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Vorwort  zur  ersten  Ausgabe. 


Ohne  die  Brauchbarkeit  der  wenigen  älteren  Ar« 
beiten  über  das  Freufsische  Handelsrecht  in  Ab- 
rede stelien  zn  wollen,  wsur  doch  das  BedöriiDifs 
einer  umfassenderen  Uebersicht  desselben ,  mit 
Rücksicht  auf  die  neuesten  Gesetze^  und  einer 
mehr .  wissenschaftlichen  Bearbeitung,  in  der  letz«* 
ten  Zeit  fühlbar  geworden.  So  entstand  dieser  ' 
Versuch, «welcher,  wenn  auch  mit  grofser  Liebe 
zur  Sache  bearbeitet,  doch  mit  za  vielen  Schwie* 
rigkeiten  verknüpft  war,  um  nicht  in  seinen  Män- 
geln der  Nachsicht  empfobjeu  werden  zu  müssen. 
Die  ehrenvolle  Aufinunterung,  welche  mir  so  viel« 
seitig  nach  der  H^ausgabe  des  Preufsischen  Staats- 
rechts geworden,  läfst  mich  auch  bei  dieser  Ar- 
beit eine  wohlwollende  Theikahme  hoffen.  TMUt 
Dank  werde  ich  jede  Belehrung  von  Kennern 
empfangen;  während  die  Berücksichtigung  sonsti- 
ger Kritiken  dem  Zwecke  dieser  Blätter  nicht 
entspriicht. 

Berlin,  im  Augast  1833. 

Der  Verfasser. 
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Vorwort  acor  zweiten  Ausgabe. 


Die  .neaere  Gesetzgebimgi  mid  -besonders  die  man- 
niglachea  den  deutsdien  Zoll*  und  Handels- 
Verein  betreffenden  Yerordniuigen  baben  eine 
neoe  Dnrdisicht  und  Yermelurung  obiger  Arbeit 
notbwendig  gemacbt.  Der  Zweck  derselben  ist, 
wie  früher,  ein  rein  praktischer.  Dafs  der- 
selbe  bei  der  ersten  Bearbeitung  nicht  ganz  un- 
erreicht geblieben,  dafür  bürgt  dem  Verfasser  das 
competente  Urlbeil  Sachverständiger.  Indem  ich 
mich  daher  yerpflichtet  iiihle,  hier  für  manche  wohl« 
wollende  Theiloabme  und  Belehrung,  die  mir  von 
Personen,  denen  eineßeurtheilung  des  Gegenstandes 
zusteht,  geworden,  meinen  yerbindiichen  Dank  zu 
sagen,  füge  ich  die  Bitte  hinzu,  meine  Arbeiten  fer- 
ner einer  für  mich  belehrenden,  gütigen  Aufmerk- 
samkeit zu  würdigen. 

BerUn,  im  October  1837« 

Der  Verfasser. 
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AUgemeiner  TheiL 

A)  Vorbegriffe.  •  • 

1)  HaiK^et  • 

a)  Im  All^pmelncn  v  ;  §«  1  • 

b)  Ehithciluns  des  Handels  ,  §.  2— 5ü  ' 

€)  Vom  Geldc.   , 

a)  Ucberhaupt   ...§.6 

ß)  Erfordernisse  des  Metallgeldea  .  ^  §«  7 

«y)  Vom  Olünzfurse   §«  8 — ^ 

6)  Vom  Prägschatze  ....  ^  10  : 

i)  Vom  Papiergelde   §.  H — 14 

d)  Von  den  Waaren^ 

a)  Ueberhaüpt   §.  iS 

ß)  Eintheilunt^  des  Waarenhandels  in  Rücksicht  aaf 

die  Art  des  Ge-\vinnes  der  Handclsgegenstände  §.  16 

«y)  Vom  Preise  der  Waareg  §»17 

ö)  Von  Maafsen  und  Gewichten  §.18 

..^  *.       Von  Verfälschungen  der  Waqrcn,  Maal'se  und 

Gewichte  »•^«•»«§*  1^ 

2)  Handelsrecht. 

ä)  Ueberhaupt  §.20 

b)  Allgemeines  und  besonderes  llandelsrccht  ....§.  2i 
•  e)  Wichtigste  Hanpttheile  de&Handelarechta  (WecbscÜ 

pnd  Seerecht)  §.  ^  ' 

.  3i)  Gränzen  des  Handelsrechts   .  -  ' 

q)  Im  Allgemeinen  §.23. 

b)  Von  der  Handelspolitik,  % 

»)  im  Allgemeinen  ..>,....,,§.  24 — 25 

ß)  in  BetrefY  des  Produktenhandels     .  .       '.  '.  '»  *  §»  26 

«y)  in  Betreff  des  Colonieenhandels  .   §.  27 

6)  in  Betreff  Atä  flianufakturhandels  »  .•§.  26 

t)  in  Betreff  jles  ^  Zwischenhandels^ .  >  .  <    *  »  .  «  §^  29 
.  >        in  Betreff  der  Sclufffahrt  ■  »  *  »  >  .  »  n  ;  »  ^  yy  §■  3^ 
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B)  Geschichte  des  Handels  und  Handels« 


rechts, 

1)  Allgemeine.  _/ 

a)  Ueberhaopt  §.  31—3^ 

b)  Alte  llantlelsgrschjchtc  (Hamid  derPhSnicier  Car- 
t]ia;:<'r,  Crl<  clicn,  Kimifr)  S.  33 

c)  Mittlere  IIandels^eschichc(TIan«eat?8cIierBun(l  etc.)  §.  34 

d)  Neue  ]lan<l<'ls«^e5r.hiclitc  (Auflindun^  des  Woi;e8 
nach  Ostindien,  EutdecLung  von  Amerika  —  Con» 
tinentalsystem  —  Haudelsfreilieit,  Prolübitivsy« 

fitem)   §,  35—37 

#)  Entwicklmig  des  Handels  rechts  »  »  ^  3^3$ 

2)  Insbesondere  im  PreuTsischen  Staate  >  >  >  40—52 

C)  Quellen  des  Handelsrechts  53 

D)  Literatur  des  Handelsrechts  54—62 


E)  Von  den  öffentlichen  Handels -An- 
stalten. 

1)  Messen  und  Blärkte  .>  >  ^  >  t  63^64 

2)  Packhüfo  , . . ,   ,  65-85 

8)  Börsen   , . , ,   *  »  §.  86 

4)  ganfcen        . ...   §.  s7-90  - 


TL 

Darstellung  der  Preufsischen  HandöIs-GeSetz- 

gebung  tiberhaupt 

J)  Von  dem  Rechte  Handel  zu  treiben.  ' 

1)  Von  Kaufleuten  überhaupt  91—07 

8)  Von    den   Kaufmannschaft  treibenden     '  . 
Frauen  §.  9S— 102 

3)  Von  den  Rechten  der  Pflegebefohlenen  * 
hinsichtlich  des  Betriebes  der  Kaufmani;*  '  ^ 

Schaft  j ; ; , : ; ..  •  .*  v  ^,  io<f-ii2 

4)  Beschränkungen,  welchen  gewisse  Clas-{  , 
scn  von  IV^rsonen  Leim  Handel  unterlieg  ■  - ;  ;  . 
^^nj  ^  (neuere  Gesetzgebong;  hinsieht*  '  ' 

lieh  der  Juden)  §.  113—118 
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i?)  Von  den  beim  Handel  vorkommen- 
den NebenpersoncA. 

1)  üeberhaupt  «  «  §.  U9 

2)  Von  Faktoren  öder  Disppnentei|. 

a)  Be?;nff   §.120 

ö)  Ausstellung  der  Procura   §.  121  — 122- 

g)  Umfang  derselben  §.  123^-124 

</)  BekanntmachuDg  .  §.  125,-r-132 

^)  Von  den  aus  unerlaubten  Handlungen  des  Dispo- 
nenten für  den  EigeniLümer  erwachsenden  Ver- 
pfhchtungen  •  §.  IßS'-r-ldi 

y*)  Beschränktes  Recht  des  Disponenten  zum  Sabsti> 

tuiren  §.  13S 

gX  Spnstige.Verhältnisse  zwischen  Eigcnthümcr 

^       nnd  dem  Disponenten  §.  136 — 139 

h)  Aufliebun^  dw  Procura  §.  140 — 144 

i)  Verhältnisse  zwischen  dem  Disponenten  und  de» 

neu,  mit;  welchen  er  Geschäfte  getrieben  hat  .  .  §^  145.-rl47 

3)  Verhältnisse  der  Ilaiidlun^sdieiier  §.  148—151 

"^Anhang  zu  Ni.  1—3.  Vom  Au^ueh-> 

men  der  Waaren  durch  DicastljQten.  —  §.  152-rrl55 

4)  Von  Mäklern. 

g)  üeberhaupt  §.  156 — 157 

b)  Bestellung  der  Mäkler  nnd  deren  Errordernisse  .  §.  158—162 

c)  Von  den  Verrichtungen  der  Mäkler  und  ihren 

pflichten   ,  .  §«  263-171 

d)  Betugnifs  zum  Substituiren  «............§.  17jj 

€)  Von  den  Tagebüchern  der  Mäkler  und- deren  Bc- 

weiskraft  §.  173-rl79 

/)  Mäklergebiihren.   ...  .  .  180-182 

g)  Sonsüge  Pflichten  der  Mäkler  §.  133-^1851 

C)  Von  den  allgemeinen  bei  Handelsge- 
schäften eintretenden  Rechtsverhätt^ 
pissen. 

1)  Ueberhanp^  ■  .  §.  186 

2)  Vom  Tauschhandel      .    187-193. 

3)  Vom  Kaufe  und  Verkaufe. 

o)  Üeberhaupt   §■  ^^^^^^ 

b)  Modilicationen  bei  Handelsverhältnissen    .  .  «  »  ^.  '^Ot) 

4)  Vom  IVlandate  überhaupt  (Provision)  . .  §.  207  / 
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5)  Von    kaufmännisclien  Empfelümigen 
{ßfandatnm  consilii) . ,  §.  208—209 

6)  Von  Darlehnen   und  käufmäiuiLsclien 

Zinsen  210—222  • 

7)  Von  uneigen tlichen  Darlehnen  «  §.  223 

8)  Vom  Creditiren  §.  224 

9)  Von  HandeLbilloLs  und  iVs&Ignationen  •  §.  225-— 231 

10)  Von  der  Zahlung  §.  232-236 

11)  Von  gewagten  Geschäften  §,  237—238 

12)  Von  Lieferungen  §.239 


13)  Vom  Verlagsvertrage  und  den  Verord- 
nungen über  die  Censur  j.  240—242 

14)  Von  den  Rechten  kaufmännischer  Sachen  §.  243—248 

D)  Von  den  Privilegien  für  den  Handel 
und  die  Kanfleiite. 

1)  Privilegien  für  den  Handel  überhaupt^  . 
—  (Banken,  Messen  und  Märkte,  Sta- 
pelrech te>)  ,  §.249 

2)  Privilegien  für  die  Kaufleute.  —  (Zinsen, 
Wechselfähigkeit,  privilegirter  Gerichts-  . 
stand,  Beweiskraft  ihrer  Handlungs« 
bucher.)  ,  §.  250—258 

E)  Von  den  besondern  Arten  den  Han-> 
del  zu  treiben. 


1)  Von  dem  Propre»  oder  Eigenen  Handel  §.  259 


2)  Von  dem  Commbsionshandel  •  •  t  •  •  •  • 

§.  260—261 

3)  Von  dem  Transito-  und  Speditionshandel  §.  262—263 

4)  Von  Privathandelsgesellschaften. 

§.  264 

h)  Arten  derPrivathandelsgeseUschaften.  — (Societe 

collective,  —  iSociHö  en  commendite  —  Com- 

§.  265 

#)  Fonn  bei  forhviilircndrn  Sorlelätsbandlungen  , 

§.  266 

d)  Reclite  und  Pnichtcn  <1«t  Miti^llcder, 

§.  267 

§.  268  . 

y)  we^n  der  Recbaupgsablcj^ung  269—270 
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6)  bei  Jen  VerliUltnisficn  gegen  dritte  Person  .  ,  §,  271 

«)  wegen  des  Gewinnes  und  Verlustes  §.  272 

#)  Von  der  Aufliebung  der  Societät, 

g)  Austritt  einzelner  Mitglieder  §.  273^278 

ß)  Gänzliche  Trennung  und  Aufbebimg  derSo- 

cietät  §.  279-^281 

5)  Von  üflentlichen  Handelsgesellschaften 
(Handels  compagnieen). 
a)  Uebrriiaupt  ,  ^  282—284 

d)  Einzelne  13eisptele.  —  (Sccbandlungs-Socletat, 
rheiiiisch-westindisclie  Compagnie.)  285 — 287 

Anliaiis  zu  j&  —  Vom  Ilauslrliandel  luid  . . 

 ö  ,   .  ^  f 

\om  Pfandverkehr.  — 

1)  Vom  Hausirhandel  (Vor«  und  Amkauf«)  §.  286—289 

2)  Vom  Pfandverkehr  .  .  -  290—291 

F)  BesteueruDs  des  Handels,  ; 

1)  Ueberhaupt  §.  202—293 

2)  Gewerbsteuer  .......  ^  >  §.  294—299 

3)  Zoll  und  Verbrauchssteuer  von  auslän« 
Jäiidischen  Waaren.  —  (Freiheit  des 
Verkehrs  im  Innern.) 

a)  Allgemeine  Grundsätze  §.  300 

b)  Abgaben  vom  Handel  mit  dem  Auslande  .  .  .  .  §.  301 

e)  Verkehr  im  Innern  ..'..§,  302 

<0  All;!;emeineBestimmpngen  inBetrefT des  Gesetzes  \ 
vom  26.  Mai  1818  §.  303  ' 

    I 

e)  Insbesondere  von  der  Zoll«  nrid  Verbranchs- 

stener»  Ordnung  ;  ,  .  §.  304—318 

4)  Versteuerung  des  inländischen  Brannt-  ' 
Weines,  Braumalzes,  Weinmottes  und 

der  Tabacksblätter   .  §.  319—321 

5)  Mahl»  und  Schlaclitsteuer  ^     ^.  222—223 

6)  Abgabe  vom  Salz  324 : 

7)  Stempelsteuer  §.  325—329 

8)  RheiiischifTfahrts  -  Ordnung,    Elbschiff-  ,  ^ 
fahrts-  und  Weserschifffahrts- Akte. 

a)  Rheinschifffabrts- Ordnung   .  .  .  .      j.  330—340 

b)  ElbschifffahrU-Alte  ♦  §.  341—347 

gl)  WeserschiflTahrts- Akte  348—352 


\ 
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G)  Vom  gcriclitlicben  Verfahren  in  Han- 
delssachen. 

-   1)  Behörden   .  §.  353—355 

Gerichtliches  Verfahren  in  Handetssa-  * 
chen  überh^qpt  .  .  .  .  ;  ;  ;  :      W  \  .\  ,  §,  356--36t 
3)  Von  eigentliclien  Mercantil- Prozessen  «  §.  362—375 
^  4)  Anwendung  des  Mercantil-Prozesses  auf 

andere  kaufmännische  Rechtssachen  . .  §,  376—377 
•    5)  Von  den  Gerichten  in  streitigen  Rhein-. ., 


schifffahrts- Angelegenheiten  378-^-381 

6)  Abweichungen  nach  dem  Code  du  com- 
merce  ^  *  §.  382—383 

U)  Von  Moratorien,  Abtretung  des  Ver- 
mögens, Accordeh  und  Bankerotten. 

1)  Moratorien  ,  §.384 

ä)  AbtrjBtung  der  Gyiter.... .  ........  ^  .  ^  §.  385i^387 

,     3)  Aocord  .  .  .  §.  388—391 

4)  Bankgrfttt  ^.  ...^...^^^  > . .  ^ .  §.  39^^-402 

. . »  HI» 


Vom  Wechselrechte  insbesondere. 

i  '  j    ....     .  .   


A)  Vorbegriffe.,       *  '  •  • 

1)  Wechsel  .  . ,  , ,  ,\  §.403 

,  .  2)  Eintheilungen  .  ^  ^  ^ . . .  . .   404—406 

3)  Wechselrecht^  .  .  • 

g)  Ueberhaupt  407 

h\ .  Allgemeiaerea  und  besonderea  Wcciiselrecht  .  .  408 

S)  Geschichte  des  Wechselrechts. 

1)  Ueberhaupt   ■  .  §.  409-416 

2)  In  Deut5cliland  *  §.417 

O  Quellen  des  Wechselreclits  §.418 

/?)  Literatur  des  Wechselrechts  §.41$ 

E)  Von  Wechseln  überhaupt 

^    1)  Von  der  Wechselfähigkeit  >  > .  §.  '420-426 


/ 
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2^  Allgemeine  Erfordenilsse  eines  Wech* 

sels      ^  •  •  •  •  §.  427 

3^  ^on  mehreren  Wechselverp flicliteten  .  >  §.  428 

4^  Vom  Indossament  §.  429->432 

5)  ^Erfüllung  der  Wechselverfaincttichkeft , .  §.  433—433 

6^  "Verjährung   « >  §.  439 

T'j  Priorität  der  Wechsel  im  Concurse  .  m  •  §,  440 
8^  Retorsion  in  Wechselsachen  iii 
Von  au£serhalb  Landes  vorgenommenen 
Wechselgeschäften  442 

JP)  Tön  gezogenen  Wechseln. 

IL)  Pactum  de  cambiando,  Ausstellung  des 

•  Wechsels  und  Zahlung  der  Valuta  »  » >  443—444 
Erfordernisse  eine^  gezogenen  Wechsels  §.  445 
.  3)  Präsentation  des  Wechsels  .  §.  446—450 

4)  Von  der  Acceptation  *  •  •  ^  •  • .  §,  451--453 

5)  Von  der  Acceptation  per  Honor  §.454 

6)  Vom  Wechselprotest. 

4i)  Ueberhaupt  ,    «  •  »  §»  455 

d)  Form  §.456 

€)  Protest  wegen  verweigerter  Acceptation  ....§.  457 

d)  Protest  wegen  nicht  gebürig  gfleisleter  ZnLIüPg  §.  438 

e)  Vcrfabrcn  nacb  aufgenommenem  Proteste  ,  .  .  §.  45S 

7)  Rechte  des  tligenthümers  eines  nicht  ac- 
ceptirten  Wechsels  «  ,  ,  , .  >  ^  « <  >  4Gq 

8)  Rechte  und  Pflichten  des  Inhabers  nach  .  . 
der  Acceptation  .  >  >  •  • .  • .     ,  r  * » t  •  *  *  §«  46>  ( 

9)  Von  der  Verfallzeit  463 

10)  Folgen  der  Zahlung  1  ■     «  §1.  463  , 

11)  Verfahyen  bei  nicht  gehörig  geleisteter 
Zahlung  .  ^  46.4 

12)  Rechte  des  Inhabers  au^  einem  wegen       '  ' 
Nichtzalilung  protestirten  Wechsel  • ;  §,  465 

13)  Rechte  des  Ausstellers  gegen  den  nicht  •  ' 
j^ahlenden  Acceptaitten t .     §.  466^ 

14)  ^oii*  Veyfalscliurigeh'  hfi'  gezögeheii"*'  ' 

-  '   ^  WecTiseln. '  '       .      *  • 

V») 'Falsche  WecWel  vVv  :'':  .  .V",  ;  V !  '."/.  .  .  §.  467 
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VcrOtlschte  Wccliselsumme  468 

r)  Falsches  Intlossaiaeat  §,  469 

15)  Von  verlören  gegaiigeneii  l^echselo  ♦    §.  470 

,(7)  Von  trockenen  Wechseln/ 
.    1)  Ueberhaupt  .  w  . .  >  ,  y ,  .  .    .  ,  .  .  ^  .  >    >  j.  471 

  >  >   >    §.  47a 


2)  Erforderniss 


3)  Rechte  des  Wechselgläubigers  .......§.  473 

,  4)  Von  der  Zahlung  >  >  > ,  >  474 

5)  Von  den  Protesten  . « y.  ^  ^  .f.  4 . » >. » .  .  .  §.  475 

6)  Verlängerung  der  Wechselverbindlichkeit  §.  476 

7)  Einwendungen  bei  trockenen  Wechseln  §.  477 
H)  Von  andern  mit  der  Wc<^hseI~Clau- 

.sei  yersebenen  IJandschriften  .«.•••§.  478 

»  '  p  • — :  :  — f  '  — ' — '   *  ■■  

/)  Yom  Wechselprozesse,  ,   •  .  . 

1)  Ueberhaupt  , ,  §.479 

.    2)  Nach  PreufsiscUen  Gesetzen  480- 4S5 


.  ••  IV.  

-*  '.  "  Vom  Se'e'rechfe 

,  •     •     •      •  • 

A)  Allgemeine  Vorbegriffe.   

1)  Seereöht .  .    §/48^  , 

2)  Eintheilung  des  Seerechts. 

0)  Völker-,  Slaata»  nhd  Privat- Seorccht  ,       .  .  487 
b)  Besonderes  und  allgemein^'s  Seerechl  §.  488  ' 

B)  Gfeschichte  und  Qirelien  des  See- 
rechts. - ,  . 

1)  Des  älteren  Seerechts  .  §.  489—493 

2)  Des  neueren  Seereclits  ..'......§.  494 

O  Literatur  4^s  Seerechts  495  • 

Z>)  Oeffentliche  Anstallen  fiir  die  Schiff-  ^ 

1)  Ueberhaupt  ........         a  .  * » «  496 


2)  Consulate 


3)  Hilfen  (Strandrecht) 


.  497-519 




§.  520-522 


4)  Loutscnwesen,  —  Leuchtthürme  ,  .i ...  §.  523 
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E)  'Von  ScliilTcn  ^  524  > 

/^^^  ^  on  Schiffsarresten  §^  530-^1 

Ton  der  RheJereL 
i)  Ueberliaupt  §.532 


2)  Verhältnifs  der  Rheder  unter  sich  .  .  .  §.  533—536 
3^  Von  den  Recliteii  und  Verbindlichkeit 
ten  zwischen  den  Rliedem  und  dem 


Schiffer. 

€i)  Bestellung;  und  Entlassung  des  Schiffers  .  ,  .  §.  537 — 540 

h)  Pflichten  des  Scliiffers. 

a)  ^eo;en  die  Rheder  im  Allgemeinen  §.  541«-5i2 

ß)  bei  der  Ladung  des  Schiffes  §.  543 

«y)  auf  der  Reise  §.  54^ — 550 

ö)  nach  geendigter  Reise   «§.  551 

c)  Verpflichtung  der  Rheder  durch  die  Handlungen 
,  des  Schiffers  »  582 

H)  Von  dem  Verhältnisse  zwischen  dem 
Schiffer  imd  dem  Schiffsvolke. 

1)  Annahme  des  Schiffsvolkea  *  .  §.  553 

2)  Entlassung  des  Schiffsvolkes  §.  554 

3)  Rechte  desselben  wegen  der  Heuer  ,  .  .  §.  655 

4)  Pflichten  des  Sclüffsvolkes  §.  556 

5)  Rechte  des  Schiffers  tiber  das  Schiffs» 

Volk  §.557 

/)  Von  den  Rechten  und  Verbindlich- 
keiten zwischen  den  Befrachtern 
und  Schiffern   §.  558—568 

K)  Vertililtnisse  zwischen  dem  Schiffer 

und  den  Reisenden  * . .  §.  569 

Von  Haverei  und  Seeschäden. 

1)  Begriff  und  Arten  der  Haverei  ^.  570 

2)  Von  der  kleinen  Haverei  §.571 

3)  Von  der  grofsen  Haverei.  * 

ä)  Ueberhaupt    §.  572 

b)  Einzelne  ^älle   §.  573-574 

c)  Von  Anlegung  derHavcreircchnun°;,  Ermittelung 
des  Schaden«  und  Festselzunu;  des  Beitrags  lur 

 O  Q  

grofseq  Haverei  §.  575~578 

» 


I 
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4)  Von  der  Particulär-Haverci  * .« 579 

5)  Von  Schiirscontrebaujen  und  dem  I\laii- 

gel  der  erforderlichen  Docamente  ....§.  580 

6)  Von  Beschädigungen  der  Schifle  durch 
An»  nnd  Uebersegcln^  Antreiben  und 

Stofsen  §.581-582 

31)  Von  der  Bodmerei. 

1)  Begriff  >  > .  IS.  853 

2)  Von  der  Fähigkeit  Bodmerei  zu  s^chlie- 

£sen  •  §.584 

3)  Form  des  Contrakts  und  Pflicliten  bei 
dessen  Abschliefsung  §.585 

4)  Vom  Ristorno  §.586 

5)  Pflichten  des  Bodmereinehmers  nach  ge« 
schlossenem  Contrakte  • .  .\  §.587 

6)  Errallung  des  Contrakts  §.588 

7)  Verjährung  §.  589 

8)  Priorität  zwischen  mehreren  Bodmerei« 
forderungen  §.590 

IV)  Von  Assecuranzen. 

1)  Begriff  und  Gegenstände  3er  Versiehe-  * 
rungen  §.  591—594 

2)  Von  den  Personen,  welche  Versicherun- 
gen ertheilcn  und  nehmen  können  ,♦..§.  595 

3)  Gränzen  der  Versicherung  §.596 

4)  Verbot  mehrerer  Versicherungen  über 
den    vollen  Werth    desselben  Gegen- 

N       Standes   §.597 

5)  Von  der  Rückversicherung  §.  598 

6)  Pflichten  des  Contiahentcn  vor  und  bei 
Schliclsung  des  "Vertrages  §.  599 

7)  Form  des  Contraktes  und  Erfordernisse 

der  Police  §.  600 

8)  Pflichten  aus  dem  Versicherungs-Con- 
tracte. 

a)  Pflichten  der  Versicherten   §«  601 

b)  Pllichten  d<^  Versicherers  ....,«...»..§.  602 
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9^  Von  der  Aiismittelung  uiici  Berechnung . 
des  Schadens  und  der  Zalilung  der  Ver- 


gutigungssumme  §.  603 

10^)  Vom  Abandonniren  §,  604 

11)  Vom  Ristorno  » .  §.  605 

12)  Verfahren  in  AssecuranzLstrcitigkeiten  .  «  §.  606 

1 3)  Verjährung  der  Assecuranaklage  j.  607  • 

O)  Von  der  Kaperei. 

±^  Begriff  '  §.608 

2)  Geschichte  der  Blaperei  §.609 

3)  Schriften  über  die  Kaperei  §.610 

4)  Von  den  Kapereigesetzen  der  Europäi- 
schen Seemächte  im  Allgemeinen. 

a)  Von  den  Rechten  der  Kaper  §.  61i--618 

b)  Von  WiederneTimuns;^'!!  ,  ,  ^  .  §.  619 

5)  Bestimmungen  der  Preufsischen  Gesetz« 

gebung  §.  620—622 


IL 

Verordnunseu  über  die  den  Handel  betref- 
fenden VerhSltnisse  in  den  Vereins -Staaten 

Dmitsrlilnnds. 

A)  Einleitung  und  Entstehung  des  Ge- 
sammt- Vereines  ,  §.  623—633 

B)  Wesentliche  Bestimmun«;en  der  we- 
gen des  Gesammt-'Yereins  abgeschlos-  . 
senen  Verträge. 

1)  Im  Allgemeinen 
o)  Freiheit  des  Uandcls   §.  634 


b)  Uebereinstiinmende  Gesetzgebung  >  >  §.  635 

2)  Handel  mit  dem  Auslande, 
o)  Zoll-Cartel   §.  636—646 

b)  Zoll -Gesetz  §.  647-^683 

c)  Zoll-Ordmms  §.  684—700 


3)  Verkehr  innerhalb  des  Vereins- Gebietes 
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(Steuer  von  inländischem  Branntwein, 

Bier,  Wein  und  Tabak)  §.  701-^703 

4)  Benutzung  der  Communicatlom «  Ab» 
stalten  §.  70i 

5)  Gleichstellung  der  Unterthancn  im  Ver« 
einsgebiete  705 — 706 

6)  Gemeinschaftliche  Einnahme  der  con* 
trahirenden  Staaten  •  •  §•  707—708 

C)  Jährliche  V^ersammluns  von  BevoIU 
mächtigleii  der  VereiiisregierüDgen  .  .  §.  709 

D)  Dauer  des  Zollvereins  :  §.  7io 

Anbang. 

1)  Verpflichtung  der  Consuln  hinsichilich 

der  Unterthanen  der  Vereinstaaten  «  > ,  g.  711 

2)  Schriften  über  den  Deutschen  Zollver- 
ein und  Sammlungen  der  von  demselben 
erlassenen  Verordnungen  §.711 
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Allgemeiner  ThciL 

0 

M 

■ 

1)  Ha»ieL 

a)  Im  Allgemeinen* 

Mit  dem  KLftmen  Handel  bezeichnen  wiü  dasjenige 
Gewerbe^  ig^ktm  eidi  Aiudä  hmthmgt^  Wamn^  i.  h. 
Natur*  oder  Kuiisten»iigpiisee^  anzuseliafien,  um  sie  wie- 
der ni  veriorafen  ä).  Obgleich  dabei  die  Aliehhl  dei 
wiilnes  vorausgeseiat  werden  mUis^  mo  widerspricht  es 
dodi  dbmJBegaifli  .Aailbliddli'Miehti  vmteidir.VUnir 
awdi  wtfichadenistiiQigit»  .  ' 

o)  C.  L.  Böhmer  de  jure  priacipis  libcrtatcm  coramer- 
cioram  restriDgendi,  in  dessin  eleete  juris  elv.  t.  HL  excrc* 
49.  Meletf^eiaal  w  le'«ottiaMa  ehap.  L  p.  . 

.:.*)] ?intlipiUngen  des  Ilf ^i^el«,     /  , 

.§.  2.^  ? 
Der  Handel  im  engerall  Sinne  wird  dadurch  be- 
dingt, daCs  jener  Umsatz  von  Waaren  in  unverfinder- 
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M  Form  gmhehe,  und  et  liegt  Iiitriii  der  üntenebied 
Ewiicben  Kaufleuten  und  Fabrikanten  oder  Uandwerkem* 
Zum  Handel  im  weitern  Sinne  werden  dagegen 
meh  die  m  deseen  JErlisiehterung  dienenden  Uülfcge- 

werbe  gerechnet  o). 

o)  NameDtUch:  Atteeoranien,  das  Spedilienngesehfifl,  die 
Miedeici  and  der  GonuninioiidiandcL 

.  i  3. 

In  ao  weit  ttbeiiianpt  eder  Ar  gewim  Elaaaen  1»)  ven 
Peoonen  keine  getetdichen  Einschränkungen  vorhanden 
sind,  steht  es  einem  jeden  Mitgliede  des  Staats  frei, Han- 
del EU  treiben* 

Durch  die  Statuten  der  Handelsgilden  oder 
Zünfte  der  Kaufleute,  welehö  sich  seit  dem  zwölften 
Jahrhundert  b)  bildeten,  wu^e  der  Handel  mehr  und 
mehr  ein  bürgerliches  Gewerbe  der  St&dte.  Zugieidi  er- 
langten die  Kaufmannsgilden  eiu  Verbietungsrecht  gegen 
die  Bewolmer  dee  platten  Landes.  Auch  wurde  die 
■Betreibung  mancher  Arten  des  Handels  häufig  den  Mit- 
.gUedem  der  ZMb  mmwIiHeMieh  gestattet  «)• 

Hiemach  ergiebt  sieii  die  Fintheilung  in  freie»  und 
-zünftigen  HandeL 

In  der  neueren  Zeit  sind  dergieiehen  Besehränkun- 
gen  des  Handels  groisentheils  aufgehoben,  (s.  unten  Ge- 
aehiehte  des  Handels  und  deeHanMieehta  insbeaondsru 
in  Bezug  auf  den  Preufsischen  Staat).  '»  . 

o)  Vd^  miten  (.  113  u.  i  .    :  *i 

b)  Marquard  de  jure  mercatotum.  L.  L  o.  7.  n.  AU  ^ 
Moritz  SUaUvlriaMUDg  toq  Frankf.  a.  M.  Tb.  I.  S.  223. 

c)  Moser  tou  der  Landeshoheit  in  Poliaeissclien.  S. 
179  u.  t 

Naeh  den  Quanjtitäieii  der  Wimrenytikrit  maft  da- 
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nen  gehandelt  wird«  unteischeidct  man:  Grofi*  und 
Kleinhandels)  (Handel  en  gm  und  en  detail).  Die 
Gx&au  swiachen  beiden  ist  nicht  überall  genau  bestimmt» 
Crcsietse  oder  Oitiervans-  nilksse(i  bei  jeder  Art  des  Han- 
dels darüber  entscheiden 

aj  DerGmlthanddpi^aellener  s&afti§aa'iejn,alsder 
KUdnhaBdeL  Dir  Deliilhandei  findet  sieh  eft  noeh  In  mehfcre 

Gilden  getheilt;  fio  imicibciicidct  man  bäu%  Krämer-  mid 
Uökengiiden« 

IJ  Die  .Deiailhändler  nehmen  den  GroCshIndlern  ihre 
Waaren  io  kleinen  ParÜeen  ab,  nnd  erstatten  denselben  dadorch 
ihr  Capital  cor  Fortsctsung  ihres  Gewerbes,  wShrend  sie  selbst 
durch  den  Absatz  der  Waaren  an  »Vic  Consumenlen  zu  jenem 
Verkehr  mit  den  Grofshändlern  in  den  Stand  gesetzt  werden. 
-Lelslere  selMi  doreh  das  Capital,  welehes  sie  den  Laadbanem 

nnd  sonstigen  Gefferbnmtemehmem  f&r  ilire  Vonithe  geben, 

diese  in  den  Stand,  ihr  Gewerbe  xu  treiben. 

§5. 

Nach  dea.  Ländern,  wo  die  Kattb-  und  Verkanfii* 
Geschäfte  betrieben  werden^  unterscheidet  map  i^nländi- 
.aehen  und  aualändiaehea  H^ndal> 

Der  inländische  Handel  wird  nur  von  Inländern 
geführt,  und  besteht  daher  in  dem  gsgenaehigen  VmiMm 
der  Produkte,  welche  in  den  verschiedenen  Provinzen, 
Städten  n.  a.  w*  meugt  .  werden. 

Der  ausländische  Handel  ist  entweder  ein  Con- 
aumtiona.^  odesUnia  einDurehfuhr«.  (Tmnaito*)  oder 
ein  Fu Ii  rhandel  (Frachthandel).  Der  Cousumtionshandel 
lahrt  die  inländiseben  Waaren  in  .fremde  Länder»  nad 
empfangt  dagegen  die.  in  letzteren  erzeugten  Waarenar- 
tihA.        .  . 

Vom  Transito.  und  Frachthandei  s.  §.  263. 
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V*o  m  6  e  1  a  e.  ,  • 

a)  Udieriiaupt 

{.   6.  ' 

Der  GdiTftueh  des  Geldes  n)  hat  den  Tansehhandel 

fast  günzlieh  verdrängt  (s.  utRen:  Tauschhandel  §.  187 
«;  £),  «Ild  es  ist  dassdbe  jefst  dis  «orte  Sfibidsmib 
des  Handels.  Deshalb  muis  aueh  hier,  so  wie  von  dea 
Gegenständen  des  Handels,  d.  h.  den  Waareil,  Im  AU- 
gemeinen  davon  die  Rede  seyn.  ' 

Sobald  der  Ackerbau  und  die  Gewerbe  sich  förmlich 
trennten^  bedurfte  man  ein  allgeniefin  gültiges  Aus* 
tauschungs -Büttel,  während  der  mannichfaltiger 
vmdende  Handel  den  pen/SinJichen  .Cioedift  effiovdsirls. 
Das  Geld  ist  aber  in  unsem  Zeiten  nicht  mw  das  zur 
'F9rdeiting  des  Verkehrs  geschaffene  AusCansehungsmiCb 
tel,  sondern  es  bezeichnet  jetzt  den  Werth  aller  Arbel* 
ten  und  I^atur- Produkte. 

o)  VergL  E.  t.  B&low-Cnmn^ecow  Betrachtongen 

über  Metall-  uxÄ  Papiergeld,  über  Handelsfreiheit,  ProhibiÜv^ 
System  n.  6.  w.  Berlin  1824.   Busch  Darstellung  der  Hand- 
laug  in  deren  nuumichM^)en  Geeohlften.  Hambui!gl7d9. 
L.  8.  7  »  C  -r-  D..  HKme^s  ycliliMsha  Tmuehs»  aus 

jimo^.]^g^  KAwiß$bprg  1SD9, .  jS.  57.  u.,fc  : 

«  ♦ 

('•••'--      ^)  firfordeniisse  des  Metallgeldes.  ;    *  i> 

•  '  'Das  Geld  mufsto  ^us  einer  Masse  bestehen,  welche, 
Ab  «I»  am  häufigsten  ndt'dom  Wesths  andeter  Geg^ 
«stände  vergUdMa  wird,  selbst  einen  Werth  hat,  und 
nieht  dMaYerderfe^n  cittsgesetct  ist.  Dies^Be^jui» 
•Site  finden  sieh  nur  bei  denedaln  Metalt^  Glebtssan 
dieser  Masse  eine  bestimmte  Form  und  ein  bestiointoS 
Werthseiehen,.  s#  eihfUt  sieden  Nmnen  G^ld,  mid  wird 
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als  solches  denWaareii,  4>  dm  GegeüMnilen,  wcichs 
cia^fliwisdit  wuden^  «Dtgeigeiigessiit  Ikm  Va^heil^  dte 
edebi  Metalle  als  TausctimiUel  aatBweDdm,  wurde  iiocb 
IwdMMdec»  >jJs  *inaii  .es  nislil  aekr  den  Prifsdeoiep 
QbecÜels,  die  Metallstücke  zu  theilen,  zu  wägeo  und  4ie 
JReiie-9S9  kesÜMMD»  -sondem  dies  gesefmlich  und-jn^ 
ter  öffentlicher  Autorität  Tomahm.  Man  nennt 
Greldfliilaften  m)  ItetalbtlldL^  denen  ▼om  Staate  ein 
stimmter  Werth  beigelegt  wird.  .Ihre  Gültigkeit  als  Geld- 
ntlBze  wird  dnrcfa  das  Geprigas  beg)bwdiig>»  welches 
g^ewölmlidi  in  dem  Brußtbildo  des  Regenten,  dem  Staats  • 
Wappen  und  der  Anzeige  des  Werthes  l^ebf. 

a)  Es  gehört  das  Recht,  die  Münsen  zu  bestlmmeo,  ui 
den  MajesUtsrechlen.«-  Früher  wüchcn  die  Ksiter.hiofig 
das  PfifüiegiBiiit  «iter  ihren  Wappen  und'  Nsmen  sn  mSosen» 

woraus  folgte^  dafs  die  von  den  Privilegirtea  geschlagenen  Miin- 
sen  nheiaii  aU  gute  Münzen  gelten  sollten. 

Ycfgl»  Aeichjoiünsoidiiaiig  TOn  1568.  —  SchmauCi  corp. 
jor.  pubL  S.  919.  und  BeSBe-  Hmteihmg  des  ¥mb.  Staüi- 
rechts.  EeriinlSaa.  §. 

r)  TonHfiailbbt. 
§.  8. 

Dn  das  lelne  Gold  und  Silber  so  weich  shdd,  und 

bei  dem  fortwährenden  Gebrauch  als  Blünze  zu  viel  Ab- 
gang leiden  würden,  so  gidit  man  denselben  einen  Zn- 
satZy  in  der  Regel  tqu  Kupfer«  (Lcgirung)a).  Das 
Veiiililtnil^  nadk  weldiem  dies  geschieht,  nennt  man  den 
Münzfufs.  Man  giebt  zugleich  der  Münze  eine  be- 
stimmte Grilfse  und  ein  bestimmtes  Gewidil,  d;  h.  ihr 
Schrot  Das  feine  Gold  oder  Silber  aber,  welches  eine 
aokbe  MQnie  enthäli^  nennt  man  üv  Korn. 

o)  .£$  hegt  hierin  auch  ein  llitlel  sur  Dedmig  derMüns- 
koaleo. 
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§.  9. 

Auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  wurde  im  Jalure 
IBM  ftr  gans  DeottcUttid  «IM  allgemeiiie  UfaikorAinng 
gegeben,  nach  welcher  aus  einer  Mark  feinen  Goldes  67 
Dnoafen  odelr  72  Goldgulden^  und  aus  der  Mark  feinen 
Silbers  9^  Gulden  geprägt  werden  sollten.  xDas  mtere 
^Melt  sMia),  fOr  Ae  SSbermtiia^  id»er  imterscheidet 
man  jetzt: 

1)  den  Hambtirg-Lfibe^kiaehen  Münzfuls  zu  17 
Gulden  von  der  feinen  Mark  Silber; 

3)  den  alten  HanntfTerischen  Münzfuls  zu  18  Gnl- 
den  von  der  Maik; 

.3}  den  Conventionsfufs  oder  20  Guldenfnfs  von 
I7S3,  nach-  welchem,  in  Folge  einer  zwischen  dem  Wie^» 
ner  und  Mündiener  Hofe  gesddosscucn  CoaventioD,  die 
feine.  Mark  Gold  zu  283  FL  5  Kr.  3|l^  Pf.,  und  die  feine 
Mark  Silber  zu  20  Fl.,  oder  13^  Conventions-  oder  Spe- 
des-Thstor  auspeprftgt  wurde.  Derselbe  gilt  in  Sachsei^ 
Churhessen,  Brauuschweig,  Anhalt,  Lippe,  Bremen  und 
gegenwärtig  aucb  in  Hannover; 

4)  den  Münzfuls  in  Preufsen^)  zu  21  Gulden  von 
der  feinen  Mark; 

5)  den  24  Guldenfuts  in  Baiern,  Würtemberg, 
Raden,  GrofAerzogthnm  Hessen,  Nassau,  Frank* 
furt  a.  M.  u.  s.  w.  Eigentlich  ist  derselbe  kein  beson- 
«lerer  Hfinzfuik,  sondern  nur  dne  andere  Rechnungsart 
der  nach  dem  20  Guldenfufs  geprägten  Münzen.  Es 
imden  nach  ^demsdben  dso  20  Conventionsgiilden  flir 
24,  die  20  Kreuzerstücke  für  24  Kreuzer  u.  s.  w.  ge- 
rechnet  Diese  Redmongvart  ward  1776  von  Batem 
und  den  benachbarten  Staaten  angenommen. 

Von  den  Mhern  deutsdieB  Mtfaizftlscn  i&|id  noch 
folgende  merkwürdig: 
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1)  der ZlnniieheMOnriUlivM  1667,  MdiwddMm 
Brandenburg  und  Sachien  die  feine  Marie  Süber  tu  lOjf 
Thaler  oder  für  15  FL  45  Ereuier  auaaiOnsen  weUlen; 

2)  der  lieipxiger  MiUafuDi  von  1690  (Reiciia. 
fufs),  nach  weldlem  die  feine  VbA  Silber  m  IS'Th«. 
ler  oder  18  Gulden  ausgemOnst  wurde; 

3)  der  Preufsisehe  oder  Craumanaieehe  Mfins. ' 
fuls,  naeh  weichem  im  Jaiire  1750  die.  feine  Marie  Sik 
l>er  zu  14  Thaler  ausgeprägt  wurde. 

Ee  wfire  böclist  wünschenawerth,  wenn  alle  Handel- 
Ueibende  Staaten  sich  eines  Munzfuisea  bedielten;  es 
würde  dadurch  der  weeliaelseilige  Yerkeiir  auJeroxdent- 
üch  erleichtert  werden.  Der  ConventioiisfuDs  hat  sich 
Ober  melir  als  16,200  Quadratmeiien  verbreitet  c)» 

a)  d.  h.  jedoch  nur  hinsichtlich  der  Dacaten.  Die  Gold^ 
gülden  werdcu  gar  nicht  mehr  geschlagen.  Nur  Carolinen 
ma  3  Goldguldeni  also  24  von  der  Mark,  finden  sich  im  sQd« 
liehen  Deotsehlsod.  Man  prSgt  aber  Pistolen  nach  dem  al- 
ten liouisd'or  unter  dem  Namen  deutscher  SoaveniiDS|  d.  h. 
35  von  der  Mark  aus  Golde  zu  21  Karat  9  Grao. 

b)  In  Preufsen  wurde  ein  neues  Munxgeseta  unlem 
€30.  Seplcmbe^  1821  erUssen. 

Gesetzsamml.  von  1821.  S.  160.  Vergl.  Cabincts-Ordro 
vom  25.  Oclober  1825.   Gesetzsamml.  von  1825.  S.  227. 

c)  Neitcenbrechers  Taschenbuch.  182a  —  S.  J&keis 
Münz-,  Maafs-  und  Gewichtskunde.  Wien  1828.  —  Ger- 
hard's  Taschen- Lexicon  der  Berechnungsmünzen  sünimtlichcr 
Eeidislilnder  u.  s,  w.,  nebst  Anzeige  ihres  Werths  in  Con- 
Ventions-  und  Preub.  Conrant  Leipzig  1816.  —  A.  F.  Jön 
eher,  die  Handelsschule,  Real-Encyclopftdie' der  Handels wis. 
seasclullcn.  3  Bde. 

ö)  Vom  PMgBcbatce. 

§.10.  ' 
Die  Verferüguig  der  Miüaett  ist  natürlich  mit  einem 
nicht  unbedeutenden  Kostenaufwand  verbunden.  Diesö 
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Koatm  wmt$  der  Staat  da^nreh  Mhxingm,  dab  er  den 

Münzen  einen  hühem  Werth  giebt,  als  das  rohe  Göhl 
oder  Silber  bat  Dia  Differenz  zwischen  den  dam 
Werth  ^nd  dem  andern  heilst  der  Schlag-^Schatz 
(Pr9gsohatz)*  England  a)  Ist  der  einzige  Europäische 
Staat,  welcher  die  Piägkosten  nicht  auf  die  Münzen 
selbst  schlägt.  Es  wird  daselbst  die  geprägte  Münze 
blofs  um  ihr  Gewicht  weggegeben^  und  die  Regierung 
trägt  die  Kosten  der  Prägung.  Sie  zieht  mithin  von  den 

• 

Münzen  gar  keinen  Gewinn.  Es  hat  eine  soldie  Maalsre. 
gel  im  Gegentheile  manche  nachtlieilige  Folgen.  Nament« 
lieh  kann  man  es^  trotz  der  VenroUkommnmig  der  Münz» 
kunst  in  der  neuern  Zeit,  doch  noch  nicht  dahin  brin- 
gen, dab  alle  Münzen  dersdben  Art  genan  denselben 
Metallgehalt  haben.  Gewinnsüchtige  schmelzen  nun  die 
guten  MAnzen  ein,  so  dab  nur  die  schlechteren  coursiren» 
^  Auch  kann  überhaupt  die  Anrechnung  des  Prägschatzes 
allein  es  verhindern,  dals  der  darin  liegende  Arbei^lohn 
im  Verkelir  der  Metallmfinze  nicht  wieder  entsogSB9.die  • 
Münze  wieder  eingeschmolzen,  und  das  zum  Verkehr 
notliige  Austauschungsmittel  wieder  vehiichtet  werden  ^ 

Der  Betrag  des  Prägsehattes  .einer  Metailmünze  rich- 
tet sich  theils  nach  dem  Arbeitslohne,  theilz  nach  dem 
Cajpitalaufwande,  welcher  bei  der  Prägung  erlorderlich 
wird^  Beide  sind  hSehst  verschieden.  Das  Gold  vermv 
sacht  im  Vergleiche  mit  seinem  Werthe  die  geringsten 
Prägungskosten.  Die  Ausprägung  einer  Mark  Silber  zu 
groben  Münzsortm>  z.  B.  zu  Thalem,  maoht  natürlich 
viel  weniger  Kosten,  als  dies  bei  kleinen  Münzen,  a.  B. 
Groschen^  der  Fall  ist  d). 

a)  Die  Ausfuhr  der  Britischen  Müazea  ist  von  der  dor- 
iij^en  Regierung  bei  Todesstraie  verboten.  Es  kanp..iadea8ea 
ein  solches  Verbot  auch  nur  in  ehiem  StaalCi  denen  abgeson- 
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derte  Lage,  dasselbe  begünsUgt,  befolgt  werden;  wShrend  aaf 
^cm  festen  JLuuie  eSae  solche  Yerordnmig  eioa  efcwMlt«  Stas- 
tet  neb  gar  aiebt  als  aosföbdMr  denkoi  iSfat 

B)  Yergleicbe  Busqb  DantdOung  der  Handb^.  Tb.  L 
S.  lü-12. 

i)  Tom  Papinidei 

§.  IL 

Puch  lUe  auf  Pi^iow,  wM^^  im  Sielle  der  Min. 

zen  vertreten  sollen ,  gegebene  Yenicherungy  )edem  In* 
haber  die  darauf .  «yagcdiückta  Smuna  wmrnptäA  ia 
gemünztem  Gelde  zu  bezahlen,  oder  das  Papier  nach 
Cliaiciiem  Wartha  wia^ jenes  anaunehman^  achatt  man  Pap 
piergeldo).    Es  mub  aber  eine  solche  Versicfaenmf^ 
Ton  einer  Aotorität  ausgehen,  xu  welcher  man  das  Zi»- 
trauen  hat,  dafa  sie  den  WiDen  und  die  MÜlei  besüie^ 
das  ^e^ebane  Versi^eGhen  jedeneil  ToHsttlndig  m  erfOt- 
kn.  I3ne  «A^  Autorim  ist  iiamendidi  dar  Staa^  dtt 
bei  der  BetrichtUchkeit  seines  Gredites  und  seiner  he* 
drateDdcD  FJwiaiune  die  liestan  Hittri»  das  Papiergeld  In 
lebhaftem  Umlaufe  m  erhalten,  mit  Erfolg  anzuwenden 
im  fitede  ist    Es  kamt  ausb  der  Staat  seine  Kassen 
anw^isam  das.  Papiergeld  glteich  dem  gemünzten  Gelde  ao> 
.  MBchmen.  Dab  dies  Surrogat  cor  Betreibung  des  innem 
Verkehrs  sehr  wohl  angewendet  werden  könne,  beweiset 
England,  wo  Cmt  der  gerne  innara  Verkehr  nur  mil 
Banknoten  betrieben  wird,  und  man  sich  des  Metallgel- 
des fast  nur  als  Seheidemttnze  bedient   Dab  indessen 
das  Papiergeld  zweckmädsiger  für  den  imiern  Verkehr 
gey,  als  das  Metallgeld,  ist  eine  Bdiauptung ,  gegen  wd- 
cbe  wohl  manche  Zweifel  erhoben  werden  könnten,  so 
ariharfrinnig  dieselba  andi  hin  und  wieder  yevdwidigt 
worden  6). 

a»>  Nach  Klapr ath  kaamn  ncitt  m  Ghiae  ma  das  Jahr 

* 
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mi*mCkt.  bk  «ndMaMr  Pom  CMittUd  ia  UhImC  Mtdi 

Andern  haben  die  Mongolen  das  Papiergeld  im  1^  Jahrhundert 
erfanden. 

h)  V.  Bülow-Cummerow  über  die  Vorlheile  des  Papier- 
oder des  Lande^eldesy  in  dessen:  Betrachtungen  über  Metall- 
lind  Papicfgdd  n.  0«  w.  AUandL  ?•  &  46— 6Sk 

Auf  depi  Credit«  des  Staates  berubea  die  Vordieile 
Jes  Papiergeldes,  ndt  demselbcD  slei^  oder  fklit  der 
'Werth  deaaeUieii.  Die  Kfuditbeile  des  Papiergeldes  bäsh- 
fj/m  vm  Mldilerfiillung  des  Yerqirediens  ab,  ra  )e- 
4er  Zttt  iiad  gema  so  vid  gemtUntes  Geld  dafülr  zu  ge- 
ben, als  der  NeDUwerlh  aosdrüdLt  Fällt  z.  B.  das  P»- 
piergeld  unter  seineu  Nenawerth,  so  Terüeren  zuri^rdeist 
alle  diejenigen,. welche  es  für  voll  erhielten,  der  übrigen 
^ongeu  Folgea  aiebt  w-  gedenken^  In  keiuepi  Falle 
-Aei  dürfte  es  zu  bezweifeln  seyn,  dafs  das  Papierg€ld 
•dem  Staate  reeUen  NutsBen- schafft,  indem  er  dadurch  eine 
l^eträchtliche  Quantität  won  Metallgeld  zu  auderer  Yer- 

Wie  wohl  sich  der  Werth  und  das  Ansehn  des 
-Papieigddei  selbst  in  Anslande  erhaben  kam,  , 
Jbald  bei  richtigen  MaaCsregeln.  hinsichtlich  der  Quanti- 
iftt  dasselbei^  das  Zntmueii  gegen  den  Ausgeber  lest  ge- 
jgründet  ist,  davon  giebt  die  Preufsische  Regierung 
4as  eifrenlkiisle  Beispid. 

0j  Im  Kriege  kann  die  Ausgebung  des  Papiergeldes  nicht 
WS  gnien  Feigen  scyn^  da  d^nn  dem  Staate  die  Mittel  feUcOf 
CS  aofredit  su  cihaken. 

Dafs  auch  eine  zu  groCse  Menge  von  Papiergeld  zu  den 
übelsten  Folgen  führen  könne,  beweisen  die  mifsglückten  Ope- 
-ntiencn  anncher  Staaten,  welche  so  nog^instigien  Zeiten  das 
Land  mit  Papiergeld  übcncbwcmmtea. 
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§.  n. 

Es  imtetUegt  das  Papiergeld^  als  Smrogat  der  Geld» 
nfinsen,  ia  recMidber  Hfaricht  imudkm  Bestenuiigen 
aU  diese,  iadstwn  sind  hier  doch  doige  fiUr  die  Presk 
fsischen  Staaten  hinakUMi  dsaielbeo  eilasseoe  beson- 
dere Verordnungen  xu  erwähnen:  • 
.  Die  Annahme  tmTreiorsdbeinen  e)  hängt  bei  Ptirafper- 
sonen  too  der  freien  Uebereinknnft  der  Parteien  ab,  imd 
kann,  wenn  eine  Zahlmig  in  Courant  Tersprodien  ist, 
dem  EmpfiUiger  wider  dessen  VnUen  keine  Zahhoig  in 
Tresorschemen  aufgedrungen  werden  (s.  auch  Darlehu). 

Yerordn.  vom  1.  Ute  1815.  §.  .7.  GeseHsaauHt 
von  1815.   S.  19. 

ABe  ZaUongiii  ans  der  Regkroaga-Haeptirawa  odl 
audern  untergeordneten  Königlichen  Kaisen  müssen,  so- 
bsU  nkkt  c»e  mansweidilichc  leeMfahe  VerbiaiBihkait 
das  Gegeutbeil  befiehlt,  ganz,  oder  wenigstens  zur  Hälfte^ 
in  XresorBcheiBeB  gaUsM  wette.  Dagegen  and  die 
Königlichen  Kass^  welche  dazn  angewiesen  sind,  solche^ 
sobaU  sie  priscnfirt  werden,  ca  veaiisiraa  «ferinrndas. 

Bescr.  des  Finanzmin.  v.  8.  J^un,  1817.  Kamptft 
Ann.  Bd.  1.  Heft  1.  &  dS. 

Sänutttliche  Beverungen  sind  durch  ein  Circnlar  der 
KdnigUdiea  Haupfrerwdtang  der  Shialaiialdea  >roin  M. 
Februar  1828  angewiesen  worden,  beschädigte  Kas- 
senanweisnngen  nmztifwisdicp,  in  io  fem  auf  denhdbea 
noch: 

a)  die  gedmekte  Littera  nnd  Nummer  derselben, 
k)  die  dabei  geschriebene  Mamensnntererjuift  ▼orhan- 
den  und  richAar,  mdÜdi 

e)  ^r  nnbedmckle  tnlscire  Band,  wdder'dardi  das 
Wasserzeidien  zugleich  den  Werth  der  Kaasenanwei- 
aung  andeutet,  nicht  ceistflhrl  oder  abgeschnitten  Ist» 
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.Rmiv    IL  Aptfl  UHL      Kampts  Ami.  BASL 
&  287. 

Alk  Bffieft  wiA  Pwikef^  nrit  TretondiciiiMi  kdnneo, 
l^flkb  andern  Briefen  und  Packeim  mit  Banknoten  und  • 
Papiwen  au  porttar»  nm  nlit  den  üdm&den  Posten  bo*  . 
itodert  werden. 

Verordnung  y.  &,  Joii  1808*  §^  9.  Mathis  Bd.  lU. 

&m 

Von  aUen  zur  Poit  gegebenen  und  angeblich  mit 
Treamcheineii  angefOttten  Briefen  und  Packeten  iriitd 
.  das  halbe  Silberporto  cntriditet 
a.  a.  Q.  §.  1. 
Wer  eine  unbedingte  Garantie  der  zur  Post  gege«» 
hüien  Tretortcbeine  Teriangt,  d.  i  wenn  daa  dedarirte 
Quantum,  ohne  allen  weitern  Machweis,  gewährt  werden 
adi,  mok  aettnge  ibrem  ganaea  Weidie  nach  dedaijra^ 
aia  in  Gegenwart  des  Postmeisters  oder  eines  andern  zur 
AanakM  fjtubtäm  Poetbedianten  Teniegeh»  iuid  das 
Postsiegel  beidrucken  lassen.    Auch  mu£s  die  EröQhung 
des  Brifiüea  oder  Packeta  in  Gegenwart  einea  Postbedien- 
ten im  Ablieferungsorte  geschehen. 
A.  L.  R.  Tk  II.  tit  15.  §.  194. 
Ueber  die  sidohergestalt  zur  Post  gegebenen  Tresor- 
aoheina  wird  T<m  den  Posttmteni  ein  besonderer  Em- 
pfongschein  ertheilt. 

Yerordtt.  ir.  &  Jidi  18Q6.  §.  a. 

0)  Ale  geietdicben  Bestmumiiigen,  wddie  in  Antdrang  , 
der  Tresor-  und  Tbalerscheine,  so  wie  der  Kassenbillets  Ut.  A. 
iMsieheoy  finden  auch  auf  die  an  deren  Stelle  tretenden  Kassen* 
aawitiiiuigfn  Anwendong« 

Gabiaets-Ordre  vom  21.  Dcc.  1831  §.  3.  GesetssaaimL 
Yoa  UM.  &Uai 
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£f  oHiCi  hief  nodi  der  Banknoten  a.B.w.  und  des 
PriTntpapiergeldM  f^Mbcht  winfc»»  wridui  beide  i« 

noch  böbena  Grade  durch  die  oben  erwibnleaAequiaiCe 

bedine»  inid  «X 

£e  können  Ge&eUacbafteiW  deren  Verkebf  sehr  aosge- 
knritelM  «•&  Baktai,  den  Umhnte  ihwi  PepieigeMes 
eine  grobe  Aosdehnung  geben»  weiche  jedoch  sMs  mn 
jhrem  gröiMni  odefteeritagsstt  OidHe  abbSngen  irifd. 

Auch  Privatpersonen»  namentlich  Fabrikenbe^ 
flüter»  die  lo^cb  fai  emem  bedeatendca  Handclml^ 
kehre  stehen,  ktanen  ihre  Arbeiten  n.  a.  w.  dnreh  P*- 
piergdd  bcxaUen,  wenn  sie  die  Vnrinsislhing  getroffHi 
haben,  dais  daseibe  sog^ich  reaUsiit  weidenkann*  OeD* 
gjlcichen  Papiergeld  kann  sich  aber  nicht  leicht  weitar 
auabreilen^^als  die  Geschfifie  und  der.  Credtt  des  Awstn 
bers  sidi  entreekoL . 


^0  Beide  Arten  .««idsn  tm  nneigeniüA  PtpiergeU  ge- 
Dsnnt,  in  «o  fern  dieses  dem  Metallgelde  an  die  Seite  gesetzt 
wifd«  dessen  Ausmiintmig  unter  öffeadidicr  Autontät  TOrge- 
nonunen  werden  mob« 

€i    Von   den  Wa«ren. 

a)  Ueberkaopt. 

'       §.  15* 
AHe  Gegenständ«  des  Handek.  ircrd«  Waiir.en  ge- 
Mmnl .  Dergleidien  Gegenstände  sind  eptweder  £i[:(eug- 

niase  der  Natur  oder  dar  Kw«.  £a.  indilitw  ntebl 
ein  yedes  solches  Eneuguifs  darum  Waare  .  genannt  wer* 
4en,.  weil.  es  .zuftUig;  und  hin  niid.  wieder.  gsMoft  ^rird; 
sondern  es  gehört  xum  Begriffe  einer  .Waar^,  dafs  siei. 
das  Bedürfnifs  vieler  Peiaonen  aey,  da  nur  in  di9* 
sem  Falle  d^r  Kaufiuann  die  Absicht  haben  kanp,  d^ 
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Nafnr-  oder  Knnst-Proddeft  ule  Gewkiii  »Inm^ien.  Es' 
wird  fanier  der  Begriff  der  Waare  dadurch  bediiigi^  da& 
JeiiMnd  da«  IRmAt  dea^Eigeatliame  an  der  za  ^erkao- 
fenden  Sacke  gehabt  haben  inaisa)i  Auch  miak  das  £r- 
sengniis»  um  eine  Waare  fittr  den  Handel  zu  werden, 
nicht  von  jedem  ohne  Mühe  aus  der  Nalur  gauMn^ 
men  oder  mit  g^ringor  Kunstfertigkeit  zubereitet  werden 
tomen* 

Dte  wenigsten  Erzeugnfaae  können  in  dem  Zustande^ 
wofin  die  Natur  sie  uns  liefert,  schon  Gegenstand  des 
Handels  sejn.  Man  nennt  rohe  Produkte  solche,  an 
welofae  doch  acbm  eine<  gewisse  Vorarbeit  gewandt  ist, 
um  ihnen  die  zur  Versendung  uölhigc  Qualität  zu  geben 
o.  ki  w;  Dieselben  erwarten  daim  noeh  unmer  mancher-  ' 
lei  Arbeit,  ehe  sie  durch  den  Handel  an  den  letzten  Con- 
MMlteD  gebogeii. 

a)  YergL  Büsch  a.    O.  TL  I.  S.  123— 14S.  —  Büsch 
md  UiMn^M  HsndfamgsblUiolkeb  Tk  L  8.  262. 

/ 

fi}-  KinthflfilaBS-te  Waarenbandeb  in  Badmcht  der  Art  des  Geww- 

nci  der  HasdeligcgeottlndcLv  *  * 

Es  Ist  hier  nur  von  demjenigen  Unterschiede  die 
Rede»  der  sich  auf  die  Art  bezieht,  wie  eine  Nation 

zu  den  Gegenständen  ihres  Handels  gelangt. 

w 

fites  gescUelit  iftaC  folgeaden' Wegen: 
1)  Das  Volk  gewinnt  dieselben  aus  seinen^  Grunde 
M  Bodeo*  Büik  Hiindd  mit  dieseäDt^  rohen  Produktefl 
(verg).  den  vorigen  §.)  nennt  man  Produktenhandel. 

f)  Es  «fiehf  f^NlAikf^  weldie  der  eigäie  Botlen  nttte 
•Brferty  ans  enflCirateo  Landleben,  welche .  es  in  Besitz 
hut'äy.  Leffelere.  w^etfden  durch  EfaiWofaier  besetzt; 
welche  dieselben  anbauen,  (Colonie).  Daher  der  Ma- 
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men;  Coloniehaiidel.  Die  Handds-Colonieen  sind 
durch  die  Erwcttmm^  der  Smfabn  enteUüriM^  midlM^ 
ben  die  Gegenstände  dos  Handels  durch  eine  Meng^i 
dsaseUieo  früher  «iMcaaMler,  Predekte  venrielfiatigt 

3)  Handelt  eme  Nation  mit  Era^HgawseM  des  e»> 
gmen  oder  eines  fitaiden  Leades,  weMier  em  dvrdk 
Kunst  die  gehörige  YoUkomm^nheii  erlangt  haben  6X 
is  nennt  man  dies  den  ManufaiifnrhandeL 

4)  Aulserdem  ksmi  au^  em  Volk  die  Fredokteiai 
und  Manufaktur  ^Waaren  eines  freoiden  X4aiiides  ankao» 
fen,  nn  sie  änderte  Völkem  an  radcaaletty  4»  i  dtr 

■ 

Zwischenhandel  c). 

Matterl.end  (Meir9pole$  M^Her^^CmntryJt  nennt 
man  das  Iisod,  welchem  die  Colonie  angehört 

Die  UandclsverbiaduDg  des  MutterloDdes  mit  seinen  Colo- 
nieenbe^lhheiTorsüglich  auf  jener  YerschiedeDheii  derProdukter 
h)  Die  Arbeiten  der  M anoialcturen  beginnen  da,  wo  dFe 
Vorarbeifen  (s.  dea  vorigen  §.)  aufliören.  Man  unterscheidet 
dabei  noch  die  sogenannten  Arbeiten  der  ersten  Hand 
Ton  denjenigen,  welche  den  Bfaterialien  der  flianubktnren  die 
leUte  für  den  Verbraucher  erforderliche  Vollendung  geben. 

Manufaktur  heilist  überhaupt  jede  Kunstarbeit,  durch 
welche  ein  Natur  •Ersengnifs  som  ei|;entlichen  Yerbrauehe 
▼erimeitet  wird,  was  auch  fit  Hiifsmittel  daea  an- 
gewendet werden.  Fabrik  nennt  man  dagegen  die 
Werkst$tte  solcher  Kunstarbeiten,  welche  Feuer  und  Uani' 
mer,  oder  doch  den  Hammer  und  hauende  oder  schneidende 
Wcrkaeu^c  erfordern.  Diese  sind  also  mir  eine  Gattung  voa 
jenen.  —  Busch  a.  a.  O.  Th.  I.  S,  154.  155. 

c)  VergL  Büsch  kleme  Schriften  über  die  Handkuig. 
Die  Franzosen  nennen  den  ZwiscbenhandeL  ießmmcKce  d^oc* 
coHotme^  auch  wohl  commerce  dentrcpöU 

Vom  P^dse  der  Waaren^ 

§.17.  . 
Den  iu  Gcldc  b^timmteq  Vierth  der  Produkte  nennt 
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■um  den  FtMb  dendben.  Bei  der  FestietBong  des» 
flelben  kBmml  et  nieht  nur  auf  die  Höhe  der  su  den 

oben  erwähnten  Vorarbeiten^  Manufakturarbeiten  u.  s.  w. 
exflorderliehen  Kosten  an,  sondern  ee  mufii  der  Kauf- 
mann noeh  mancherlei  in  Anrechnung  bringen,  bevor  er 
den  natürliehen  Werth  ä)  bestimmeii  kann  d*  k  den 
dureh  alle  aufgewandten  Kosten  sich  ergebenden  Preis. 

Der  natOiliehe  Werth  wird  dureh  mandie  Kosten 
besonders  dann  bedeutend  erhöht,  wenn  die  Waare  f ür 
den  Handel  imeh  fremden  Ländern  bestimmt  ist  Bkx* 
her  gehören  nameniUc|i  ZöUe^  Gebühren  für  Comf  aissio« 
näre,  die  Fracht  u.  s.  w« 

Dureh  die  Waaren-Caleulation,  d.  h.  die  Be- 
rechnung des  natürliehen  Werthes  nach  allen  jenen  Ko« 
sieni  erhält  der  Kaufmann  KenntnilSi  von  dem  Preise^  für 
welchen  er  ohne  Verlust  seine  Waaren  verkaufen  kann. 
Bein  Vortheil  ode»  Sehaden  liängt  von  der  Nachfrage 
ab  6),  d.  h.  dem  Verlangen  solcher  Personen^  welebe  die 
Waaren  entweder  selbst  vwbranehen,  oder  sie  an  die 
letzten  Verbraucher  verkaufen  wollen»  Speculation 
nennt  man  die  Ho£fbung  einer  bedeutenden  ITachfrage» 
von  welcher  der  Kaufmann  dureh  Anschaffung  der  be- 
tieüenden  Waarenartikel  Gewinn  zu  zielien  gedenkt. 

Conjuncturen  heiisen  alle  Vorfalle^  die  eine 
solche  Nachfrage  zum  Vortheile  der  Verkäufer,  welche 
n  derselboi  Zeit  im  Besils  von  Waarenvorräthen  sind« 
hervorbringen  c).  • 

a)  B  fisch     a.  O.  Tb.  l.  S.  180  n;  f. 

b)  Ueber  die  Unterscheidung  eines  starken  von  eioer 
schwachen  und  einer  hohen  von  einer  niedrigen  Nachfrage«, 
s.  Bfisch  a.  a.  O.  Tb.  L     185  u.  i 

c)  Oer  Gewinn  Einzelner  ist  indesocn  in  solehen  Fällen 
gewöhnlich  von  dem  Schaden  vieler  Andern  breitet 
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d)   Von  Maa£iea  und  Gawichteo* 

*      §.  la 

DerPrdb  derWAren  besfinnnt  rieh  nach  ibferMiMi^ 
welche  entweder  gemessen  oder  gewogen  werden 

iann  «)• 

FOr  Tiele  Waaren  werden  am  Orte  der  Versendung 
die  Fässer,  Kisten  q.  8/  w.  so  gleichfbnnig  angefertigt 
dab  man  mit  ziemlicher  GewÜsheit  bei  gleich  groisen 
GefaCsen  ungefähr  gleich  viel  Abzog  daranf  rechnen  kann. 
Dieser  Abzug  heiÜBt  die  TharaA)  und  wkd  nach  Pro- 
zenten des  Gewichts  der  Waaren  berechnet. 

Maals  und  Gewicht  zu  bestimmen ,  gehört  zu  den 
Majestätsrechten. 

A.  L.  IL  Th.  IL  tit  la  §.  13. 

Um  der  frühern,  den  Verkehr  hemmenden,  Unsicher- 
heit dabei  rin  Ziel  zu  setzen,  wurde  Idr  den  Preufsi- 
sehen  Staat  unterm  16.  Mai  1816  eine  neue  Maafs-  und 
Gewichtordnung  gegeben.  Li  den  anzdnen  Ref^ehmgs* 
bezirke^  haben  Aichungs-Commissionen  und  Ai- 
.chungs-Aemter  die  bestllndige.  Uebereinstimmang  der 

« 

Maafse  und  Gewichte  mit  den  Probe -Maafsen  und  Ge- 
widiten  sa  eontroUiren.  Bei  einer  PoUscistafe  Ton  1 
•^5  Thlr.  darf  sich  niemand  eines  Maalses  oder  Gewich« 
tes  bedienen,  welches  nicht  dnrch  sie  gestempelt  ist 

Wenn  Contracte  nach  Maals  und  Gewicht  geschlos^ 
sen  WerdeD»  ao  gilt  dKe  Ymniilbung,  dab  dasjenige  ge-  . 
meint  sej,  welches  an  dem  Orte,  wo  die  Uebergabe  ge- 
schehen soll,  eingeRUvt  ist 

A.  L.  IL  Th.  I.  tit  5.  §.  266. 

a)    Vergl.  Busch  Darstellung  der  Handlung.    Th.  I., 
S.  Iffi  Q.  £ 

^)  Das  Gewicht  nach  Absag  der  Tbaia  hciGits  Net«o«. 
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g^^wicht  ,  Bratlogewiclit  nenni  man  dais  Gewicht  ikr 
^uroi  in  vöIUg  verpacktem  Zutüindtf,  mfdiin  mit  ihrer  ge-' 

wühnllchen  Umgebung  für  die  Aufhewabrungi  und  mit  ihrer 
bcM>ndern  fiir  den  Transport, 

<)   Vop  VcrlaUchuiigea  der  Waareoi  Maa£ie.UDd  Gewichte. 

§•19  * 

W«r  Wairea  Hiit  fremdea  Jlliiterialien  Termengt 
oder  versetzt,  um  dadurch  ihr  Maafs  und  GevFicht  oder 
üae  scbeinbare  Güte  JbetrügUcher  Weise  sa  veraiehrent . 
gegen  den  wird  die  Strafe  des  qualiflcirten  Betruges  um 
4m  H«l£to  gesehärfto). 

A.  L.  R.  Th.  II.  tit  20.  §.  1442.  cf.  §.  1328.  , 

Dkse  Strafe  kommt  auch  gegen  diejenigeii  sut  An* 
wenduDg,  welche  falsches  Maafs  imd  Gewicht 
filbren. 

A.  L.      a.  a.  O.  §.  1414. 

Sbeitta.  gegen  Kanileute  il  b.  w.,  welche  mit  2ei* 
dien  oder  Proben,  die  nur  für  Waaren  von  gewisser 
Art  nnd  Gate  beetiibnit  sind»  Waaren  von  seUecbterer  • 
Art  und  Güte  betrüblicher  Weise  beieichueu. 
A.  U  fiu  n.  a*  O. 

Atiiiaer  jener  Strafe  wird  auch  der  Yorrath  von  Waa- 
mkp  an  ivMt  eine  aokbe  Yeiftbchwig  begangen  ial^ 
confiscirt,  und  so  weit  es  nothwendig  ist»  um  die  fer- 
nem .scbüdlkhen  Folgen  des.  Betruges  m  veibfiten»  Ter- 
nkbtety  sonst  aber  zum  Besten  /der  Armen  verwendet. 
A.     a  a.  a.  O.  §.  144fc  1447. 

Wiederholt  Jemand  dergleich^  Betrügereien»  so  soU 
etf  aniser  der  an  sidi  verwirkten  StrtoCe»  Handel  nnd' 
Gewerbe  zu  treibea  für  unfähig  erklärt»  und  dies 
öffentlidi  bekannt  gemacht  werden.  Dasselbe  findet  dann 
Statt»  wenn  der  Betrüger  zwar  noch  niemals  bestraft 

weidei^  absr.doeii  diele  Art  des  Betruges  scbein  seit  et- 

«  » 
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  1 

nem  Jahre  getrieben,  und'  die  frohere  Entdeokang  durch 
besondere  List  nnd  Veisehlagenheit  lu  verUndein  ge» 
wuDst  hat. 

A.      R.  a.  a.  O.  f  1448.  1449. 

Leidet  durch  einen  solchen  Betrug  der  Credit  und 
Absats  der  Landeserseiignisse  und  Fahrikwatfcn  in 
auswärtigen  Ländern^  so  soll  zu  der  an  sich  ver» 
wiikten  Strafe  v  des  Betruges  nodi  eine  gesehftrfle  Züeh€> 
hausstrafe  von  sechsmonatUcher  his  dreijähriger  Dauer 
liinzukommen. 

L.  B.  a.  a.  O.  §.  1450. 

Wer  Waaren,  welche  an  sich  von  untadelfaafter  Güte 
sind,  jnit  demNamen  oder  Merkmale  inländischer  Kaufleut^ 
oder  Fabrikanten  fälschlich  Le^eichnet^wird  mit  ei- 
ner wiUkührlichen  Geld-  oder  Gefangnibstcafe  6)  belegt. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.    1451.  / 

a)  Wenn  durch  dergleichen  VerfthchuDgeii  zugleich  das 
Leben  oder  die  Gesundheit  emes  Menschen  gefährdet  worden, 
oder  In  dieser  iUDsicht  ein  wirklicher  Schaden  entstanden 
ist,  so  freten  avlserdem  die  besondera^  für  solche  FiUe  yer* 
ordueten  Strafen  ein. 

b)  £s  üibenteigt  jedoch  eine  willk&hrliche  Strafe  nie- 
mals das  Haab  aner  Getdbnfte  Ton  fimC^g  nudem  oder 
seohswöchentlichem  GeiaognÜb, 

2)  Handelsrecht. 

g)  UeberhaupU 

§.  20.  * 

Uandelsreeht  nennt  man  den  Inbegriff  der  in  An- 
sehung des  Handels  eintretenden  Rechte.  Es  beruhet 
dasselbe  ungleich  mehr  ale  andere  Iheile  des  fieebts 
auf  Gewohnheiten. 

Man  Tenteht  fibarhanpt  imter  dim  Handeleceeht. 

3' 


.Ausnahmen  vom  Civilroohte)  welche  zam  Vortheile 
oder  Nttditli^  der  Kaufleute  dnreh  die  GeMso*  oder 
das  Gewohnheitsrecht  hestimmt  werden. 

Das  Handebreeht  enthüli  alker  tiieht  nur  die  übar  den 
Handel  aelbst  in  einem  Staate  bestehenden  Reehtsgrund» 
Sätze,  sondern  auch  die  Vorschriften  in  Betreff  der  damit 
raHbundenen  Gesehäftei  namentfieh  über  Weefasel^  S|!odi* 
lion,  Bodmerei,  Haverei,  Assecuraiizea  u.  s.  w.  d) 

In  so  fem  aa  dab^  auf  die  Reohte  und  VerUndlleb- 
iweiten  ganzer  Nationen  uiter  einander,  oder  der  Unter* 
thanen  gegen  den  Regent^  und  niebt  allein  der  Pri. 
vatpersonen  gegen  einander  ankommt,  ist  die»  Wissen- 
aehaft  des  BMidelreefats  mit  der  des  VUfcer-  und 
Sta atareell  ts  verbunden. 

a)  Vor^  V.  Hefs  Besehreibmig  Hamborgs.  Tb,  II.  S.2il 
il.  f.  —  y.  Martens  Cnmdrils  de*  HandelsiechtB.  GMUagea. 

^)  Allgemeines  upd  besonderes  Uf^ndelsreclit« 

Ein  allgemeinea  Privat-Handelsreehi  kann 
man  die  Zusammenstellung  soieher  Gesetze  und  Gewohn* 
^heiten  nennen,  welche  lünsichtlich  des  Handels  in  meh- 
reren Staaten  gleiehförmig  besteben,  oder  sieh  überhfiup.t 
aus  dem  Wesen  des  Geschäftes  von  selbst  ergeben. 

Besonderes  Pri?at%Handel8reeht  n^nnt  man 
dagegen  die  iu  betreff  des  Handels  bestehenden  Gesetze 
und  Crewohnheiten,  In  so  fem  sie  nur  in  einem  bestimm- 
len  Staate,  oder  an  einem  .einselaen  Orte  Gültigkeit 
Imben  ' 

Das  iu  Deutsehland  geltende  Handebreeht  kann  nicht 
als  gemeines  Deutsches  Recht  angesehen  werden,  da  es 
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M  aetiaicr  AutbiMciDg  fai  PutiliMitfJ  ksben  gemeias«* 
snen  CbäraLter  und  kein«  besondem  £i(eiUii(liididik€ft* 
tm  aDgenommcn  luit 

«)  Wickllg«  HftttpUhelk  AiBi  H«na«Ur«oli.tf  (W«dbMl; 

§.  23.  ^ 

^Vechselrecht  und  Seerecbt  sind  Haupttheile  des 
Hattdebrecbt^  der^.  jeder  ein  filr  «oh  bestehendes  Qmi 
ausmacht.  Die  Vy'ichtigkeit  derselben  bat  zu  yieleu  ein« 
xdn«n  ..BearbeiluneeD  Anb^  {e|;dien. .  £s  findet  eisb 
sowohl  im  Wechsclrecht  als  im  Seerecht  eine  gröüsere 
Uebereinstif&Btiung  der  Hanptgrondsttfz^,  als  sie  bei  dep 

andern  Theileu  des  Handelsrechts  eintritt. 

Auch  in  Bearbeitungen,  welche  das  Handelsrechl  Uber- 

baupt  betreffen,  pflegen  jene  beiden  Theile  besonders 

hervorgehoben  zu  sejna).  ^ 

o)  X.  B.  T.  Martens  Gmndrib  des  Haiiddsrechtiy  faubcson- 

dere  des  >ycpl^«l-  und Jäeerechtf  . 

3)  frrVnien  des.  RanJelsrethts. 

:     •  '  • 

•  *  I  .  r 

a)  Im  Allgemeleeo.  .  . 

§.  SÄ- 

Wenn  gleich  ak  Hülfswissenschaften  von  grofser 
,  Bedeutong  y  s&  sind  doch  Ton  dem  dgentUchen  HandeM- 
redit  sorgfältig  zu  unterscheiden: 

die  Handelswissensehaft  und  Handelskunde  tf)  und 
die  Handelspolitik. 
Die  KemitniEi  des  Handelsrechte  aetzl  ^na  weniestens 
sBgemeine  Bekanntschaft  mit    der  Handekwisseiischaft 
mod  der  Handetskonde  Tdraua.  \ 

a)  Das  Verdiemt,  die  Handclswissenscbafi  uicr»i  io  eiuem 
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•)|;enen  Lfehrbiiche  tyttematiscik  vorgetragen  zn  haben,  bat  stcb 
$tvj)rX  durch  $em  Wed^:  k  par&it  oi^gociaiit  erwpfbeo. 
Yergl.  anbcrdem: 

Btlich  äieoretiich-pitklitebe  DmleDang  der  Handliiiig  m 
deren  mannichfalUgstea  Geschäften.  Hamburg  llSfi^  Tb.  LH. 
&  Zus'aue  Bd.  I— UI.  1797—1800. 

J.  Bekmano,  Aulcilmig  mt  Hm<WwnpwiiiCD<diaft>  Q6U 
Ibgen  1798.  8. 

Schumano  Ver^^uol^  cjaer  volUtänd^^  i^stemat  f^ocd« 
Beteo  Wavenkiinde» 

Was  die  Hundclsgeographle  betfttft,,  fo  Ist  besonden 
Bonus  geographisches  Handbuch  und  Crome's  Europa^s  Pro« 
ducle  SU  erwähnen.  Wir  haben  indessen  noch  kein  Werlc^ 
m  wefa^ws  der  gwstiri  dsa  Ui#deb  aUer  linder«,  ihrer  Vcr«' 
Bindungen  mit  etnandtr  und  dif|  umeni  piid  8vlj|epi  Qül&niitlcl 
daau  übersehen  werden  konnten. 

5)  Von  a«/  Handel spolittk. 
a)  Im  Allgeioeiocii. 

§.24. 

Handelspolitik  (HandebpoUzei)  iat  die  Lehre  voa 
den  Grundaatzen,  welche  eii|er  Regierung  hinaiditlidi  dea 
Handels v^^^  ibfe^^  ypterl^^qa  '|Ioi»|  dienen. 
Die  Regierang  bat  dabei  banptsicUich  dahin  zu  sehen, 
da£s  der  Handel  überhaupt  Statt  habö,  möglichst  geför- 
dert  und  dem  Ganzen  niebl  n«chtheilig  werde. 

«r)  Vergl.' Büsch  a.  a.  O.  Th.  IL  S.  174  u.  t  AnCier- 
dem:  Rt^idiaifasIIandiungsgrundsatae.  «^'Nteiney^HP  Über  deli 

Eiuilufs  des  Handeb  auf  Nationalglück.    —    Vital-i\our  def 

LiiM«      RegiiVun>ge».aiBf;4en  WnhUta^i^.  dar  üijpdliipg- 

§.  25. 

achritte  machHaOt  luid  in  denen  der  Haadet  und  di«  Ga^ 
werbe  zuerst  emporkamen^  sahec  blitze  lange  Kait^Mr 
als>  eine  jQualle  ihrer  ßaraicherung  an,  und  waren  noch 
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im  dmn»  hieritk  ein  tfiUA  Mr  VetnMhrMg  db»  iHgiil- 

meincn  Woblstande8  imd  der  Yolksmengt  za  floden. 
Bk  RegienangttV  wdcka^  ihrtr  Lage  nach)  sn  etomi  leb- 
haften Seebaodel  Teraolafst  wurden»  liei^cUichtigteii 
Ml  da  allgemfam  HaadeUntmM,  Md  anohM  «it 
aadern  jNaüoneo  Yerbmdiuigeo  aDzuknüpfen»  welche  dem 
Baiidal  ▼jartbeUbaft  warm.  Sie  bamahek»  mh  .oacb  «mi 
oadi»  ia. eotferateo  Gegeaden  Uandlun^s^Eftablisse* 
laaiiti  Ml  gifiadett,  imd  weiii  auch  flidit«i«  dandbea 
9kik  flpdtar..zii  eigenen  Slaaten  anabildeteo»  ^ao  watete 
4odk  aoch  keiae  aroberahi^siiehtiga  Abeicbl  vor.  Bi 
aind  diese  Hmidlung^-EiaMieBmnenta  alm  durebaitf  aMil 
mit  den  oben  erwübntoi  Colonieen  m  verwecbufc!»  m 
dmn  Weaen  es  §fiUM$  dafii  die  in  feinen  Gegenden 
beaesscnen  Landrtgicbe  dordi  Leute,  welche  dsoi  MaH» 
tedande  ateta  «nterwürfig  bleiben,  angebMU  werden^ 
Cartbago  b^mlfliete  sich  zuerst,  Länder  mtart 
werfen,  am  seinen  Handel  zu  sichern.  Die  HaodebpoMr 
tik  finderle  sich  seitdem  auf  mancbeilei  Art  (s.  nuten: 
Gesehiebter  des  Hanc^ola),  bis  im  Mrigea  Jahrlyindepla 
fast  alle  Europäisclieii  Regenten  dann  überciuetimmend 

handelten,  daCl  sie.  ihren  Länder»  alle  nnr  mOgUcbaa 

Hsndelsvortheiie  zu  Tcrschaffeu  siqb  bemühetto.  Diese 
neue  allgemeine  Handelspobtik  Taranlidate  die  neislen 
Kriege,  weil  die  gleichen  Interessen  der  Staaten  sich  na- 
tfiriich  oft  feindlieh  begegnen  mnisten. 

ßl  In  Bttnff  dci  ProducUnhaDdeli.     *  * 

§.  26,  ^ 
Bie  allgmeinen  GrandsätOf  der  Handloiigt-Pditik. 

modificiren  sich  nach  den  verschiedenen  Arten,  wie  die 
GegenslSnde  des  Handds  gewonnen  werden  (s.  oben). 
Der  Productenhandel  setzt  neben  der  Güte  des 


« 
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Bodens  und  der  hinreichenden  Anzahl  der  Bewohn«* 
midk  dm  ttdifw  der  leteterai 

gelbst  ein  fruchtbares  und  mit  einer  genügenden  Aik 
vil'  roa  Bewuhnem  vmB^Mm  lMi  kanii  nie  gehörig 
angebauet  werden,  wenn  bei  den  dasselbe  bewohnenden 
Menachea^CMlndefdilin,  wcidie  816  ra  der  schweren 
Beschäftigung  des  Landbaiies  treiben* .  Bals  der  Gewina 
^  wieft-ttifiigeMr  Grand  %ttr  BeArdemng  dUs  Landbaues 
8ej,  als  der  Zwang,  lenchtct  dn,  wenn  es  gleich  nicht 
gdKugndl  werden  kintti^  dafr  die  Bauern  in  LSndem,  wo 
sie  mit  mälsigen  Abgaben  belegt  sind,  ungleich  fleiisiger 
evbeiteii,  ab  4a,  wo  sie  wenig  oder  gar  keine  Abgaben 
entrichten  a)L 

Der  Ge^n  enMeht  aber  aus  den  Classen  too  Be« 
wohnem,  welche  sich,  mit  dem  Laadbau '  nidit  selbst 
k^NhSftigen,  naä  et  ist  aus  diesem  Grunäe  das  ricb> 
Hge  Verhältnis  der  Anzahl  dieser  zu  }enen  Von  grober 


Ber  Prodactenhandel  trägt  unendlich  idel  m  dem  in- 
Bem  Wohlstände  eines  Staats  bei,  und  wenn  er  zu  ei- 
nem auswärtigen  Handel  wird,  <o  pflegt  sich  dieser 
Amemd  für  ^as  Land  zu  erhalten ,  und  es  liegt  hierin 
ein  grolser  Vmog  des  Productcahandels  vor  den  tihni- 
gen  Arten  des  Handelst), 


Kie  kann  es  zu  eineip  glücklichen  R^ultale 
fhymenikAm  SytHatke  gemäfs,  den  fjandmann  ^km  mit 

grofsen  Abgabe  zu  Lelegen.  < 
Yeri^*  Büsch  vom  Gekie^-Umhufl  Buch  6.  §•  83  u.  £ 

t)\  l^beihaiifi  und  mit  besonderer  Jterfickiiclitigaog-  der 
eiiiselnea  Pcodacte  spricht  äier  dien  Crcgenstand  diesei  §*r 
Büsch  in  s,  B^si,  d.  Haadl^  Th,  IL  S.  184-193. 
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7)  la  BetreiT  des  Colonieeohandels. 

§.  27. 

Man  lernte  bei  der  £esitziiiihiiie  entfernter  Länder 
Produkte  kennen,  welehe  in  dem  MuUerlande  niehtierEeogl 
'werdm  konnten,  und  sähe  ein,  daXs  der  Handel  mit 
denselben  in  dem  Grade  sunehmen  müDste,  als  ihre  Cou- 
samtion  den  Europäiscfajen  Nationen  nur  Gewolinlieit 
würde.  Als  man  nun  besonders  die  neuen  Eroberungen 
der  Portugieaen  nicht  ao  ergiebig  an  edeln  Metallen  fand, 
als  mau  gehofft  hatte,  so  wurde  der  Handel  mit  jenen 
Prodaeten  der  Hauptsweck  der  Untemehnrangeii  in  Hii^ 
sieht  auf  die  neu  eroberten  Länder.  £ben  so  verhielt  i 
es  steh  mit  andern  seefahvmden  Vdlkem.  Dieselben  be* 
setzten  die  neu  eroberten  Gegenden  mit  einem  Xheile 
Ihres  Yolkes  unter  der  Voraussetzung,  daTs  er  immer  su 
demselben  geborig  lietraehtet  werden  solle.  Der  Zweck 
dabei  war  die  Anpflanzung  solcher  Produkte,  welche 
das  Mutterland  nicht  darbot«  Auf  diese  Art  bildeten 
sich  die  eigentlichen  Handel-Coloniecn.  Dieselben 
sind  daher  l»esonders  durch  folgende  Umstände  bedingt: 

Ihre  Anlegung  muDs  nur  in  solchen.  Gegenden  gesche- 
hen, deren  BeschafTenheit  die  Erzeugung  soleherProducte 
muglich  macht,  welche  das  Mutterland  entweder  gar 
nicht,  oder  nicht  in  hinreichender  Masse  hervorbringt. 

£s  müssen  ferner  die  Einwohner  der  Colonieen  soU 
che  Bedürfnisse  haben,  welche  nur  durch  ibrtwährende 
Zufuhr  aus  dem  Mutterlande  befriedigt  werden  können. 

WeseutUoh  ist  es  auch^  dafs  die  Handels- Colouieeu 
mit  Einwohnern  aus  dem  Mutterlande  liesetst  werden, 
welche  sich  auf  den>  iiinen  alsElgeulhum  ertheUteii^Land« 
strichen  mit  der  Anpflansung  der  Produkte,  die  unter 
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den  obigen  VoraiusetfniiigeQ  ein  Gegenatancl.  des  Ban^ 

dels  werden  sollen,  beschäftigen. 

SammtHohe  Staaten,  welebe  im  Besitie  aoldier  Ban« 
dels-Colonieen  sind  a),  haben  den  Grundsatz  festgestellt, 
dafii  der  Handel  dahin  imd  von  dort  nur  swisehen  Ihnen 
selbst  und  den  Colonieen  bestehen  solle.  Zugleich 
es  fast  immer  durchgesetzt  worden,  dafii  dieSehiflffahrt  nur 
mit  Schiffen  des  Mutterlandes  betrieben  werden  darf  Ii). 

a)  Wanuo  sollte  Preussen  davon  ausgesclilossen  seyn, 
sich  dne  Seemacht  m  bildeoy  wenn  auch  nicht  so  bedeu« 
Jtend,  um  Seekriege  tu  Ähren,  aber  doeb  genügend  um  sioh 
.  Colonieen  zu  gründen,  die  in  Kurzem  sich  selbst  zu  erhaU 

ten  im  Stande  seyn  wurden,  und  die  dazu  dienen  müDsten 
dem  Handel  loste  Anhaltspunkte  in  andern  Welttheilen  su 
sichern? 

b)  Vergl.  darüber  Bftsch  a.  a.  O.  Th.  IL  S.  203  u.  t, 
Ks  werden  hier  ingleieh  interessante  Notiien  der  Handelspch 

litik  hinsichtlich  des  Negerhandels  gegeben ,  welche  wo» 
nigiBteas  historisch  von  Wichtigkeit  sind^ 

6}  lo  Betreff  des  Itf  annüpieliirluuidels, 

Die  Manufacturen  sind  auf  die  Vermehnqig  deir 
Bevölkerung  und  des  Wohlstandes  von  dem  gröXsteq 
Eiinfiusse.  Kommt  indessen  sn  jenem  Vortheilo  auch 
noch  der,  dals  die  Manufakturwaareu  eines  Staates  bei 
fremden  Nationen  ausschlielslich  eingeführt  werden,  und 
ihre  Qualität  dort  ein  bestimmtes  Vorrecht  behauptet, 
ao  pflegt  dadurch  ein  noch  bedeutenderer  Reiehthum 
und  eine  groisere  Yolicsdichtigkeit  su  entstehen.  Jeden» 
falb  bleibt  aber  In  Staaten  von  gröDserem  Umfange  die 
inländische  Circulation  wichtiger,  als  der  aus}ä|iditelm 
Manufakturhandel,  der  ohnedies  Veränderungen  unter- 
worfen ist,  denen  nicht  so  eiltgegengefurbeitet  wenden 
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« 

kann,  als  den  Erschütterungen  des  iuländisclien  Vor* 
kirim  a). 

a)  Vcr^L.  die  ausfuUrliclicn  Eiurterungeiiy  welche  Bus cb 
a.  a.  a  &  212—244  hierüber  giebt 

t)  In  Betreff  des  Zwischenhandels^ 

f  29. 

Der  ZwUehenhandel  seCsl,  wie  bereits  enrohac 
W4Mtdeti9  die  Erseugiusse  eines  andern  an  ein  drittes 

Land  ab. 

Er  veisdiafft  also  weder  den  Prodnosaten  des  eigenem 

Landes  Absats,  noch  den  Coii&umenten  in  demselben  Zu- 
fuhr, bietet  aber  demioeli  maneben  Vertheil  n). 

^  Der  Zustand  des  Zwischenhandels  hängt  besonders 
imon  ab,  dais  eiAe  bedeutende  Quantitfit  mannichialtir 
ger  Waarenartikel  auf  einem  Platze  zusammen  komme, 
Bo  iab  die  Naebfrage  vob  Kfiofam  ans  andern  Gegen* 
^  -den  nicht  leicht  umsonst  ist.  Dadurch  wird  ein  solcher 
Ort  zu  einem  wahren  Marktplatze,  welchen  derZwisehen- 
bandel  im  GroJseB  cum  Mittelpunkte  seines  Yerkehn 
wShlt.  Wie  sehr  dergleichen  Plätze  durch  ihre  geogra- 
phisehe  Lage  b^pinstigt  werden  können^  bedarf  keiner 
iErörterung. 

Der  fortdauernde  Besits  des  Zwisehenbandels  kanii 

nur  dadurch  gesichert  werden,  daXs  die  Ein-  und  Aus- 
fuhr der  Waaren  nicht  mit  zu  hohen  Z5Uen  belegt  wird. 
Wo  ea  möglich  gewesen  ißt,  hat  man  deshalb  in  neuem 
Zeiten  häufig  einen  Ort  von  allen  Zollen  frei  erklärt  6). 
Es  darf  auch  an  solchen  {'lätaen,  wo  4fir  Zwisehenhan- 
del  einen  dauernden  Sitz  haben  soll,  derselbe  nicht  an 
gewisse  Zeiten  gebunden  werden,  und  man  kann  fikr 
solche  Orte  Jahrmärkte  und  Messen,  ao  nützlich  liir  deu 


Digitized  by  Google 


~  44  — 

Verkehr  sie  auch  sonst  seyn  mögen,  niclit  ab  eia  ge- 
nügendes Mlitd  zur  Unterhaltung  einet  bedeutenden  Zwi- 
schenhandels ansehen. 

Der  jetzt  in  den  Europfiisehen  Staaten  iMtehetide 
Zwbcbenhandel  erhält  sich  durch  die  steigende  Zahl  der 
Consumeuten,  so  wie  er  überhaupt  stets  dadurch seineNoth- 
wendiglseit  beliauptet,  dafii  die  Zahlungen  in  und  aus  der  ' 
Feme,  trotz  der  Ausbildung  des  Wechselgeschäftes,  im. 
mer  mil  erheblichen  Schwierigkeiten  verknüpft  bleiben  c). 

Di^enigen  Staaten,  welche  sich  den  durch  sie  gehenden 
(Transito)  Handel  nicht  m  eigen  nuM^hen  können,  müssen 
wenigstens  jenen  zu  erhalten  und  zu  vermehren  suchen. 

Selbst  dann,  wenn  der  Transitohandel  den  Weg  durch 
einen  bestimmten  Staat  nehmen  muDs,  ist  es  nicht  rath« 
sam,  denselben  durch  hohe  Zölle  zu  erschweren.  In 
noch  hoherm  Grade  findet  dieser  Grundsatz  Anwaidungi, 
wenn  die  Lage  des  Landes  von  der  Art  ist,  daLs  der 
Transitohandel  seinen  Weg  noch  neben  demselben  neh* 
men  kann.  Besonders  müssen  dann  die  Zölle  sehr  mä« 
big  seyn,  so  wb  gute  Landstrafsen  und  Canäle  ein 
eben  sa  sicheres  Mittel  darbieten,  den  Transitohandel  an 
sieh  zu  ziehen.  Es  bt  in  den  neuesten  Zeiten  hbrin 
auberordentUch  viel  geschehen,  und  man  luinn  nament- 
lich db  Verbesserungen,  welche  die  Preutsisehe  Re- 
gierung aueh  in  dieser  Besiehung  in  V  Werk  gesetst  hat, 
ab  Muster  aufstellen. 

Auf  «einem  Wege  bedarf  der  Transitohandel  der 
Abbgerplätze  d) ,  und  begründet  auf  der  andern  Seite 
wieder  den  Wohbtand  dieser  Orte.  Wo  aber  dergbi» 
chen  Orie  alte,  den  Uaijidel  erschwerende,  Vorrechte  ha« 
ben,  bt  es  sehr  zu  eia/ägen:  ob  die  Erhaltung  derselbeu 
für's  Ganze  rathsam  sey.   Dab  man  dies  nicht  gefunden. 
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beweiset  dieAufbebuDg  fast  aller  solcher  Rechte  ia  den  . 
Heuern  Zeiten. 

«)  Vergl  Ran 's  Volkswlrthschaftslehre  §.  432  tu  f.  Wie 
wesentlick  die  Yorthefle  des  Zwiflcbeohandck  lejn  komieii, 
beweiset  der  Schaden,  welcher  den  Holländern  durch  die 
auch  gegen  ihren  Zwischenhandel  gerichtete  Navigations- 
Acte  Cromwdb  yom  Jahre  1651,  wdche  IM)  Ton  Carl  IL 
erneuert  wurde,  zugefügt  wurde»  In  jenem  englischen  SchifE- 
fabrts-  und  Seehandebgeselz  wurde  verordnet:  1)  dafs  kein  eng- 
lisches Schiff  andre  Güter  nach  eogUcchen  Häfeo  fuhren  lotttc^ 
ab  die  £rseogniife  dee  LandeS|  von  wdch^'  es  bcriconuiie; 
2)  dafs  ein  solches  SchüT  in  britisclieo  Staaten  gebaaet  seyn,  und 
dessen  Mannschaft  wenigstens  zu  zwei  Drittheilen,  nebst  dem 
CapitauB,  aus  gebprenen  oder  nationalisirten  Briten  bestehen 
^  müsse;  3)  dab  kein  fremdes  5diiff  eine  RSckfiracbl  von  Eng- 
land, jedes  eoglische  Schiff  aber  doppelte  Fracht  von  andern 
L'andern  solle  nehmen  dürfen.  Die  Navigatioos*Acte  war  die 
Gnmdlage  vieler  nachherigen  strengen  Yerordnii^gäi  in  Betreff 
des  europaischen  See-  und  Landhandcls.  Vergi.  Engelbrecht^s 
corpus  Juris  nauiici.  Die  Navigations-Acte,  welche  der  Con- 
grefs  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  seit  dem  L  Dec« 
1817  in  Wirksamkeit  treten  lieb,  ist  tqh  ibnUeber  Atlf  und 
schehtt  besonders  gegen  England  gerichtet  zu  sejn.  Letzteres 
hat  indessen  selbst  den  Grundsatz  der  Handelsfreiheit  nach  dem 
Prindp  der  Beciprodtät  ansge^rocbeo,  nnd  die  Parlaments- 
bescUusse  des  Jahres  1822  gaben  den  Handel  mit 'den  engli- 
schen Colonieen  frei,  jedoch  mit  Ausschlufs  der  vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika»  In  der  neuesten  Zeit  sind  diese  Jttis- 
bdlig^oi  beigelegt 

Frei -Hafen  sind  s.  B.  Limoo  und  Altona.  Ham- 
burg hat  seine  ohnedies  geringen  Zölle  in  den  neuern  Zeiten 
noch  mehr  Tennindert^  und  alle  durchgehende  Waarcn  g^ 
davon  be&eiet.  ^ 

c)  Yergl.  Büsch  a.  a.  O.  Buch  1.  cap.  6.  §.  36  u.  f., 
und  dessen  Brief  an  den  Geh.  Justiz -Kaih  Moser  an  seinen 
Ideinen  Schriften  bei  der  iten.Abbandlnng. 

d)  So  nennt  Büsch  a.  a.  O.  Buch  8.  cap.  3.  §.  7.,  ohne 
Rücksicht  auf  etwa  vorhandene  Stapelgerechtigkeit ,  sehr  he- 


geidmend  diejenigen  inlandiscben  Städte,  deren  Lag^  so  be* 
iAaSeo  ictt  dafii  die  Flulsfiihrt  daMlbit  mit .  der  LaadMit 
wechselt,  oder  die  inUndiclieii  FnMenle  fie  zum  gewobnliclien 
Ziel  ihrer  Reisen  machen,  über  welches  hinaus  sie  keine  Frach- 
ICD  amiebmeo*  Der  Gewimi  und  mit  dieiem  ^  Bevölkenm| 
tolclicr  Stadle  veimelirt  «ich  diaxA  den  Tnniitoluiiidel  am  achoelU 
sten.  Man  mufs  daher  dafür  Sorge  tragen,  dafs  dort  nie  Man- 
gel hinsichtlich  des  Fuhrwesens  eintrete,  dafs  die  Waarea  schnell 
befördert  «id  die  Frachtgelder  nicht  sa  hoch  angeietzt  werden.^ 
Beaonden  bedarf  dai  Spediftioiiswcseo  emer  firengen' Aiifitidit 

n)  fit  Beirelt  der  8chim«hrt.  " 

§.  30, 

VTIc  sebr  die  Scbifffabrt  znrAnsbrcifuDg  dfesHan^  * 
dela  eines  Staatea  diene,  wenn  derselbe  durch  die  na- 
türliche  Lage  begünstigt  wird,  bedarf  heiaer  ErOrterang. 
'  £s  bedarf  indeesen  dies  Gewerbe  mehr  Aufmunterung  ^ 
aller  Art,  ds  irgend  ei|i  anderes,  da  theils  der  damit 
Terbundene  Kostenaufwand,  theils  die  Unsicherheit  des 
Gewinnes,  die  Betreibung  desselben  gefährlicber  machen.  * 

Vor  aUem  nuifs  nach  AltogUchkeit  dahin  gestrebt  wer- 
den, dafs  der  Handel  mit  eigenen^  oder  mit  Sebiffen  der 
Mitbürger  gci^ieben  werde.  Die  Ausführung  dieser  Maals* 
regel,  wenn  sie  nicht  mehr  oder  weniger  gewalttbätig 
werden  soll|  ist  in  den  jetzigen  Zeiten  mit  ungleich  mehr 
Schwierigkeiten  verbuDden,  als  früher,  wo  der  Kaufmann, 
welcher  über  See  Handel  trieb,  dies  fyft  immer  luur  mil , 
seinen  eigenen  Schiffen  that,  welche  gewöhnlich  uur  seine 
Waaren*  fÜhrteOf  und  deren  RttdLfrächt  fast  immer  mr 
aus  Waaren  bestand,  welche  sein  Eigenthum  geworden 
wareor  Jetit  befolgt,  bei  der  grO&eni  Ausbreitung,  der 
Schifffahrt  und  der  steigenden  Mannicbfaltigkeit  des  Han- 
dels»  der  Kaufinanii  in  der  Wahl  det  Sdufts,  wdehe  er 
mit  seinem  Handel  beschäftigt,  mehr  sein  Privatinteresse* 
Sie  iheisten  Staaten  haben  indessen  auch  in  der  neuem 

>  • 
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Zeit  ihre  Aufuierksamkcit  daraaf  gerichtet,  dab  die  SchifCt 
ihres  Volkes  in  dessen  Handel  TonsOgHch  ihre  Besdritf* 
tigung  und  ihren  Verdienst  haben.  Grofabritanien  ist 
durch  die  bereits -erwähnte  Navigations-Aete  liierin  am 
ii?eitesten  gegangen.  Aehnlich^  jedoch  nicht  so  harte, 
Verfügimgen  hat  Schweden  «rlassen.  Frankreich  hat 
seit  laugen  Zeiten  ein  Fafsgeld  (droit  de  tonneau)  von 
a|  Ll¥res  auf  die  Tonne»  festgesetzt,  dasselbe  indessen 
mit  der  Zeit  allen  den  Nationen  erlassen  müssen,  dessen 
Handel  auf  seine  Häfen  ihm  nützlich  war. 

Am  >Ycuigslen  kann  eine  Nation,  welche  im  Besitze 
▼«m  Colonieen  ist,  die  Schifffahrt  auf  diese  Behufs  des 
eigenen  Handels  andern  Völkern  frei  geben.  Es  wür* 
den  dadurch  alle  Yortheile  anfgqjeben  werden,  welche 
der  Colonieenhandel  ftlr  das  Matterland  hat.  Gänzlich 
kann  dem  indessen  doch  nicht  gesteuert  werden.  Ma* 
nentKeh  wird  die  Sehifflbhrt  und  der  Handel  des  MnU 
terlsaides  auf  die  Colcmieen  durdi  die  Contrebande  bt* 
eintriehtigt  Die  Colmfeen  sind  oft  Im  BedftrlWCi  iMnehcr 
Gegepslände,  deren  Zuführung  nur  von  andern  Nationen 
gesdiehen  kann;  hiermit  aber  pflegt  sich  ein  Handel  nfit 
andern,  den  Bewohnern  der  Colonieen  angenehmen,  Waa** 
reu  zd  verbinden,  und  als  Bezahlung  geht  hiofig  dno 
^ro£se  Menge  Colonial-Productc  zurück  a). 

Eine  starke  Seemacht  ist  zur  Erhaltung  der  SchifOahrt 
und  des  Seehandcls  für  eine  Nation,  welche  hin  und 
wieder  Kriege  fürchten  mCs,  unentbdurUch.  Besonders 
beruhet  darauf  die  Erhaltung  des  Besitzes  entlegener 
Colonieen  und  die  Sicherheit  des  Colonie-Handels. 

0 

e)  Nac&  den  Friedcu  voe  1763  bewirkte  Spaniee  sie 

Verbot  dieser  ScbiffTahrt  auf  seine  Colonieen,  und  es  ward  dies 
ein  Griiad  mehr,  welcher  die  Empörung  vorbereitete,  nach 
weicher  jenes  Volk  dies  Gewoha  viel  freier  uod.  ishbafter  su 


Oigitized 


.   —    48.  — 

betfdbto  «a&ig-    V«rgl  Bßsch  a.  a.  O.  Tb.  fL  S.  apL 

Um  Seerittberfi  der  AfrikanifcbcB  Staaten,  als  HMer« 

nUk  für  emen  Staat,  seinen  eigenen  Handel  mit  eigenen  Schit- 
fen  £u  betreiben,  und  die  Geschichte  der  theils  erzwungenen,  , 
theib  mit  Geld  erkauften,  immer  aber  nur  durck  Geschenke 
cmeoeten,  IPHedenstractate  IniC  denselben  a.  B&ach:  Geschiebte 

der  Welthandel,  bei  dem  Jabre  168% 

£)  Geschichte  des  Handels  und .  Handelsrechts. 

'  1)  Allgemeine^ 

'  •)  UeberhaapU 

'       §.  31. 

Die  allgemetna  Gesohicbt^  des  Handelsrecbte  ge« 

hört  leider  zu  den  GegeDständen,  welchen  eine  vollständige 
Bearbeitung  nodi  f^sUdi  mangelt  Die  MatmaUen  za 
clerselben  liefert  theils  die  Geschichte  des  Handelsrechts 
einieliier  Staaten»  theils  finden  sidi  dieselben  in  der 
Geschichte  des  Handels  a)  selbst.  Letztere  kauu 
aber,  so  wie  4m  Geschichte,  des  £bindebreohts>  hier  nur 
in  ihren  Grundzügen  berührt  werden. 

• 

a)  V.  Martens  Gmndrifs  des  Handelsrechts  S.  4.  n.  f.  — • 
Die  Geschichte  des  Handels  hat  zahlreichere  Bearbeiter 
gefunden,  ab  sich  nach  den  Schwier%keiten,  mit  welchen  sie 
am  kämpfen  hatten,  yermuthen  kssen  sollte.  Für  den  Handd 
in  den  altern  Zeiten  sind  besonders  folgende  Werke  von  Wich- 
tigkeit: Histoire  du  commerce  et  de  la  navigation  des 
snciens.  Paris  1716.  8.  dentseh  Obers.  Frankfurth  und  Leipzig 
1789.  R.  — •  A.  L.  Sebldser  Yersneb  einer  allgerndnen  Ge- 
schichte der  Handlung  und  Seefahrt  in  den  ältesten  Zeiten  (aus 
dem  Schwedischen),  Rostock  ITßh  S.  — •  Coyer^;  ia  nohlesse 
commer^ante.  VL  Jorio  storia  del  coflunercio  e  delb  navi- 
gazione  dal  principio  sino  a  giorni  nostri.  Napoli.1778 — 1783. 
T.  I—IV.  4.  —  Heeren  Ideen  über  die  Politik,  den  Verkehr 
und  den  Handel  der  vomdmuten  Völker  der  alten  Welt.  Got* 
fingen  im  Th.  f .  im  Tb.  II.  ate  AnO.  IBIM. 

Aulser- 
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AuTsMem  sind  theila  im  Allgemetnen ,  tbeiU  hk  Hinsicht 
ftd  muulßn  ISai»  nMthsUkmde  Bearbeilmigcn  zu  erwihnmi 
Allgemeine  Gcsckiclite  de?  Handlasg^  Scbifffahjrt «. 
s.  w.  zu  allen  Zeiten  und  bei  aDen  Völkern.  Breslau  1751  — 
1754.  T.  1.  II.  4.  —  Schcrer  Gescluchlc  des  russischen  Ilan- 
Mm.  f.  J.  Fiscber,  GetchicbM  des  teutscben  Handels. 
fiaiiiioTerl78S«.f.  Tb.  I— lY*  a*  A.F.  litlder  Geschichte 
des  bolländticlien  Handels,  nach  Lützacs  Hollands  Rykdom  be- 
arbeitet  Leipzig  1788. 8.  A.  Anderson  bistoricsai  and  cbro- 
aologicaldedadioii  of  the  origin  of  comniwce  bom  tbe  earfieit 
aceount  to  tbe  present  tone  Looden  1764.  T.  1.  2.  fol.  2te 
Ausgabe,  London  1789.  Tb.  1 — 4.  4.  —  Marin  storla  clvüe  e 
politka  del  comnierdo  dei  YenenanL  T.  1—YL  1802.  S.  — 
Aatminer  memias  Uslofieas  sobre  h  wmSm  el  commereb 
y  las  artes  de  Barcelona.  T.  I.  IL  4.  1779* 

§.  sa. 

Scboa  unter  den  ersten  Menseben  bestand  eine  Art 
Von  HMidelf  «e  taatehlen  nil  aiiiaader  und  halfen 
so  ihrem  gegenseitigen  Mangel  ab.  Mit  der  steigenden 
Berdlkerung  und  der  Erfindung  neuer  Kflnala  Terbreitete 
und  vermehrte  sich  auch  der  TauschbandeL  Nach  der 
EntatdiUDg  der  Staaten  batlw.  die  EaideckwgeD  MMr 
Länder  und  die  Verbesserung  der  Seefahrt»  so  wie  die 
Fortediritte  in  der  Cnltnr  wetentlidien  EinfluCi  auf  dea 
HandeL  Der  Bedarf  ausgebildeter  Staaten  war  natürlich 
grdfser,  als  der  kleiner  Geaellsehahen  der  Hansvitcr. 
Der  Handel  ist  ein  Tausch  des  Entbehrlichen  gegen  daa 
Nothwendige,  er  muCs  daher  funehomiy  wIMi  die  Hasee 
der  entbehrlichen  Dinge,  wächat»  und  dia  Bedürfnisse 
Tefmalirt  werden;  odmr  mm  einen  Zugang  zum  Elnkaof 
aoldierVYaaren  gewinn^,  welche  man  vorher  nkbt  haben 
konnte.  Leliteres  wird  besonders  durch  die  Entdek« 
kung  neuer  Länder  geschehen,  während  di^  Qoanti* 
tät  des  Ueberflüssigen  mit  dem  Anbau  des  eigenen 
Landea  ataigen  wird»  Di«  SchiQUut  iet  aber  steu  mit 
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dem  Haodfil  nafB  |;aMMie0le  verbuadaa  geweseOf  weil 
theiU  die  EadeektiDgen  netter  Linder  grObtenlbeib 
durcb  sie  gemacht,  theiis  die  leichtesten  Mittel  zum  Aus- 
tausch der  Waären  durch  sie  dargeboten  werden«  Die 
Phöuicier .  Terdauken  ibrei|  Kenntnissea  .hinsichtUcb  der 
Seefahrt  grofsentheib  das  schnelle  Steigen  und  die  VHcb- 
ligkAil  ihies  Handels»  • 

Man  trennt  die  alte  von  der  mittlem,  und  diese 
▼Ott  der  neuen  Handelsgeschichte.  Die  alte  beginnt  mit 
den  Phöniciern  und  geht  bis  zu  der  Zeit,  wo  durch  die 
Yerlegnng  d^  Kaieerlidien  ftesidens  nach  ConstanMno* 
.pel  der  Handel  von  Rom  weggezogen  wurde,  und  eine 
neue  Richtoag  bekam»  demaächsl  aber  mit  dem  Verfall 
des  Reiches  eine  Zeitlang  gänzlich  gehemmt  wurde.  Die 
mittlere  Haadclnesctohte  fitegt  von  <ler  Zeit  an»  da 
sich  der  Handel  mit  dem  Orient  und  Indien  zuerst  von 
teUcn  ans  man  belebte»  ttnsl  «Alielat  km  vor  den  Jah- 
ren, in  weichen  die  Schifffahrt  uth  Afrika  wieder  ent- 
decket und  eea  neaer  Wctttheil  gefamden  wnrde.  Mit 
diesen  beiden  Entdeckungen  beginnt  die  neue  Handels- 
Msduchle. 

h)  Aliß  fisudelsgaschichte. 
§.33. 

Die  Pbdnieier  waren,  bis  sie  den  Waffen  Alexan- 
ders weichen  piulsteu,  das  erste  Handel  treibende  Volk. 
Dmab  ilm  gewagten  Seereiaen  erreicbte  ihr  Handel  eine 
GrOlse,  bjs  xu  weicher  es  nach  ihnen  wenige  Nationen 
bpchlsik,  Itt«nand  maohte  ihn«  die  Herrschaft  des. 
Mittelmeers  und. des  ganzen  westlichen  Handels,  dessen 
Miltaipadtt  Tyms  war»  aiceiäg.  Cartbago,  ein  Han- 
dels-Etablissement  der  Phtoicier,  erhielt  sich  noch  l^nge 
nach  deiii  Qplargange  Amdben  im  Besifse  des  gaoMi 
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Grieckenlaod  JM^optflle  «im  iMdcntendte  GrOOse  uut- 
ter  dea  seetahreadea  Völkecu  der  dawligwi  Zait.  Ite 
Stadt  Alezandriea  in  Aegypten,  von  dem  Ueberwin^ 
der  der  BfaflaicMtr  gegrilodett  «eldie  OMik  Altuuidm 
^de  die  Ptolemäer  tnr  Belohinmg  Ihrer  Siege  erhiel- 
IcOy  stieg  w  einer  Grdiae»  weldie  Tyrae  und  rartltaB» 
in  Vergesseoheit  brachte.    Endlich  wurde  ea  durch  die 
Krischafi  der  Araber  eeiiiea  alten  Rnhmea  berasb^  wd 
konnte  seine  frühere  Gröfse  nie  wieder  erreichen.  R  o 
Merat  wem  im  CaHhaginiaBeeni  geiwaBgea»  auf  die 
Gründung  einer  Seemacht  bedacht  zu  sejn»  ward  ali 
aolehe  so  nechtii^  dirfi  ea  «klu  mir  Cartbage  und  Gnar 
cbenland  unterjochte,  sondern  in  dem  Handel  sogar  die 
Quelle  der  «oemefiriidMB  liwhihf|M«r  fand»  durah  «aak 
die  es  sich  nachher  so  lange  in  seiner  Gröfse  behauptete. 
Dvreh  die  gfinatige  Lage  der  mmm  BeaideBa  CmtmtuA 
Dopel  zog  «ich  der  ganze  ägyptische  Handel  dorthin.  Ber 
seit  der  TbeiiMg  dea  ttaiaba  watm  Tbeodoarae  achoii 
wankende  Handel  wurde  besonders  durch  den  Einfall 
dar  nordischen  Velber  mi  den  Sttden  toa  JEwope  im 
Mdea  WelUheilen  ganz  vernichtet. 

c)  MlUlere  HaadelggeschIckUu 

Die  Araber,  welche  sich  in  kurzer  21eit  des  gr^öCs- 
tan  Thcib  dea.  Grieckiadm  KaiiefilwBnai  bemwerfrtem 
und  durch  ihre  Rohheit  den  ganzen  morgenläadiachen 
VkmAA  sersfflffteD»  grtadden  bdd  aeHiat  wC  deaa  ^ittfe* 
ten  Eifer  einen  neuen  Handel»  namentlich  nacb  Indien 
wd  adna.  IMe  AualNneitttig  äres  Handela  atieg  «II 
dveii  Eroberungen,  wuide  indeaaen  durch  K^ege  im 

faMn  WMhdea  Eiidall  d»  XaielaMB  wankend. 

•  4»  . 
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.  Eurapa  war  lu  {jener  Zeil  dar  Sehif  laf? .  der  Ves- 
keeroDg  dareb'  die  Barbareo;  dai  Meer  wurde,  während 
ünea  Zeilraomea  von  mehreren  hundert  Jidiren  voii  Dent- 

sehen  und  Nomiftunischen  Seeräubern  beherrscht.  Der 
Verkauf  geraubter  Waaren  erregte  aber  amcb  bei  ilmen 
die  Neigung  zum  Handel,  neben  welchem  a)  sie  indessen 
MMih  hinge  Seeräuberei  tnelmi.  Den  Friidüsahen  und 
Sächsischen  Kaisern  war  es  vorbehalten,  die  von  Carl 
dem  Grofsen  begonnenen  Untemehmnngen  aur  WiA* 
derherstelluDg  des  Handels  mit  mehr  Erfolg  fortzusetzen* 
Dar  Hindel  mischen  Indien  nnd  Eorcqpa  was  tber  vor- 
nichtety  seit  die  Araber  Aegypten  eingenommen  hatten, 
bis  den  Vcneliaiism  b)  ond4Senaesem  c)  dorch  die  Kreuii» 
xüge  Gelegenheit  gegeben  wurde,  den  Seehandd  wieder 
hcnmsteUen.  Aegypten  wari  mn  neqon  der  Miederlag»* 
ort  der  indischen  Waaren,  deren  Niederlagsorte  für  £u- 
ffopa  Venedig  und Wisby  worden«  Ftir  fieutacbland 
wurde  dieser  Handelsweg  eine  Quelle  grofser  Yortheile. 
Das  obere.  Deutschland  verband  eich  deshalb  ^  genaoer 
mit  Venedig,  während  die  Herrschaft  Niederdeutschlauda 
llbeir  die  Ost-  npid  Nordsee  die  Macht  des  Haneeatir 
sehen  Bundes  gründete.  Es  hatten  nämlich  zu  jener 
Zeit  Hamb  arg  ond  Lfibeck  hartnäckige  Streitigkeiten 
mit  Waldemar,  dem  Könige  von  Dänemark.  Diese  Feind* 
•eligkeiten  und  die  Sichersteliong  der  den  Seeräubern 
sehr  ausgesetzten  Elbfahrt,  so  wie  die  zunehmende  Un« 
aiAerbeit  der  fjandstrafsen  raranbisten  snerst  im  Jabra 
1239  zwischen  Hamburg»  den  damals  freien  Ditmarsen 
«nd  den  Hadelera  einen.  YerCragf  nnd  im  Jahre  1341 
zwischen  Hamburg  und  Lübeck  die  Errichtung  eines 
Bündnisses»  wodnrah  .sie  sieh  gegenseitig  nun  Beiitmida 
fegen  alle  Angriffe  Tcrpflichteten.  Der  Verein  erhielt 
vorangsweise  dea  Namta  .Hansli  d),  und  et  trat  demr 
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gstttna  im  Jabr«  1247  finmnscliwMg^  Jbei,  nckbes  woa 
)eB6D  beUen  SMkn  ab  Mlofcrkif»  bcauM  n«J<f  im* 
den,  wXhreoil  ItaUen  im  BctiUe  des  indiichmi  imd 
Tamiadkiii  HittM«  war,  Mk  won  dort  ehe  Hmideb* 
stnfae  über  ileaUcUaBil,  durch  die  Oberpfeiz,  flanken^ 
Uber  Branmebff eig  DaA  Hamburg  gebildet  hatte'  Lü** 
back,  wo  bÄ  Jahre  1260  der  ertte  Baadert ag,  und  dawi 
von  3  zu  S  Jahren  regelmäCsige  Yeraammlangen  aller 
vcreinigtett  Siftdte  gehakea  wmdeo»  war  daa  HaapI  dea 
ganzen  Bandes,  welcher  binnen  kurzer  Zeit  eine  sehr 
bedeotaade,  aber  siehl  iauner  gleiche  e)  Anzahl  tcii  MiU 
gliedern  umfafste.  Die  Städte  waren  in  4  Claaaieii  ge* 
tbeiU»  deren.  |ad#  ema  Haapt«  oder  Quarlierataidt/) 
halle.  Zugleich  wurden  vier  grofse  Comtoirs  oder  Nie« 
Verlagen  im  Aualande  errkhiel  f >  KdnigUche  nd  f&ral* 
liebe  Freibriefe  begründeten  die  eigentliche  Fesligkeit 
des  Bandes.  Derselbe  erlangte  im  14.  Jahrhondert  dna 
in  alle  Yerh^Ituisse  eiogreifende  polilisclie  Wichtigkeit. 
Der  grofse  Zwischenhandel  der  Hansa  war  die  Hanpl- 
quelle  ihres  steigenden  Reiehthums ,  der,  vereint  mit  der 
6ewalt"ihrsr  Waffen,  aio  nr  HerrscbecioA  Uber  LSiidar 
und  Meere  machte  A).  Der  blühende  Znstand  des  Bun» 
des  war  aber  Batärijcb  den  Umständen  abhängig» 
welche  seine  Gründung  herbeigeführt  hatten.  Als  daher 
die  Sicherheit  derliandstraisen  nnd  der  Seewege  zunahm, 
.die  Regenten  di^  WichtigÜLeU  der  Handelsvortheile  ihrer 
ebenen  StaaUn  criLamrteB  imid.ife  die  HänldloBg  aiamr 
eigenen  Seemacht  Sorge  trugen,  die  nordischen  und  eng- 
lischen KWige  dem  Bande  aetafe  groben  Privilegien  nah- 
men und  Carl  V.  allen  Handel  nach  seinen  Niederlanden 
m  sidiett  sich  bemfibete,  oabefe  sieh  mehr  nndl  mdnr 
tder  Augenblick,  des  AujOONUig  .der.  (lansa..  (^^.d^^  fol* 
•^endai  §.) 
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Gaeitoa  ircrio#  vom  im  in  dletam  Ztiiiiaiiia  tiioliBg 

gewordenen  Handelsmäcliten  zuerst  durch  innere  Unei- 
jrigktÜ^  iNMl'Kmg  wak  VoMdig  u  attedPi.GrMw,  bis 
endlich,  nach  vielen  andern  durch  die  Türken  erlittenem 
Vcflmtea  4k .  SüiiidiiM  rmv  CmmiMiaopel  mi  CdBn 
dem.  morgenlftndischen  Kaiserthome  und  zugleich  dem 
fCMeaiick»  HMdU.  601  iZid  iefite»  Bm  BupMkYe^ 
nedig  war  durch  den  Handel  nach  Aegypten  so  mäch^ 
tig  glmiordeD^  dafa  sieh  die  mwüm  Staatei  Teii  Burope 
Im  Jahre  1508  durch  die  Ligue  von  CambcajO  zuaa 
Ueieifnige  dieser  itoddsroeelit  TereHiieMB;  'IwAerdeM 
wurden  ihr  durch  die  Türken  viele  Besitzungen  entrissenu 

•    0)  Dadurch  entstanden  die  berühmten  Seestädte  an  der 
Nord*  und  OiUeet  "  * 

•f)  D(e'T«B«l2meF  mhnleR  den  Gfietheii  iBelnrere  bdde4- 

tendc  Orte,  und  Ca  na  (jetzt  zerstört),  an  der  Müodimg  des 
JDoo,  wurde  ihr  wichtigster  .üaadjekplate,  von  hier^  hrachlea  «ie 
einen  Thetl  ihrer  Waaren  «her  Italien  inach  a(l^  tü4iicheii  ^  • 
ropalschen  Ländern,  wahrend  die  übrigen  "Waaren  von  Astra- 
chan über  die  Wolga  u.  s.  w.  nach  den  russischen  Handelsstäd- 
ten Ladoga  und  Grofiipcrtftiioyy  und  Vön  dort  nach  Wisfay  ge- 
Mvt  irfmidea  Ueaer  Weg  wivdt  d^cr.tardl  die  teetSning 
Astrachans  wieder  versperrt,  und  von  dieser  Zeit  an  seigten 
sich  die  Yenetianer  in  Aegypten.  Sie  errichteten  ein  Bündniüs 
mil  den  Tüikeo,  und  rissen  dadurch  allen  Handel  mit  kostbaren 
morgenlandischen  Waaren  |  welche  fiber  das  rothe  Ueer  dabin 
kamen,  an  sich.  '  ' 

0  Bie  RepdUik  iGk^ue  Mrte  Mt  ekitftb  in  Besite 
■uhicfor  gri^leUsdierlnselAf  ddmte'flvellMh^Ms  wttn,  acbwii^ 

zen  Meere  hin  aus,  und  machte  Caffa  in  der  krimmschen  Tar- 
tarei  zu  einem  Nie4erbgjBarte«  yaa  wo  aus  sie  einen  .lebhaftefi 
Handel  betrieb« .  ' 

4)  fi[ansa  bedeutet  in  altdeutscher Spndie  ein  sn^  gegeri* 
seitigen  Belhiiife  geschlossenes  Bündnifs.      -       «  . 

v)  Dfc^bddiste  ZaM  deitr  HmsestSdte  ietrtig  65,  wiren 
folgende:  AnUam,  Andemac^y  AachenUiett,  BcHlit.  Beiisen 
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(ia  Norwegen),  Bielefeld,  Bold  ward  (lo  FffcAnd), 
bog,  Braimsbcrg»  Brauoscbw^g*  Bremen,  Boxlebud«  (Im  Stift« 
Bren«),  Canpea  <ia  ObctyweP,  Pauig,  Denmin  (b  PoA- 
mern  ),  Deventer,  Dorpat,  DoKaM^,  DoiAug,  BinMi  (m 

Haras),  Elbing,  Elburg  (in  GeWero),  Emmerich  (in  Kleve), 
Fnakßirtk  d.  O.,  GoUo^w  Qn  Pommern),  Goslar,  Güttin- 
gen, Grei&waÜ,.  Gfönmgee,  Halle  (m  Sachsen),  Ualber^tadt,, 
lianiburg,  liani  ein,  Hamm  (in  Wcstpbalen),  Hannover,  Har-. 
dervyk  (in  Geldern),  Helmstädl,  Hcrvorden  (in  Westphalcn), 
Hildesheim,  Kiel,  Kösfeld  (in  Münster),  Kolberg,  Köln  am 
Rhein,  Königsberg  (in  Prenfsen),  KraUa  (in  PoUp)t 
(in  Preufscn),  Lemgo  (in  VVestphalen),  Lixheim  (im  Lotbrio- 
gischea),  Lubek,  LöndNtrg,  Magdeburg,  Minden  (im  Uannö- 
verschen),  M&nster,  Nünwegen  (in  Geldern),  Nordheim,  0$- 
nabrük,  Q^terhurg  (in  der  Altmark),  Paderborn,  Quedlinburg, 
Rcval,  Riga,  Rostok,  Rügenwalde,  Rüreroonde  (in  Geldern), 
Salzwedel,  Seehauseo  (in  der  Mark  Biandadrarg),  Soest  (in 
Westphalen),  Stade  un  Bremen),  iurgard,  Stavern  (in  Ftiu- 
land),  Stendal,  SteUin,  Stolpe,  Stralsund,  Tbom^  1bÄ.(iii 
G«lderd>,.Uekei|  («n  Lüneburgischen),  Unna  (in  Westpbalen), 

Wai*eig  (in  Schjfveden),  Wcrfffp.C«  fl»  AJ^W» 
Wisby  (auf  Gotbiand),  Wismar,  ZStphen^Zwoll  (in  Geldern). 

f)  Zur  erste»  Klasse  gehörlfii.  dk{  juren^hen  imd  Ö)cr- 
wendiscben  Städte,  deren  QuartiersUdt  Lübeck  War;  «nr  «wd-. 
ten  die  klevischen,  märkischen,  westphalischen  und  die  vier  in 
dte  östlichen,  der  hurgandisiiiheli  Regierung  nicht  unterworfe- 
nen» mdtMe^sele^ptMSMk^ 

Zur  dritten  Klasse  gehörten  die  sächsischen,  «AI  Mark-Bfandtp^ 
burgischen  Städte,  deren  Quartierstadt  Braunschweig  war, 
sor  vierten  die  preufsischeii  and  Ueflandischen  Städte^  mki^ 
Quartierstadt  Dan  zig.  —  • 

Zu  andern  Zeiten  theUten  sie  sich  auch  in  lOJlritttienet 

^)  Öiesc  Niederlagen  fimen  im'Stahde:  MStt  «i  London, 
1252  zu  Brügg'c,'  1272  zu  Nowgorod  nnd  12f»  J«  ^«»15*^ 
•  :  A)  Dä  Hanseatlsch«*liid  fia^  Ä^jgteieli  gfegiin  616  Könige 
Erich  und^  H*toA^I*'ll«r#iftgen,  ttlMl  WaW«lÄiäir  UL*  W 

Dänemark;  er  setzte  den  König  von  Schweden  ab*  «iwl'i^. 

4«iMi,%oaa  d#i|f  äfCXOg  AU^rtl^  »o«?  Meklenburg.iv.  »• 
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En^and,  Dänemark  trad  Flandern  schlössen  mit  dem  Bunde 
Verträge  Eum  beaaern  Gedeihea  ihres  Seehandels.  Er  haad« 
Ittbte  die  PdUeey  auf  der  OatW  upd  Noidaee.  Auch  verdankt 
wttk  ibfli  di^  EMMu'uug  gleicher  Maafae  vnd  Gewichte  m  dem 
Grcbiete  «einer  immitleBMren  Wirksamkeit  n.  a.  w« 

i)  ble  RepiiUlk  retfefe  ilcli  indemn  durch  geschickte  Uo- 

terhandlongen  aus  der  Gefahr,  mit  der  sie  die  Ligue  von  Cam- 
bni^  hedrohete,  mit  nicht  zu  bedeutendem  Verluste;  ihre  Macht 
wurde  aber  deniimgeacbtA  durch  diesen  Krieg  sehr  enchutlert» 
Vergl,  La  Baume,  Hfstoire  abr^g^e  de  la  R^p.  deVenise,  Pa- 
ria ISIO.  2  Bde.  —  Tentoriy  Raccolta  cronolog.  ragionat^  di 
docnmenta  iii4diti|  che  fonnaiio  la  atoria  diplomatica  delh  caduta 
deDa  Rep.  di  Tenezia,  ITW  2  th.  4. 

d)  Neue  Uandclsgeschichte«  « 

''.  >I)ttt<JirQBdiiiig  dee  Cenpaeees  a)  za  Aafang  det  Tier- 
sehuteiii'Jabrhaadertfi  wurde  der  Wegweiser  nach  der 
Mäen  W4lt;        ^iätAFalmiikiiiist  wurde  yenrollkominnei; 

man  verbesserte  die  Seekarten  und  berechnete  die  rieh-  / 

•  *•         «  * 

tige  Lage  älfer  bekandten'  Küsten»  und  ibre  Längen  und 
Breiteu.  $a  wurden  die  neuen  Entdeckungen  vorbereitet 
Die  Portugiesen  und  Spanier,  welohe in  den  frft* 
bem  Zeiträumen  der  Hajudtangsgeecbicbte  wenig  xa  «r* 
willnen^'  sind,  b^uj^ten  in  Jkr  neuem  elM  wichtige 
Stelle^.'  -  '  '  • 

esen,  welche  bereits  zu'  AnCsng  des 
fwb^nj^:  «^fbi^ji^derU:^  ^  Entdeckungen  zur  Sc^ 
um  Afrika  gemacht  hatten^  sahen  endlich  im  Jahre  1498 
4m  2Ve(,  ^|ir^  viel}ii^l[igen  J^emOhungen  enceij#U  Sie, 
fanden  einen  Weg  nach  Qstj^ndicn,  d.  h.  den  alten, 

ymk  den  tSMAo^m  tie^cNaen^- a^tdm  ufaer  iwjb^kamit' 
gewordenen  Weg.       .  /     --A  .  •» 

Die  Spanier^zogen  vott  den  Entdecktfdgett  der  Poi^ 
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kung  Ton  An^rika  dwdi  Ofhldlbm  Coioiidbo 
flObchligten  iie  Mob  des  beelen  TiMile  dieser  aeuea 
Welt  » 

Diese  wicbügen  Ereignisse  miiislSB  ekie  giudiciie. 
Umwakang  des  Hsndeb  lur  IMge- kribeo.  Cadiz  und 
LissaliM  infLmk  aa  die  £leUe  der  firOker  barkkmtestin 
Seestädte.  Alle  Europäischen  Nationen  begannen  jetzt 
ihre  Sorge  auf  Handel,  und  Seefaiwt  xa  ncktcik  E^^^ad» 
Frankreich  und  die  Niederlande  traten  dabei  besonders 
.henror.  Die*  RepdUikcii  Genua  imd  Venedig  nnlilen 
indessen  die  neueu  Entdeckungen  eben  so  wenig  wie 
die  Hansestädte.  Der  Bond  der  letzlem  wurde  bei  dle^ 
ser  allgemeinen  Umgestaltung  der  Handelsverhältnisse 
gSndiGk  enckOttert.  Im  Jakre  liW  mvde  der  leWa 
.Hansetag  zu  Lübeck  ausgescbriebeu,  auf  welchem  die 
feierliche  Lossagnog  der  einxeben  StAdie'Tom  Btnlde  er- 
folgte. Nur  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck  stifteten 
unter  sich  eine  neue  Yerhindnbg»  wdeker  in  emxeliien 
Fällen  auch  Danzig  beitrat,  ohne  jedoch  unter  dem  Na* 
nen  der  Hansestildte  fortan  mitbegrifien  sn  werden.^).  ^ 

Die  asiatischen  Seemächte  Terbanden  sich  mit  dem 
SoUan  ynm  Aegypten,  nm  den  ganxlicken  Verfall  ihres 
Handels  zu  verhindern,  und  die  Portugiesen  wieder  aus 
Indien  zu  4rertreibeni  liire  'Benifihong^'waMi  indessen 
Tergebens,  im  Gegentheil  gestalteten  sich  die-Handebverh^ 
hdfnisse  der  Poitngiesen  noch  gtiifsti^ei^  '' Von  Spantan 
gedrückt,  suchten  um  diese  Zeit  die  Holländer,  denen 
der  Handel  in  den  portngiesisdieii'%iiir  s^pnitisäitte-'HitBi^ 
ml^oten  worden,  selbst  einen  Weg  nach  Indien.  -  Sie 
fanden  ftn»  Terjagten  Ae  Portngiesen,  imd  zogen  *nacl| 
und  naoh  den  Kindel  der  ganzen  ^Welt  an  sich«  >  Die 
ostindische  Oi^selbc&Wft, 
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dett  taftuMBcbMi^- PHTilegien  versebsen,  bot  der  Repi^-* 
hbk  die  HfiMwniltel  xa  ihrer  Verthtfdigttng» 

Spamen  hob  sieh,  trotz  der  imermefsUcben  Schätze^ 
wekhe  es  aus  Amerika  ftthrte,  dennoch  ^kmoesweg^  8ö 
IB  semem  Wohlstände/  als  es  zu  erwarten  gewesen  sejn 
rnUide^  wenn  ea  4te$e  <^«llt  zun  .y#idiailo  des  gaoMi 
Landes  zu  nutzen  verstanden,  und  sie  nicht  blo£s  andern 
I>ialioBMa  bitta  vi^mbim  lasaelik  IfaA.iilAi  ei^  durch  diaaft 
Beispiele  belehrt,  täglich  mehr  ein,  dafs  nicht  blofs  aus^ 
ItedMer  Hatldd^'aondem  MModieb  BettiebiBamkait  im 

Innern  Verkehr  den  Wohlstand  begründe 

,  •  •  • 

a)  Man  ist  über  den  Erfinder  und  die  Zeit  der  Eründung 
des  Compasses  mcht  einig.  Die  Akeistoa  nennen  als  solchen 
n'ario  Giöja,  AnAere  Giri  ads  An^alfi  Bii  Mnigreicla 
I^eapely  im  Anfang«  des  14.  Jahrhunderts.  Man  bat  indessen. 
ficMvtisa  iaafimdea^-dals  eiaa  fifMmnaffgihi^^*i*hf  K^^*^^**"^  bereits 
im  ,12»  Jahrband^  iß  Ffankretch  bestandeni  und  den  Namen 
Marineite  genihrt  habe. 

.  h)  DSnemarkr  Scb^^eden,  Grobbckannien  (1826)  u.  a.  ha- 
ben mit  den  Hansestädten  Verträge  nach  den  Grundsätzen  ge- 
genseitiger Gleichheit  der  Schifffahrt  ahgcschlosscn.    Am  4.  Oc« 
lobier  1828  schlols  "^ch  PreiiOsen  mit  den  3  Hansestädten  ainett* 
Ifimdels^  mid  SebiRlblal^^  >'  i 

*    ,        '         '  '  .       .  •  »  A  .  .        '       •  ' 

Sehon  im  .«  vorigen  Jahrhundert  gab  es  nur  wenig. 
BagparaigaB»  ireteb»  slch.jucht  bemfih^teiit  ihrem  Laad^ 
^i(e  Hand^r  und»  Gewerbe-Y ortheile  zu  yerschaffeu  und. 
«ft  «di^i  t  WiMie  iSlr  dasiaUia  Statt,. %daii  kowteo. 
I>a(3  man  häufig  in  der  Wahl  dej:  Mittel  irrte,  war  zu 
aittßT  JMt  aicbt.attffaUflBd,.  wo  map  die  ,g|tiijfclirihiea  Fol- 
gea  -d^r  Han4.eUfrei)ieit  n^ch  ni^^bt  genug  zu  bere^cbnen 
wiilste,  •  J£9^  genüge  lu^i  d^  CcH^Uaentalay^tcms 
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btitaniriw  von  )tdcr  YttbiiicliiDg  mü  dfln  ücrttii  Lawk" 
iMi  EnHipft  ibmoiiiMidMi.  «fodhr  BfaMdM  mI  tmuHiiriiiin" 
Waaren  wunde,  ao  wi»  ttbrlmopt  aller  aad^  Verkehr- 
■k  duHiiiiMinlen  ftraige  onlersagty  n «England  zum 
frieden^  und  nr  AmateMwing  dea  im  fiiedaa 
Utveelit  VMI  IL  AprS  1713  «i%«aldlt«n  Seevechtt  za 
zmn^eii.  Ei  veroidnele  nämlich  der  m  damaaUben  Tago 
nntnirielwete  Handah   und  SchiSEihrtsTertrag  im  Art 
nndlfii  . 

Allen  gro&brifanaischen  und  firanzöaischen  Unteitha-t 
BM  aoU  firaiafeeheo,  iiadh  den  Häfen  m  aaMhn»  die  vaä 
dem  einen  oder  dem  andern  Thefle  im  Krieg  begriffea 
■nd,  mid  diaa  nieht'nnr^aaa  fefodltrhan  HÜen  in  «wn 
neutralen,  sondern  atich  ans  einem  friedlichen  Ort  in  eig- 
nen faindUchan.  «Unter  dieaar  Erahtfü  im  «dl 
«ncii  die  darauf  beiindliclien  Menschen  begriffen.  Diese 
f  raheit  aratreekt  aick  auch  auf-  alle  anf  dnn  SoUSa  ba» 
£n<lÜchen  Waaren,  wenn  auch  diese  dem  Feinde  niga* 
Urea  aaDlant  die  CoBtrdbandM  aaageniimnan.''^ 

£s  lag  hierin  die  Anerkennung  der  Handelsireiheit  der 
Maatrato  uad  dar  vOlkaimUlMIIni  .GmidMiear  i»fr<i 
Schiff  macht  frei  Gut''  a) 

-BcMil».  Tat  jener  M«nfarffgi  Nsipolnaaa  ^fim  aakan 

längere  Zeit  von  den  seefohreuciea  Nationen  über  die 
Keciite  der  neftlraien  Hagge-  viel  Uheiaigkeit  gaweaan, 
welche  nachstehende  Streitpunkte  betraf:  1)  Madkl 
M  Maff  irei  Gut  tOm  mäxl  1)  Mhcht  anMi 
Sc^  unfrei  Gut  oder  nich«?  3)  Wia  weit  ow 
alradLt  aiek  fia  Befagpiia  der  kriegfäkandan  IfiMdai 
nentafle  lächi^e  za  visitireni^  wenn  aia*  ohne  oder  wenn 
ato  «mer  Gbotdy  eegeb?  ^  d>*  Wia  M  Kriegmnba^ 
l>ande  zur  See,  und  wozn  berachügt  aie?  ö)  Wie  weit 
WiMSi»^  OarfAroti  ■iwliaiflWMlMÜ 
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wd  «kllvm?  und  eiidlkk  6)  Ut  dk^  HmUL.  tJÜKt  dte 
Neiitralea  fai  Friedenszeiten  verbotea  war,   ihnen  in 

Handel  mit  den  Colonieen  der  kriegführenden  Milchte 
bttreib«  oder  nidAi  In  «kr  Bemtwotinng  üeter^  h*»* 
sonders  für  den  Seehandel  der  Neutralen  hOcbst  wichti- 
«CB»  JSnfjtm  wUkm  in  4er  teoea  Zmt  die  EniiyipdUr. 
mcht  allein  von  den  Neutralen,  sondern  gewöhnlich  aucb^ 
Toa  den  weiuger  mttchtigen  Seeetiaien  al^  Bie  aäk  deüi' 
Jahre  1756  besonders  in  Anregung  gekommene  Frage: 
Hb  die  Menltelea  den  ihnen  in  iUndenecellen  Terhotea 
gewesenen  Handel  mit  den  Colonieen  des  Feindes  in 
Vmvmtm  fiihr»  darf«.,  ««.«.d«  Bedü«  Co.. 
lonieen  ihnen  dies  gestattet?  wurde  von  den  Engländern 
Afiifailn  ginilioii  Temeint  — *  weil  an  Handel  dieaer  Alt 
als  ein  feindliches  Besitzthom  nur  als  die  Beute  des  Sie- 
gen ängesebett'  beiden  mfitte»  Hie  Befolgung  dieaea 
Grundsatzes^  welchen  England  ia  neuern  Zeiten  fast  al- 
lein anialelile,'  da  ^  andism-Seenittdite  nicht  aCarkvge^ 
Dug  waren,  sich  ihm  zu  widersetzen,  legte  den  Grund 
sa  aeiner  anf  'der*  See  0mfltnk  Üebennacht  Dncch  daa 
Continentalsjstem  b)  wollte  man  die  englische  BegieäBg 

WMcbriabiaandk-liaaiinneln  atthiaen,-  Fa  miihiiiiiialln 
Staat«!  des  Conttnents,.  ohne  ihr  eigenes  Interesse  be* 
rOaksiditigMi/IjiaiidftrfeB,  dn  gleiobea.  fieaefamtti  .gegett 
Opalsbritalmien'  beobachten,  und  es  wurde  ihr  eigener 
Hahdel  Mi  WlMHand  iaa  Opfer  flir  die  Fortdauer  ei^ 
MS  acbwaakenden  Fiiedena  mit  den  Franzosen.  In  den 
HMmgetti  •  iiidi^  filr  das  Stcigctt  des  Mm^ 

deb  in»  Inneim  'U&d  das  Aufbltihen  der  eigenen  Manu^ 
iaktnren  und  Vabiiken  idr  ZdftldieaerHandebvetre  ndt 
£ng|bad  gemacht  batto^  sah  maik  atch  eben  so  getäosohf, 

als  Naiioleoa  in  darfWawKssetiMiig,  dafc'4«gmi»lig*^ 

/ 
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tttaaitt  dir  «iMig«  Qmäh  von  6ff«iftliiIUnBiefii  Woll. 

stand  gewesen  se^.  Der  Handel  konnte  in  England  nur 
angenUidükh  ekie  admibare  SfodLung  cileiden;  «• 
zeigte  sieb  bald,  dals  derselbe,  trotz  der  Sperre  fast  aller 
enroptisdieii  Hifan»  nidit  gesdiwSdit  worden.  Napoleon 
mufste  dies  anerkennen»  und  unerachtet  er  durch  Bewil* 
Bgmig  von  IMkeim  sein  eigenes  Veri^  imffMLsaBi  m 
madien  sucbte,  forderte  er  von  den  andern  Staaten  den« 
mgeedilel  die  fernere  Beobeditinig  Aeser  niililoBeB  und 
schädlichen  Maaiiuregehi.  Mit  Napoleon  fiel  daher  auch 
das  ContineiifakysteBi  in  nch  nuaniBien. 

Man  bezeichnet  nach  jener  Zeit  mit  diesem  Worte 
nur  die  im  Efaizahen  dmeicbende  Ri^tang  des  politi« 
•dieB  Systems  der  Mttchte  des  europäischen  Continenli 
▼on  dem  Systeme  GroCsbritanniens,  ab  der  Haupt-Han- 
dels- und  Seemacht 

« 

e)  Teigl.:  Le  trait^  dVtrecht  rkism^  par  h  France  etc» 

Ldpzlg  1814. 

b)  YergL:  «»das  Contmentalsystem^«  Letpaig  1812.  8« 

e) .  Die  Geschichte  des  Conlinentalsystems  beginnt  mit  dem 
Ikcieie  Iren  Berlin  TOm  21.  Novbr.  IBOi«  dnrch  welches  die 
Brilkches  ineb  au  Wasser  and  wn  Lande  in  BloduMkmt»d 
gesetzt,  alier  Handel,  Verkehr  und  Correspondenz  mit  ihnen 
Terboteoy  jeder  Engländer,  der  sich  in  einem  von  Französischen 
Troppen  oder  deren  Yeihundeten  beselsten  Lsnde  hcireffea 
lasse,  für  kriegsgefangen,  jedes  Magazin,  alle  Waaren  und  Ei« 
gentham  jeder  Art,  die  einem  Engländer  zugehörten,  (ur  gute 
Ffise  oUärl,  aHcr  Huidel  mit  eag^i^cn  Wasfiien  aber  dueh* 
SOS  TMbeten  wwde.  England  ordnete  sofiirt  Repfeudicn  a^ 
und  zwar  zuerst  durch  die  Verordnung  vom  7-  Jan.  1807,  so- 
dann durch  die  Yerordnuog  Tom  IL  November  desselben  Jah- 
res, wdche  letztere  besonders  druckend  för  den  neutralen  Han« 
dri  wurde.  Franzosischer  Seits  ersebten  dsraitf  das  Decret  von 
Mailand  vom  l7.D.ec.  1807,  welches  durch  ein  zweites  aus  den 
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TuOerieo  vom  11.  Januar  1808  noch  gescUrft  wurde.  Am 
.^3.  Angmt  1610  erschien  dtr  Tarif  yr^a/lmmm  %  iBe  Cotq- 
malwaaren,  erweitert  durch  das  Beeret  vom  12.  Sept  clessciben 

Jahres.    Am  18.  Oct.  1810  wurde  das  Decret'von  Fontalne- 

hleau  über  die  Verbrennung  aller  englischen  Waarea  erlassen. 

« 

Ea  hat  «elten  über  einen  Gegonaiaiid  wideraprenhen- 
dite  AMddttCB  gegeben,  ab  über  iiä  ftr  den  W^fabtead 
:,der  Staaten  so  entacheidende  Frages  welch«  Gfundaälae 
dmi  kk  BetMff  d«r  BagaiiniDg  der  HindeiiwriiHltniMe  . 

die  richtigenfa) 

Wem  mdi  mit  R«diC  dk  HandeUfr^ibeU  die 
weitten  YesthMdiger  geiunden  b^U  und  die  Filrateiiy  wel- 
che rie  ihren  YMlLm  BDgeet»de&  bi^,  de«  Weld- 
atand deiBeibea  dadurch  auf  die  erfirettUchale.  Weise  ge- 
hobm  haben,  so  hat  es  doch  ndi  nMiC  an  sbkhen  ge- 
iehlt,  welche  behaiqptet  haben:  dals  das  ProhibitiT-Sy- 
atem  den  Tölkera  und  ihrem  Interesse  mehr  zdsage. 
'  Es  ist  wohl  schwer  zu  bestreiten,  dals  der  Wohlstand 
^  aller  Staaten  dadoreh  am  mdMen  beCttadert  werden 
wflrde»  wenn  ieddr,  ohne  die  Ividem  in  deren  Handel 
einzuschränken,  den  gröCsten  Eifer  auf  seine  eigenen  Er-  ' 
wgiisse  ▼erwendetei  vnd  dabei  zugleich  der  Aastansdh 
unter  allen  keiner  Beschränkung  unterläge.  Es  kann  nie 
fehlen,  daHs  einzelne  Nationen  in  diesen  oder  jenen  Ge- 
werbzweigen Vorzüge  vor  andern  erwerben.  Sind  da- 
her gewisse  Waanp  TOn  ihnen  wehlf^iler  zn  erbakeo, 
als  sie  im  Inlande  angefertigt  werden  können,  so  ist  es 
sweckmifiriger,  dieselben  gegen  Waaren  des.  Inlandes^ 
welche  dagegen  den  Vorzug  vor  denen  derselben  Gat- 
tung haben,  wdche  im  Aaslande  angefertigt  werden^  aus- 
zutauschen, als  sie  selbst  anzufertigen.  Ein  Staat  kann 
ireüich  darnt  nicht  Or  eine  Mfamdirankte  nsüdelnfwiheil 
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mh  «iUtrciii  wenn  gfimmtlicha  wdere  Nationen  mls»- 
gengMKrit  Cmmlilin»  bMfim%  et  Jbedarf  aber  tMi 

einer  ^enanea  £rf?ig|ing,  ob  Repreafialiea  in  eoldian 
Iklleii  nidit  eber  icUkUicb  ds  MtiibA  mmL 

I>afe  die  ffandrirfreibeil  ab  Uanptnocm«  besonders 
UmiiddiMi  des  bneni  Teikebrs,  aufgeslsIt^iveKieB  süsse, 
nacb  wdcber  die  Verweltiin^  der  if^»Ti^^fy^i4fgfttihj»ii4^ 
sieb  regelt,  eibelll.mM  dem  gtänMnden  Beispid  der  Re- 
genlcAt  welcbe,  von  Einsirbf  und  ieg«r  Sorge  für  das 
WoU  ftrer  Uhtertbanen  geltet ,  dorcb  eine  diesem 
Grandsatze  «orrespondirende  Gresetzgebung  das  iorlwtlb- 
währende  Steigen  des  Wohlstandes  in  ihren  Staaten  si- 
eber sti^UfritK  / 

o)  VergL  t«  Balow-Cnmmerow  s»  s.  O«  AbhsndL  S* 
wo  es  u«  a.  sehr  riditig  bcUit:  ,,dn  Eleneat  des 

Handels  istFreihelt,  derBeweguDgsgrund  wechselseitiges  Interesse; 
wer  den  üsiidel  befördern  will^  der  darf  dem  Handel  nicht  sein 
Element  nehmen.  Einen  ganz  entgegengesetsten  Chaiakter  bat 
das  Sperrsystem.  Seine  Elemente  sind  Zwang  und  einseitiges 
Interesse,  MonopoUsirung.  Die  Basis  des  freien  Handels  ist, 
dals  Jeder  cnenget  vnd  Terfintigiet,  was  er  am  wohlfeüstws 
mai  am  besten  bervennbnngen  Tcrmag,  mad  es  Terkanft,  wo  er 
will  und  kann;  das  Sperrsystem  hat  dagegen  den  Charakter  des 
Monopols,  es  will  alles  seihst  machen,  es  kennt  nur  sich^  sein 
Streben  ist  daher  ganz  feindselig*  Der  freie  Handel  nifl  Tha- 
tigkeit,  Umsicht  mid  den  Wettstreit  hervor;  bekannt  mit  den 
Bedürfnissen  aller  Nationen,  kennt  sein  Unternehmungsgeist 
keine  andern  Gnmzeni  ab  die  Erde  sdhst"  o»  s.  w. 

0)  Eatwickeleag  des  Bandelsreebts* 

§.38. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dals  die  Handelarl^lker  der 
allen  Welt,  die  PbOnhier,  Caithaginienser,  Aegjrylcr, 
KhodBrnv  besondere  Handelsgesetze  gehabt  baben,  die  in- 
deasen»  die  belwrte      JtteAs  ife  jiaete  aMBWMsweii 
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($.  mMOt  Seetedil^f  wtorea  geg^pgeo  ain4».  Amk  bbk' 
sichtlich  der  RAner  Terratlm  die  Rechtsgrundsfttze  vom 
ßsereUor  und  magütmr  m»oit,  vom  Bodmereiyerlnige  und 
die  mannichfalügen  Anwendungen  der  Les  Rhodia 
Jmtu  a)  eine  Spiir  besonderer  Handehgesetxe»  als  Aus« 
nahmen  von  dem  Civilrecht.  Allgemeine  Gesetze  hin- 
richtlicb  des  Handeb  kann  man  aber  bei  einen  densel- 
ben  so  dauernd  verachtenden  Volke  nicht  erwarten. 

Ton.  ItalieB  aus  der 
Handel  mit  Indien  und  dem  Orient  neu  belebt  hatte, 
halt^  bildete  siciit  besonders  seil  den  KremflgeQ»  donoh 
den  Bund  der  Hansestädte  und  die  neuen  Entdeckungen 
eine  grobe  Ansah!  Gewohnheitsrechte  (sMoiices).  Dieeett 
und  gutachtlichen  oder  richterlichen,  grötstentheils  aber 
anf  die  Natur  des  Gesdiifts  oder  dergteichea  Gewohn- 
heiten gegründeten  Entscheidungen  ist  die  Ausbildung 


des  Handelsrechts  Qberiiaiipt  mekr  soxasdin 

drücklichen  Gesetzen« 


0,  abana« 


a)  Die  bekannte  Sammlung  Khodisdier  Seegesetse  ist 
anichl  (s»  QaelWn  des  Seerechu). 

.  ^    §.  39.  . 

.  Indessen  fanden  es  doch  schon  za  jenor  Zeit  nancbe 
Städte,  besonders  in  Italien,  für  ihren  Handel  zweckmä- 
ürigt  in  Bezug  auf  densUben  besondere  Gesetze  m  ge- 
ben, und  zugleich  die  JEinrichtung  von  Zünften  uu^d  GU- 
den  anxnordacn  «)• 

Erat  q[>äter,  nachdem  auch  die  Regenten  bedeutende- 
rer Staaten  den  Einflob  des  Handels  anf  den  Wohlstand 
ihrer  Untertbanen  erkannten,  finden  wir  au^h  in  diesen 
Ltadera  die  Yeiliiltiiisse  des  Httidds  und  der  Kmt- 
leute  durch  ausdrückliche  Gesetze  und  GonTentionen  mit 

aaaiürtige»'  VaHMii  nacb  und  nach  mehr  festgaaldb» 

Die 
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Die  Hauptquelle  des  SeehandekrechU  blieb  aber  dai 
Cmaoiafa  dei  man  *),  welches  griMsfentheas  ans  einer 
Sammlung  voH  SeegcbräucLen  und  Entscheidungea  von 
Bandekstreitigkeitm  durch  Consdii  und  Sduedsrichter 

hesteht. 

Auf  das  CoMoUao  M  mare  gründen  sich  die  beiden 
alten  Hauptgesetze  des  Französischen  Handelsrechts» 
nämlich:  die  ordonmmee  de  commerce  von  1763  und  di6 
ordonnance  de  la  marine  von  1687,  welche  gr^istendieils 
die  Bestandtheile  des  jetzigen  Französischen  Handelsge- 
setzbuches  lieferten.  In  England  hat  man  nur  wenige 
besondre  Handd^eselze;  es  wird  dcfH  mdir  als  in  an- 
dem  Ländern  nach  Gewohnheiten  und  Giebrftuchen  ent- 
schieden. 

In  Deutschland  hat  fast  jeder  bedeutende 
Staat  besondfere  Gesetze  ÜDr  das  Wechselrecht  c); 
bei  Assecuranzstreiügkeiten  nimmt  man  häufig,  in  Er- 
mangelung besonderer  Landesgesetze,  die  Antwerpener 
Assecuranzordnung  Philipps  IL  zu  Hülfe.  Andere 
Handelsstreiügkeitaii  wercten  wwk  den  Deutschen  Gerich- 
ten, wenn  besondere  Gesetze  oder  Verträge  fehlen,  nach 
der  Natur  des  Geschäftes  und  mit  analoger  Anwendung 
der  Grundsätze  des  Römischen  Rechts  eotsdiieden. 

Indessen  sind  doch  jetet  auch  in  allgemeinen  Gesetz- 
büchern für  den  Handel  besondere  Abschnitte  be- 
stimmt.  Ein  eigenes  Hvidels- Gesetzbuch  findet  sich 
hur  in  Frankreich  J).  Ueberall  aber  nra&  aucb  nodi 
jetzt  die  Maefat  der  Gewohnheitsrechte  und  Gebräuche 

bei  der  Entscheidung  tou  Handelsstreitigkeiten  anerkamit 
werden. 

a)  VeigL  Marperger:  neu  erofineles  Bsnddsgericht  S. 
—186. 

h)  Dasselbe  ist  wahfscheiolieh  son  Theü  ans  dem  ion 

6 


Digitized  by  Google 


QtngUr  Vn.  hä  JAte  1€75  btüStigtcm  IKHaachcD  Sccrecbte 

entstanden.  Es  erschien  im  Jahre  159d  in  italienischer  Sprache 
gedruckt. 

e)  Besonders  wichtig  ist  die  Leipziger  Wec^iselordnung 
Ton  1682. 

d)   Code  du  commerce,  rendu  executoire  par  la  loi  du  25* 

2)  In8l)esoiidere  im  Preufsischen  Staate. 

§.40. 

Schern  die  Wilzen»  wejiche  bei  der  VdlLmrande- 
rimg  die  von  den  Semnouen  fast  ganz  verlassene  Mark 
BrandeDburg  besetzten,  trieben  Handel  mit  Pernateiny 
Heringen  y  Salz  und  wollenen  Tüchern.  Eine  bedeuten- 
dere Audireitang  desselben  finden  wir  d^er  erst  wieder 
u^er  der  Regierung  Albrecht  des  Bären  (1144—1170.) 
Zr  legte  den  Grund  m  eineni  festen  Staatsgebäude,  Deut- 
sche Ge^tz^  verdrängten  die  Wendischen  Gebräuche; 
mit  dem  AufblOhen  v^olbreidier  Städte  sticken  auch  Han- 
del und  Geiverbe.  Bedenlende  Verdienste  um  deuFlor 
dersidben  erwarben  sich  Johann  L  <1220«^1266)  und 
Otto  HL  (1220^-^1268).  Sie  gründeten :frankfui:t  a.  d. 
Oder,  Luidsbeig  tu  d.  Warthe,  Bärwalde,  Fftedeberg^ 
Arenswalde  .und-König^berg  in  der  Meiunark.  Frank- 
.  furt  und  Landsberg  erUdtfen  wichtige  Privilegien,  na^ 
ventUch  ZoUfreiheit  für  viele  Gegenständ^  und  die  £<«ie* 
deriage  der  Waaren.  Auch  andere  Stidte  eifaielteii,  um 
den  Handel  zu  erheben,,  thoils  ZolUreiheit^  tfaeiU  wurde 
ihnen  eme  ErmKsignng  der  Abgaben  bewilligt  Es  bil- 
deten sich  Innungen,  und  die  gröisere  Sicherheit  der 
LandstraCsen  unterstützte  den  lebhafter  werdenden  Ver- 
.  kehr.  Beide  Markgrafen  Uelsen  sich  überhaupt  die  Soiiga 
fiir  den  Handel  sehr  angelegt  sejrn.  Sal^wedel 
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wurde  uiCer  ihrtr  Rcgiefim^  eine  widuige  W^n^Mg- 
stadU 

§.  41- 

Auch  die  Regierang  der  folgenden  Markgrafen  aus 
dem  Haii#e  Anhalt  (bw  1320)  ist  für  die  HandeUFeifaält- 
nisse  von  Bedeutung.  Die  niederländisclien  Colonisten 
frerhreite^  nfttzliche  Geweriie  in  der  Mark,  die  «hein- 
ländi^ch^ii  den  Weinbau  a),  Künstler  und  Handwerker 
wurden  freie  Bürger,  während  früher  kein  Met  M ana 
sich  mit  der  Betreibung  einer  Kunst  oder  eines  Hand* . 
Werks  abgab.  Der  Handel  breitete  sieh  mehr  und  mehr 
aus,  die  Manufakturen  wurden  verFollkommnet,  und  die 
Flusse  schon  zur  SchiffTahrt  und  zum  Handel  nach  den 
Seestädten  benutzt.  Salswedel^  Stendal  und  See- 
hausen  waren  die  bedeutendsten  Handelsplätze.  Die 
Brandei^iM^gischen  Städte:  Berlin,  Brandenburg,  Fianl^ 
furt,  Gardelegen I  Salzwedel,  Seehausen,  Stendal  und 
Werben  traten  der  im  Jahre  1241  gestifteten  Deut, 
sehen  Hansa  bei  (s.  oben)  6). 

a)  In  der  Gegend  von  Kressen,  Brandenburg  and. 

Stendal  wurde  zu  jeucr  Zeit  ein  bedeutender  Weinbau  ge- 
trieben,  der  indessen  unter  der  Regierung  der  LuxemburgiMheB 
Fifsten  wieder  geMii  wurde. 

b)  Stengel:  Ton  dem  Umfange  des  ausländischen  Uan- 
^fi»  u.  8.  w.  in:  Schöubrodt's  Sammlung  der  V^erordnua-« 
gien  Über  die  Gewerbe,  Handeb-  und  Abgaben -Verhiltniflie 
in  den  Vereins*  Staaten  Deutsdüands.  Bd.  IIL  S.  271, 

'  f  42. 

Auch  die  Markgrafen  von  Brandenburg  aus  dem  Baier- 
sehen Hanse  (132a— 1373)  trugen  Serge  fdr  die  Yerbrei« 
tmig  d^ Handels.  Sie  gaben  neueZoUfreiheiten,  undsucii» 
ten  den  Verkehr  mit  frmnden  Ländern  dureh  zweckmilsige 
EinriohtuQgen  zu  vermehren.  Zu  dieser  Zeit  erüifneten  die 
Kalldberge  bei  Rüdersdorf  einen  neuen  Naiirungszweig. 

5' 


§.43. 

Unter  den  Markgrafen  und  Kurfikrtten  von  Braadtn- 

hurg  aus  dem  Luxembur^uischen  Hause  (1373  — 1415) 
nahm  die  Unsieherheit  der  Landstralaen  wieder  zu,  viele 
wohlhabende  Städte  gingen  zu  Grunde*  Mehrere  der- 
selben, welehe  an  den  schiffbaren  FltUseh  lagen,  wurden 
mit  den  Zöllen  verpfändet;  die  Pfandnehmer  erhöheten 
die  Zdlle.   Der  Geldmangel  stieg.  Alle  'diese  Umstände 

* 

trugen  dazu  bei,  den  Handel  za  serstöhren« 

§.44. 

Während,  des  Zeitraums  der  Regierung  der  Markgra^ 
fen  und  Kurfürsten  von  Brandenburg  aus  dem  Hohen- 
soUerschen  Hause  hob  sieh  der  Handel  zuerst  wieder 
unter  Albrecht  Achill  (1470—1486).  Joachim  L  Nestor 
(t49il|— 1537)  bemühete  sich  besonders,  den  in  ihrem 
Wohlstande  gesunkenen  Städten  wieder  aufzuhelfeni  und 
den  Verkehr  derselben  wieder  herzustellen. 

§.  45. 

Unter  Joachim  IL  Hector(1534— 1571)hoben  sichKm- 
'  del  und  SehiiTfahrt  so  sehr,  dals  allein  der  Zoll  bei  Lenzen 
ein  jährliches  Einkommen  von  70000  Ducaten  gewährt  ha- 
ben soll.  Der  Handel  überStettin  aus  derOde«  Jkam  dur<^ 
eine  Verbindung  mit  den  Herzogen  von  Pommern  sehr  in 
Aufnahme.  Die  Gewerbe  im  Innern  kamen  wieder  jnFloi^; 
.  £s  wurden  namentlich  zu  Stendal  viel  Tücher  verfertigt, 
welche  nach  der  Ostsee  gefilhrt  wurden.  Gardelegen 
war  im  Besitz  eines  ausgebreiteten  Hopfenhandels  nach 
Rufsland,  Preuben  und  Dänemark.  Der  Russische  Handel 
mitPelzwerk  hatte  sich  fast  gänzlich  nach  der  Mark  gezo- 
gen. Dieser  blühende  Zustand  des  Handels  wurde  aber  später 
durch  dieHolläuder,  weldie  den  OsUoehandel  an  sieh  rissen, 
erschüttert,  wählend  durch  Sachateu  den  Bt«uidenhurgischeu 
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Dufakfaren  und  Fabriken  hoben  sich  indessen  wieder 
dank  die  Sor^alt  Joackiat  Friedrieht  (1506~ieaB). 
Derselbe  Terbot,  zur  Beförderung  der  Tuchmanufakfa- 
rm,  dBe  Ausfidir  der  Wolle«  £r  liefs  mit  greÜMii  Ko^ 
8ten  StrOme  schiffbar  machen,  und  neue  Wasserweij^e 
.  MilegeDy  anaraillidi  bei  Steiafart  in  der  BfittehMtk,  mA 
ergriff  überhaupt  alle  Maafsregeln,  welche  xur  Beförde- 
nmg  des  Handeb  iwedunaCrig  werden  konuMD. 

§.  46. 

Unter  der  Regierang  Jobann  Sigiannnde  (160^ 
1619)  wurden  z#«r  die  Gränzen  des  Staates  erweitert, 
es  yerminderte  ach  aber  dagegen  der  innere  Wohlstuid» 
Aneh  der  Handel  moiste  dabei  feiden,  und  war  während 
dieser  Zeit  von  keiner  groben  Bedeutnng.  Mooh  trayi« 
rigere  Sdncksale  trafen  den  Handel  während  der  Regie- 
ning  des  Kurfürsten  George  Wilhelm  (1619*- 1640) 
Krieg,  Hungersnoth  nnd  Pest  wIMieten  fat  den  Marfc«. 
Mit  dem  allgemeinen  YerfaU  der  Brandenburgischen  Län- 
der kennten  auch  Handel  mi  Gewerbe  der  ZeiilOlBiing 
nicht  entgehen« 

§.  47. 

Friedrich  Wilhelm  dem  Grofsen  (1640—1688) 
war  ef  Torbehaken,  dem  Lande  wieder  empor  n  helfen, 
nnd  dessen  angesehenere  Stellung  im  Eivopäischen  Staa- 
tenqrsfeme  danemd  m  begribiden.  -  Der  Kurfürst  rieh- 
tetCy  nachdem  der  dreifsig jährige  Krieg  durch  den  Ab- 
sflUnCs .  des  WestphOlischen  Friedens  m  OnabrfldL.  und 
Münster  (1648)  sein  Ende  erreicht  hatte,  seine  ganze 
Anfioierksanikmt  auf  das  Wohl  seiner  Staaten.  Er  be* 
völkerte  die  menschenleer  gewordenen  Marken  durch 
Cokmisten,  welche  ans  der  Schweis  nnd  den  Niederian« 
den  einwanderten  y  und  zur  Beförderung  der  Industrie 
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:die  Sd^fffofart  mit  .alleu  iliin  nur  zu  Gebote  stehen- 
du»  ICtfi^.  Oie  Haadebverliiiidimgcii  aeiBer  Staaten 
erweiter(e  er  bis  in  andere  Welttheile«  £r  errichtete 
Ua^alire  1^3idie.  aflSoaniscbe  iiandelsgeselhcliaft  in 
(»uiü^^^iQud  ]k£s  dort  das  Fort  Grofs-Friedrichs- 
kiMTg  gtMäea»).'  Die  Sptee  und  Oder  wuiden  durch 
d».jtftthlr.oser  Canal  oder  Friedrich-Wilhelms* 
Graben  mbiuiden.  iPriedrieh  WOhelm  füilirte  die  Ae- 
eise  ein,  und  machte  das  Salz  zu  einem  Kegal.  Er 
auMblA  fiogar  einen  Y«isndi»  eine  Seemacht  zn  grün-  . 
'  ^n»  gründete  eine  Seehandlungsgeselkchaft  zu  Emden, 
und  sMMsbte  diesen  Ort  xmn  Hanptsitz  des  Brandenboiw 
gisfiben  Handels  uud  Seewesens.  Die  Manufakturen  und 
Fabriken  hob  .dw  Kurffifst  durch  Anbabme  Ton  TDfi^O 
Franssosen,  wdcbe  durch  die  Aufhebung  des  Edicts  Ton 
Nantes  unter  Ludwig  XIV.  im  Jahre  1686  zum  Aus« 
mndem  genötiiigfe  waren. 

"  '  0j   Im  Jahre  1687  hatte  der  Kurnirsl  vier  feste  Platze 
I^Sakm,    im  Jahre  1720  veiiaiöfi  ILöuIg  Friedrich  WUhelm  I, 
diese  Afrikaiusdiea  Besitsimgen  an  die  HoUändiscb-WesUiidi- 

sche  Compagaie.  < 

§.  48.. 

Auch  Friedrich  h  (als  König  —  als  Kurfürst  Fried- 
rich III.  1688—1713)  t^eltederte.  den  H^ndel^  die 
]Üaau&Ja^«n  und  Faiurikena)*  Dasselbe  Verdienst  bat 
auch  sein  Nachfolger  Friedrieli  Wilhelm  L  (1713— 
1340).  .£r  suchte  ^orsligUdi  die  Waliwebereien  zu 
«terstützen  und  untersagte  die  Ausfahr  der  im  Lande 
fffodttdrlen  Wojlbs.  Die  Aufkäufei;  mc^tens  Juden,  wur- 
den für  jedes  ausgeführte  Pfund  mil  einer  Gddr 
bufse  Ton  ^nem  Thalev»  wd  auberden  mit  JLacienstrafe, 
im  Wiederholungsfälle  aber  mit  Todesstrrfe  belegt.  Im 


\ 
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Jabre  1713  wivde  das  Lagttkabs  za  Beriio  angekgt;  dit 

in  demselben  verfertigten  Tücher  waren  wegen  ihr»  be- 
MNider^ii  Gate  im  Aasbnde,  TonQgUch  in  Kuffilididl,  §At 
gesucht.  Der  König  beförderte  auch  die  Anpflanzung 
der  Mauibearbdome  und  den  Seidenbau. 

a)   tJfltor  seiner  Regierung  wurde  auch  die  Salle  idliff* 
bar  gemacfit. 

§.  49. 

Friedrichs  IL  (1740-*1786)  Regienmg  war  9mk 

hinsichtlich  seiner  Sorge  für  Handel  und  Gewerbe  eine 
Aeihe  krSM^  imd  wohlthfttiger  Yerordiiungen.  Er 
lieis  die  Havel  und  Eibe  durch  den  neuen  Friedrichs« 
fj^raben»  die  Weiehsel  und  Netze  dordi  denBromber»  ^ 
gerCaual  verbinden,  und  stiftete  1750 eine  asiatische  . 
HandekgeseUsdiaft.  Es  entstanden  viele  nene  ÜMinfaikp- 
turen  und  Fabriken,  unter  welchen  vorzüglich  die  Por- 
sellan^Fabrik  m  Berlin  zn  bemerken  ist  Das  Tabaks- 
mouopol  hob  er  wieder  auf,  und  es  wurde  die  Tabaks« 
administration  gebildet 

§.  50. 

Friedrich  Wilhelm  II.  (I78fr—17»7)  hob  dievon 

Friedrich  IL  eingeführte  Französische  Regie  wieder  auf, 
ond  es  trat  an  deren  SieUe  eine  Accise-y  KolU  «nl 
Commerzverwaitang»  Eben  so  wurde  das  Zacker- 
monopol  au%ehoben. 

§.  51. 

Friedrich  Wilhelm  III.,  obglddi  bemtfliet,  dctt 

Schatz  wieder  in  den  frühem  Stand  zu  setzen»  yennied 
dabei  doA  mSt^  fSterlicher  Sorge  jedeHaaftregel,  welche  > 
seinen  Unterthanen  schwer  geworden  seju  würde.  Er 
hob  daner  die  erst  vor  kurzer  Zeit  von  neoem  wieder 
eingeführte  Tabaksadministration  auL  Selbst  w&hrend 
^kr  4ingffl«Uichen  Jahre  fremder  Bedrückung  war  die 
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«Wft  fillr  WpUHttad  und  die  BeiMenuig  des  Ver- 
k^8  eine  stete  Sorge  des  Königs.  Dut^l  das  Gesete 
Tom  26.  JI|ai  1818,  welches  seitdem  mit  der  gröfsten 
Consequenz  durchgeführt  ist,  wurde  die  f  reiheit  dei 
Haadels  ansgesprocben,  so  ddb  dieselbe  nicht  nur  für 
den  ganzen  innern  Handel  des  Staats  geken,  sondern  aach 
den  Verhandlungen  mit  fremden  Staaten  zum  Grunde 
gelegt  werden  soU.  Es  ist  jeUt  dem  Preufcischen  Han- 
del der  ganze  Wdtmaiit  geöffiiet  Besondere  Verträge 
▼erbreiteten  denselben  noch  über  eine  gpölsere  Flächst 
«ad  ist  keinem  Zweifel  imterworfen,  dafs  mit  dem 
Kielraum  der  Handelsthätigkeit  auch  die  Ausdehnong 
aller  Gewerbe  vergröfs»!  werden,  und  der  Handel  da- 
durch um  so  wohithäüger  auf  den  Nationabeichthiim  da* 
friiken  mala  ä). 

Es  wurden  folgende  eigentliche  Zoll-  und  HaadeU* 
▼ereine,  nacb  welchen  die  Regicmngen  sich  mit  Prea. 
isen  über  ein  gemeinschaftliches'  Zollsystem  geeinigt  h». 
ben,  abgesdilossen: 

1)  mit  dem  Groisherzogthum  Hessen; 

2)  ndt  dem  Kurifirstentbnm  Hessen; 

3)  mit  dem  GroÜBherzogtbum  HobteiB  •  OUenborg, 
wegen  des  Ftirstenthnms  Bnrkenfeld; 

4)  mit  der  Landgrafschafit  Hessen  «Homborg,  wegen 
des  Oberamts  Meisenheim; 

5)  mit  dem  Fttrstenthum  Lippe-Betmoldy  wegen  Lip« 
perode^  Cappel  und  Grevenhagen; 

6)  mit  dem  f  Oistenthum  Waldek; 

7)  mit  den  Fürstenlhümem  Schwarzbur^  -  Sondera- 
hausen und  Rudolstadt,  nnd  dem  Herzogdinm  Sadisen- 
Coburg -Gotha,  wegen  einiger  Endaven  und  d^  jVmtes 
Valkenrode; 

8}  mit  dem  GroCsherzogthum  Sachsen-Weimar,  we- 

\ 
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* 

gen  der  Amnter  Albiädt  und  Oldisleben,  und  wejen  ei-> 

niger  Meklenburg-Schwerinschen  Gebietstheile; 

9)  mit  den  Henogthümern  AnhaluBenibiirgi  Anhalt* 
Göthen  und  Anhalt-Dewau. 

Verträge  Eur  allgemeinen*  Erleiehterung 
des  Handels  und  gewerblichen  Verkehrs  zwi- 
schen den  gegenseitigen  Unterthanen  wurden  niit  den 
Königreichen  Baiera  und  Wfirtemberg, 

Vereine,  welche  nur  den  Uebergang  be* 
stxmmter  Verkehrartikel,  oder  sonstige  Ein- 
zelnheiten in  den  Steuerverhältuissen  bedin« 
gen,  mit  dem  Grobhenogthum  Saehsen-Weimar,  den 
Fürstlich -ReuDuschen  Ländern,  dem  Königreich  Sachsen 
md  den  FOrstlieh  Sehwanburg-Sondershausensefaen  und 
ELudolstädttsehen  Regierungen  abgesdilossen  b). 

Ueber  den  Deutschen  Zoll-  und  Handelsver» 
ein  s.  den  Hauptabschnitt  V. 

a)  Vcrgl. :  C.  W.  FerUer  neue  ßeiträge  zur  Kenntnifs 
des  gewerblichen  uod  commercielleQ  Zustandes  der  PreuDu* 
sischen  Mouarchie.   Berün  1832.  6.  162^199. 

Mnrhard:  Theorie  und  Politik  des  Handeb.  Güttin- 
gen 1831. 

b)  YoD  den  Rhein-,  £ib-  und  Weser-Schiffiahrts-Akten 
s.  §.  331-352. 

/  §.  52. 

Auch  im  Preufsisehen  Landrechte  ist  den  handele* 

rechtlichen  Grundsätzen  ein  besonderer  Abschnitt  gewid- 
met. Bei  den  Verordnungen  über  das  Seerecht,  welche 
darin  enthalten  sind,  sdieiaen  grobentheils  die,  bereits 
oben  erwähnten,  alten  Franzosischen  Handelsgesetze 
zum  Grunde  gelegt  zu  ssjn,  nämlich:  die  ordcnnance 
de  commerce  von  1673  und  die  ordonnance  de  la  mau 
riae  von  1687* 
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C)   Quclieu  Ues  llandclrecbts. 

§•  53# 

Quellen  flcs  Ilandolsrechts  sind  überhaupt: 
1)  Die  für  eineehie  Länder  oder  Orte  bin&iehtlich 
dos  Handels  erlassenen  besondern  Gesetze.  Es  sind  in 
Btdehung  auf  den  Preufsislien  Staat  zu  erwähnen: 
d)  Das  All  gem.  Laudrccbt  für  die  Preiifsischen 
Staaten  (puU.  d.  5.  Febr.  1794).  Dasselbe  enibält 
in  einer  ziemlieb  vollständigen  ileiiienlolge  die  ein* 
seinen  Tbeile  des  Handelsi^ehts«   Spätere  Gesetze 
haben  indessen  manches  d^in.  Enthaltene  äufgeho- 
bon  oder  abgeändert. 

b)  Die  GesetssamaUung  für  die  Preulsiscfaen  Staa* 
ten,  welche  mit  dem  27.  Qct.  1810  begonnen  hat, 
und  sämmtliehe  Gesetase,  sie  mögen  das  Privat-  oder 
oiTentliche  Recht  betreiTcn,  enthält. 

c)  Die  Provin^sial-Amtsblätter. 

d)  Die, Myliusschen  Edictensammlungen. 

e)  Die  Reseripte  der  Ministerien. 

f)  Der  Code  du  commerce,  welcher  in  den  llheiu- 
Provinzen,  wo  das  Franzosbebe  Reebt  gilt,  zur  An- 
wendi^g  kommt. 

g)  Die  Allgemeine  Gerichtsordnung  für  die 
Preufsiaehen  Staaten,  in  sq  fern  es  auf  den 
Frozeis  in  Handelssachen  ankommt. 

h)  Unter  den  Privat*Sammlungen,  welche  die  Ue. 
bersicht  der  zalüreichen  ^  seit  der  Tublication  des 

.  Landrechts  ergangenen,  Gesetze  selur  erieiehfern, 

sind  besonders  zu  nennen: 
a)  V«  Kamp^z  Annalen  der  Preulsisehjni  inneren 
Staatsvenvaltung. 
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(i)  V.  Kampts  Jaiurbuohor  lliff  dte  fmihkche  Gou 

setzgebung,  Keclitswissoiiscliaft  uud  Keclitsver- 

* 

V.  Strombeck  Ergänzuugen  des  allgemeineu 
Landveditt. 

6)  V.  Strombeok  Ergäuzuiigeü  der, allgemeliien Ge» 

xiehtMTcbiviii^ 
AuTserdem  verdient  hier  einer  Erwähnung: 
b)  y*  Fahneuberg  Magaiin  für  dia  Handlnog  vnd 

Uandelsgesetsgebuug  Frankreichs  und  der  damit 

vobuiidatm  Staaten.    Hdddberg,  Heft  I~  VI. 

181& 

2)  Die  Gewohnhei'tan.  Von  darai  beiondetm 
EiniluTs  auf  die  Entscheidung  der  Uandelsstreitigkeiten 
Ist  bereits  die  Rede  gewesen* 
.  3)  Verträge  mit  auswärtigen  Staaten«^ 
4)  In  Ermangelung  aller  andfem  Bestimmiingen  mmls 
hier  auch  das  gemeine  positive  Recht,  und  selbst  dos 
Naturreeht  genannt  werden;  wenn  gleich  die  Anwen* 
dung  der  letztem  bei  manchen  Theiien  des  Uandelsrechts, 
der  Natur  des  GesnllBftet  naeh^  aidit  wohl  uiügliob  seyn 
wird« 

Einselse  Verordnnngen  und  Provim^ialgeseize  für 
besondere  Theile  dea  Handelsrechts  soUeu  au  den  be- 
treffenden Orteu  erwähnt  werden. 

D)  Literatur  des  HandelsrecIiU. 

f  54. 

Es  entspricht  nicht  dem  Zwecke  dieser  Blätter,  chie 
vollständige  Literatur  des  Handebreehts  eu  liefern.  Es 
küuiien  also  vou  den  zalilrcieheu  das  llaadclsrcclit  be- 
treffenden Werken  nur  einige  der  wietuigem  genannt 
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Verden,  und  wmat  wM  diät,  fai  Betreif  der  Sebriften 
jäher  eiiuselne  Qaupttheile,  MUBentUeh  des  Weehsel«»  mid 

Seerechts,  bei  den  dieselben  behandelndea  besondeni 
Ahsohaitfen  geeeheheii« 

£s  sind  von  dem  Handelsrechte  überhaupt  aus  der 
Beuern  Zeit  wenig  vollständige  Bearbcitungent  vorhanden, 
ebenso  hat  die  Literatur  desselben  nur  eine  gering« 
Aniahl  von  BeaiMten  geftmdeti.  Einer  Erwähnung 
verdienen  besonders  nachstehende  Werke:  ^ 
Straeea  mereator  Juiisperitus.  Lugd.  i65&  &  AmsL 
1669  foL 

S«  Scaccia  de  conunereiis  et  cambio*  Francof.  1648« 

Coloniae  173& 
Marp erger  neu  eröffnetes  Handelsgericht  oder  wohl 

bestelltes  Commercien-CoUeginm.  Hamburg  170äL  4« 
Casaregis  (de  conunereiis)  discursus  legales*  Vered, 

1737.  foL 

Sohwendendörfer  diss.  de  privilegüs  mercatorunu 
Lips.  1685.  4. 

Thom.  BoningisI  tract  negotiationunu  Floreat  1687. 

Responsum  juris  von  Freiheiten,  Immunitäten,  Geleit, 
Präeminenz,  Recht  und  Gerechtigkeiten  der  Kaufleute, 
wie  auch  von  Räuberei,  Plünderung  und  Beschädigung 
ihrer  Penonm  und  Guter.  Frankf.  1614*  8. 

Joh.  Ehrenfr.  Zschakwits  gründliche  Nachweisung 
vom  Bandlungswesen^  sowohl  der  vormaligen  als  auch 
jetdgen  Zeiten  sämmtlicher  Völker  der  Welt,  wobei 
zugleich  gewiesen  wird,  worin  das  See*  und  Schiff 
recht  eigentlich  bestehe,   Leipz.  1736»  & 

VL  Hanke r  die  Rechte  und  Freiheiten  des  Handeb  der 
Völker  untereinäader,  nach  dem  Vulkenreoht  und  der 
Moral.   Hamburg,  1782.  8. 

ff 
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6*  H  Ibbek  Grmdlehfm  der  'GaMbieht»,  dar  Aiillbi^ 
und  der  Heehte  der  Hudlung«  XluLUiUMb.  177&8. 

€•  F.  V.  Martens  Grundrils  des  Handebreehts,  insbe- 
sondere des  Weehsel*  und  Seeraebts.  3ce  AniL  GQU 
ting:en  1820.  8. 

J.  D.  H.  Musäns  Grundsätae  des  Hsndlmgi*  mid  See» 
rechts;  zum  Gebrauch  der  Vorlesungen.  UandNirg  und 
Kiel  3te  Ausg.  1799.  & 

Leuchs  System  des  Handels.  Nüniberg  1804.  Tb.  L  2. 

F.  6.  A.  Lobetbatt  Giwndsfttw  des  Hndkngsreebts 
Mit  Hnoksichl  auf  das  der  Buchhandlei  «ad  fiebrifu 
steiler.   Leipsig  1796.  8. 

Essais  s»  dims  Mgels  idatils  m  osauneres  el  4  la 
navigationi  jar  Mr.  de  Steck.   Berlin  1794.  & 

Schiiftenüber  das  Handelsrecht  einselner  Staaten  eto. 
X  Toubean  les  Jnstitntes  du  droit  eonsnlalrs  onjurispni. 

dence  des  marehands.  a  Paris  1682.  ed.  IL  170a  T.  1.2. 
Rogue  jurisprudcaee  eoMulairs  et  instmetton  des  ne* 

goeiants.  Angers  1773.  T.  L  IL  12, 
Pardessus  Couxs  de  droit  commercial.    Paris  1814. 

T.  I— IV.  & 

Wyndham  Beave  lex  mercatoria  rediviva  or  the  roer- 
cbant's  direetery  1751.  4te  Ausg.  London  1783.  foL 

m 

G.  F.  V.  Martens  Gesetze  und  Verordnungen  der  ein- 
seinen  Europäiseben  MSehte  über  Ehndel,  Sebifffabrt 
und  Assecuranzen,  seit  der  Mitte  des  17*  Jahrhunderts, 
mit  erläuternden  Anmerkungen.  Göttigen  1802.  & 
1  Th.  (Frankieich), 

V.  Fahnenberg,  Magasin  fiir  die  Handlung  und  Han- 
deJs-Geseti^dbiuig  Fraiütfeiebs  «nd  der  Bundesstaten. 
Beidelbergl  lölü. 


r 
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Ignafs  SonnleithnoT  Lehfaden  über  das  Oestmefehi- 
sclie  Handluiigs-  und  Wecliselreclit.  Wien  u.  Triest 
1808,  zweite  Ausg.  1813,  dritte  Ausg.  1815.  8. 

X  Clason  tal  jm  Suerigea  Handels  Omskiften,  hallit 
for  Königl.  Svenska  Veteiiskaps  Academieu.  1751.  8. 

Comdii  Vollenlioven  diss.  de  juribus  atque  oificUs 
gentium  in  belle  mediarum  ciroa  navigationem  et  mer- 
eaturam  ex  jure  gentium  utnirasaii  et  Belgarum  ex 
jure  pactitio.  Ludg.  Bat  1799.  gr.  S.         '  '  - 

E..M>alliBkredt  AUgemeines  PmuDi.  Hwdlungsreeht. 
Dortmund  1796*  2te.Ausg.  1798.  3te  Ausg.  1825. 
(Enthält  die  Abschnitte  des  Allg.  Landrechts  und  der 

.!  Allg.  Geriohtsordnung,  welche  auf  .das  Haodelsieoht 
Bezug  haben,  in  syst.  Ordnung.) 

Rölsig  kurae  sjstematisehe  Darstellung  des  Leipziger 
Handelsrechts.   Leipog  1796.  8.  ' 

3. -da  Silva  principios  de  derelto  natereantile  legs  de 
Alarinha.  Lisboa.   T.  1— VL  8.  n 

AlW  de  Mlltits  Manuel  des  Consulsi  T.  L  (TaUeau 
du  developpement  des  institutiens  judieiaires  et  admi* 
nistratives,  ttikm  pour  rutUiti  du  eonuneree^  ainsi 
que  de  la  legislatim  commereiale  et  maritime  des 
principaux  etats  de  IXurope  et  des  ctats-unis  de  Tarne- 
irique  du  Mord.)  Londies  et  Berlin.  A.  Ashei^  1837. 

§.  56. 

.  Unter  den  Schriften»  welche  die  Handlungsver- 
träge behandeln,  sind  besonders  zu  bemerken: 
Bssai  sur  lesiConsuls,  par  iVlc  de  Steck»  ony  a Joint 
tratt&i  de  eommeree  les  plus  reeens.  k  Berlin  1790.8. 
Uathieu  Antoiiie  Bouebaud  Theorie  des  Iraites  de 
commerce  entre  ic^  iiations.    Paris  1777.  8. 
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J.  J.  MascoF  diss.  de  foederibus  mercatorum.  Lips.  1733. 

J.  Chr.  W.  V.  Steck  Venueli  über  Handels-  und  Sehiff- 
fahrtsverträge.   HaUe  1782.  S.  * 

Collcction  of  Treaties  relatiiig  to  commerce  and  navi^a- 
tion,  made  in  the  beginning  of  the  Reing.  Geor^.  L 
London  1717.  4. 

Alexandre  Hamilton  a  defence  of  the  treatjr  of  Amitj, 
Gonunerce  and  navigatlon  enlered  into  betweeu  te 
united  States  of  America  and  Great  Britain  bj  Ca- 
millas. New  Yorck  1795.  S.  (übersetzt  in  Uege- 
wiseh  undEbeling  Amerikanbchem  Magazin.  Th.I. 
Abb.  IV.  S.  56.). 

Traites  de  commerce  et  de  navigation  de  la  Priisse  (in 
Steck  edaircissemens  de  divers  sujets  Kr.  V.). 

Ueber  den  Tractat  mit  Nordamerikä  (Berlinij»clie  Monats- 
schrift 1786.  Heft  IX.)..         .  ^ 

A|)pel  au  Gouvernement  fran^ois  sur  les  vices  et  liu- 
execution  des  Traites  de  navigation  et  de  commerce 
subsistant  entre  la  f  rance  et  la  ville  de  llumbourg. 
ä  Paris  1803.  8. 

§.  57. 

Ueber  Handelsfreiheit  s.  s 
Joan  Henr.  Felz  diss.  de  singulari  commcrcii  libertate. 

Argeut.  1704*  4. 
Pictro  Caronelli  diss.  supra  la  lilierta  e  le  rei^tiizioni 

del  commercio.   Venezia  1789*  8. 
J.  G.  Ueineccii  diss.  de  jure  l*rincij)is  circa  commer- 

elorum  libertatem  tuendem.   Halae  1738. 
Deila  legitima  libertato  del  commercio,  tcattato  del  Dot- 

tore  Aldobrandogio  BatUsta  Paolini.  Firence.  T.  L 

1785.  8; 
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f 

«•58. 

Ueber  den  Handel  im  Kriege 
X  J.  Zentgrav  Di«s.  de  jure  eommercionim  tertit  inier 

belligerantes.   Argent«  1690. 
J.  y.  Beehmann  de  belli  eommereiis.  Jen.  1687. 
Chr«  L.  de  Warnstädt  oratio  de  jure  commerciorum 

In  hello.  Jen.  1767. 

Johnson  lliistoire  des  pinifes  anglais.  Utreeht  1725« 
Blontemayor  discurso  poliüco  del  reparümenio  del 

pressas. 

D.  Carlos  Ab  reu  Tratado  juridico  politico  sobre  las 
'   presas  maritimas.    Cadix  1746.  4.  übersetzt:  Traite 

juridico^politique  sur  les  prises  maritimes  et  sur  les 
'  mojens  qui  doivent  eoneourrir  4  rendre  ees  prises  le» 

gitimes,  par  le  Chevalier  dAbreu.   a  Paris  1758. 

An  essay  towards  deciding  the  important  question  whe« 
ter  it  be  a  national  advantage  for  England  to  ensure 
the  ships  of  her  ennemis.   London  1748.  8» 

Joan.  Gröning  navlgatio  libera,  quo  quid  ^uris  pacca- 
ds  ad  belligerantium  eonunercia  eompetit)  ex  actis 
atque  immultis  juris  gentium  principüs  deducitur,  dis- 
eiissio  simul  Hugonis  Grotii,  Pufendorfii  aliorumque 
argumentis.  edit.  II.  Rost:  1693.  8.  (Lubeoa  1698. 8.) 

.Christ.  GottL  Schmidt  Abhandlung  von  der  Neutra* 
lität  und  Coiitrebandewaaren.  Leipzig,  1761.  (aucl| 
in:  auserlesMie  Abhandlungen  das  teutsche  Staats- 
recht betreffend.   Leipzig,  1768.  Th.  I.  Abh.  I.). 

Chr.  L.  de  Warnstädt  oratio  de  jure  commerciorum 
in  hello.  Jenae  1757«  4. 

j. 

t 

t 
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J.  U.      JmU  EriMenmg  dmt  Fvafts  takgti^ 

Mächte  der  Handlung  und  ScliinTahrt  eines  neutralen 
Volkes  oadi  ihrer  Feinde  Hlfen  in  Ansehung  der  fO- 
genannten  Contrebandeiraaren  einige  Hinderuisse  und 
ScbadM  m  venumehen  befogt  iiaiL  (aa  iksacii  Uslor« 
und  jur.  Schriften.       1.  S.  141  u.  f.) 

Attg.  UeBOingt  Satoloag  iron  Slaattschitflen,  Jän  wih- 
rend  des  Seekrieges  von  1776  bis  1783  sowohl  von 

•  den  lüfiegf fthrenden,  ab  aaek  vm  im  aanfnlen  Mleb- 
ten  öffentlich  bekanut  gemacht  Tvordeu  sind;  insoweit 
8oIdi6  die  Freiheit  des  Handeli  und*  der  ächiffifahrt 
betreffen;  begl.  mit  einer  Abhandlung  über  die  Neu- 
tralität und  ihre  Rechte.  Hamburg.  B«  1.  1784.  Bd.  2. 
1785.  a  '  . 

Essais '8ur  divers  snjets  relatifs  ä  la  navigalian  et  «an 

commerce  pendant  la  guerre  par  Mr.  de  Steck«' Ber«* 
lin  li79i.  8i  f. 

Die  Sperre  des  festen  Landes  und  ihr  Einflnfs  auf  den 
HandU,  dter  ClMMsa  Mi  daa  WoU  «k^  bit^ 
Insdn,  von  Franz  dlveruois;  frei  nach  dem  Franz. 
bearbeitet  nnd  mit  vielen  berichtigenden  Biklirangen 
und  Anmerkungen  versehen  von  D.  Julius  Schmid&i 
1810.  &  (ohne  Aagabe.idea  Omokarls)..  • .  ./ 

Fr.  Xaver  v.  Mos h am  Beleuchtung  des  Systems  der 
bewaffneten  Neotralitlt  Landsbot  1806.  8. 

Unter  den  Sammllingen  von  Pareres  nnd  SprOehan 
sind  besonders  zu  erwähnen:  '  '  "  ^ 
Savary  pareres  on  avis.  «I  c^nseils  pomr  le  commerce. 
.  (dbil'SV'  in  Marpicrger  auiiBgUcfaem  VgnraUi  unler- 
. .  aaMsdllihar  Brnp^mmmm  mA  kaoMtaniithar .Pifrmm 
•in  dem  Anhang  des  neu  eröi&ieten  HaudeUgerichls^  *. 
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fiotae  Goiiii«  de  »maliim  et  idbos  ad  tMi  *p«itiiMiilK 

.  hm  declsiones.  cd.  3.  Francof.  1612.  4. 

.'§.'  60».  •  . 

Von  Wörterbüchern  über  den  Handel: 
AUgMMM  Sdiatzkawiier  d»  Kaafinamsdiaft,  miur-  wM- 

ständiges  Lexicon  aller  Handlungen  und  Gewerbe. 
Lfipiig.  1741.  17^  m  I~IV.  feL  Vter  TlwU. 
1743»  fol. 

Savidry  diolMMMr»  de  cotunerea  T.  i— HL  foL  134L 

»     neue  Ausg.  Copcnb.  1759—1765.  T.  I— V.  fol.  • 
Didioiiaire  do  Code  de  ooeiiueiee,  par  A.  Gw  Dalibm- 
.  ton.  Paris  1808.  4.  o' 

Reichhaltige  Beiträge  zur  Literatur  des  Handels* 
recllt^'fittdeD  steh  ins       -       .    -    ,    \    .      ,  \ 
Ompteda  'Literator  des  gesammteo»  spwohl  natiurli* 
-  eben  ab  positiven,  YdlkeirechfB.  .  Tb.  1.  3l  Hegens- 
'  borg  1785.  &  und  in:  :        >  : 

C.  A.  V.  kaai^ts  neve  Ulemiiiir'  dee  VAlkerrtcbii  seit 
'4eta  Jahre  1784.  Berlin  1817.  a     :  r 
S.  aafMrdeais.       •    '  •  / 
Litecatur  fttr  Kaufleule  oder  Anführung  zur  handluogs- 

r 

wissensdiaftlicbeB  BOcheilUiiide.  Srankfiut  v.  Leipzig 
.:1787.  8.      '  j  • 

JS)  Von  den  öffentlicben  Handds* Anstalten«^ 

1)  Messen  und  Uär^tew 

•  •  §.  tBL' 

;  Jki  Gelegeilheil  der  feiedichen  lUidicm  kam  in 
der  Riegel  f ine  gr<rfiM  AlnaU  mn  MeDfefaen  mintiiiei 
wodurch  aueb  der  Yerhehr  und  Handel  bcfj>rdeit  wurde. 
So  enisfanden  die  Jabrairfcte,  wäAe  Messen. ge- 
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naant  werden^  wenn  sie  tich  wn  |cnen  darch^dieGMIbe 

JerG^diiftey  ihr«  Stiier  und  ^ge^i^mt  Ihnen  eingeräumte 

Privilegien  nnterseheiden.     An  grOÜBein  Meb-*  Orten^ 

werden  eie  flrfMAdb  dHii^  ntid-Mi^geliiifet,  tmd'tteileir 

sich  in  die  Vor^^^Mefs-  und  Zahlwöche.  Bei  Uei« 

MM  llktlMfk  AbCidfang  «tf  wteige 

Tdge  ein.  *  ' '« ^  *  ' 

tf>  Ten  d«*  C«ii»vfett»  ^iM  bei  den  MMMctfly  Am- 
die  Sorge  1^  die  Btndeb  r  Angclegenbeiteii  <rfiliegC  Tt» 

Häfen,  Loq^Qiiy^J^flucbtUMxme^  etc  ^^«ereifbte  die 
Rede  seyn. 


Ordnungen  a)  sehr  ip^Dnich faltig  modificirt  ^jeff^i^ef: 
die*  Messen  in  Eurofia  nicht  mehr,  .ffflher 
scbliefslich,  der  Hauptsitz  des  Haaßels  geblieben  sind« 
Imchrinken  sich  jene  Privilegien  in  .der  Kegj|l,anf 
Befreiung  der  ^efsw^en  von  der ,  Arreftlegang,^  die 
Befreiung  von  Person^nAfr^Mn^ii  WVt 
einige ^ke^oodere  ^Yererdnimgen  wegen  der  W^fsgerichte 
und  Mefrwechsel  (s.  die  einzelnen  Abschnilt^  4^11  I^Nirl 
ddsrechts).   Ebenso  ridh^  sidi  auch  die  iBr  Jahr«* 
r  k  t  c  erlfss^nj^  .Yc|rp;^i^^  ,i^g^  ^  ,Pai|U«^eit 

.f)  Wiea»^  df  aj^att^rp^pdi  privüegifia^^ 
soleaiiiiini.  LIps.  1764.,—  H.  G.,Kiod  de  iu^iiüs  nandmanuii, 
l4ip$ien$itim.  Lips.  1792. 

i        •       ,       t    >  't  v   •»      ' '«    f        f'*  Ii:  «W/  .1..,»// 

..  «i  .   »W.   .  ./.^•>:.i^ /S»«kWf^j.:;<.Jl  ,u:h»,^'.  II.V  .('»b 

:  Die  lOnsM^tiGli^      Ra«hb«fe^  ab  «(feitflifihttt 
dabi9|s(bMtfi|^  In  IK^KOvAMPfr 
gen  sollen  des  Zusai|iiBenhanges .  wegen  hier  und  vj^i 
l^i  4w: ;  AlwhniHa  TOA  dbr  BMeiUmi;«^^^  Hf^dd« 
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Qeffentlicbe  Niederlagen,  in  denen  fremde  Waareii, 
iro9  Reutti  die  Sl^mvr  fßf  ai^  9(^9.  w  vm  Tbfil 

entrichtet  ist,  aufbewahrt  werden,  hfptsea  Packhiütfe« 

Dm  Q^Mhif  frtnda  nnfeiilmerto.WwiNi  m£  etee 
wisse  Zeit  in  einem  Packhofc  niederzulegen,  heifst  das 
MiederUgereeht,  diese  ZeU  —  die  Lagerffot,.w4 
4ie  Gebühr  . für  di»  IteuuUuog     da«  Lafer^eld. 

Midi  den  Preufsischen  Verordnungen  kann  nur 
Keaflealen  und  Speditears  das  Miedcrlagereclit  be* 
willigt  werden.  Auf  Wein  soll  es  ausnakttsweise  uur 
dsün  Aniteiidmig  fiodeo,  wean  düBä  'geeignete  KIium 

im  Packbofe  vorhanden  sind,  und  die  Weine  keine  Be- 
lutoanüg  erfordehi.'  '  -  ^  •  • » 

'  Auf  Zoll  findet  in  der  Regel  gar  kein  Niederlagen* 
Tech!' Statt  '   •  -  '»i  «•  •  *  • 

Auf  Verbrauchssteuer  aber  soll  die  Lagerfrist 

Zoll-  und  Verbrauchssteuer- Ordiiung  vom  j26.  Mai 
^«'Aii  A«fe4ialitt4f'*¥6tfte  Regel;  däb'  es  fllr'dtt  Zidl' 

VHti  Niederlagerecht  giebt,  soll  zur  Erleiichterung  des 
Handelf  iind  xnr  VermeidiiDg'  yon~',I^kzaUung,  weno,^ 
die  Waaren  westlich  der  Oder  wieder  ausgeführt  wer- 
deo,  w  SteüiD»  Berün/  IMdtfiMi»  fireslatt,  Magddborg 

und  Naumburg,  für  solche  Waaren,  welche  nur  dem 

2ill^  )iloil^  bH  mü^ybiwmM  gdbei^ «fitzen  wker- 

w^eii  sind/ ein  seebsnfonatliohbs  Lager  ^statte^' 

I>er  EIngaogszoU  wird  alsdann  erst  bei  Herunter-^ 
oabne  der  Waare  nm  Paekhofe,  a#t«tailli  *lUI'ilMr' 
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jiach  Ablauf  der  scchsnionalliciieii  Frist  auch  dami  eut- 
rkMet,         «hn  MItderlagemlit  im  bezog  mf  dh  Ver- 
brauchssteuer noch  länger  dattert. 
a«  a«  0.'§»  SC      •  »  « 

§.  68.  • 

M  ird  die  Waare  innerhalb  der  Lagerfrist  zum  Aot« 
gauge  dedarlrl  ond  abgeführt»  nach  einer  Riehtang,  ffir 
welche  gesetzlich  eine  Erleichterung  im  Zoll  vorgeschrie- 
ben ist,  so  wird  der  Ebgaugszöll  demgeniSli  erhoben. 
Der  Versender  haftet  aber  für  die  volle  Abgabe,  bis  def 
wirkliche  Ausgang  Yorschriftsmtfsig  erwiesen  ist. 
a.  a.  O.  &  37. 

§.69. 

Wird  ▼erbraachssteoerpflicbtige  Waare,  nach  ver- 
strichener Lagerfrist  für  den  Zoll,  aus  dem  fernem  La- 
ger fOr  Yerbrauehsstener  nach  einer  ini  Zoll  erleich- 
terten Richtung  versandt;  so  kauu,  nach  in  gehöriger 
{Form  geführtem  Beweise  der  Ausfuhr,  ein  Anspruch  auf 
Vergütung  der  mehr  gezahlten  Zollgefälle  gemacht  werden, 
a.  a.  O.  §.  38. 

Wird  die  Waare  aus  dem  Packhofslager  nach  einer 
andeni  PackliofMtadt  dedarirt  und  abgeffihrl,  so  ist  das 
Miederlagerecht  für  den  Zoll  erloschen, 
a.  a.  O.  §.  39. 

Für  den  Speditioushaiidel  von  Stettin  ist  iedoch  ge- 
aütfet,  die  Waave,  bis  drei  Wochea  nach  der  Anlage- 
mg,  oaeh  Frankfurtb,  Berlin  und  Breslau  als  Speda- 
tlonsgut  zu  deelififett  und  abzuführen ,  dergestalt,  dafs 
das  sechsmonatliche  Lagerrecht,  vom  Eingange  der  W  aare 
ia  der  zweiten  Packhofsstadt  an,  gerechnet  wird, 
a.  a.  a  §.  40. 
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'  t  1h 

V  Die.EatrichtuDg  das  Lagergcide«  soll  aacb 
folgcudcu  Sätzen  gescheiM»;  \ 

FOr  das  Lager  bis  zn  4rei  Monaten.  eiosdUieblich 
wird  nichts  entrichtet; 

l&r  das  Lager  bis  zo  einem  Jahre,  Tom  ersten  Tage 
des  vierten  Kalendermonats  an  monatlich; 
bei  trockener  Waare  vom  Centner  6  PfeDnige, 
bei  nasser  Waare  vom  Centi^r  1  Groschen» 

KoUis  unter  einem  Centner  werden  znr  Entrichtung 
gleich  solchen  von  einem  Centner  ge^en«  Bei 
^werem  Kollis  werden  die  Zwiscbensummen  in 
Pfunden  nicht  mit  zur  Berechnung  gebracht.  ' 

Jeder  Monat  wird  nach  dem  Kalender  und  für  voll 
gerechnet,  weuo  die  Lagerlrist  «och  unter  einem 
Monat  dauert.  .        •  . 

^  Wo  der  Packhofsraum  Privateigenthum  ist,  und 
der  Staat  nur  di^  Aufeicht '  auf  das  Lager  und  die  Ver- 
waltung führt,  wird  das  Lagergeld  nach  dem  örtlichm 
Kastenbedarf  fllr  das  Gekis  and  die  Aufsicht  festgestellt, 
a.  a.  O.  S.  43. 

§.  73. 

Die  im  PackhoCslager  befindliche  Waare  baf  tet  dem 
Staate  unbedingt  ffir  die  davon  schuldigen  Gefälle  nach 
denifenigen  Tarif,  der  am  Tage  der  Versteoerung  gültig 
isf.'  Eine  berausgeleitete  Waare  kann  in  keinem  Falle, 
auch  nicht  von  den  Gerichtshöfen,  in  Concnraeni  eher 
verlangt  werden,  bis  die  Gefälle  bezahlt  sind. 

a.  a«  O,  §.  44. 

§.  74. 

Beim  £ingang  von  Gegenstftnden  auf  PackhAfaa » nnd 
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bei  YenaAmg  rtm  iamdben,  finden  im  Allgmehicii 
diesdbeii  VoißduAiim  Stal^  welche  fQr  die  Einfuhr  von 
Wayna  Über  die  Gitase  tAme  EntriAtung  der  Sleaeni^ 
und  für  die  Erthqilang  von  BegkiUcheinen  gegeben  wov- 
dcB,  und  wobei  besondert  die  Unilige  BestfaBamg  der  ' 
Waare,  oh  sie  ^iir  Versendung »  zum  PackhofB-  oder 
.Pimdagerr  oder  mm  Yerbmidi  beelimmt  ist,  berftd^- 
sicditigt  werden  uiuCb* 
a.  n»     §.  4ft. 

§.75. 

yVmum^  weldbe  mr  Consomtion  Im  Orte»  wr  NIo* 

derlage,  oder  zum  Privatlager  bestimmt  sind,  sollen  in« 
nerhalb  der  in  den  Packbof-Beglemcnls  m  bestinaienden 
Zeit  nach  ihrer  Ankunft,  in  Gegenwart  des  Empfängers 
specieU  retidirt  werden.  Ueber  diejenigen,  welche  xor 
I^iedcrlage  kommen ,  erhSlt  er  einen  Niederlagesdiefai, 
welcher  bei  der  Yerabfolgung  der  Waaren  zorückgege- 
b&ä  wird,  und  es  sieht  ihm  frd,  die  Waare  aeinerseifs 
zu  Terschliefsen* 

Dem  Ermessen  der  Steuerbdkdrde  bleibt  es  fiberlas- 
Ben,  in  welchen  F&llen  sie  den  Waarenverschlofs  der 
lagernden  Waaren  für  nOtfdg  erachtet.  ^ 

Meldet  sich  der  Empfänger  nicht  innerhalb  dei[  be- 
atimmicn  Zeit  nacb  Ankunft  ,  der  Waare,  mn  )eB«i  Yer« 
handlungen  beizuwohnen,  so  kann  das  Verfahren  ohne 

>  a.  a«  O.  §.  47. 

8-76. 

Den  EigenthiUnern  und  Disponenten  der  la« 
gemden.  Gül^  steht  es  frei,  auf  der  Miederlage  nnter 
Airfucht  der  Beamten,  die  HaaCsregeln  zu  treffen,  wel- 
che, die  Erhaltung  der  Waare  nöthig  loacht;  sie  zu 
dem  Ende  omzustfirzen,  anders  zu  verpadLen  oder  wC- 
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urfttUm.    Daji  Nellogewkht,  «far  der  Inhaft  dei  Wmh'  ^ 

ren  boi  der  ersten  Revision,  darf  aber  durch  dergleichen 
Maakregoia  itae  verniindert  werden;  so  wie  Wieb  ider 
HeraDtcruahtiie  der  Waare  keine  Vergütung  für  ver- 
fliraerte  Waare  erfolgt»  welche  cur  Ergüninig  «iar  oB*  ^ 
versleuerlen  gedient  hat  '  • 

Yeritodeniiigen  des  Gewidits  dbr  Tbara  md  ttater 
den  obigen  Umstunden  erlaubt. 

Die  Packhots^rRegleinettts  bestimmen  nach  den  ^rtli- 
dien  Bedflrfninen,  in  wie  weit  Bearbeitungen  der  auf 
dem  Packhofe  lagernden  Waaren  auch  für  andere 
SuredLey  als  den  de?  .blofsen  Erhaltung»  SMt  finden 
können. 

a.  a.  O.  §•  48. 

§.77. 

Für  eine  |ede  PackhoCBStadt  wird,,  nach  Maafsgabe 

der  örtlichen  Umstünde,  ein  besonderes  l\cp;iilativ  von 
dem  Minister  der  Finanzen  ertheilt,  und  dem  Handels- 
atande daselbst  bekannt  gemacht, 
a.  a,  O.  $«  49. 

Die  Packhofsverwaltung  niofs  für  die  wirth- 
schaftlithe  Erhaltong  der  PackhobrSnme  in  Dach  nsd 
Fach)  für  sichern  Yerschlufs  derselben,  für  Abwendung 
▼on  Fenersgefahr  oder  Brandstiftung  aus  Uavorsiditig' 
keit  im  Innern  des  Gebäudes,  und  für  Aufrecbterhaltung 
▼oi|  Ruhe  und  Ordnung  unter  den  im  Packhofe  beschäf* 
tigten  Personen,  dem  Packhofsregulativ  gemäfs,  sorgen, 
und  haifret  für  Beschädigungen  der  lagernden  Waaren, 
die  aus  etner  Unterlassung  oder  Yemachläfsigung  dieser  . 
Fürsorge  entstellen.  -  - 

Andere  Beseh&cHgngen' jknr  lagernden  Waaren,  und 
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dleseibeo  treffende  UnglücksfiiUe  iial  m  dagegen  uktit 

zu  vcrirtelen. 

■ 

a.  a.  O.  §.  50.  , 

§.  7». 

Sind  Gülecy  deren  Eigenlhümer  nnd  Empfänger 
nnliekannt  riiid,  ein  Jakr  im  Paekk^fe  {^eUidben,  sa 
soll  dies  und  eine  genaue  Bezeichnung  der^lben,  durch 
die  Amts-,  Intelligenz-  und  Zeitongs-BlStIcr  der  Provinz, 
zu  zwei  verscbiedeuen  Malen  von  4  zu  4  Wochen  be* 
kmit  gemaebl,  und  ein  dreiaionailicber  Terads  anb^ 
ranmt  werden»  nach  dessen  Ablauf  die  Packbofsverwal« 
tongy  wenn  sich  niemand  meldet,  berechtigt  ist»  die  tift- 
ter  öffentlich,  in  Gegenwart  eines  obern  Steuerbeamten, 
meistbietend  za  TeriLanfen.  Der  Ertrag  soll,  nach  Abzug 
des  Lagergeides  und  der  Abgaben,  neun  Mouate  hin* 
durch  deponirt  bleiben  f  nach  deren  Ablauf  aber  der 
Armenkasse  verfallen. 

Si|^  dergleichen  •  Guter  einem  schnellen  Verderben 
ausgesetzt,  so  kann  eiu  früherer  Verkauf  mit  Genehmi- 
gung der  Begiemng  in  der  Art  gescheheo,*  daCs  der  Ii- 
citationstemiin  im  Orte  zu  zwei  verschiedenen  Maleu 
innerhalb  acht  Tagen  Öffentlich  bdumni  genagt  wird. 

§.  80. 

lat  der  Eigenthtimer  bekannt,  a»  adil  er  anfgo« 

fordert  werden,  die  länger  als  zwei  Jahre  lagernden 
Güter  in  einer  bestimmten  Friat,^welche  4  Wichen  »cht 
tiberschreiten  darf,  vom  Packbofe  herunter  zu  nehmen,  wi«* 
drigenfalls  damit  auf  die  oben  erwähnte  Wem  mm  Ver- 
kauf geschritten,  und  der  Ertrag  nach  Abzug  aller  Koslenr 
lutd  Abgaben,  dem  Eigenthtimer  zugestellt  wird, 
a.  a.  O.  51. 

§•  81. 

Durch  das  Ministerium  des  Innern  ffir  Bandda«»  und 
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Ci«Rrcrbe-AiigeIegeiih^e&  wird  es  bestimmt,  wichen. 
Handdsplätzeir  das  Niederlagerecht  unbedingt,  «nd 
welchen  es  bedingt  auf  gewisse  Gegenstände  zugestan- 
den werden  uSL 

An  Orten,  wo  keine  Packhöfe,  und  keine  dem  Staate 
ngehOrigen  Gebtade  TOibandcii  sind,  i^  es  Sacbe  der 
KanCmannschaft  oder  Kommunen,  welche  eine  solche  An-, 
läge  wflnscheB,  den  nOthigea  sidietn  Ramn  nur  Be^ 
nutzung  des  Staats  zu  stellen,  und  wenn  die  Verwalk 
tnBgskoelm  die  Finnahwen  an  Lagergeld  füimteigen,  den 
.Mehrbetrag  zu  decken, 
a.  a.  O.  §.  5a 

^.  82. 

Privatlager  nennt  man  die  einem  Privslmaae  sa-. 

gestandene  Befugnils,  Waareu  bei  sich  zu  lagern,  von 
welchen  die  GeiUie  noch  nkht  entrichtel  aind. 
a.  a.  O.  §.  53. 

§.81.  ^ 
Ein  Privatlager  darf  bei  solchen  Waaren  nicht  Statt 
finden,  bei  welchen  es  auf  die  IdentitAt. ankommt. .  Es 
soll  überhaupt  Niemand  Anspruch  darauf  haben,  sondern  ^ 
lediglich  Yon  dem  Emessen  der  Verwaltnng  .abhttngem, 
wo,  wann  und  unter  welchen  BedinguDgen  sie  das  Pri- 
▼attager  lu  bewilligen,  .aufzuheben  oder  m  beschränken 
filr  gut  findet. 

Es  bleibt  für  Wein  in  den  Provmzen  östlich  der 
Weser  aüeD  denen  versagt,  welAe  mit  Landwein  hau- 
deki,  diesen  in  ihrem  Gewerbe  brauchen,  oder  Wein« 
htsgfB  hk  der  NAe  ibres  Wohnorts  besitzen, 
a.  a.  O.  §•  54,  *  '  . 

^  §.  84. 

Der  Inhaber  ^es  Privadagers  haftet  für  die  ihm  .in 
JUflinHmg  gesteülen  Oef&lU  von  den  darin  niederge« 
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fegten  Waaren  in  bo  fmk  er  deren  Entrichtung  an  an- 
dern Orten,  oder  die  Ausfuhr  der  Waaren,  in  vorge- 
ccfariebener  Art,  nicht  naoliniweiien  Im  Stande  ist 

a.  a.  O.  §•  55. 

.3)   B  u  r  8  e  n. 
§.85. 

Börsen  a)  nennt  man  Gebäude,  wo  die  Kaufleuie 
«I  festgesetzten  Stunden  sieh  TeTsammeln,  um  über  Alles, 
was  ihre  Geschäfte  betrült,  zu  unterhandeln,  und  Ver- 
kehr mit  Wechseln,  Waaren  etc.  zu  treiben  Bor-  ' 
senälteste  nennt  man  diejenigen  Kaufleute,  welche 
wegen  ihrer  Gesckäftskenntuils  und  Rechtlichkeit  vou 
der  Kaufmannschaft  su  V<»rstehem  ge'v^ählt  werden« 

a)  Diese  Benennung  soll  Ton  der  Familie  van  der 
Bcurse  zu  Brügge  iu  Flandern  herrühren,  iu  deren  Uause 
IdJO  die  Kanflente  ihre  YenammlnDg^  hielten. 

b)  Die  Börse  ist  die  unt^r  CrcacbmiguDg  des  Staats 
Statt  findende  Versammlung  von  Kaufleoten,  Mäklern,  SchafF- 
nem  nnd  andern  Personen,  zur  Erleichterung  des  Betriebes 
kaofinünnischer  Geschftfte  aUer  Art  (Bönenooda.  för  Berlin 
$.  1.  ef.  Mathis  jnr.  Monatsduift.  Bd.  I.).  Die  Kaufmann- 
Schäften  im  Preufsischen  Staat  haben  besondere  Börsen- 
Ordnungen;  nämlich:  lar  die  Kaufjuannscbaft  xa^Beriin 
Tom  7.  Hai  1825  (neuestes  Gesets),  li&r  DansigvomSS.Apr. 
1822,  für  Stettin  vom  15.  Novbr.  1821,  für  Mcmcl  vom 
25.  Jttui  1822  u.  s.  w. 

4)    B  a  n  k  e  n. 
§.  86. 

Banken  nennt  man  öffentliche  Creditanstalten,  um 
die  Cireulation  des  Geldes  zu  erleichtern  und  zu  beför* 
dem.  Der  Handel  war  im  Mittelalter  am  lebhaftesten 
in  Italien,  und  man  erfand  zu  Genua  und  Venedig  In- 
stitute zwc  Erreichung  jenes  Zweckes,  d.  h. 
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a)  Girobankeii  (£inr.  in  Venedig).  Die  Kauf- 
mamiscliaft  legte  an  einem  sichem  Ort,  vnter  Aufsieht 
der  .Obrigkeit,  Gelder  nieder,  über  welche  Buch  und 
Rechnung  gehalten  wurde,  so  dafi^  w^n  einer  dem  an* 
dern  zu  zahlen  hatte,  er.  es  nur  auf  die  Rechnung  dessei- 
ben  übertragen  lassen  durfte.  Dies  Institut  *wurde  zuerst 
im  Jahre  1:609  zu  Amsterdam,  und  seitdem  in  den  mei- 
sten Staaten  nachgeahmt.  Da  abär  zur  Bewerkstelliguug 
der  Zahlungen  durch  Ab-  und  Zuschreiben  die  persönliche 
Gegenwart  oder  doch  ein  persönlich  vorgestellter  BevulU 
mäcbtigter'  gehört,  so  ist  eine  solche  Anstalt  fast  nur 
auf  den  Nutzen  der  Einwohner  eines  Ortes  gerichtet. 

6)  Zettplbanken  ä}  (in  Genua  erfunden).  Man  gab 
dein,  welcher  sein  Geld  in  die  Bank  legte,  Zettel  über 
einen  gewissen  Betrag,  welehen  ein  jeder^  der  diesea 
Zettel  zur  Bank  brachte,  von  derselben  in  £inpi^ng 
nehmen  konnte.  Aueh  diese  Etnriehtung  ist  in  vielen 
Staaten  nachgeahmt.  Die  bedeutendste  Bank  dieser  Art 
ist  1694  zd  London  errichtet 

a)  VergL  Büsch  DaratelU  der  HandL  Tb.  I.  S.  19-*26. 
— Bftseh  kleine  Schriften  fib.  die  Handlang.  Hamburg  1784, 

Ablh.  2,  *  '  \  ■ 

* 

•  §.  87.  • 
Diese  beiden  Institute  sind  indessen  In  deii  verschie- 
denen Ländejfn  auf  mannichfaltige  Weise  abgeändert, 
und  die  neuen  Banken  vereinigen  grolsenthcils  die 
Zi^recke  jener 'mit  denen  der  bloisen  Deposito-  oder 
Niederlagsbanken  oder  der  Leihbanken,  welche 
fremde  Gelder  annehmen  und  Nieder  verborgen,  auch 
auf  Pfänder  leihen.  Jeder  dieser  Zwecke  crlordert  in- 
dessen seine  bespndem  Einrichtungen« 


•   §.  8a  •    •••**  ' 

.  Sie  BftiiptbMk'M  Serif»  lMf  diN»  Chp^^ 
1)  Dm  fiaivpl^^Conitoir,  besebäftigt  sich  mitder  An* 
sdiaffnng^  dMi  OMm  ^wtA  SMüm  «Ir  Ae  ftOm^  Md 
de»  £ia*  «od  Yerkaale  der  Wechaelbriefe»  befördert 
dar^Ttaaefote^del"  Kll>l|pdi«i'giAfl«ite,  «üA'^cliiI  Ans- 
wwungen  auf:  inltndllrhe  Orte  imd  auswärtige  Hand^ 

V.  2)  Das  Depositen -CoiBtoir  nimmt  Capitalren 
aa,  Md.miiiMal  AbnIMi  fAiiMi  iii  dte  MüMsdifeii 
d*  Capiiais. 

I  S;  Dia  Disoobtm-Conlofr  und  LcntfbuM'^teAM 

Capitalien  zu  5  auch  4pCt  Zinsen  aus.  -  ' ' '"'  '^ 
Mach  derVoraebrift  d«  A.  L.  R.  «.Ii.  f  7771 
mufs  bei  den  an  die  Bank  gemachten  Darlehnen  der 
QMiibiger  daa^  Oald«  auf  sdtte  fiMAr  tilut  Keateii  sof 
Kassa  ablicfaro»  und  von  dieser  zurückholeni^    *'*  ' 

.  £s  gelten  wegen  des  Verkehrs  mit  der  Bank  Sbi  We- 
iSBllidMi  fbigande  GnmdMKze':  "  ^  .  :i  rr  .  | 
1  Die  Baak  rennet  bei  ihrem  Verkehr  nach  dem  De- 
ataia^laystMiy  4Meliek  teflssen  alle  Capitallf.Kitt-'mid 
Auszahlungen  in  Summen  bestehen,  welche  mit  divi* 
dH  iMfdett.BMI'lNikf^ltoieB;  '-*  ^  '  ' 

Sie  nimmt  kein  Darlehn  unter  SO  Thhr.  und  giebt 
hifeiaMler'lMW'lteh--  ''"'^  *  -  -  *  • 

Die  ln  der  Bank  befindlichen  Gelder  köanea  nicht 
«it*>ibi>reir'b«iflegt'ifeMett/'  *  •  *• 

Das  ihr  zu  fjAendi  Darlehn  mufs  entweder  tn  Preuf^i- 
■sUsaSilimiiiAiait  odei^  fiiRsfbleii  Mdd  ttacaleu  besi^en. 
Jene  werden  zu  5  Thir.,  diese,  zu  ^TUr.  angenommen; 

^[^^BmMkm^MMtmerm  dhi^ekalkU^,  öddr  mit 

der  -Post  fiberaandten  ' Summen  von  dem  Comtoir  einen 

» 
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Interittftebeiat  ia  der  Folge  dkr  eine  fOniilidicv  von 

der  Hauptbaiik  in  Berlio  uad  deren  Chefprüsidenten  aus* 
ge$tfIJkAittHiJ^#blig#li«|i»  wcidke  ikm  jedodi' nii«  ^ 
gen  Zurückgabe  d^s  quittirten  loterimssebeins  ausgehSii* 
digl  wisidea  Imo*    trt'd«K.Iiil^nni8ieileiii  verioren 

gangen,  so  muü  er  förmlich  mortiücirt  und  das  Mortifi- 

Gelder  der  Unmündigen  und  Blödsinnigen,  wovoii 
iKft.filfcfp  akht  jdki  NntaueCumgcii  sMieo,  werdeikiiiit 
3  pC.f  .Gelder,  welche  den  Kirchen,  Schalen,  milden 
StittttDgca  and  Concuriiiiasscn  gebdren,  so  int  joIqIm^ 
ivp^übfr  ein  Procets  schwebt,  mit  2|  pC,  alle; übrigen 
nicbt  in  die^  Kalegom  gehöxendcn  Gelder  .dagegen  miv 
jnit  2  pC.  Ter»ns«t.  •       '  • 

JQta%,d(^.  fiftti^  gegieliene  JD^^leho^  kann  jiacb  <  achUft«« 
giger  Küi^dtgung  gan»  odür  dfeeUwBise  znrfickgefnrAaA 
werden.  %.e$fl|^jgt  fi^le  iv^ffd  .die  Quiltiing.  tther  Cap^ 
fal  und  Zinsen  auf  die  wcMse  Sefte  der  Obligation  ge- 
•ilpt,^^  Jle^terjft  li>|le  .  auf  ^uien  bmMiiki»  ungosleni- 
pelten  Bogen  über  die  TiieäflalUang  dea  Cftpitala  ««1 
ikber  jaMyBQfiidkt,.2tmm  yqni . Qaf ital  Mingeiertigt^mid 
^iese  besoQ^eiro  Quittung  mit  dev  ObUgatioa  selhrf  nal^ 
ipi^€^  ^  g^l^iflel«  CaiftUaiab- 

scblags-  mid  Zinseaxablung  TOipifij^i  md' diilni  W»> 
^Af^c|;|:^  w^d^ 

Nur  in  diesen  beiden' Fdlen  wf(i|fn<4te  aUMM-Mil 
Sfvn.  Tafe..4eri  gf4eMi^$^e^  .Q»iH^l»<^^lwW  ^^dm^t^bei 
dieser  Berecbnong  der  Monat  »i  TageikjipHMMM^ 
der       mi  Aumjalj^  wmglmm. 

Zur  EibeboDg  .dqr  Zinsen  ailei^,  tWPiil(l>ii'Hilt^iMJb>. 
}äbrif ^^xahlt  wer4«n,,ist  dii^  Einreiphiing  ein^  fuif  un- 
geiitemif^tem  Papier^  «f^g^fvtigifp.QiHlfixftg^^l^ 
.  yeneichnung  .der  Origioal»y^ttkohiiiyljffli  ■  i^riordcBUcIi^ 
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weil      ümkt  ite  aBoMBsalteie.      ^Btteii  der  link 

ebenfalls  vermerkt  werden  miifk  : 

Jede  QniilMig  wmb  die  genüdfe  Same  i/A  ZMm 

und  Buchsttdben  ausdrückeo,  den  BudiBtaben  und  die 
NomMr  der  Obli(satieii  i^kglrai»  toa  äm  AoMUHer 
unterzeichnet  ^md  mit  Beidrückoug  seines  PetUcbafis  oder 
Amlineseie  beglwdbjgl  werdea* 

Zinsen  können  sowohl  in  Berlin  toh  der  Haqptbs^k, 
als .aucb.  an  jedem  andern  Chiles  «eh  eia  ^aakroai 
tair  iMAadefy  gefordert  werden;  wenn  aber  die  Zurück- 
sabloni^  dee  Capiial»  Toa  eiBc^;Co«aoif  verlaivt  wü4 
wakbes  •  das  Basleha  Jiicht  arhaUea  hat,  so  wird  nach 
V^h^dlnüft  der  .gmfftyniiag  dieses  Cgailfliffi  vou.deaije- 
aicen»  «ddiea  daaDarieha-crbaUn,  eine  Sreviiiiii  von 
- 1  bis  2^  p(>  bacMiaet  >        i  /  \ 

Als  I7»terpfaad  wevdea  angenomment  nicht  conr- 
airende  Gold-  und  SilbermUnzeOy  üUfaerne  uod  gpldeaf 
Getdane,  Geld  und  Silber  in  Banaa,  aUf  faMsobe 
Slaatspapiere^  wie  auch  landständische  ObU^ationea»  Kauf- 
amaaiMma,'  «wbMw»  deai  Yerdariiea  aieht  aaienfarfatt 
sind.  Manofactur-  und  Fabrikwaaren,  so  wie  alle  rothe 
WaiM,  ^acrdte  ahB»Aasaduaa  .aicht  aageaaMaea.^ 

Die  Uebergabe  des  Unteiyfandes  aiub  jn  der  Begel 
körperlich  erfalfto»  kaan  aber  sMb#  aach  dem  GM* 

beijüdeu  der  Bank,  jedofliii  jinr  bei  Waaren,  sjmbo- 

liseh  ToUiogcii  wimdfaa,  (e,  aatoa  .ijrmhalisehe  Ueher« 

gäbe).  * 

Bas  PCuidgeschttft  selbst  wird  roa  SeUen  des  Sebald* 
aers  und  Pfandgebers,  dnrch  dessen  unter  den  sogenann- 
ten Pfand-  oder  Lombardweehsel  zu  selieade  Nameas- 
aaienehiift,  vad  Toa  Seiten  der  Baak  durch  Eintragung 
dieses  Wechsels  in  die  Pfand-  oder  iiombardbileher  toU- 
sogen. 
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Der  VUndgtbm  elMl  Hb^r  die  auf  «Uete  Huri  der 
Bank  verpHindetcn  Gegenstände  einen  von  dieser  aus« 
gefartigUM  Pbodscbeio,  w<l€h«r  mk-  dmtUieii  Namintr 
▼ersehen  ist,  unter  wekher  das  PfandgeschSft  in  dem 
Pfond-  oder  Loadbürdlradi  enigetrageii  worden ,  und  der  ^ 
sorgfältig  aufbewahrt  Mh  er  ober  dennoch  Terlören  ge* 
hen  eoHte,  yom  Pfandgebw  auf  deseeu  Rosien.  UMurtifi- 
eirt  werden  uinCi.  '  .   .  -  *  .  . 

Wird  des  Pfand  am  Verfalltage  dea  Pfand-  oder 
Lombardiw^ediaeh  ntokt  efaigeUteel,  so  Ist  die  Sank  fie^ 
fugt  und  ▼erpflichtel,  tum  dffentlicii^en  Verkauf  dea 
UnterphASee-zn  mAi^u,  eich  dAm«  m  Capital,  Wbmm 
und  Koiilen  bezahlt  zu  machen«  und  den  etwaigto 
bifrafllMb^#er  Haufgeider  so  ianf^  'äd'^depo&ükm  so  be* 
halten,  bis  ihr  der  Pfaudacheiu  ^urückgeliefert  wprdea^  isf, 

^^ONbirv.  S.  April  1815  %  mii^ 

Bekanntmadiung  vom  10.  Aug.  1823.       kainpta  Ann* 
Bd.  l'-a- IMft^S«».  '    '  • 

'  '  fi)    Besondere  Ranko-Comtoirs  gestehen  sui  KQiugsber||;i 

BMiai|iiiillio,,MagpWbni9,  mk^JiMm  M/Bd^Jimmi^. 

tHe  -Bittk'  Mht  «Mr  4m  ObawtfsicHt  des  Sfaab; 

Welche ' dureh  den  Chef  und  ein  besonderes  Curato- 
rttiAi  aufegMlit  wiHb   Bieieigendiitai;fieechiia0  3weB4 
^den  durch. das  Banko-Directori um,  nebst  dem  dio^ 
sMl'^ubtM^geoidiiein 'Peilonal,  jMtr^^     ...  ^  ** 
Veigl.  die  Verordnung  vom  3.  April  1815.  • 
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Darstellung  de£  Preuisischeu  Han- 
dels-Gesetzgebung  überhaupt 

A)  Von  dem  Rechte  Handel  zu  treiben. 
1)  ^  Von  Kaufleuten  ttberhauf  t 

§.  91.  . 

Tv  auf  mann  ueimt  man  denjcnigeu,  welclicr  den 
Uandel  mit  Waaren  oder  Wechseln  als  sein  Uaup tgo» 
schüft  treibt.  ' 

A.  Ii.  R*  Th.  IL  ÜU  8.  §.  41h. 

a)  Sont  commer^mis  xcux  qai  exerccnt  des  acics  de  com« 
merce,  et  cn  fout  Iciir  piofcssion  liabiluclic.  Code  du  Gom- 
merce  L.  L  T.  L  Art.  I. 

I  §.1«. 

Zum  Betriebe  kaufmännischer  Geschäfte  ist  die  £r. 

laubnifs  der  Obrigkeit  erforderlich,  wogegen  der 

Staat  dem  Handel  seinen  Schutz  \ erleihet. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  476. 

$.  93. 

Minderjährigen  a)  ist  der  Betrieb  kaufmännischer 

Geschäfte  erst  nach  erlangter  GroLsjährigkeits-£rklärung 
gestattet. 

Wenn  ein  Grof^jähriger  mit  Vor  wissen  seines  noch 
lebenden  Vaters,  und  ohne  dessen  ausdrQcklichen  Wi* 
derspruch,  kaufuiäiuüschc  Geschäfte  begiunt^  so  geht  er 
dadurch  aus  der  väterlichen  GeWalt  - 

A.  L.  R.  a.  .a.  O.  477.  478.  cf.  TJi.  II.  Ut.  2. 
§.  242—218. 

</)  C.  d.  C.  a.  a.D.  Art.  2.  3.  cf.  Laulcibach  de  jure 
in  curia  mercatorum  osiiato  §.  46.  • 
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§.  94. 

Naeh  den  Gesetzen  eines  jeden  Orts  ist  es  zu  beur- 

theilen,  welche  Firma  kaufmännische  Rechte  ver- 
*ieihe»N  Wo  diese  nichts  bestimmen,  treten,  ohne  Unter- 
schied  der  Provinzen,  die  Anordnungen  des  allgemeinen 
Landrechts  ein* 

Nach  letztern  haben  nicht  die  Rechte  der  Kaufleute: 
dieBewohner  des  platten  Landes,  welche  nur  mit  selbst 
erzeugten,  oder  durch  landwirthschaftliche  IMittel  veredel- 
ten Produkten,  so  wie  Handwerker  und  Fabrikanten, 
welche  mit  den  von  ihnen  selbst  verfertigten  Arbeiten 
Verkehr  treiben;  femer:  Krämer  in  Dörfern  und  Flek* 
ken,  Hausirer,  Trödler  und  gemeine  Victualienhändler. 

Ebensowenig  wird  jemand  durch  die  Uebemahme 
einzelner  Lieferungen  ein  Kaufmann. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  475.  485—487.  cf.  Gesetz  von 
Entrichtung  der  Gewerbsteuer  vom  30.  Mai  1820.  §•  3. 
Abschn.  2. 

Der  ritterschaftlichen  Privatbank  in  Pommern  sind 

kaufmännische  Rechte  beigelegt,  doch  darf  sie  keine 
Wechsel  auf  sich  sieben  und  keine  auf  den  Inhaber  ge^ 
stellte  Papiere  in  Umlauf  setzen. 

Stau  der  ritterschaftUchen  Privatbank  in  Pommern 
vom  23.  Jan.  1833.  §.  23.    G.  S.  1833.  S.  8. 

§•  95/ 

Die  Unternehmer  der  Fabriken  haben  hinsieht- 
lieh  des  Betriebes  derselben,  und  den  Absatz  der  darin 
verfertigten  Waaren,  kaufmännische  Rechte.  Dasselbe 
gilt  von  Schiffsrhedern  hinsichtlich  der  auf  die 
Rhederei  unmittelbar  Bezug  habende]^  Geschäfte. 

Die  Apotheker  genieCMn  in  Ansehung  des  Wech. 
selausstellens  die  Rechte  der  Kaufleute  (s.  unten:  Weeli- 
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Belrecbt);  so  wie  auch  die  von  ihnen ,  nach  kanfhiSuii- 
«cher  Art,  gefOkHen  BQeher  die  Reckle  nid  lUe  iStMh 
Würdigkeit  der  Handlangsbücher  haben. 

A.  Lw  B.  a.  a.  O.  §.  48&  484.  et     478.  4U. 

§.  96. 

In  Behreff  des  Buchhand  eis  besümort  die  VerOrd- 
niiDg  vom  19.  Mai  1791  (Edikten -Sammlung  von  1791 
S.  91*— 9dL)y  dafs  mit  rohen  Materien»  d.  h.  Bftchero 
oder  periodisehen  Dmdischriileny  .dleie  itiög^n  brociürt 
sejn  oder  nicht,  nur 

*  «)  der  Verfiisser  f&r  eigene  RediiiBBg,  j^dodi  ohne 
Anlegung  eines  öffentlichen  Ladens; 
by  ein  privilegirter  Bucbhftndler;  oder  ' 
c)  ein  solcher,  der  dazu  ausdrückliche  Königliche  Con- 
ccatSon  erlang  hat» 
bandeln  darf.  Jedem  andern  ist  dies,  bei  Strafe  der  Con- 
fiscation  der  tum  Verkaufe  gestellten  Werlf^^'oder  pe- 
rfodisehen  SehriHeD)  und  des  Werths  der  bereits  ver- 
kauftai  Exemplare,  untersagt.   Unter  diesem  Verbote  ist 
«  )edcr  Handel  begriffen,  dessen  sich  aafser  den  oben  ge- 
nannten Personen  Jemand  anmaafset,  er  möge  nun  fOr 
eigene  RedHiung,  oder,  durch  Uebemehaning  in  Com» 
mission  für  andere  betrieben  werden. 
§w     d.  Edikts 
Die  Buchbinder  dürfen  daher  nur  mit  gebundenen 
Bfieheni  Handel  treiben. 
§.  3.  d.  Ed. 

Beabsichtigt  ein  Schriftsteller  seine  auf  eigene  Kosten ' 
gedrodrien  Weike  iDr-sdne  eigene  Beehtiiittg  dttreb  ei*  - 
nen  andern,  der  kein  Buchhändler  ist,  verkaufen  zu  las- 

> 

asQ,  80  m«b  derjenige,  weleHer  einen  soleben  Verkauf 

m 

übernimmt,  zuvörderst  sich  bei  dem  Magistrate  des  Orts 
Mldett,  und  diesem  seine  Legitimation  daza  durch  den 

7* 
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«dirifiUcIieii  Auftrag  des  Verfassers  vorlegeD.  Wird  dies 
«  irenaimit,  so*  tritt  die  oben  *  erwähnte  Strafe  ein. .  hk 
Städten»  MTO  keine  Buchhändler  sind,  .kann  der  Schrift- 
steller den  Verkauf  seines  V^erks  einem  Buehbinder  auf- 
tragen. Wo  hingegen  Buchhändler  vorhanden  sind,  ist, 
«IT  V^bflfnng  von  Mifsbriuchen,  den  Buehbindem  cBe 
Annahme  solcher  Aufträge  verboten.  •  ^  , 

§*  5*  d*  .Ed«  ' 
Jeder  Buchhändler  ist  verbunden,  von  allen  Büchern 
und  Schriften,  welche  er  verlegt/  zwei  Eremplare'  nnent- 
geldlich  aa  d;e  grofse  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  zu 
liefem» 

Rescr.  v.  28.  Sept.  1789.  Edikt.  SaminU  von  1789, 
&  3661— 2664  §.  1.  cf.  §.  4. 

Dieselbe  Verpflichtung  hat  ein  jeder  Buchdrucker  in 
Ansehung  aller  Btteher,  wöndt  er,  als  mit  eigeneü  Ver-^ 
lag,  Haqdel  treibt.  Von  solchen  Büchern,  die  von  ihm 
flr  andere,  als  inlttndische  Verleger,  z.  B*  für  auswftr^ 
tige  Buchhändler,  auf  Kosten  des  Schriftstellers,  auf 
Subscription^  Pr&iuineration  n.  -  8.  w.  gedruckt  Warden^ 
ist  er  verbunden,  wenigstens  £iu  Eiemplar  an  die  ge- 
dachte Königliche  Bibliothek  zu  liefern.  IMese  Verord- 
nung erstreckt  sich  auch  auf  Landcharten,  und  andere 
dergleichen  Werke,  welche  io  irgend  eines  der  wissen* 
scbaftlicben  Fächer  einschlagen,  und  für  Buchhändler 
oder  Bucfadrucker  einen  Gegenstand  des  Handels  aus* 
machen.  ^ 

§•  SL  3.  des  Besen 

Wer  mit  dieser  Ablieferung  länger  als  ein  Jahr  toii  ^ 
dem  Tage  an,  wo  sie  hätte  g^chehen  sollen,  zurück^ 
bleibt,  wird  auf  die  Anzeige  der*  Königlichen  iBibMotbo* 
kare  zur  fiscalischen  Verantwortung  gezogen^  und  anüser. 
dfr,  durch  Execution  zu  bewerksteUigenden,  NacUiflCmuig 
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mit  einer  bis  auf  den  doppelten  Ladenpreis  willkOlirlich 
zu  besüuimendea  Geldbufse  zum  Besten  der  Bibliothek- 
casse  bestraft. 

§.  5.  des  Rescr. 

Zur  Controlle  der  richtigen  Ablieferung  mfissen  am 
1.  Juni  jeden  Jahres  die  Buchhändler  ein  genaues  Ver- 
zcicbiiifs  aller  im  Laufe  desselben  von  ihnen  verlegten 
Schriften,  so  wie  sie  dessen  Richtigkeit  erforderlichen 
Falls  eidlich  erhärten  können,  bei  den  Regierungen  ein- 
reichen. 

Besen  vom  2«  Nov.  1795.  Edikt.  Sammlung  von 
1795.  S.  2683.  26S4. 

§.  97. 

An  Orten,  wo  Kaufmannsgilden  oder  Innungen 
vorhanden  sind,  mufs  jeder  Aufzunehmende  den  Erfor- 
dernissen der  Innungsarlikel  Genüge  leisten. 

Wenn  gleich  an  solchen  Orten  in  der  Regel  nur  die 
Mitglieder  der  Innungen  die  Rechte  der  Kaufleute  ge- 
niefscn,  so  hat  doch  auch  hier  der  Staat  das  Recht,  ein- 
zelnen Personen  aufserhalb  der  Innung,  die  Befugnifs 
zum  Handel  durch  besondere  Concessionen  zu  verleihen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  479  —  481.  cf.  §.  482. 

2)   Von  den  Kaufmannschaft  treibenden 

Frauen* 

§.  98.  .  : 

Den  Frauen  a)  ist  der  Handel  nicht  untersagt  Die- 
selben (Handelsfrauen, Kauffraucn)  können  indessen, 
wenn  sie  für  eigene  Rechnung  Kaufmannschaft  treiben, 
bei  den.  dahin  einschlagcndea  Geschäften  und  Verbin- 
dungen auf  die  sonst  ihnen  zustehenden  Vorrechte  und 
Begünstigungen  keinen  Anspruch  macheu.  In  allen  übri- 

» 
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g«a  ^mg^e^haitoA  iboea  jedocb  d&€36. Röchle 

a)  Wider  deo  WiHen  des  Mf  nnes  darf  die  Fktn  lülr  ridl' 
^  fdbsl  keb  besonderes  Gewerbe  treiben«       A«  L.'  R*  Tb.  IL 

ttt  .l^v§»^l95.  cf.  C;  d.  €.  art  4.  5.:  La  femme  ne  peut  ^tre 
marcbaod^  publique  sans  le  consenjtement  de  soa  jnari.  La  femme» 
si  eUe  est  march^nde  publique^  peut,  sans  Pautorisation.dc  sau 
Hiari,  s^obllger  pour  ce  qui  conceroe  son  negoce;  et  au  dit  csts^ 
die  oblige'  aussi  son  mari,  s  il  y  a  communaute  entre  eux.  cf. 
Fr.  MaQ,^AB  de  feminä  mei'catrice.  Eoslock  1742.  4.  Deiniin 
de  vera  indole  S«  C«  Vellejani  ad  ozorem  mercatricem  appüeata» 

§.  99.  t 
In  zweifelhaften  Fällen,  gilt  die  Präsumtion^  daCs  der* 
gleiolM  '.Personen  Idie  tibemoauneiien  Yaipflkihtuilgen 
als  handlungslreibende  Franen  eingegangen  sind«  Ebenso 
wird'  von  dar  Eigenthflnerit  einer  HandluDg  so  hnge 
angenommen,. dafs  sie  dieser  selbst  vorstebe»  bis  sie  ei- 
ne» iHaponevten  beitidlt,  mid  die  Profcm  (e.  anten> 
gehi^rig  bekannt  geworden  ist  Alsdann  aber  hat  sie  für 
Um»  Pefton  weder  diä  Bcobte»  nodi  die  Verhindliobkei* 
ten  etti^.  Kaufnuinns;  sie  ist  jedoch  verpflichtet,  die  der 
Procura  geniäfB  Y^^ßBMuuitomk  Geacbfibe  .ihr«s  SUpo- 
nenten  sowohl  mit  dem  Haudlungs*  als^mit  ihrem  übri-  • 
f  en  ^eMiö^^  in  *Vc^trteten.' ^       .  > 

§.  100.  • 

Die  Rechte  und  Verbittilicllkeiten  der  Eigenthümerin 
•inei:  Handlung  werden  durch  ihre  YerbeirathuDg  hin- 
^iidMia&ide&jiiMkdtunr^u^  ge-. 

in:  jVIMki reine  Fr)aueb8t>er6on  mit  ihrem  Ehemanne  odA 
eniiiliiiNtilteii  in  iibfiittÜahiindliAig.  gpteetei^iil^:<tt  itwrti 

sie  uitc  dann  als  Kauffrau  betrachtet,  sobald  ausdrück- 
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> 

lieh  Terabredct  und  bekannt  gemacht  worden  ist,  dafs 
sie  der  Handlung  mit  vorstehen  solle. 

§.  102. 

Die  Ehefrau  eines  Kaufmanns,  welche  letzterem  in 
seinen  Geschäften  nur  hülfreiche  Hand  leistet,  ist  selbst 
da,  wo  Gütergemeinschaft  unter  ihnen  Statt  findet,  für 
eine  Kauffrau  nicht  zu  achten. 

3)   Von  den  Rechleu  der  Pflegebefohlenen  hin- 
sichtlich des  Betriebes  der  Kaufmannschaft. 

§.  103. 

Zur  Anlegung  neuer  Handlungen  soll  das  Vermögen 
eines  Pflegebefohlenen  nicht  vetwendel  werden. 
A.  L.  R.  Th.  II.  tit.  18.  §.  605. 

§.  104.  . 

Erbt  ein  Pflegebefohlener  eine  schon  errichtete  Hand- 
lung, so  niufs  zur  Fortsetzung  der  dahin  gehörigen  Ge- 
schäfte ein  sachkundiger  Vormund  bestellt  werden,  und 
es  bleibt  dem  Ermessen  der  vormundschafllichen  Behörde 
überlassen,  ob  demselben  nicht  noch  ein  sachkundiger 
Beistand  zuzuordnen  ist.  Wenn  indessen  eine  Muller 
vorhanden  ist,  welche  selbst  dem  Geschäfte  vorzustehen 
fähig  und  geneigt  ist,  so  bedarf  es,  aufser  dem  sachkun- 
digen Vormunde,  keines  weitem  Beistandes. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  606  —  608. 

§.  105. 

Auch  die  Beistände  müssen  zur  gewissenhaften  Wahr- 
nehmung des  Besten  der  Pflegebefohlenen  in  den  Ge- 
schäften der  Handlung,  feierlich  verpflichtet  werden. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  611. 

§.  106. 

Ist  vom  Erblasser  die  Fortsetzung  oder  Aufhebung 
der  Handlung  verordnet,  so  raufs  sein  Willen  im  letz- 
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fern  Falle  stets  befolgt  werden,  im  erstem  Falle  )edoch 
BOT  SO  lange»  bis  neue  Uraatfiiide,  watobe  die  Fort* 
setzQDg  für  den  PflegebefoUeiieo  I>edeDklich  machen,  zum 
Vorsohein  kommeii.  Wann  darüber  nlchta  verfügt  ist, 
so  mufs  die  vormandscbaftliche  Behörde  Einen  oder  Zwei 
.  Sachveratändigo  Terpflicbteo*  Diese  habeo^  mit  Zaziehong 
des  Yormandes  und  Eines  oder  Zweier  der  nSehsten 
Yerwandteai  nach  genauer  Prüfung  der  Umständei  ihr 
Gnf achten  abzugeben:  ob  die  Handlung  fortzusetzen  oder 
aufzuheben  se^*  Stimmen  die  Sachkundigen  und  der 
Vormund  in  ihrem  Gutachten  .fiberein,  so  dient  dieses 
Gutachten  der  vormundschaftlichen  Behörde  ,  lediglich  zur 
lUchts^ur.  Bei  verschiedenen  Meinongte  der  Sach- 
kundigen und  der  Verwandten  mufs»  .unter  Zuziehung 
anderer  Sachkundiger,  die  Prüfung  wiederholt  werden. 
Treten  die  neuen^  Sachkundigen  den  vodgen  bei»  ao 
giebl  die  Meinung  des  YonBondes  den  Ausschlag,  tre* 
^en  sie  jedoch  der  .Meiniing  der  Verwandten  bei,  so  ist 
dio  Sache  nach  dem  Antrage  dieser  zu  entsdieiden« 
A.  L«  iL  a.  a«  O.  §.  612«  614.  615^622«  cL  §.  623. 

.      §-  1Ä7. 

Wenn  den  Pflegebefohlenen  vom  Erblasser  nur  der 
ümen  schuldige  Pdichtdieil  hlntedassen  ist,,  ao  sind  der 
Vormund  und  das  Gericht  an  seine  Disposition  wegen 
Fortsetzung  der  HandittAg -nicht. gebunden^ 

A.  L.  R,  a.  a,  O.  §.  613.  ^ 
-  ^  108.  •  '  • 

'  Die  Fortsetzung  der  Handlung  geschieht  durch  einen 
Disponenten  tiiter  Aofiitcht  des  Yormulidea.  faft  ein  soU 
eher  Disponent  vom  Erblasser  ausdrücklich  eruaunt,  so 
niufs  derselbe»  wenn  nicht  die  erheblichsten  Gründe  da« 
gegen  eintreten,  beibehalieu  \\ erden. 

A*  L.  R<  a.  a.  O.     SSU.  625.  cf:  626« 


Ber  Vonnoad  mub  in  besoAdcr^  wichügen  lUlen  ' 
dM  GMitadMoi  der  SadiTcrttlndigen  and  dfo  GcacUnt-. 
gong  der  vormiindschaftlichen  Behörde  einliolen.      'i  ' 
A.  L.  IL  a.>  O»     6a&  €L  |.  flBftl  .*  .  *  (  « 

§.  110.  .  / 

lasoGem  Cfedil  m  geben  oder  so  ndnen  smn  ge- 

wöhulichea  Betriebe  der  Handlung  gehört,  und  aus  dcMi 
in  deneiben  befindlichen  Capitale  bertiitten  werdn 
kann,  ist  der  Disponent  ohne  Rückfrage  daza  beceelU 
tigt;  sollen  aber  fremde  Capital^en-  Bebnfa  des  fiand« 
Inngsverkehn  aufgenonraien  werden,  so  muh  er  nrror 
mit  dem  Vormunde  und  dejssen  Beistande  Rücksprache 
nebneki;  Anberdem  tet,'  wenn  k^e  ^etdir  fin  Ter- 
Zttge,  die^  Approbation  des  G^i/richts  einzuholen,  sonst 
aber  'wi  dsn  att%ei]|Mmiiteen  Barlehne'  Anieige.  m 
machen,  und  jedenfalls  die  Nützlichkeit  der  Yerwendun|^ 
nebst  .der.  Art  and  Zeit  der  Wiedeebesahkuig  nacfason 
weisen.  *  • 

A.  L.  lU  a.  a.  O.  §.  630*^6321     /  . 

'  §.111. 

SoU  die  Handlung  nicht  fortgeseUt  jrerden»  sq  nuilt 
der  Vormond'  wo  taöglich.  dafür  <sorgen,  'dafs  ' Jemand 

dieselbe  im  Ganzen  unter .  vortheilha&ea  Bediognngeor 
fibornebmd«'  Die  Uebedassung  erfolgt,'.  aater  'TÖnaond* 
fichaftlicher  Approbation,  auf  den  Grund. eines  voUstänK 
di^en  HandlungsinTei|tadi,,.iind  es  jMasen  dhbef  sowohl 

die  Waaren,  als  die  ausstellenden  SchuMen,  durch  die 
vereideten  SachrerstSndlgen  gewürdigt  w^idien«  Grande 
Stficke,  welche  mit  der  Handlung  untrennbar  verbunden 
sind,  werden  dabei  ohne  förmliche  Subbastation  zuge^ 
schlagen,  ; 

f.  vlcA.  U  IL     Oi  iDw^  ßaish^m.  ef.  §1  637.  63a  . ... 
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§.112: 

'  mnemjM  £iblmer  nür  Zek  uiats  TMto»  mit  «ttem 
Andera  iJi  eincr  Handluiigsgesellschaft  gestaudea  hat,  so 
hfingt  dia  SAiftf>brtng  oder-  Fortsctzoog  «incr  atol^alMi' 
Compaguiehandlimg  yon  dem  Inhalte  der  leUivvilligea 
Verordnimg»  den  Yorschiifitai.  des  Contraktes»  und.  In 
deren  ErmaDgeluDg,  der  Gesetze  ab«  Kommt  es  dabei 
■nr.  anf.:dca.]^[ilBd4aCB  des  Vormnndet  .nnd.ibvli^iotw^ 
uiiuidöchaftliehen  Behörde  au,  so  habea  diese  sich  nach 
dbrnunerftihrtea  «U§eiiieiBett  Reyhi.m.adteea'i 
^     A.  Lu  R.  a.  a.  O.  §.  639,  640.^.  641.  642. 

4>  Beedhrlokungea^  welchen,  gewUse  Klassen. 

...  iiron  P,er«onen  beim  Hand^l^  unterliegen^ 

'        .  ,  §.  113.    •    ;    '    .     • '  ^ 

i::.  Der  Adel^  .welcbem  icikberi^  ^vtor  iMtfcberiei  Mo- 
düicationen  die  Befugnifs  zum  Handel  beschränkt  war, 
kann  im  Prcufaisehen  Staate  Gewerbe  tveibitey-und  .dkp 
älteru,  diese  Befuguifs  einschränkenden,  Verordnungeft 
sind  aufgehoben.  -.^ 

Edikt  vom  9.  Oct.  1807.  §.  2.  Rescr.  vom  20,  Juli 
IM«.  4     KamplK  Ann.  Bd.  &  &  & 

Er  mufs  jedoch,  so  wie  die  Eximirten  tiberhaupt, 
wr  de»  Büfgerrecht  erwerben,,  und  bei* allen  ^  ^Ge- 
werbe betre&nden  Angelegenheiten  die  städtiscite  Ge^ 
linhUbaAeit  und  Polkeiverordnangen  aneiiienttea. '[   -  -  < 
*     A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  60  u.  £  v  > 

«)  cf.  J.AL  Müller  prohisio  de  equite  Romano  negotiante^ 
IjM»*K76],t  4*.  Fw^Mr  Geschidl^  des^lkMeb  Th.I.  .ß,  ia2^ 
4lfö.  Runde's  Grundsätze  des  teotschen  PnTairechts  §.  372.. 
Legcs  Reip.  Janueosls  de  1576.  cap.  III.,  in  Lunig  cod.  diplom. 
lialiae  T.  II.  coL  2158*  In  den  meisten  fremden  Landern  ge- 
hen diese  BescbiSoknogen  nur  anf  den  Delaiihandd,  io  Dertsdt- 
land.      .^iilefl^.>kl/jMlem'4ftU^        Adel  nw"  imofem 
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1  « 

I    verboten,  als  er  eine  AufDabme  in  eine  Zunft  erforderte,  (cf. 
A.  L.  R.  Tb.  II.  tit  9.  §.  76  u.  f.) 

§.  114. 

Fast  imiuer  war  dagegen,  aus  leicht  erbellenden  Grün- 
den, den  Geistlichen  a),  mit  Einschlufs  der  Schulleh- 
rer,  und  häufig  auch  den  Civilbeamten  6)  und  Mili- 
tairpersouenc)  der  Handel  verboten. 

a)  Link! US  de  clerlco  artlfice  et  negotlatore  cap. 3.  G.  L. 
Böhmer  iostitutiones  juris  Canonici.  §.  106.  n.  3. 

b')  L.  un.  C.  negotiatores  ne  mllit.  I.  12.  §.  3,  C.  de  co- 
hortal. 

c)  Cod.  civ.  Bav.  T.  V.  p.  2377.  - 

§.  115. 

Nach  den  Preufsischen  Gesetzen  dürfen  die  Geist- 
lichen keine  Kaufmannschaft  oder  sonstige  bürgerliche 
Gewerbe  treiben,  und  nur  die  Erlaubuifs:  den  Acker 
zu  ihrem  Unterhalte  zu  bauen,  bildet  von  dieser  Kegel 
eine  Ausnahme. 

A.  L.  R.  Th.  II.  üt  11.  §.  93  u.  f. 
Militair-  und  Civilbeamte  bedürfen  zur  Ueber- 
nahme  eines  Gewerbes  der  ausdrücklichen  Erlaubnifs 
ihrer  Dienstvorgesetzten.  Der  Besitz  von  Landgütern 
ertheilt  ihnen  jedoch  die  Befugnifs,  Gewerbe  zu  treiben, 
welche  mit  dem  Betriebe  der  Landwirthschaft  gewöhn- 
lich verbunden  sind. 
'  Verordn.  v.  2.  Nov.  1810.  §.  19.    Ges.  Samml.  von 

1810.  &  83«  Edikt  vom  1.  Sept.  1811.  §.  8L  cf.  Ges. 
vom  7.  Sept.  1811.  §.  4  5.  Ges.  Samml.  v.  1811.  8. 263. 
Kescr.  des  Minist,  des  Innern  und  der  Finanzen  vom 
20.  Aug.  1819.   V.  Kamptz  AnnaL  Bd.  3.  S.  851.  852.  . 

.   §.  116. 

Den  Mäklern  war  schon  in  alten  Zeiten a)  der  Handel 
nanentlich  mit  £okhen  Gegenständen  verboten^  für  welcfaq 

i 
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•telMMdeiriiMii»  tdid  diese  Verbote  heben  sieh  fest  Aer- 

all  wiederholt.  Auch  uach  den  BestimmuDgen  des  Prea* 
feiscben  Rechte  iet  denMäUem  der  Handel  gäniUch  un- 
tersagt, liod' dies  Verbot  auch  auf  die  den  Handel  be- 
trdiendea  Uttlbgmerbe  ausgedehnt  (a.  unten). 
Iä  IL  a;  aü      §.  1822  u.  l 
0)  Für  Barccllona  Yerordo.  vom  2.  Juni  127L  Y.  Cap- 

*  §.  117. 

'^e  frtihefe  BeadirSnkung  der  Joden  hinaicfatlich 
des  Handels  beruhete  auf  ihrer  Uinfäbigkeit  zur  Erlaa- 
'  gung  des  Blirgenrechto.  Es  konnte  ihnen  ako  die  Be- 
rechtigung zum  Handel  nur  in  einzelnen  Fällen  durch 
leiideftbenrÜclie  C^Messionen  m  Theü  werden.  In  neue-  . 
ler  Zeit  haben  das  fast  gänzliche  Aufhören  der  Zünfte 
il[id'dle«dea:Jndmi  zugeslaiidiAie  Fihi^mt,  das  Borger- 
liec^  ZU' erlangen,  ihre  YerhttUnisse  in  dieser  Beziehung 
ginzlidi  umgestaltet  a). 

o)  cf.  Kandels  Grundsätze  des  teuUchea  Privatrechts. 

§.  118. 

ir  lm  Preufeischen  Staate  sind  die  Veriittltnisse  der 

Jo^en  durch  das  Edikt  vom  11.  März  1812.  für  die'sdteD 
IMnmm  'regiMiL  In  den  wieder  und  nen  erworbeoon 
Provinzen  ist  es  indessen  bei  den  äkern  Bestimmungenr 
QsUielMft 

.  Rescr.  des  Minist,  des  Innern  vom  23.  Älai  u.  6/De; 
«Mier  1817,.T(te.lO;  JuU  1M8.  und.ll^.  Februar. 18id# 
V.  Kamplz  AnuaL  Bd.  I.  H.  1.  S.  127  .und  B.  4*  S;  U9i 
120.^d.  IL. &.  725.  726.  Bd.  HL  &  128. 

Alle  in  den  Preufsischen  Staaten  nadi  deren  Bestände 
\m.'JDAt  dttf^^efwihmen  £dito  wohnenden,  mit  General- 
privilegien, Katuralisationspatenten ,  SuhiiiiihiisflnidMid ' 
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Concessioneu  verseheDeii  Juden  und  deren  Faautieii» 
sind  iDr  EinlAnder  und  Preafaische  StMtiibftrfer 
zu  achten.    Durch  diese  VerordnuDg  sind  alle  Privile« 
gien  der  Juden,  welche  mit  derselbe  im  Widenpnidie  ' 
stehen,  aufgehoben.  . 

Edikt  Tom  IL  März  1812.  §.  1,  Gm.  SammL  Ton 
1812.  S.  17.  Rescr.  vom  9.  Juni  1812.  v.  Eamptz  Ann* 
Bd.  II.  S.  186. 

In  den  wieder^  und  nea  erwori»enen  Pr«vbif«n  kOn-t 
ncn  die  jüdischen  Staa^ürger  auB  den  alten  Provinzen 
ihre  slaatabfIrgerUclicÄ  Redite  nicht  gdtend  mächen»  ek 
ist  ihnen  jedoch  der  Handel  auf  Messen  und  Jahrmärk- 
ten erlanbt. 

Rescr.  des  Minist,  des  Handels  und  der  Finanzen 
mm  31.  Juli  1821.  t.  Kamptz  Ann.  Bd.  Y.  S.  590. 

Die  einländischen  Juden  "vrerden  als  solche  weder 
fiberhaap^  noch  in  Hinsicht  des  Handels,  mit  besondern 
Abgaben  beschwert,  sie  haben  aber  die  Verpfliditun^ 
alle  den  Christen  gegen  den  Staat  und  die  Gemeinde 
ihres  Wohnorts  obliegenden  bOrgerlichen  Pflichten  zti 
erlüUen,  und  gleiche  Lasten,  wie  andei^e  Staatsbürger, 
SB  tragen. 

cf.  Edikt  vom  11.  MSrz  1812.  §.  14  u.  15. 

Die  prmtreehtlidien  Vcrhilltnisse  der  Joden  wndm 
nach  denselben  Gesetzen  beurtheilt,  welche  hinsichtlich 
anderer  PreuUscher  Staatsbüiger  gelten,  mit  Ansnabme 
eoldier  Handlungen  und  Geschäfte»  welche  wegen  der 
Verschiedenheit  disr  Religionsbegriffe  und  des  Cultns  an 
besondere  gesefzüche  BetUmmungen  und  Bkmi  aodi«. 
wendig  gebui^den  sind..^  * 

Von  den  fai  Betreff  der  Zinsen,  der  WechselKhig- 

keit,  der  Handlungsbücher  u.  s,  w.  für  die  Juden  erlas« 

....  I 
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.aeuea  VoisMskiftea  mtd  Im  den 'einzelaea  Alafeikft  die 
Aede  ßcjn.   .  : 

B)  '  Von  den  beim  Handel  Torkonunenden 

.  Nebeopersoaen. 

^  .1)  Ueberhaupt 
§♦  llft 

-  *  Aniaer  den  YerhSltniss^»  welche  die  für  eigene 
.  Biwihwing  Kaofiiiamisdiaft  treibendeii  Penenen  betrefFtn» 
kommen  auch  di^  solcher  Nebenpersonen  in  Betracht» 
wddi^  ur  Uoteiilfifziuig  jener,  entweder  im  besttedigen 
Dienste  derselben  stehen,  oder  nur  hin  und  wieder  ge- 
ftffMMU  werden.  Za  4e&  letztem  gehören  nameBt&di  die 
Mäkler,  zu  den  erstem  die  f  aktoren  und  Disponenten» 
Bodhalfert  HaBdlnngsdiencr  imd  Ldbünge» 

2)  Von  Faktoren  od§r  Disponenten« 

^  o)  ßegrif£ 

Wer  Ton  dem  Eigenthümer  einer  Handlung,  welcher 
derselben  ganz'  oder  zum  Theil  nicht  Torsteken  kanit 
oder  will,  den  Auftrag  erhalten  hat,  seine  Stelle  zu  ver- 
MtBy  wird  Faktel*,  Dispenenl  oder  Handlangs* 
Vorsteher  im9tüor)  genannt 

ft>  ijisstellvag  det  yreear«. 
§.  121. 

Dir  Anftieg  an  dieser  Stattr^etong  erMgl  dorck  ^ 

die  Procura.    Die  Ertheilung  derselben  mufs  schrift- 
lieh geschehen,  und  gehörig  bel^aDiU  geaaakt  wcadeau 
A.  1-      a.  a.  O.  §.  50a* 

Steht  der  Eigenthümer  der  Haudlung  unter  Täterlicher 
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Gewak  oder  Vormundsehaft,  so  muls  die  Pfoeufa  von 
demjenigen  ausgestellt  werden,  welchem  die  Verwaltung 
seines  Vermögens  obliegt» 

Ist  dieser  ein  Vormund  oder  Curator,  oder  gehört* 
die  Handlung  cum  Ireien  Vermogons  eines  noeh  imter 
väterlicher  Gewalt  stehenden  Minderjährigen,  so  muls 
dia  Gendimigung  der  vormundsehaftliehen  Behörde  naeli» 
gesucht  werden* 

A.  L.  &  a.  a.  O.  ^.  498.  499.  , 

§.  123.  ' 
Der  Disponent  einer  Handlung  ist  in  der  Regel  der 
Handlung  überhaupt  vorge&eUt,  d.  h.  der  Auftrag  er- 
streckt sieh  über  alle  Arten  der  Geschäfte,  welche  Lei 
der  ihm  übertragenen  Handlung  vorfallen.  Soli  seine  / 
Vollmaclit  in  besondem  Fällen  eingeschränkt  seyn,  so 
muls  dies  in  der  Procura  ausdrücklich  bestimmt,  und  mit 
derselben  geliürig  bekannt  gemacht  werden.  - 

A*  JU  B.  a.  a*  O.  §.  501.  Ö02. 

§.  124. 

Es  ist  keinem  Zweilei  unterworfen,  dafe  die  Proenni 

einen  Uandlungsdispoiieuten  zu  Gelder hebuugeu  be-^ 
rechtige.  Die  Folgerung,  dais,  da  der  Disponent  als  Ge- 
neralbevollmachtigter  anzusehen  sey,  dieser  aber  seinen 
Hlaclitgeber^  durch  Handlungen,  bei  welchen  die  Gesetze 
eine  Specialvqllmacht  verlaufen,  nur  in  soweit  verpilich- 
ten  könne,  als  dergleichen  Bandlungen  in  der  General» 
vollmacht  ausgedrückt  se>en,  zu  Gelderhebungen  ai»er 
Specialvollmacht  gehöre,  an  den  Disponenten  nur  dann 
gültig  gezahlt  werden  könne,  wenn  die  Befugnüs  zur 
Gelderhebung  ausdrücklich  in  die  Procura  mit  aufgenom- 
men aey,  ist  unrichüg.  Es  ist  nämlich  der  Disponent 
nicht  als  ein  Generalbevoliinächligtcr  anzusehen,  da  ihm 
nicht  die  Besorgung  aller  Augelegenbeitou  des  Machige. 
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bcrs  übertragen  Ist,  sondern  (s.  oben)  nur  dessen  Stellver- 
tretung in  den  Geschäften  der  ihm  übertragenen  Kauf- 
mnnnshandliing.  £r  erscheint  niitliin  in  dieser  Eigenschaft 
lediglich  alsSpecialbevollmachtigter  für  ein  gewisses  Ge- 
sdiäft.  llesciiränkdngeu  ia  der  Geschäftsfülirung  aber 
müssen  ausdrücklieh  in  der  Procura  bemerkt  seyn.  Die 
Procura  ist  in  dein  Ilandlungsrechte  als  eine  besondere 
Art  von  Special?oUaiaeht  aufgeführt,  ihr  Usufeng  dort 
bezeichnet,  und  die  G'iiltigkdt  derselben  an  eigentliüiu. 
liehe  Formen  geknüpft;  sie  gehörig  zu  der  Art  von  Spe- 
cialvolluiaciiten,  von  welcher  im  A.  L.  R.  Tli.  1.  tit.  13* 
•  99  u.  f.  die  Rede  ist,  —  deren '  Wirkung  und  Um- 
fa^ig  durch  besondere  gesetzliche  Bestimmungen,  fUr  ge- 
wisse Geschäfte  des  bürgerlicheil  Verkehrs ,  ausnahmst 
weise  bestimmt  und  begiiinzt  ist 

Es  müssen  daher  bei  den  an  HandlungsbSuser  zn  lei- 
stenden Zahlungen  die  mit  unbeschränkter  Procura  ver* 
sehenen  Disponenten  für  vollkommen  legitimfrt  zu  GeM- 
erhebungen  gehalten,  und  ihnen  auch  die  für  ilire  Firma 
bestimmten  Zahlun^n  e,T  deposiiorio  geleistet  werden. 

liescr.  vom  17.]\Iai  1S24.  v.Kamptz  Ann.  Bd.  XXIV. 
S.  263—268.  —  A.  L.  R.  Th.  I.  üt.  13.  §.  105.  118. 

Wer  dem  Käufer  seiner  Handlung  den  ferneren  Ge- 
brauch seiner  Handelsfirma  gestattet,  wird  dem  Dritten 
der  in  gutem  Glauben  mit  dieser  Firma  contrahirt,  ver-  ' 
haftet.    (Eik.  des  Geh.  Ob.  Trib.  v.  19.  August  1810.  — ^ 

Simon  und  v.  S tramp f  Rechtssprüche.  Bd.  I.  S.  138. 

d)  Bekanntmachung. 

§.  125. 

Als  eine  gehörige  Bekanntmachung  ist  es  zu 

betrachten,  wenn  die  Kaufmannschaft  des  Ortes,  wo  die 

» 

Handlung  etablirt  ist,  auf  der  Börse  oder  durch  ihre 
Vorsteher^  und  die  ^  auswärtigen  Correspondentcu  mit 

.  denen 
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denen  die  Handlung  in  Verbindung  steht,  durch  Briefe 
davon  benachrichtigt  werden. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  503. 

§.  126. 

Die  Firma  oder  Unterschrift,  deren  sich  der  Dis- 
ponent bedienen  soll,  mufs,  unter  dessen  Handschrift,  den 
Correspondenten  piitgetheilt ,  und  auf  der  Börse  nieder- 
gelegt werden. 

An  Orten,  wo  keine  gehörig  eingerichteten  Börsen 
oder  Kaufmannsinnungen  sind,  niufs,  aufser  der  schrift- 
lichen Bekanntmachung  an  die  Correspondenten,  die  Er- 
theilung  der  Procura  den  ordentlichen  Gerichten  a*^nge- 
zeigt,  die  Firma  bei  diesen  niedergelegt,  und  den  Kauf- 
leuten des  Orts  durch  die  Gerichte  davon  Nachricht  er- 
theilt  werden. 

A,  L.  R.  a.  a.  O.  §.  504.  505. 

§.  127.  . 

Nicht  gehörig  publicirte  Einschränkungen  der  Procura 
kommen  dem  Eigenthümer  gegen  einen  Dritten,  dar  sich 
mit  dem  Disponenten  eingelassen  bat,  nur  in  sofern  zu 
Stalten,  als  ausgemittelt  werden  kann,  dafs  diese  Ein- 
schränkungen zeitig  genug  auf  andere  Art  zur  Kenntnifs 
des  Dritten  gelangt  sind. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  506. 

-  §.  128. 

Der  Eigenthümer  einer  Flandlung,  welcher  Jemanden, 
dem  er  keine  Procura  erlheilt,  demungeachtet  schriftlich 
oder  mündlich  für  seinen  Disponenten  ausgegeben  hat, 
wird  denjenigen  verhaftet,  welche  dadurch  verleitet  wor- 
den sind,  sich  mit  demselben  einzulassen. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  507. 

§.  129. 

So  weil  eine  gehörige  Bekanntmachung  erfolgt  ist, 

8 
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.bäpgt  C8  von  dem  FigenlhWiner  ab»  ot».  er.  cKe  toh  dem 
Disponenten  an&er  den  GrSnzen  der  Prooura  onternom- 
menen  Geschäfte  genebmigen  wolle  oder  nictit.  Hinsichtlich 
einer  hinzugekommenen  aiurdrUckUdien  oder  stillschwei- 
genden Genehmigung  gelten  die  allgemeinoi  Äogeln»  ^ 
A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  606.  509.  ef.  Hi.  L  tit  OL 
§.  18$--m  uiid  tit  lä.     143.  144. 

§130. 

EiliUt  der  £igenthümer  £*iacbricht»  daiis  der  Dispo- 
nent 6ei  einem  GesehSfie  .fie  Grinsen  der  Procura  aber«* 
schritten  habe»  so  mu{s  er.  sich  innerhalb  der  gesetzli- 
chen Fristen«)  erlLÜren»  ob  er  dasselbe  gendimige  oder 
nich^  widrigenfalls  er  allen  aus  dieser  Unterlassung  ent- 
standenen Sdmden  zn  vMreten  hsl. 
A.  L.  ß.  a.  a.  O.  §.  510. 

o)  Ist  en  gewisser  ZeHrsom  zur  Eri^Bmng  tfter  den  An- 
*krag  befttimmt)  so  ist  der  andere  Thefl  bis  zam  ToUigen  AbUiif 

dieses  Zeitraumes  zur  Annahme  berechtigt.  Hat  der  Antragende 
die  Zelt  zur  Erklärung  über  den  Antrag  dem  Gutbeünden  des 
AndeM'liberlsssen,  so  kami  er  demnngeachtet»  wemi  der  An- 
dM  Zogertf  dieselben  eine  Frist  bestntenien. 
.r  .  Wenn  bei  dem  Antrage  wegen  der  Zeit  zur  Annahme  gar 
jui*bt6  bestimmt  worden  ist^  so  muCs  die  Erklärung  über  einea 
mündlichen  Antrag,  sogleich  nachdem  derselhcx  geschehen  isl, 
erfolgen.  Unter  Personen,  welche  an  £tnem  Orte  wohnen, 
mofs  die  Erklärung  über  einen  schriftlichen  Antrag  binnen  24 
Stunden  geschehen, 

, .  .  ]st.der  Atting  mte  Abwesenden  schiiftiiiii  geschehen,  so 
innfs  derselbe  mit  der  nächsten  fahrenden  oder  reitenden  Posl^ 
welche  nach  diesem  Zeitpunkte  abgeht,  beantwortet  werden; 
der  Antragende  ist  jedoch  verpflichtet,  wegen  möglicher  Zwi-  , 
schenfSIle,  auch  noch  den  nächstfolgenden  Po9tbg  abzuwarten. 
Ist  der  schriftliche  Antrag  durch  eineni  eignen  Botim  -ges6hefaen, 
so  ist  der  Antragende  verbunden,  den  längsten  Zeitraum,  bin-  ' 
nen  weichem  ein  solcher  £ote.x>hne  ungewöhnliche  Zwlschen- 
TaUe  snriicUehren  kann,  ^iznwsrten.   Kommt  .der  Bote  wah- 
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read  dieser  Zeit  mcht  soriicky  so  mv£§  der  Antragende «deo  ilüli 
dem  davon  iM^iaehiichtigeii«  und  ihm  ingicich  erofifneaf  jq^«r 
noch  ferner  an  dem  Antiage  gehonden  seyn  wolle»    • ' '  • 

Geschieht  der  Antrag  einer  Corporation  oder  Gemeinde^ 
so  mufs  der  Antragende  sp  lange  warten ,  bis  ein  wutiaiüiuig^ 
madHger  Beschluis  gefalst  und  ihm  bekmjtLgnBacht.ii||i  kwi» 
.  In  allen  Fällen,  wo  nicht  ein  Anderes  ansdr&cklich  vcrofd- 
net  ist,  wird  angenonunen,  dafs  'die  Annahme  in  dem 
punkte  geschehen  sey,  wo  der  Annehmende  Alles  gethan  hatte, 
was  von  seiner  Seite  zur  Bekanntmachung  seiner  ErklSiiing^Aii 
den  Antragenden  erforderlich  War. .  Sind  abei$  die  Hiheä  'nui^ 
föhrten  Fristen  frochdos  verstrldbj^n,  so  km  »der  ,  Antragende 
«arücktreten;  hiervon  hat  er  indessen  demjenigen ,  von  welchem 
der  Antrag  geschehen  ist,  unter  Gegenwärtigen  sofort, .  unter 
Abwesenden  aber  mit  der  nächsten  Post  Nachricht  sn  geben. 
Hat  er  dies  nnteilatten,  nnd'  e^'iaeigt  sich  in/der  folge,  dals 
der  Andere  seine  Annahme'  wbUicb  la  rechter  ZcSt  erklärt 
habe,  so  haftet  er  demselben  fiir  den  Schaden,  welcher  aus  den 
zur  Erfüllung  des  Vertrages  gemachten  Anstalten  in  der  Zwi^ 
ecbemscft  erwachsen  ist.   '  '  " 

A.  L.  R.  TLX  tit*6.  ^.90 £t  c&  §,  iM'^lOd, tit  1«^ 
§.  145.  146.  •         '-^  '  " 

§.131.' 

Die  Bekanntmaduuig  nuiCB  ^nach  obigen  Vor9chriften 
aadi  dann  geadieheD^  wenn  der'^DiBponeift  nnr  M  eiW 
bescmdern  Art  von  Geschäften  bestimmt  worden  ist.  Ein- 
schrfinkungen,  welche  sieh  ans  ^er  l^atur  des  Aufii^ 
Ton  selbst  ergeben  >  bedürfen  keiner  Bckauntmachung. 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  §;  611.  ^1^ 

§.  132.  •  '  ^ 

.Der  nur  zom  Waareneinkaüf  üdei'  Terkaaf  auf  Me^' 
nen  und  Harkten*  bMdDtf  BisponlM  verpflicfatiel^ 'den 
Bj^nthfimer  nur  durch  selche  Handlungen,  ohne  «welche 
er  seHieA'  Atiftnig  'iiichf  tM^Ken  lliSnnte:  ^Sälf  er  'ftr 
den  Principal  Wechselverbindungcn  übernehmen  kön- 


« 
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iWlir^or:lMi|«  dite  Procni»  daitftiif  ausdrficklicb  gericlitci 
.  A.  L.  ^.  a.  a.  O*  §.  613.  514. 

rv«  •     1"       1  .   I  • 

S  » 

^  VoB'd^  •'itfe  linerltiibtiBti  Haadlaiigen  des  Disponentes 
fft»  dien  EigeBtlifklBer  erwachsenden  Yerpflielilangen. 

§.  133, 

Begeht  ein  Disponent  bei  Vollziehung  seines  Auftra- 
gfMi.];^ja«rlaabte.  Handlungen  oder  Verbrechen»  ao  haf- 
tet der  Eigenthümer  dem  BeschSdigten  nur  in  so  weit, 
uIm  I^MrhaapI  ein  Dritter  dazu  für  schuldig  erachtet  wer«  ' 
ffen  kann  a). 

A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  615. 

a\  Wer  namUch  einem  Andern  einen  gesetzlich,  nicht  ge« 
*  niilisbilHgten  Auftrag  macht,  haftet  nicht  für  den  bei  VoIIzic- 
hüog  dieses  Auftrages  verura^qhtei^. Schaden.  War  aber  der 
Anftrag.ttnerlsuhty  so  haiUn  wiegen  des  Scbadenenatxes  der 
19acbtgd>er  nnd  der  BevolhnSchtigte,  beide  för  einen  und  ei-  • 
'  ner  für  beide,  selbst  dann,  wenn  der  Letztere  die  Gränzen  des 
Auftrages  überschritten  bat.  War  der  Auftrag  nur  in  Anse^ 
bang  dnes  von  ihnen  unerlaubt,  so  haftet  jeder,  nur  für  seine 
eigene  SchuM.  Fällt  dem  liachtgeber  bei  der  Auswahl  eines 
untüchtigen  Bevollmächtigten  ein  grobes  oder  mS&iges  Verse- 
hen zur  Last,  ^  haftjet;fr  fiir  den  von  diesem  auch  bei  der  ^ 
Ansiichtupg  eines  e^4)ibt^  Auttrages  ,  durch  seine  Untiicbtigkait 
verufBachien  Schaden  so  veit,  als  der  Beschädiger  selbst  mm 
Ersätze  unvermögend  isU   s.  A.  L.  R»  Tb«  h  tit  6.  §•  50  u.  f. 

Dia  Tom  Disponenten  bei  Handlongsangelegenheiten 
verwirkte  Confiscati^on  trifft  den  fiigentbiu^er,  mit 
Vorbebalt  4e8  Regresses  gegen  Jenen«  Dieser  Regrela 
findet  Jedoch  dann  nicht  Slal^  wenn :  der  £ig^t|ilUq^K 
IHllitf  «chon  ttiiliche  Hanrthwygcii:  Afe  DispqnciMfP»  8^ 
billigt  hat  ' 

Der  Eigenthfimer  iiafiet»  bei  dem  Unvermögen  des 
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IMmowiMeirttMdi  fDr  'tt«  Tim '  «knMlW  iir  UtöMun-' 

aDgelegeoheit«' kcgaDgcrieii  Zollvcrgehiingen. 

Bei  andern  Verbrecht  btngegeü  ist  er  flir  dfe  *deil 
Disponenfea  mokannta^SriMiii  4di  tmä  Jidt^tädA 
verhaftet 

A.  L.  R/*.  ^.  6. 5.  SM-^nk '  ^ 

/)  Beiciirlaictei  Recht  de«  DifpeBei|teB  tUm 

§.1».  '  ' 

Der  Biepoiiettt  Ist  ohte*  «iMrlfeUSdili-OlftniBM 
des  Eigenthümers  nicht  befagt,  die  erhaltene  Procura 
einei»  Andern  zu  übertragen.  •      ^^^^^^  3.,.! - 

Er  kann  indessen  in  einzefiH^eV  AngielegeVIrelte'll 
Bevollmächtigte  bestellen;  auch  sidi  zu  solchettk><$schäf- 
ten»  die  ein  Kaufmann  durch  Handlungsdiener  lü  betreib 
ben  pflegt,  dieser  Beihülfe  bedienen« 

A.  I*  B:     e.  O.  §.  65».  5dl.  -      "    ^  ' 

g)  Soastige  Verbsltnisse  swfschea  dem  AigentKilmer. 

und  deia  Dispoiitfaiea    *       '      '  '  ' 
§.  186.  ,  . 

Das  zwischen  dem  Eigenthümer  und  dem  Disponen- 
ten gesilfldss'ene  Abkommen' äient'M  der  tfikrifbeAting 
der  zwischen  beiden  obwaltenden  Rechte  und  Pflichten 
haoptsSchlldi  zur  Aiditsduinr;  wo  dieses  nlcm  'tiMfanim^ 
kommdiu  die  allgemeinen  gesetzlichen  Yörsduiften  yon 
Yollmachtsauftriigen  zV  An#endnii'g*  * 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  522.  cf.  Th.  I.  tit.  13.  §.  49  u.  f. 
•  '    '  §.  137;  ' 

Der  Disponent  darf  ohne  ausdröckliche  Genehmigung 
Mä  EigenthOmers  für'  eigene  Bechnüng  keine  Handlungai 
geschäfte  treiben;  thut  er  es  dennoch,  so  geÄörf-Jedttf 
dadurch  erhaltene  Gewinn  dem  letztern.  Besteht  jedoch 
eine'  soldh^'ffcndlntigsoQternehmung  ans  niäil^At  Ver* 
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TjriU^  fi«^cl»i,^e|i  34a4eii  l^^i  d|99  übrige  vi  ' 

§.  m 

Madi  AoOidNiDg  dff«.  SnMm^  stellt  .dcp  Bieponenten 

iO  lange  ein  Reteation&recJit  an  den  in  seinem  Ge- 

wahMOi  befindlichen  W^acen  imd  Sachen  des  Eigeov 

» 

ihUmers  zu,  bis  er  wegen :  seiner  bei  Gelegenheit  der 
Ihq^  j^n)tpta|Miffp)>»::gaidOTagen  TolMttnd«  beWtdigt 
^        d^f{;j|]b^i:  dfj^  J^^^entjopsredit  nicht  weiter  au&r 
gedehnt  werden,  als  bis  za  den  wfdi|scheisli|G)iei]i  JB^r ' 
(pigm^r  .Forderi^i^gei^  des  Disponenten. 

Wenn  der  Disponent  glicht  schon  vorher  gegen  einen 
bestiqimten  Lohn  im  Dienste  des  Figenthflgiera  gestandea 
bat,  so  kann  er,  auch  ohne  ein  aosdrQckliehes  Yerspre« 
eben»  eine  billige  Yerg^^tfittg  für  seine  Bemühungen 
▼erlangen;,  ;w,f)ch^,  wenn. -eine  Euiigung  beider- Theilft 
nif;|^«i<K{f4Rt'  .4^fih;  vereidete  Sacbverstäi^^J^  .nacb^dem 
l^mfai^gf  1^  Gescbiftea*  ifnd  des  daAncfi  hei;brigf.ftÜMw 
teil.  Yorthe^^bßsUiumt  vffsrden  mufs. 

10  Aviftklhttög  der  Ff otf »r«.  . 

Wenn  der  Eigenthümer  jseinen  Auftrag  widerrufea 
f o  pilfs  er^die  Procora 'S^prtte^ehaien«  .imd  dies 
nach  i^enrpbigeu  Yprschrifteu  gehörig  .bclumut  machen« 


* 
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Mchmg  geaöMieQ  bf;  itlakriMer .ftr  üewAim^ 

ifres^neo  Disponenten  geecUpsaeuen  Verträge  und  QfH 
soiiSlte.  GtfgenAodMkami-'iär  flieh  nur  dadnrcbiakhenv' 

er  die  ZurÜQkuahme  der  Procura  viermal»  Von  9cbt 

Kii*4chl.,X9i99ftt  ^Rudi  die  Z^wg«li  imd  InKiWgoaWai^i 

ter  der  Proviaz,  wo  der  Sitz  der  Haadiung  ist,  bekannt 
macht,  und  «iiberdeni  .an  du:.£0r«et  an  wia  an  der 
Thüre  des  RaoaeSy  in  wetßkei&  das  Conitoir  befindlich 
g€ire£en*/i8ty  eine  sehiifUidio  Nachricht  dadUMr;-^aii- 
8difai^n:'iikd.»Wl3r  WoefaenManf;  AoahBngeB  libii  WM', 
dies  TeBBäumty.jso  haftet  er  aus;  den  spätemt  Uandiua* 

des  .(jeimaMa  DtqpoiienMi^'  iii  aofem'  oiohl  cMÜ- 
telt  werden  kann,  daCs  die  dabei  interessirten  Perjsönen 
auf  andere  Ait  *Ton  'dem  Wideihife  KenntnUb  crhaltea 
h^ben.  .  ^  , 

A.  U  ßm    4«  O.  §.  .632— '  . 

§.  142. 

'  Einea  auadffücklichen  Widennfea  Bedarf  es  inchf; 
weim  ein,  BieponeDt  nor  aaf  eine  fmißßt  Zeit  beiiBilt; 
iT4>rden,  und  dieselbe  abgelaufen  ist;  d..h.  jedoch  nur; 
hteiditUck'.derienlgeBt  wdcheii  diese  EinsehrSnkong  ge«' 
hörig  bekannt  gemacht  worden,  ader  die  davon  erweis- 
lich auf  andcace  Art  Kenntaifa  ethallen  haben« 
A.  L.  iL  a.  a.  O.     535.  cf.  4M. 

•  Der  Eigenthümer.  kanli»  wenn  er  sich  gegen  unbe- 
ksünte^^Ansprüche  der  .Tom  Disponenten  Torge- 

'  nomnienen  (xeadiftfte  «sidMvn  'mll»  ein  gerichtlieb«i' 
Aufgebot  nachsuchen.  Der  Termin  desselben  mufs  auf 
achtzdin  Monate  hmaosgi^elKt  werden,  und  anüser  der 
gewöhnlichen  vorschriftsmäfaigen  ä)  Bekanntmachung,  diese 
aoeh:  doreb  die  dümOidiiia  Bl&tter  derjenigen  Otto  ge-' 
aebehen,  wohin  der  Yeikehr.  der  Handlung  hauptsäcUich . 
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fguUiMt  gewesen  ist  Hteiditlicb  der  aas  den  Bftchara 
tmä  iadem  votliandeDeii  Kadrichten  iridktv  beksmleBi 
ForderungeDy  welche  nach  dem  ^'ermine  angebracht  wer- 
den, haltet  der  Eigeodillnier  mir  iOr  dasjenige,  was  ana 
dem  Geschäfte  wirklich  an  die  Handlang  gekommen  isU 
A,  L.  R.  a.  a.  O.  §;  (O^^tm. 

a)  cf.  A.  G.  O.  Tb.  I.  dt  56.  §.  160.  167. 

§• '  144«- .  .  i 

BeimTodeo)  des  Eigenthümers  bleibt  dieTondenir* 
adben  nieht  ansdrUcUkh  anf  eine  gewisse  Zeit  cinga« 
acfeänkte  Procura  so  lange  bei  Kräften,  bis  dieselbe  ' 
geriehlliob  oder  von  dea  Erliea  wideimte  smd* 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  540.  .  i 

a$  c£  A.  L.  a.  Th.lL.tiLl8.  §.  aiaa.i. 

0  VerhiUnisse  swischeo  dem  Dispooenten  and  deaea^' 
mit  welehea  er  GesehsCia  g«/trr«b«a  hat 

§.  145. 

,  DtDjenigeOi  weUe  wtt  dem  Di^micMeii*  Geschäft« 

getriebeu  haben,  steht,  so  lange  die  Procura  desselben 
bei  Kiäfieii  ist»  die  Wahl  offen t  ob  sie  ihn  oder  dea' 
Eigentbümer  belangen  woUeli.'  Der  Disponent  darf  je- 
doch  aar  apf  Höhe  des  in  seinen  Händen  befindlichea 
Handlungsfoads  geredf  werden^  '  * 

'  A*  L.  R.  a.  a.  O«  ^  54^  543..  - 

§.146. 

Während  der  Daue^.  der  Procura  kämen  auch  die 
atnstAenden  Forderungen  Ton  den'  Dis|ünasntaB'  oder 
vom  Eigenthümer  selbst  eingeauigen  werden. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  5|3. 

§.'147. 

Nadi  adgahobener  Proaora  kamt  diaa  abar^atir  Vmn 
Eigenthümer  geschehen,  so  wie  dann  auch  nar  dieser 
balsMgt  wanün  kaon*  Der  Disponmit  brftel  jedoch  aMit 
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ämn  uoA,  tohdi  er  tieh  aotdificklkli  ingUdi  filr  sdne 

Person  yerpflichtet|  oder  die  Gränzen  seinea  Auftrages 
lllMiMirillflr  Iwt 

A.  L.  R.  a.  a.  O,  §.  544.  545.  . 

•  •    .  .  , 

: .  3)  y^rhältnisa^  dar  Handlai^Esdieiion  .  :  , 

In  oBiMUk  Gewölb*  oder  Late  angetlellls  DieMr 

oiMr  liehrlioge  sind  za  den  daselbst  gewöbaUcb  Tor- 
.faUenden  Ihndinngsgeschaften  als  bevollmScbtigt  m'te* 
acbten,  können  die  dort  befindlicben  Waareu  Terkaufen^ 
dctt  Kan^reis  empfängeD»  darOber  qai^tiren  und  Bezab« 
lang  von  RechnuDgeu  über  ausgenonimene  Waaren  ge- 
gen Quittung  annebmen.    Auiser  dem  Gewölbe  oder 
Laden  kann  jedoch  nur  ia  sofern  an  sie  bezahlt  werden, 
als  sie  die  Waaren,  wofür  die  ZaUaug  erfolgt^  oder  die 
onkQoMiiii^TersAifMb' Wechseil  AssignaHonca»  Rech- 
nungen lu  8,  w.  überbracbt  haben.  ' 
A.  L.  R.  a.  a;  O.  §.  M7*  54a  B5ft 

•  §.  149.  : 

Z»  GfUuddkmt^'Wkm  E&iluNif«, » •nin/.VeriuNife  an! 
Credit  oder  in  grofsen  Partieen,  80  wie  zum  Wechsel- 
auaatdllen»  'Acice|ftiMi  oder  Indossmbrüaid  dsr^^Mchen' 
Personen  nicht  als  bevoUmäditigt  zu  belracbten^ 

Ä.  Iä  Äi  a.  a."  0.-§.  54a  -r.       •  ' 

••••        *      ■  ••       §.160.  •  - 

'€lMsirer  der  ,Banqaiera  ttud  abdeser  KsustÜen^  so. 
wief  üandhuigsdiener*^  «Wrttelte  atif^'Me«en*iiii3  Htfrkto 
verschickt  werden,  gelten  binsichtlicb  der  mit  ihrer  Be- 
Misäatg  mftmideniett  nnd  daraas  felgiMiden  Gesehaft» 
ds  Disponenten.  ■  '  » 

A.  L,  IL  a.  a.  0#  ^^55L        '  ^ 

*  •   «  i     '     •  -   .       i  . 
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SttrHasAingscIgciidifliiier  MW  Ihr  die  tmriwlilfn 

Haudlimgea  der  Diener  u.  s.  w.  nur  in  .80  wioil,  4i  iha 
dergleichen  HandlaDgeii*  einet  Disponenten  ▼er^ii^eai 
ifrürden.  Ob  er  aufser  den  obigen  Fällen  durch  die  von 
seinen  Dienern  tl.'  s.  ir.  Torgendnunteen  Gesdblfle 
bindUcb  geinacht  werde,  ist  nach  den  GrundsSiien  •▼on 
Y^UniuhtaafiMgen  niiJMnrtheUeae:..  fu 
.  .  A.  JU      a.  a.  Oi:%.  552.  553.      Tk  L  tit  .lS. 

Alkhan«  «tt'Ni'.- 1-3. 

•      • '!  •  §.  152.  .      *  ».        ;  s'  • 

uiiJBa- jafiMflQ'liier.ieinigp  -    i*;  •  v  ,  .••I,  m!^ 

das  Ausuebmcu  der  Wirren  durch  Dß^enai^f 
boten  n«  e.  w;  .  •! 
betreffende  Vorsdiriffen  eiagesch&Itet  werden«    '  .  * 

Ein  Kaufmann,  der  aof  Jeinandes  Namen  und  Cre- 
dit,* an  dteen  Hausgenoisen,  Di^oßlboten.  Hand- 
werker, Waarai  Tewbfolgt  oAsr  ^miUol§ßa  t}ifyt^ifiv^ 
die«  ^  a^lHe  Gefair.   Witt  er  eloh  an  den,,  aqt  deif«. 

aen  Namaii.die^WaaKsen  mm%mQimm  mit  iY^S^.AV! 
BezaUnng  balten,  so  mnfs  nr  dessen*  s^riftUcbe^Einwil- 
ligung  haben,  welche,  wenn  sie  nur  auf  Eine  Lieferung 
gericAM  ist»  ihn  wiM.tm  «elperin  folg^deii  I4e(miii- 
gen  bete<htigU  ist.  indessen  i^um  Abladen  dar  ^^^Wf 
eiM  Vottliadit  eine  EtaMhiMluuig  ertbeill»  .fo  kmm  »i^ 
der  Verabfolgiin^  an. diesen  I^Fqllmächügtfsi^  sq  l^lDg^, 
.  fertge&hren  werden,  bis  die  ZnrfldKnahmfi  derYnHüH^H; 
ausdrücklich  bekannt  gcinaclit  wird.  . 
A«  L»  IL  a.  a.  O.  §.  564«*H7. 
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§.  153. 

Wenu  der  Kaufinaim  mit  dem  Käufer  ein  Buch  hält, 
in  welches  die  Waaren  und  der  bedungene  Preis  notirt 
werden,  so  ist  jeder,  der  dasselbe  vorzeigt,  zum  Em- 
pfange der  Waaren  für  bevollmächtigt  zu  achten. 
A.  L.      a.  a.  O.  §.  558. 

§.  154. 

Ist  ein  Dienstbote >  Hausgenosse  oder  Handwerker 
bevollmächtigt,  Waaren  auf  Jemandes  Namen  von  einem 
oder  mehreren  ausdrücklich  benannten  Haudlungshauscra 
auszunehmen,  so  erhalten  andere  Kaufleute  dadurch  kein 
Recht,  demselben  Waaren  zu  verabfolgen. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  559. 

§.  155. 

Selbst  der  Empfang  der  Waaren,  die  auf  Jemandem 
Namen  ohne  hinreichende  Legitimation  verabfolgt  sind, 
verpflichtet  den  Empfänger,  in  sofern  er  sonst  für  einen 
redlichen  Besitzer  zu  achten  ist,  noch  nicht  zu  deren 
Bezahlung ,  sondern  er  haftet  für  den  Werth  der  Waare 
nur  so  weit,  als  er  sich  sonst  mit  dem  Schaden  des 
Kaufmanns  bereichem  würde.  /■/  1 

A.  L.  R*  a,  a.  O.  §.  560.  561, 

4)  Von  Mäklern. 

,     M   ö)  Ueberhaapt.   U  i 

1  ^^  ....  i  .;.  ^        §•  156.       :      r  .  ,  ) 

EU  ist  in  grc^en  Handelsstädten  unmöglich,  dafs  den 
Kaufmann  alle  Personen,  die  vielleicht  mit  ihm  in  Ge^ 
schäftsverbiudungeu  treten  dürften ^  «elbs^  aufsuche.  £t 
wendet  sich  deshalb  an  die  zur'  Yeri^ittelung  kai^f-* 
mänDischer  Geschäfte  vereidigten  Untcrl^äudler,  d.  h. 
die  IVIäkler  a)  oder  Sensale  (agcns  de  change,  cour-    «  , 
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La  loi  ftoomiaiti  povr  Itt  acta  de  cmmBeicc^  des  m^m 
lalerm^diafrei;  -moir,  les  agent  de  chasge  et  let  ciwtieia.  II 

j  cn  a  dans  toutes  les  villes  qui  ont  une  bourse  de  commerce. 
Code  de  conun.  tk.  V.  Art.  74.  76.  76.  et  C  O.  Luersea 
diia.  de  protcnctif  piibUcU  e&  jure  Gennamco' praeiertini  Haaa- 
burgensf  spectatk.  Gottiog,  1795.  Hogae  jurispmd*  Conan« 
laire  T.  U  p.  296. 

.     f  167. 

Die  MäUtt  werden  entweder  für  alle  oder  fiir  f^e- 
wiaa#  Arten«)  von  GeacbiCten  beateUt,  maä  man-mk 
tcneheidei  daher  nacb  ibren  GeachftfUkreiae:  Geld-^ 
Wechael-  nnd  Wa«ren*M4lkler,  ao  wie  an  See- 
plätzen: Schiffamäkler. 

e)  n  y  a  des  coortien  de  mardiaodifei^ 

des  courtiers  d^assurances, 

des  courtiers  interpriics  et  cpnduOcurs  de  navirei,  ' 
des  courdeis  de  tiaosport  par  tme  et  par  eau. 

*  C.  d.  C.  tit  V.  Art  77.  c£  78  u.  t 

f  ••■       •  »  .  •  • 

'  i)  fteatellang  d«r  Il4kler  und  dsren  £rforderiii«s«. 

.  .»j  .  •  15& 

In  der  Regel  werden  die  Mäkler  durch  die  Obrigkeit 
ernannt.  Die  Kanfleute  dirfea  nnr  dnieh  gebOrig  )»e- 
fiteilte  Mäkler  ihre  Geschäfte  mit  einander  verhandeln  und 
ebachli^en«  ^ 

Namentlich  sind  auch  nach  den  Prenfsischen  Ge- 
aetzen:  Geachftfte  nnd  Verträge^  die  durch  unbefugte  oder 
nnrereidcte  Mlfkier  geschlossen  sind,  so  anzusehen,  als 
ob  dabei  keiik  Mäkler  zugezogen  wäre,  ao  wie  euch  ihr  ^ 
Slognifs  flbe^  tte  durch  sie  geschlosaenen  Geschäfte^Ml 
kdliem  Falle  Beweiskraft  hat  '  '     '-  "''^ 

•  ^    A.  Ii.  R.  »•  a.  Ö.  §.  1307.  1310.  cf.  1811. 

n  *f 

a)'Wto  sich  ohhe  gtetonäCsige^Mdindg  in  kaarrnnmi 
ache  Geidilfke  ab  Makler  einmischt,  ist  des  bedungenen  Mtt^ 
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% 

Icrlohns  rerlustig  und  erlegt  den  doppdten  Betrag  des  gesets- 
fpSfygi>n  yi^tW^Ana  als  Strafe,  welche  bei  der  Wiederholung 
jcdcmial  Todopfdt  wird  A.  L.  lU  «.  V  O.     im  IdOA». 

§.  16». 

Durch  die  Verfassung  eines  jeden  Ortes  wirf  be^ 
yfi«ymt,  ob  die  BestelliiDg  von  der  Kauftnannuchaft  aeU»^  ' 
oder  auf  deren  Vorschlag  durch  ihre  AebesiMi  ¥011  der 
Obrigkeit  geschehe  a).  Machen  besondere  Veriassongen 
keine  Aasnahme,  so  mftssen  daza  toq  der  KanfMOiisehaft 
ledesmai  iwei  Personen  in  Vorschlag  gebracht  Vierden, 
▼OD  welchen  die  Obrigkeit  Einen  wShlt.  In  keioem  Falle 
aber  soll  der  Kaufmannschaft  eine  Person,  zu  welcher 
sie  kein  Vertranen  hat»  ximi  HftUer  att%edniDgen  wevdoi« 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  $.  1312  u.  f. 
o)  In  den  Ekeinprofuizen  igt  dk  £meDnung  d^  tdäkler 
▼om  Mimst,  des  luieni  ahhingig.  —  Gabin.  Ordre  Yoaa  9ten 
Dec.  1822.   Ges.  SammL  v.  1823.  S.  % 

Den  Kaufleuten  steht  es  frei^  sich  bei  ihren  Geschäf- 
te» der  gehörig  bestellten  MUkier  SU  bedienen»  oderselbsl 
miteinander  zu  verhandeln  a).  Wer  indessen  ein  Ge- 
ediAft  durch  einen  MAkler  abschliebt,  mufs  dessen  Haod- 
langen  ebenso  vertreten,  wie  der  Vollmachtgeber  die  Hand* 
langen  des  BeroUrnttchtigten; 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1305.  1306.  c£  Th.  L  fit  13. 
§.85. 

o)  Es  Utdiss  fiMt6blmttKegeI,nursekcttipdelfliinareM^^ 

zehie  Geschäfte  die  Vermittelung  durch  eioen  Mäkler  gesetzlich 
erfordert.  Dies  ist  z.  £.  d^  in  Frankreich  Tor  die  Ge- 
Schäfte  mit  Staatspapiercn» 

Was  die  zur  Bestellung  eines  Mäklers  gesetzlichen 

Erfordernisse  betnfil#  so  moli  derselbe  tihi  unbe- 

s 
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Miioltißiiein  Rufe  9  über  vier  und  zwanzig  Jahr  alt  und 
imd  der  Handlaagsg^chafie  des  Ortes  binretchend  kirn* 
dig  sejn.  Kamentlich  dürfen  bösliche  und  «muthwlllige 
Banqueroutiers  mehr  zu  Mäklera  genommen  werden. 
*  Ein  Wechselmäkler  mufs  sich  auÜBerdem  eine  genaue 
Kcfmtnib  aO«r  im  Bandd  vorkommenden  Mfinzsorteü, 
ihrer  Verhältnisse,  des  Wechselrechts  und  der  Ursachen 
des  fttjeigenden  oder  fallende  Courses  erworben  haben. 

Ein  WaarenmSkler  mufs  sich  auf  die  Waaren  selbst 
ibreKennzrichen,  Eigenschaften^  Fehler  und  YerfUsdum* 
gen  verstehen. 

Dem  SchifÜBrnäkler  darf  es  an  der  Kenpfnifs  fremder 
Sprachen,  des  Rechnungswesens,  der  Bauart  der  Schiff^ 
des  Secrecbts,  so  wie  der  Zollgesetze  nicht  fehlen.  ^  - 
"    A.      R.  a.  a,p.  §.  1315  —  1319. 

§.162. 

^  Dem  ErmesseD  der  Kaufmannschaft  bleibt  es  über- 
lassen,  ob  derM&kler  Cantion  stellen  müsse,  so  wie  sie 
in  diesem  Falle  auch  die  Höhe  derselben  zu  bestim- 
iistt'bat  .  I  ^  •  . 

A.  L.  R»  a.  ä.  O.  §•  19201 

'Im   '»  .  ,  .  .  ' 

•1$^  .  Von  den  Tenriehtungeii"  der  >Hl^er  «nd'*lhreni 

Pflichteo,  .  •  .  M.  . 

XI  .  '7  ^!  .  ."  •  .§.198.     r   •        '     '  .  ' 

Wenn  an  einem  Orte  zum  Waaren-  und  Wechsel-, 
bandel  eigene  Mdder  bestelll  rfnd,  so  nrafs  feder^aof 
dcsi  ihm  angewiesenen  Geschäftskreis  sich  beschrän- 
Jieo.  Die  Geschäfte  welche  er  ^der  dies  Terbot  un- 
ternimmt, sind  null  und  nichtig»  und  er  haftet  dem»  wel- 
cher dabei  ohne  seine  Scbbld  Schaden  Iddef. 
'   A.  L.  R.  ^.     O.  $.  1329/ 
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Den  Al&Ueiii,  Belbst  weon  fiie  nur  zu  einer  iie^on- 
dern  Art  wn  Gesdi&ften  angevtellt  sikid^  ut  nnfteriagt, 
für  eigene  KechnuDg  mittelbar  pder  unmittelbar  Waaren- 
handkuig  ondl  Wechselgescliäfte  sli*  treiben^  inHandlmigs- 
^eaellschaften  zu  treten,  oder  sich  Antheil  an  dem  Ge>^ 
iRrinne  oder  Gewerbe  Anderer  m  bedingen.  Sie  iüdm. 
femer  keioe  Commissionen^  Speditionen  oder  Factoreien 
iOr  «swftrtige  Kaofleute  übernehm«»»  ancb  sieh  aofVer- 
sicheruDgen ,  Bodmerey  und  Bürgschaften  für  Kauflente 
nicht  einlassen.  Der  Gastwirthschaft,  des  Wein-i  Kaffee-^ 
Branntvrein-  nndBierscIianka  - beben  sie  sich  gSnzUch  zu 
enthalteo. 

Jeder  MftUer»  wdoher  diesen  Verordnungen  zuwider 

bandelt y  ynrd  seines  Amtes  entsetzt»  und  mit  willkührli« 
eher  Geld-  oder  Leibesetrafe  belegt 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1322—1328.  1330. 

$.  166. 

Ersteht  ein  Mäkler  Lei  öffenlliehen  Versteigermigen 
oder  8onst|  Waaren,  so  mub  er  anf  J^rfordem  des  Ge- 
richts, oder  des  Verkäufers »  seinen  Conmiittenten  sofort 
namhaft  machen.  Kann  er  keinen  K^er  anzeigen«  ;der 
binnen  dsei  Tagen  die  Wäaren  empfängt  und  JBß  KaoC* 
bedingungen  erfüllt,  so  sind  die  Waaren  auf  seine..Ge« 
fahr  und  Kosten  anderweitig  öffentUch  zli-  .TeikanieA« 

...  A.  L.  R.  a,  a.  O.     1330.  1331. 

1  »  .   '  '     166w  .1.1  '"iVfi 

>  Obgleich  sich  kein  Mäkler  unaufgefordert  in  Gescbä&Q 
mischen^idarf,  soimüsashi  doch  WechselmttUer  täg^ 


die  Börs^  so  wie  auch  die  Banquiers  und  angesdiiBnsleit 
Kaufleute  im^  Hause  :beBueben»  und' sich:  inm  demii;2ili^ 
fltanie  der  Oeaehüfte^  von  -den  Conjunctdrlkn  «nd^deia 
Steigen^  oder  Fallen^  der  Preise  unterrichten.  Aafserdeoft 
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haben  sie,  wenn  an  dem  Orte  eine  Bancodirection  isil^ 
Amdboi  die  Coiimettal  an  )edem  Positage  ebziiiiefeni« 
Ä.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1334  —  1336.  .  : 

Sie  müssen  denjenigen,  welche  ihren  Dienst  zuerst 
^eriangcn,  allein  dienen,  und  Iiis  xom  AbseUosse  dea 
fibemommenen  Geschäftes  alle  Anträge  ablehnen,  wo- 
dorob  ihrer  Partei  «ein  MachtheU  erwachsen  könnte.  Den' 
Vortheil  der  letztem  müssen  sie  durch  erlaubte  Mittel 
hefilrdein  nnd  fiir  jeden  durch  ein  mft&igea*  Versehen 
entstaudenen  Schadeu  haften. 

A.  L.  B.  a*  a.  O.  1337—133«. 

§.  168, 

Aof  evhakene  glaubwürdige  Nachrichten  mnÜB.  der  Mäk- 
ler die  an  ihn  sich  wendenden  Interessenten  wegen  eines 
SU  besorgenden  Nachtheils  unverzüglich  warnen,'  doch 
hat  er  sich  bei  V^Inst  seines  Amtes  zu  hüten,  auf  leere 
Gerücht^  oder  gar  aus  gef^lichen  Absichten  den  Kaufr 
leuten  das  Vertrauen  im  Handel  zu  entziehen» 
A.  L.  B,  a,  a.  O.  §.  1340.  134L 

§.  189. 

Beim  WechseUiandel  hat  er  nnr  die  Briefe  anziH 
fragen^  ola»  ihre  Gfiie  dabei,  zu  benrAeilen,  auch,  wenn 
sie  zurückgewiesen  werden,  ohne  die  Ursadie  davon  er- 
fmehen  m  woUeaL 

Schiffsmakler  müssen,  bei  Verlust  des  Amts, -das  Ma- 
lufest  der  Ladung  binnien  vier  Tagen  nach  der  Ankunfk 
aüee  jeden  Schiffes,  der  ZoUbelUirde  einliefern;  auch  da- 
sdist  binnen  vier  Tagen  nach  der  Entladung  euMsSdiif- 
iesi  ein  gen^es  Verzeichnifs  jedes  Empfängex^  solcher 
'Wüaven»  worüber  iih  Connaisscmente  «n.  Ordre  lanteor 
einreichen.  £benso  sind  sie  verbunden,  keinem  abge- 
henden Sdiilte  seine  ConnaissenicttleF  und  Sehtffspapiere 

ä 

aus- 
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auszuhändigen,  bevor  lüclit  die  Entrichtung  der  Zallge- 
lalle,  so  wie  der  Hafen*  und  Piioten^lder  naehgewiesea 
ist.  Von  jedem  abgehenden  SchUIe  haben  ^iie  ebenfalls 
«  inneriiaU»  vier  Ta^^n  das  Jlflanifest  bei  der  Zollbehörde 
einzureichen.  —  £s  ist  ihnen  gestattet,  die  Gefalle  für 
das  Schiff  oder  die  Waaren^  selbst  vofniscliielsen,  ud 
sie  haben  in  diesem  Falle  binnen  sechs  Wochen,  von 
dem  Tage  des  geleisteten  Vorschusses  an,  alle  Reehle 
welche  der  öAentlichen  Casse  selbst  wegen  der  vorge^ 
iKhessenen  Gelalle  xusteheu  wüiden  a). 

Bei  Assecuranz-Aufträgen  mufs  derMÜkleribei  Schlie* 
isung  des  Contraktes  dem  Versicherer  alle  ihm  bekannten, 
dteAsseearansbetrelTenden  Nachrichten  anzeigen^  und  keine  « 
Ameeurans  schlieisen,  ohne,  wenn  er  schon  eine  bedenkli* 
ehe  Nachricht  darüber  '^^eils,  diese  In  die  Police  zu  setzen. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1342—1346.  1348. 
o)  Durch  die  Hafea-OrdDangen  jedes  Orts  (t.  unten)  wird 
CS  bestimmt,  in  wiefern  die  6cliilläiuäklcr  nqch  j^udcrc  l^c« 
sondere  Pilichiea  haben. 

§.  170, 

Der  IVIäkler  ist  verpflichtet,  die  ihm  anvertrauten  Ge- 
helmnisse  getreulich  zu  bewahren,  widrigenfalls  er  für 
allen  Schaden  haftet,  und  im  \V  iederholuugsfalle  seines 
Amtes  entsetzt  wird. 

£r  darf  indessen  den  Schleichhandel  und  die  Beeilt 
trftehtigung  landesherrlicher  und  öffentlicher  Gef&Ue,  so 
wie  gesetidiqh  verbotenen  Handel,  nicht  begünstigen,  son- 
dern muis  die  Parteien  vor  der  Uebertretung  der  Gesetze 
emstlich  warnen«  Bleibt  diese  >Varnung  fruchtlos,  so  muls 
•er,  bei  eigener  Verantwortung,  wenn  das  Vergehen  noch 
verhütet  werden  kann,  der  Behörde  sofort  Anzeige  machen, 
und  «s  soll  sodann  sein  Name  venichwiejg;en  werden. 
A.  L.  R.  a.  a.  (X  §.  1349^1355. 

I 
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Das  Ein-  und  Ausclariren  der  SchiflOsIadungen  gehört 
m  dan,  den  Sehiffimäklam  allein  wetehenden  vml  vorbe- 
haltenen  Geschäften  und  kann,  wenn  der  Schiffer  oder 
Rheder  dies  nieht  selbst  besorgen  will,  nicht  von  Correa. 
pondenten  und  Commissionairs,  sondern  nur  von  ange* 
stellten  Sefaiflbniflkleni  ftbemoan^en  werdm 

Bekanntmachung  vom  18.  Afril  1633.  v.  Kampts 
Ann.  Bd.  17.  &  794 

171. 

Wenn  ein  BUider  einen  Wamnhandei  seUIafst,  so 
mufii  er»  auf  Verlangen  4ar  Interessenten,  eine  von  dem 
Verkäufer  versiegelte  Probe  so  lange  aufbewahren,  bis 
die  Waaren  geliefert,  und  von  dem  Käufer,  dem  er  eine 

gleiclie  Probe  unter  seinem  Siegel  und  eigenhändiger 
BemerJomg  der  bedungenen  Pjyise  mid  laeferangster- 
niine,  einzuhändigen  hat,  ohne  Einwenduiigeu  gegen  ihre 
Qualität'  angenommen  sind*  Die  Proben  werden  dem 
Käufer  bei  der  Lieferung  nach  dem  Gewichte  oder 
Iklaalse  mit  angeiedinet 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1356—1358. 

<Q  Befognifs  lam  Substiiairen« 

§.  172. 

£s  ist  dem  Mäkler  gestattet,  sieh  liei  langvrfeiigeii 

Krankheiten  oder  Reisen  einen  andern  vereideten  Mäk- 
1er  snm  Substituten  zu  wählen.  Wenn  jedoch  ein 
solcher  am  Orte  nicht  vorhanden  ist,  so  mu£s  dazu  ein 
der  Kaufmannschaft  annehmlieliiBS  Subjekt  ausgesucht 
und  vereidet  werden. ' 

A.  Ii.  R.  a.  a.  O.  §.  1332.  1333« 

^)  Yoa  den  Tagebüchern  der  Mäkler  uud  dercu  ße- 

weifikraft. 

§.  173. 

Jeder  Aläkier  muls  die  von  üim  geschlossenen  Gc- 
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sfbäfte  in  G^aiwarfc  der  Parteien^  in  sein  TattheBimah 

verzeicbucD,  und  an  demselben»  spätstens  aber  am  fol- 
genden Tage  dieselben  in  ein  daza  beatimmtes  .Jour- 
nal a)  eiutragen.  Diese  EintraguDg  mufs  so  vollständig 
geschehen,  dai»  daraus  aowohl  das  Hauptgascbifty  als  die 
dabei  verabredeten  Bedingungen  zu  entnehmen  sind;  na- 
nentUch  müssen  daher  auch  FrachUchlieCBungen,  Bodma- 
reien  und  Assecuranzen  eingetragen  werden. 

Einen  Auszug  dieses  Journals  (M^kiernotiZySohlnfs- 
note)  nrais  er,  soweit  ^r  das  CroschSft  betrifft,  den  In- 
.rteressenten  spätestens  am  folgenden  Tage  nnentgeUbcIi 
l^ushSndigen.  Solchoi  Personen,  die  an-  dem  Geschäfte 
keinen  Xheil  haben,  darf  er  einen  solchen  Auszug  nur 
mit  ZustifliAung  wenigstens  Eines  derfioleressenten,  oder 
auf  richterliche  Verfügung  verabfolgen« 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  $.1899—1862.  1384.  1388. 

a)  Les  sgens  de  chaage  e^  conrtiers  sont  tenus  d'avoir  m 
fivre  rev^ta  des  forflnes  .preserkes  par  Tarticle  11«  Iis  sont  te- 
nus de  consigner  dans  ce  livre,  jour  par  jour,  et  par  ordre  de 
datesy  sans  ratures,  eutreiigaes  ni  tran^sitloos  ni  chiüfresy  toa- 
tes  les  conditlons  des  ventes,  achats,  asrarancesi  negociations,  et 
cn  g^n^l  de  toates  les  Operations  £utes  par  leur  nunlst^re* 
C.  d.  c  Art  84. 

§.  174. 

'  Auch  jüdische  Mäkler  iuüsscd  das  Journal  ia  deat- 
scher  Spradbe  föhren« 

A.  L,  R.  a.  a.  O.  §.  1363.  ►     .  ». 

Die  Vermerke  in  den  Journalen  der  christlichen  so* 
wobl  als  jüdischen  Oläkler,  machen,  wenn  sie  wn  ihnen 
eidlich  bestärkt  werden,  einen  Tollen  Beweis.  Wenn 
bei  eii^em  Geschäfte  mehrere  Mäkler  gebraucht  sind,  und 
deren  Vermerke  nidit  übereinstimmen,  so  treten  die  fiOr 

9* 
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einen  solchen  Fall  bei  Handlungsbüchem  (s.  unten)  tfw 
htsenen  Vondbriften  e Vi. 

A.  L.  R.  a«  a.  O.  §.  13«6.  1367. 

§.  176. 

Wenn  ein  Mäkler  gestorben  oder  sein  jetziger  Auf- 
enthalt nnbeikannt  ist,  so  haben  die  in  sein  Jontnal  dn- 
geiragenen  Vermerke  so  viel  Kraft,  als  die  Aussage  eines 
vereideten  glaidiwürcKgen  Zeugen.  Ans  diesem  Gmnde 
milsscn  die  Bücher  eines  Mäklers  bei  dessen  Tode,  oder 

•  N 

mem  -er  sein  Abu  nied^gt,  versiegelt  nnd  gerichtlich 
•  deponirt  werden. 
.    A*  L.  &  a.  a.  O;  &  IM»,  im. 

§.  177.  \  ^  . 

Wird  ein  Mi&ler  mgen  Betrttgeneien  seines  Amtes 

entsetzt,  so  verlieren  seine  Bücher  die  Glaubwürdigkeit. 
Ebenso  hat»  wenn  crheUet,  deb  der  Vermerk  nicht  bin- 
nen der  oben  vorgeschriebenen  Zeit  eingetragen  ist,  die- 
ser keinen  Rauben.  Eine  sokhe  vetsipätete  Eintragvng 
wird  das  erste  Mal  mit  einer  willkührlichen  Geldstrafe, 
im  WiederholungsfsUe  aber  mit  der  Entsetzung  vom 
Amte  geahndet. 

Was  die  Glaubwürdigkeit  der  Handlungsbücher 
schwächt  (s.  unten),  hat  dieselbe  Wirkung  bei  den 
Büchern  der  Mäkler. 

Der  Richter  kann  sich  jedoch  auch  in  solchen  Fäl- 
len der  Vermerke  zu  Hülfsmitteln  bedienen,  um  näher 
auf  den  Grund  der  Sache  zu  konnnen.    Es  müssen  da- 
her auch  die  Bücher  eines  cassirten  Mäklers  gerich^ich 
.deponirt  werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1870—1375. 

§.  17* 

I>ie  Blätter,  welche  das  streitige  Geschäft  nicht  be- 
treffen, müsseb  in  alten  Fällen,  wo  die  Bacher  der 
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BflUi^  dem  Geiichte  >oisdIegen  siad,  Tmicgell  werden. 

Müssen  jedoch  dcrgleiclieu  Blätter  entsiegelt  werden,  um 
ZB  untersttdieny  ob  das  Journal  fiberhau|it  Torscbrifts- 
inäfsig  geführt  sey,  so  ist  das  Yerfahren  zu  beobachteo, 
welches  fttr  den  Fall  Torgeschrieben  ist,  wenn  ein  Do» 
cument  mehrere  auf  den  ProzeCß,  nicht  Bezug  habende 
Steiiea  eq^äit. 

A.  U  R.  a.  a.  O.  §.  1376.  1377.  cf.  A.  G.  O.  Tb.  II. 
tit.  10.^.99. 

Ein  von  einem  vereideten  Mäkler  attestirter  Wechsel 

« 

kann  nicht  eidlich  diffitirt  werden. 

A.  L.  1\.  a.  a.  O.  §.  1378. 

f)  Mxklergal^lkhreo. 

$.  180. 

Die  Gebühren  der  Makler (Sanseiie,  Courtage)  sind 
darch  die  Handels^esetzgcbungen  nicht  gleidifftrmig  fest-' 
gesetzt.  Sie  werden  bald  nur  vou  einer,  bald  von  bei- 
'  den  Parteien  entrichtet.  Der  MSkler  darf  jedoch  über- 
all nie  mehr  verlange^,  nach  einigen  Mäkler- Ordnungen 
aach  nicht  mehr  annehmen,  hin  npd  wieder  aber  ancfa 
nicht  weniger  ä). 

a)  cf.  V.  Martens  QmndriOi  des  HandeUre^ts.  Göttiogcn 
^  18B0.  pag.  42.  43» 

$.  181. 

'  Nach  den  Preofsischerf  Gesetzen  sfaid  die  Makler- 
gebühren an  den  einzelnen  Orten,  nach  Yerschiedenheil 
•  der  Geschffie,  bestimmt  Fehlt  es  indessen  an  solchen 
besondern  Bestimmungen,  so  kann  beim  Waarenhandel 
Eins,  bei  Darlehnen  und  Yersicherangen  ein  Viertel  vom 
Hundert,  bei  Gddwcchselungen  Eins  vom  Tausend,  und 
beim  Wechselliandel  Zwei  voai  Tausend  gefotdert  wer- 
den a). 
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Ist  weder  geseldidiy  noch'  dutch  das  Abkmmneii  der 

.  Parteien  etwas  anderes  festgesetzt»  so  erhält  der  Mäkler 
die  Gebühren  bei  dem  Waarenbandel  vom  YerkSufer 
und  bei  Versicherungen  von  dem  Versicherten  allein, 
wogegen  sie  Ihm  bei  andern  Geschäften  von  jedem  der 
beiden  Theiie  zur  Hälfte  entrichtet  werden.  Wenn  jede 
Partei  ihren  eigenen  Mäkler  hat,  so  erhält  jeder  dersel- 
ben von  seiner  Partei  die  Hälfte  des  vorgeschriebenen 

\  Satzes* 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1379—1383. 

a)  Bei  der  Beilioer  Börse  finden»  mit  Ausoabnie  des  Mäk- 
krioims  beim  Wechselhandel,  dieselben  Säts«  Statt.  Bei  die- 
sem und  bei  Geschäften  mit  Staatspapierea  wird  Eiu3  vom  Tan* 
send  entrichteu 

Börsenreglement  vom  15w  Joii  1805.  §•  5^. 

Die  Börseovorstcher  babee  die  Befugnifs,  von  jedem,  der 
4cb  auf  der  Börse  mit  Mäklergescli'aften  befafst,  oder  sich  des- 
sen verdächtig  macht|  die  Vorlegung  des  Bürgerbriefes  und  des 
GeweriMcheios  sa  Terlaogen*  £s  liegt  auch  denselben  die  Yer- 
pflichtong  ob,  wem  es  sich  findet,  dals  ein  solcher  Unbefugter 
Mäkelgeschäfte  getrieben  hat,  davon  der  Polizeibehörde,  zur 
Bestrafung  desselben,  Anzeige  zu  machen. 

JEs  werden  anstatt  der  firather  erdieflten  GeweriMchelse 
srnn  Betriebe  der  Geschäfte  kanfinämiischer  Commtsslomdrs  mid 
Spediteurs,  Gewerbscheine  zum  Commissions-  oder  Spcdillons- 
handei  ausgefertigt,  mit  der  hinzugefügten  Bemerkung,  dafs  sel- 
che nicht  die  Befugnils  ertheilen,  die  Geschäfte  eines  Waaren^ 
Fonds-  oder  Schil&niiklers  betreiben* 

Bescrlpt  des  Minist,  des  Handels  vom  3.  Sept.  1818.  t« 
KampU  AnnaL  Bd.  UL  S.  83. 

5.  IM. 

Wer  an  MäLlerlohn  mehr  ak  die  erlaubten  Sätze, 
verlangt  oder  annimmt,  wird  com  ersten  Male  am  den 
doppelten  Betrag  der  Gebühren,  ^m  Wiederholungsfälle 
aber  durch  Entsetnmg  vom  Amte  bestraft. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  1384. 
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V  I 

g)  SoA«tige  Pflichten  äet  HikUr. 

S.  18S. 

Die  Mäkler  dürfen  untereinander  keine  Gesell- 
achaften  errlditen,  u^d  keine  Theilungen  des  Verdien- 
fites  verabrede.  • 

A*  L.  ^  a.  a.  O.  1385. 

$.181 

Hat  ein  Mäkler  Betrügereien  beengen  oder  begün- 
Büffif  SO  mnfs  er  den  Schaden  metsen,  cwiilf  und 
aufscrdem,  nach  Umständen^  den  Yorachriften  des  Cri- 
inwialrarhln  gemäb  bestraft  weisen. 

A.  L;  ß.  a,  a.  O.  §.  1386. 

§.185. 

Wenn  ein  Mäkler  sein  Amt  niederanlegen  wllnscli^ 
smvmdA  er  seinen  Antrag  deshalb  bei^der  Obrigkeit  an- 
bringen, welche  ihn  bestellt  bat. 

•  Die  iiEciwilligc  Abdankung,  so  wie  auch  die  Ent- 
aefznai  einet  BUsUeia,  ist     der  Bane  und  durch  die 
2reituiigen  und  Intelligen%blätter  der  Provinz  Lekaimt  zu 
naeheq.  ' 
A.  JL.«  R.  a,  a.  O.  fi.  1387-  18Ö8. 

Q  Von  den  aOgerndnaot  bei  Handelsgeschäfien 

a 

eiatrei^den  Recht&verhältmssen. 

*  1)  Ueberhaupt. 
f  18«.  ' 

Der  Handel  ist  auf  Verträge  basirt,  und  so  sind  aodi 
die  diese  betiefienden  ReehUveibältnisse  hier  von  beson- 
derer Wichtigkeit,  wenn  sie  gleich  in  ihrer  Anwendung 
manchen  Modificatio«ie&  unterliegen.  Es  laufa  Jedoch  bei 
diesem  Abschnitte  auch  der  Rechte  kanftiüntiischer  Sa« 
eben  erwfthnt  werden» 
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2)  Vom  Tauschhandel. 

$.  187. 

Def  Taaschconlrakta)»  durch  weldien  Sache  filr 

Sache  gegeben  wird,  ist  gesetzlich  dem  Kaufcontrakte 
^lahe  Terwandt.  Er  war  in  den  frühesten  Zeiten  des 
Handels  die  gewöhnlichste  Art  der  bei  diesem  eintreten- 
den Yertragsverhältaisse.  Dieser  reine  Tauschbandeli 
Barattohandel  6),  bei  welchem  Natur-  oder  Kunst- 
Prodokte  ohne  Yermittelang  des  Geldes  nmgesettt  wer- 
den, ist  durch  den  Gebrauch  des  letztem  fast  überall 
▼erdrftngt«  ]>as /Barattiren  findet  sich  Jedoch  noch  jetzt 
bei  einzelnen  Handelszweigcu  in  entfernteren  Wcltgegen- 
den;  und  in  Deutschland  namentlich  beim  Buchhandel« 
Jeder  Theil  setzt  dabei  voraus,  an  eingetauschten  Waaren  * 
den  Geldwerth  zu  ^halten,  für  welchen  er  seine  eigenen 
Waaren  gegen  Geld  hätte  umsetzen  können. 

a)  Der  Tausch  ist  ein  Vertrags  wodörch  ein  CoDtrabeat 
gegen  den  andern  aar  Ahlretiipg  des  Bigentbiunii  eber  Sachc^ 
gegen  Uebeiiastiiiig  einer  andern ,  sich  yerpflichtet        L>  R. 

Th.  I.  tit.^  11.  §.  363.  cf.  fr.  5.  §.  1.  D.  19.  5. 

ö)  Busch,  DarsteUnng  der  Handlung,  Tb.  L  §•  2.  & 

§.188.  ' 

Bei  dem  Tauschcontrakte  i#  )eder  Contrabent  hin* 

sichtlich  der  Sachet  welche  er  giebt,  als  Verkäufer^  jund 
in  Ansehung  derjenigen,  welche  er  dagegen  empfängt, 
als  Käufer  zu  betrachten« 

A.  U  B.  Tb.  L.tit  11.  §.  364. 

$.189. 

Wenn  dn  Ktafer  wegen  des  BEIsreilidlDisaea  zwi- 
schen dem  Werthe  der  Sache,  und  dem  dafür  gezahlten 
Kan^pniiaev  von  dem  Kaufe  wieder  MrlN^treten  \J6ßaBla^* 
ist  beim  Tauschcontrakte  jeder  der  beiden  Contrahentea 
dazu  berechtigt,  sobald  ein  solches  BDbveiiyidtnlfii  swiaclMn* 
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der  empIangeDeft  und  der  dafilr  gegebenen  Sache  Statt 
findet.    Ee  iai  in  einem  aoMien  Falle  der  'Werth  der 
beiden  gegen  einander  vertauschten  Sachen  durch  verei- 
dete $|MAver8t8ndige  in  ermlttdna), 
A.  iL  IL  a.  a.  O.  £.  m  366.  ^ 

a)  ot  Y.  Marten*  •  Grnndrils  des  Handebredits,  §.  14. 

P.  N.  Wibel,  de  laesione  euormi  in  negotiis  mercatoriU  Haui- 
burgeosiunu  Jenae  17d4.  4. 

$.  190. 

W^n  fremde  Sadien  Teitanacbt  urorden  lind,  ao 

l^ouynen  ebeüfails  die  für  solchen  Fall  beim  Kaufe  gel- 
tenden Vorschriften  zur  Anwendung.  Ea  mufs  jedoch 
der  Geber  der  freoiden  S^cbe,  in  sofern  er  Uberhaupt 
2nr  Ymiretnng  verpilicbtet  ist,  dem  Empfönger,  wdcheni 
diese  Sache  ganz  entzogen  worden,  die  von  ihm  erhal- 
tene Sache  dafQr  xurOckgeben«  Ist  aber  der  Geber  der 
fremden  Sache  des  Betruges  schuldig,  so  steht  dem  £m- 
pftnger  die  Wahl  frei:  ob  er  seine  vertatechte  Saahe 
zurück nehuien,  oder  von  dem  Geber,  wegen  des  aus  der  * 
Entziehung  der  Sache  erwaehsenen  Scbadena  bnd  ent*- 
gangenen  Gewinns,  vollständige  Entschädigung  verlangen 
wolle. 

Entzieht  der  Anspruch  cid  es  Dritten  einem  der  Con- 
trabenlen  nur  dnen  Theil  der  vertauschten  Sache,  so 
müssen  beide  vertauschte  Sachen  abgeschätzt,  und  dem- 
nächst dct  Weith  de|  entzogenen  Theila  nach  Veriiilt- 
nifs  bestimmt  werden. 

A.  L.  ß.  a.  a.         367— m 

§.  191. 

In  allen  Fällen,  wo  bei '  emem.  rückgängig  geworde- 
nen Kaufe  die  Nutzungen  der  gekauften  Sache  und  die 
Zteaen  des  Kaufpreiaea  gegen  einander  aufgehoben  wer« 
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den,  findet  eine  gleicLe  Coinpensation  hinsichllich  der 
Nnteiingen  der  g^eneinander  ▼erfattschlca  Saeben  Statt 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  371. 

Wenn  der  Käufer  wegen  des  bevorstehenden  An- 
sprüche« eioea  Dritten  aof  die  gekaufte  Sache»  das  Kaof- 
geld  zn  retiniren  und  gcrichtlidh  %n  deponiren  berechtigt 
istt  bat  der  Tauschende,  sobald  die  eingetauschte  Sache 
Toa  einem  Dritten  in  Ansprach  genommen  wird,  die  Be- 
fognifs»  die.  dagegen  vertauschte  Sache  zur  gerichtllchett 
Verwahrung  uad  Verwaltung  n  Ubergeben.  ^ 
A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  372« 

*  §.  193. 

Wird  Geld  gegen  Geld  gewechselt  so  treten  die  ge» 
setzUchm  Bestimmnngen  wegen  der  Zahlungen  efa.  Me- 
daillen  und  Münzen,  welche  der  Seltenheit  wegen  ge- 
sucht werden»  sind  auch  in  dieser  Beziehung  als  Geld 
nicht  anzusehen»  und  es  findet  bei  deren  Kauf  oder 
Tauseh  der  Einwand  der  Verletzung  über  oder  unter 
der  Hälfte  niemals  Statt. 

A«  L.  B.  a.  a.  O.  §.  373— 37ik 

«. 

3)  Vom  Kaufe  und  Verkaufe. 

gi)  Ueberhaupt. 

§.194. 

Der  Kaufcontrakto)  ist  eia  Vertrag,  wo4urcb  der 

•  * 

eine  Gontrahent  zur  Abtretupg  des  Eigsi^lMims  einer 

Sache,  und  der  andere  zur  Erlegung  einer  bcsliniuilcu 
Geldsumm«  sich  verpflichtet 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1» 

a)  cf.  Dig.  XVm.  1.  6.  XIX.  1.  ^  Donellf  comm.  fm. 
civ.  IIb.  la  c.  1—5.  —  Glttck's  Comm.  sa  Dig.  lib.  18. 
lit.  1—7. 
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Es  ist  zum  Abschlüsse  «ines  Kaufs  erfordcriicli,  dafs 
der  Yerkllafery  die  Penon^  aaf  weldie  daa  Eiganüittni 
übergehen  soll,  die  m  verkaufende  Sache,  und  der 
dafür  zu  erlegende  Preis  hinlänglich  bestimmt  sind. 

Zur  Bezdcbnimg  der  Person,  auf  welche  daa  Ei- 
genthum übergehen  soll,  reicht  es  hin,  wenn  aus  dem 
Vertrage  erhellet,  yon  wessen  Entschddong  oder  r^a 
welcher  Begebenheit  die  nähere  Bestimmung  abhängen 
soll.  Der  Vertrag  gilt  indessen  für  nidtt  gesehlosseop 
wenn  diese  Begebenheit  nicht  so  beschaffen  ist,  dafs  sie 
innerhalb  einer  gewissen  Zeit  unfehlbar  eintritt  und  da- 
durch jene  Person  zuverläfsig  bestimmt  wird.  Dasselbe 
gilt,  wenn  derjenige,  dessen  Ausspruch  die  Bestinunung 
dea  künftigen  Eigenthümers  überlassen  worden,  diesen 
Ausspruch  verweigert.  Zögert  er  damit,  und  die  Par- 
feien'  können  sich  Über  eine  bestfmmta  Frist  dazu  nicht 
vereinigen,  so  mufs  der  Richter,  auf  Ansuchen  des  einen 
oder  des  andern  von  ihnen,  diese  Frist  festsetzen.  Wenn 
binnen  derselben  der  Ausspruch  nicht  erfolgt,  so  ist  der 
Contrakt  für  nicht  gesdilossen  zu  betrachten. 

Der  Käufer  mufs  fähig  seju,  die  gekaufte  Sache  zu 
besitzen.  Der  Verkauf ejr  mnCs  über  das  Eigenthum 
der' Sache  zu  verfügen  berechtigt  seyn. 

Dadurch,  däü  die  erkaufte  Sache  ußi  eines  Andern 
Gelde  bezahlt,  oder  flDr  einen  Andern  bestimmt  worden, 
wird  das  rechtliche  Verhältniis  zwischen  dem  Käufer  und 
VeAfiufer  in  keinem  Falle  geSndert 

Wer  fremde  Sachen  verwaltet,  darf  davon  während  der 
Daiker  stines  Auffrages,  okne  SinwiUigung  des  Eigen- 
thümers,  nichts  käuflich  an  sich  bringen.  Dasselbe  gilt 
von  dem  AuctionscommissMius  a>  und  dem  Ausrufer  bin* 
sichtlich  der  Sachen,  welche  sie  versteigeni.  Bei  gericht« 
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Bdien  VeAiatea  darf  die  Geridittpenon,  weldie  die 

Handluug  dirigirty  so  wie  diejenige,  welche  das  Proto-. 
koll-  fuhrt,  nicht  mitbieten.  Hat  eine  solche  aosgesdhlos» 
sene  Person  die  Sache  demuDgeacbtet  gekauft,  so  hängt 
es  Ton  den  Interessenten  'ab:  in  wiefern  sie  das  Gebot 
des  unbefugten  Käufers  genehmigen  wollen  oder  nicht. 
In  tettterm  Falle  ist  die  Sache,  auf  dessen  Gefshr  und 
Kosten  I  anderweitig  zum  Verkauf  zu  bringen«  Hat  er 
die  erstandene  Sache  schön  wirklich  an  sich  genonunen, 
so  ist  er  bis  zur  »beigebrachten  Genehmigung  der  In- 
teressen als  ein  unredlicher  Besitzer  anzusehen. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  12—27. 

o)  £s  steht  einem  Jeden  frei^  sein  Privatetgealbum  ameih' 
nis  nwdo^  wie  Sbenll,  also  auch  in  Berlm  selbst  zu  Terkaafefi, 

so  wie  auch  (aufser  dem  Falle  einer  gerichliichea  Auction,  fiir 
welche  die  Ton  dem  Künigl.  Kammergerichte  bestellten  Auctioos* 
commissarien  ausscblieislich  hestonml  sind,)  för  Andere  gegen 
Besahtung  Auctionen  von  Jedermann  abgehalten  werden  kön- 
nen, der  dazu  von  der  Polizeybebörde  autorisirt  worden  und 
einen  Gewerbschein  gelüset  hat. 

Nr.  ^  S.  24.  des  Ghoim.  A.  BL     181&  ftescr.  des  Mi- 
mst, d.  Fin.  und  d.  Handds  v.  30.  Not.  1818. 

§.  196. 

AUe  dem  freien  Verkehre  nicht  entzogenen  Sachen 
können  Gegenstand  a)  des  Kanfes  seyn.    'VPIrd  eine 
.  Sache  nach  geschlossenem  Kaufe,  aber  vor  erfolgter  Ue- 
bergabe,  dem  Verkehre  entzogen,  so  ist  der  Kanf  ab 
nicht  geacUossen  anzusehen. 

Das  Oi^ckt  des 'Kaufes  muCs  so  bestimnit  wefden, 
dats  darüber  kein  Zweifel  obwalten  kann.      \  * 

.  tst  aiese  Bestimmung  einer  kOnftigen  Begebenheit 
überlassen,  so  ist  der  Vertrag  nach  den  für  gewagte 
Geschälte  geltenden  Begeln  zu  beurtheilen. 

Wenn  die  verkauften  Sachen  n^ch  MaaCs  und  Ge* 
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wicht  beatimmt  werdeo,  so  ist  darunter  im  zweifelhaften 
Falle  4m  marktf  ingige  Ifaafii  and  Gewicht  des  Orts^  > 
yvo  die  AblieferuDg  geschehen  soll,  zu  verstehen. 

Sollte  der  Käufer  unter  mehreren  bestimmten  Sachen 
die  Wahl  haben,  und  es  geht  eine  derselben  ^urch 
Zufall  oder  durch  das  Zuthun  des  Verkäufers  Teilorea 
u.  8.  w.)  80  ist  der  Käufer  an  den  Contrakt  nicht  femer 
gebondenv  und  kann,  wenn  der  Verkäufer  den  Verlost 
▼«yrsablich  oder  durch  grobes  Verseh'en  herbeigeüB^rC 
hat,  von  diesem  die  Leistung  des  Interesse  verlangen. 
Es  steht  dem  Käufer  {rel,  in  den  beiden  genaoiitcn 
Fällen,  wenn  auch  nur  noch  eine  von  den  mehreren 
Sachen  fibrig  ist,  bei  dem  Vertrage  stehen  an  bleiben; 
er  kann  jedoch  dann  kein  Interesse  fordern. 

Wenn  eine  von  den  Sachen,  unter  welchen  der  Käu« 
fer  die  Wahl  baben  sollte,  durch  sein  eigenes  Zuthun 
vernichtet  oder  abbänden  gebracht  worden,  so  mu£s  er 
bei  dem  Vertrage  stehen  bleiben,  sdbsl  wenn  ibr  ihn 
keine  Wahl  mehr  übrig  wäre.' 

dieselben  Vorsebriflen  kommen  aar  Anwendung,  wenn 
dem  Verkäufer  unter  mehreren  bestimmten  Sachen  die 
'  Waid  vorbehalten  bf ,  welcbe  derselben  er  dem  Käufer 
gewähren  wolle. 

Kann  aus  dem  Verträge  nicht  ermittelt  werden,  ob  . 
der  Verkäufer  oder  der  Käufer  die  Wahl  haben  soll, 
.so,  Bteht  dieselbe  dem  letztem  au. 

Der  Kauf  gilt  für  nicht  geschlossen,  wenn  dessen 
Gegenstand  schon  zur, Zeit  des  geschlossenen  Vertrages 
nicht  mebr  vorbanden  war.  War'  dies  nur  dem  ' 
Verkäufer  bekannt  so  mufs  er  dem  Käufer  das  Interesse 
leisten;  war  es  nur  dem  letztern  bekannt,  und  ist  keine 
andere  erlaubte  Absicht  bei  dem  Geschäfte  auszumitteln, 
so  ist  dasselbe  binsiditlid  des  Kaoljpreises  nach  der 
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Regel  vou  Scbenkungcu  zu  bearthcUea*  V^eun  nur  ein 
Theil  von  der  Snbsfanz  der  Terkaaften  Sache  adion  zur 
Zeit  des  abgeschlosseneo  Vertrages  uiclit  mehr  yorkan- 
den  und  dieses  beiden  Theilen  unbekannt  war,  so  gilt 
der  Kau£  für  nicht  geschlossen.  War  es  nur  dem  Käu- 
fer bekannt,  so  besteht  der  Yerfrag,  auch  in  Ansehung 
d<$s  verabredeten  Kaufpreises.  War  es  nur  dem  Ver- 
käufer bekannt,  so  ist  der  Käufer  an  den  Vertrag  nicht 
gebmideny  und*  kann  vpn  jenem  die  Leistung  des  In- 
teresse Teilangen;  will  er  indessen  bei  dem  Vertrag 
.  stehen  bleiben,,  so  finden  die  VorschrKtcn  vou  der  Ge- 
W&lnrsleistung  Statt. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  28-45.  cf.  192-214. 
a)  fr.  34.  §.  L  D.  18.  L 

§.  197. 

Der  Kaufpreis  mutis  in  einer  bestimmten  .Summe 
Geldes .o)  bestehen,  und  entweder  in  sich,  oder  in  Be- 
ziehung auf  ein  kfinftiges  Ereignifs  b)  gehörig  bestimmt 
seyn.  Wenn  derselbe  durch  Beziehung  auf  das  Gutbe- 
finden eines  Dritten  bestimmt  ist,  so  mfissen  sich  beide 
Contrahenten  diesem  Ausspruche  unterwerfen,  und  auch 
der  K&uf^  kann  sieh  des  Einwandes  der  Verletzung 
über  die  Hälfte  nicht  bedienen.  Hat  jedoch  einer  der 
Contrdhenten  den  Dritten  durch  Betrug  veranlafst,  den 
Preis  so  und  nicht  anders  zu  bestimmen,  so  ist  der  Kauf 
für  nicht  geschlossen  zu  achten,  ijtpd  der  Betrüger  zur 
Leistung  des  Interesse  verpflichtet.  löt  die  Bestimmung 
des  Preises  mehreren  Personen  überlassen,  und  diese 
können  sich  deshalb  nicht  einigen,  so  gilt  die  Dmrch- 
edmittssumme  ihrer  zusammengerechneten  Bestimmungen 
als  Kaufpreis. 

Auch  durch  Beziehung  auf  eine  anderwärts  schon 
feststehende  Summe  kann  der  Kau^reis  festgesetzt  wer- 
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.  jeOy  jedodi  nur  in  so  fern»  als  die  Somme,'  auf  wekbe 

die  Contrahenlen  sich  bezogen  haben,  hinreichend  ans- 
gemittdl  werden  kann. 

Ist  diese  BeziehuDg  auf  den  Marktpreis  eines  gcwis- 
'  sen  OrtSy  ohne  weitem  ZosafZt  genonmeii,  so  ist  der 
mittlere  Marktpreis  zur  Zeit  der  Abschliefsuug  des  Con- 
traktes  aiiRuiehnten. 

Mehr,  als  der  Verkäufer  ausdrücklich  beduugcD, 
kann  onfer  dem  Namen  eines  Weinkanb»  Schlilssel-» 
Halfter-  oder  Trink -Geldes  nicht  verlangt  werden. 

Ist  die  Münzsorte  des  Kaufpreises  nicht  festgesetzt 
so  wird  sie  für  Silber- Courant  angenommen.  Nur  in 
Fällen»  wo  es  keines  schriftlichen  Contraktes  bedarf,  ist 
der  Beweis,  dafs  eine  andere  Münzsorte  verabredet  wor- 
dra,  zulässig. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  46—56.  cf.  tit.  5.  §.  259. 

£r.  1.  pr.  D.  19.  4.  fr.  7.  §.  1.  D.  la  1. 

V)  Ein  Kaufcontrakt,  in  welchem  der  Kaufpreis  von  einem 
künftigen  Ereignisse  (z.  B.  von  schiedsricbteriicher  Bestimmung, 
richteriicbem  Erkennlfaisse)  sbhSogfg  go^aeht  md,  kX  ein 
solches  Geschäft,  dafs  auf  den  Grund  des  Vertrages  darfiber, 
die  Berichtigung  des  Besitztitels  erfolgen  mufs,  wenn  der  Ver- 
käufer seine  Einwilligung  dazu  gibt.  Es  mufs  aber  sogleich 
von  der  das  Hypothd^enhnch  führenden  Beh5rde  solche  Vor- 
kehrung getroffen  werden,  dafs  die  Eintragung  des  Kaufpreises 
sogleich  nach  geschehener  Bestimmung  desselben  erfolgt. 

Rtscr.  >•  26.  Febr.  1806.  Amelang's  neues  Archiv  der 
Frenlöschai  Gesetzgebung,  Bd.  IV.  S.  m  324. 

§.  m 

Der  Einwand,  dafs  der  Kaufpreis  mit  dem  Werlbe 
der  Sache  in  keinem  Verhältnisse  stehe,  ist  f&r  sich  al- 
lein d^n  Vertrag  zu  entkräften  nicht  hinreichend.  Ist 
aber  eine  Verletzung  über  die  Hälfte  vorhanden, 

d.  h.  ein  so  grofses  Mifsverhällnifs,  dafs  der  Kaufpreis 

* 

« 

«  ■ 
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t 

dmk  doppdten  Betrag  des  Wertlis  der  Sache  fibersteigl/ 

8o  wird  dadurch,  zum  Besteu  des  Käufers,  die  rccbtlicbe 
YeriDuUiiuig  efnes  •  den«  Vertrag  en&rä(teiideD  Irrthmiis 
•gegründet. 

A.     iL  a.  a.  O.  §.  Sa  69.  cf.  tit.  4.  §.  75  u.  f. 

Wird  diese  Präsumtion  durch  die  übrigen  beim  Ver- 
trage Torfefalleoeu  Umstände  nicht  gehobdl^  so  kann 
der  K8afer  die  Aufhebung  des  Contraktes  verlangen. 
.Zur  Begründung  dieses  Einwandes  mufs  der  Werth«, 
weldien  die  Sache  «^r  Zeit  des  abgeschlossenen  Vertra- 
ges gehabt  hat,  durch  die  Abschätzung  vereideter  Sadi» 
▼ersfilndigen  ermi^elt  wiirden.  Es  wird  jedoch  dtte  Ver- 
änderung des  Warthes  in  der  Zwischenzeit,  von  der 
AbsckliefsuDg  des  Kaufs  bis  zur  AbschlMzuDg,  niebf  ver- 
juuthet.  Wenn  die  gesetzlichen  Abschätzungsgrundsätze 
unterdessen  geändert  sind,  so  mufs  auf^diejenigcn  Rfidc- 
sieht  genommen  werden,  welche  zur  Zeit  des  geschlos- 
senen Kaufa  Statt  gefunden  haben. 
A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  60—64. 

Der  Kinfer  Kann  rieh  dieses  Efaiwandes  aidit  be- 

■ 

dienen:  .     *  . 

wenn  er  demselben  ausdrücklich  entsagt  bat, 

wenn  aus  dem  Vertrage  selbst  oder  aus  andern  Um- 
.  stünden  erhellt,  dafs  bei  der  Bestimmung  des  Kauf-  * 
preises  nicht  auf  den  gemeinen ,  sondern  auf  den 
auCserordentlichen  Werth  der  S^e  Rücksicbt  ge- 
nommen ist,  ^ 

wenn  der  Käufer  die  Sache  nicht  mehr  zurückgeben 
kann,  und  weun  er  innerhalb  der  gesetzlichen  Fri- 
sten a)  die  Aufhebung  des  Vertrages  ans  diesem  * 
Grunde  nicht  nachgesucht  hat. 

•A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  65—88. 

Der  Verkäufer  kann  den  Vertrag  aus  dem  Grunde, 

•  dafs 
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daCs  der  Werth  der  Sache  den  Kaufpreis  selbst  mehr 
als  doppelt  fibersteige,  nicht  anfechten  6>.  • 
A.  L.  R,  a.  a.  O.  • 

«}  A.  L.  R.  Th.  I.  tit.  ft.  §.  343,  nach  wclcdem  die 
Redile,  ii^dA^oeriiUehiemhmer  eber  Sache  wegetf  'nalSiIichery 

die  Sache  selbst  betreffender  Fehler  zukommen,  von  diesem  bei 
Landgütern  innerhalli  dreipr  Jabre,  bei  städtischen^  Grundstücken 
innerhalb  eines  Jahref ,  hei  beweglichen  Sachen  aber  innerhalb . 
sedis  Blonste,  nach  dem  Empfange  der  Sache|  ausgeübt  werden 
mnsscn.  ' 

b)  Das  PMufislache  Geaets  weicht  hier  Wcssntlich  yom  Ro« 
mischen  Redite  dir*  EsiitindieseinWarnnrvondemYerkSvfer 
ditf  Rede,  dfe  Befugnifs  en  dem  Einwände  wegen  ^iner  laesh 
ultra  dimidium  shtr  durch  die  Praxis  nicht  nur  auf  den  Käu- 
fcTf  sondern  auch  auf  alle  onerösen  Verträge  ausgedehnt«  c£ 
const  SL  G  4.  44.  Macheidey  Lehrbach  des  heut^enRd-; 
miidiea  Rechts,  §.  379* 

V 

§.  199. 

Anf  Geschftfte,  hm  den«Q  •em  Kanfpieis  niff  snin 

Schein  festgesetzt  ist  (simulirte  Käufe),  können  die 
Regehl .  des  Kaufs  nidil  angewendet  werden,  *  nnd  ea 
kommt  auf  die  eigeuthilmlichen  Regeln  der  unter  eiuem 
aolcben  Scheinkaufe  verborgenen  Geschäfte  an^  ob  die«^ 
aelben  gültig  sind  oder  nidit 

Wenn  in  dem  Instrumente  blofs  derKau^reia  höher* 
oder  niedriger^  ab  er  von  den  Parteien  verabredet- wiNM 
den,  bestimmt  is^  so  ist  deshalb  allein  der  Vertrag  noch 
idcht  migfiltig,  sondern  es  maCs  alsdann  der  Kao^reia 
anter  deu  Contrahenten  nach  der  wahren ,  auf  eine  an 
flieh  rechtsgültige  Weise  getroffenen,  Vorabrednng  be- 
stimmt werden.  Wenn  der  wahre  Preis  nur  mündlich 
▼ensbredet  wot deo^  so  gelten,  Je  nai&deip  die  Uebetgabe ' 
bereits  gesdieben  ist  oder  nicht,  die  allgeoMineii  ittr- 
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TertrSge  miimeB^  YoiMnriftca.  (A.  k  TIk  !•  üt  8^ 
§.  155  11.  f.) 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  70o-74. 

§.  200. 

•  -  ■    .  ' 

W|0  die  Form  der  KaufcontriMte  betrifft,*  so  geltea 

hier  ebenfalls  die  auf  Verträge  überhaupt  sich  beziehen-* 
den  gesetsUcbra  Vorschriften*  Es  sind  di^se  im  We- 
sentlichen folgende:  *     .  ' 

Ist  die  Beobachtnng  einer  Formalität  nnt  unter  An- 
drohung einer  Strafe  verordnet,  so  ist  der  Vertrag  selbst 
dann  gültig»  wenn  die  Fonnalität  versäumt  worden«  • 

Die  Form  eines .  Vertrages  wird  nach  den  Gesetzen 
des  Ortes,  w^o  derseHie  *geschlossen  worden»  benr** 
'theilt*  Unter  Abwesenden  gelten  die  Gesetze  des  Ortes, 
Von  Welchem  das  Instrument  datirt  ist  Ist  indessen  der 
Vertrag  unter  Abwesenden  blofs  durch  Briefwechsel,  ohne 
Errichtung  eines  förmlichen  Instrumentes  geschlossen  wor- 
den, SQ  ist  die  Gültigkeit  der  Form  nach  den  Gesetzen 
dtfehjepigea  Ortes  m  beunheilen ,  naidh  welchen  das  Ge-. 
Schaft  am  besten  bestehen  kann.  Dasselbe  gilt,  wenn! 
dit  Vertmg;  von  mehreren  Otten,  wekhe.in  Ansdum^ 

« 

der  Form  versdiiedene  Rechte  haben,  datirt  üsf.  • 

Wenn  unbewegliche  Sadie&ider  Gegenstand  des  Ve]r<-; 
ttagea'  sited,  so^MItseA  wegen  der  Form  fBe  Gesetze  des 
0|ittes,,wo.die  Sache  liegt,  beobachtet  werden«  ^ 

r\  .Vertrüge»  .weldie  nadi  den  GeaeUen.o^  ieinem  Ab^ 
Imnmei»  der  Parteien  «ehrifilioh  ^mthh^mn  üretäm. 
sotten»  erhalten  ihre  Gültigkeit  erst  durch  die  UnterschriA^ 
wiagegen  ^ber-  dit  Besiegeking  nicht  sdthwendtg  istk  IsT 
von  den  Jßarteien  eine  sch^iftlicheL  Abfassungvdes  Vertm-/ 
ges>reiabNilet1ifordito,  isoifiird  Vermnthetv  drfs  nichl  niMr 
der  Beweis»  sondern  selbst  die  verbindliche  K,raft  des 


Vertrages  von  der  flcbriftUcheo  Abfassung  sibhSi^iiijgoUe* 
E»  &idel  diee  in  aileii  e^lohMiCUIea  Sli|C^«$edkfeli  ftA 

Ausnahme  der  Kealverträgc^  d,  b.  derjenigfit^.  welche 
durch  die  Uebec^^  der  Sache  9bteMUmtm-if03tABO, 
X.  B.  Darlebn  u.  s.  w.,   weil  derjenige,  Weicher  itm 
Andern  die  Sache  anvertraat  hat,  durch  die  l}A«ffßbe  ' 
derselben  ein  Recht  zur  Rückfordenidg  erhält.    . ' 

A.  L.  IL  Ih.  L  fit  5.  ^  lia---119.  eL  v^jAUmi- 
b^ek  &flmangen  des  A«  L.  R«  Ante«  70.  j 

Eine  von  beiden  Contrahenten  imterschiiehene  fiinc* 
f  alloB»  ans  wdehar  die  gegeni^tige  EaowilKgiing  der<* 
selben  in  alle  wesentlichen  Bedingungen  des  Gescha&cs 
eriiellty  ist  mü  einen  fttnnlicbea  Coniracte  vob  {^4icher 
Gültigkeit.  Das  von  Gerichten  oder  einem  J|isli;iCQm« 
missarios  über  einen  zu  erncbtcnden  Viertcaf;  ikntgawm* 
lucne  Protokoll  hat  mit  ciacr  Piiuctation  gleidi^  Wir- 
lumg.  Fehlen  ia  einer  Ponolation  wesentiichf^i  Bestim- 
mungen,  oder  ist  Ton  den  Parteien«  die  Verabredung  ge« 
wisser  Nebenbedingungen  ausdrücklich  Yorbehaltanf  «so  . 
ist  dersdbea  nor  £e  i 'Wirkung  dee  Traetatcftibeixo* 
legen.  .  .1..;  > 

A.  L.  B.  Th.  L  fit  6.  §.  12D^1K.  . 
Wenn  ein  Vertrag  schriftlich  geschlossen  ist,  so  wird  ^ 
unf  angeblidie  mündliche  Nebenabredeo^i^ihMiUn* 
terschied  des  Gegenstandes,  keine  Rucksicht  genommen. 
Ee  nfissea  Tiebnehr  KebenbeatisBMiatl^y  (welehe  die 
Art,  den  Ort,  oder  die  Zeit  der  Erfüllung  lü.;  s.  it»'be« 
trcfictty  so .  weit  sie  lin  dem  ContMote.  nicht  .betgesetzt . 
«ind,  vott  dem  Riditer  ItfC^Ui  iiaidi  dcA'^selilWien  , 
Vorschriften  ei'gttnat.  werden.  »  i  • 

A.     R.  Th.  I.  tit  5.  i  197— 
.  Eine  gesetzliche  Nothwendigkeit  sehrifili- 

eher  VerttSige     findet  Oberbnqpt  Statt:        .  . 

10» 
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i^nil'^er  Gisgenstand  des  Vertrages  Über  fünfzig 
'  Tbsler  ia  Säbar-CoHifaiit  beträgt»  (ist  der  Vertrag 
*attF-6c)ld  >gescUoss€b/ 80  werden  drei  Tbalor  Silber- 
.'^  Coarant'^enieiii  Dacatenv  und  fünf  und  ein  Viertel* 
'^tliäler  eiDer  Goldmfinze  rmk  fünf  Tbalem  gleich 
gereebnet);  ^ 
wenn  die  Fol^  anderer  blofe  efaMMtiger  WAIcts« 
• '  erkläniBgen»  deren  Gegenstand  über  fünfzig  Tiialer 
betragt,  sieb  anf  -die  Zakunft  hinavs  erstreiken; 
.  beiEntsagnngen  and Versicbtleistungen, (nicht 
aber  cum  Beweise  der  erfolgten  Zabhmg  oder  äiin^ 
stigen  Erfüllung  einer  Verbindlichkeit); 

bei  Verträgen  und  ErklSningen  über  Grandge* 
rechtigkeiten,  so  wie  über  beständige  persOn« 
liebe  Lasten  nnd  Pfliehten; 

bei  terminlichen  Leistungen«  wo  entweder  die 
Zahl  der  Termine  unbestimmt  ist»  oder  sämmtiiche 
Termine  zusammen  die  Summe  von  fünfzig  Thalem 
fibersteigen; 

wenn  von  beiden  Seiten  ein  gewagtes  Geschäft 
vorhanden  ist-*,  anfserdem  wird  bei  gewagten  Verträ- 
gen nicht  auf  die  Gröfse  des  ungewissen  Gewinnes« 
•ondem  nur  auf  das  geseheui  was  dagegen  geseixt 
oder  versprochen  worden; 

wem  CouTentlonals  trafen  selbst  die  Summe  rom 
fünfzig  Thalern  Übersteigen,  —  aufserdem  werden  sie 
nicht  XU  der  Summe  oder  dem  Werthe  der  Saehe  gerccb- 
nety  worüber  die  Hauptverbindlichkeit  eingegangen  ist. 
Unter  Abwesenden  vertritt  die  Correspondenz«  ans 
welcher  die  Bedingungen  und  die  Einwilligung  der  Coiir- 
trahenten  zu  ersehen  sind«  die  Stelle  des  sohriftlichen  Ver« 
träges«  odel*«  wenn  die  AusfertiguDg  eines  förmlichen 
Initrumentes  erforderlich  ist«  einer  Ponctatioq. 
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Elftes  fichrifUichen  Vertrages  beJarf  es  dagegen  nicht: 
wenn  Sachen  in  Yerwahrong  gegeben  werdeof 
wenn  ein  Vertrag  fiber  bewegliche  Sachen  von 
beiden  Conürahenten  sogleich  ertüllt  wird; 

(wenn  über  bewegliche  Sadien  aufserhaHb  Landes 
an  einem  OrtCi  wo  mündliche  VertrSge  ohne  Unter- 
schied  gültig  sind,  dergleichen  gesdilossen  werden,  so 
kann  der  Mangel  der  schriftlichen  Abfassung  auch  in 
Ben  hiesigen  Gerichten  nidbt  Torgeschfitst  werden); 

bei  Kaufhandlungen  über  Mefs*  und  Markt- 
Waaren,  die  Ton  Kanfleuten  mit  andern  t^ersonen 
während  der  Messe  oder  des  Marktes  geschlossen, 
und  sogleich  erfllllty  oder  in  kanfminnisch  ge- 
führte Bücher  eingetragen  werden;  (aufserdem 
aber  müssen  dergleidien  Vertittge  sohrifUich  abgeCrfs^ 
oder  von  beiden  Theilen  dem,  nach  Yorsdirift-  der 
Crerichtsordnung  anzuordnenden»  Marktgericbte  ange-^ 
zeigt  werden  6))« 

Die  Ton  einem  Sdiuldner  geschdiene  nnteriehrift 

einer  Rechnung  über  gelieferte  Waaren  etc.»  Tertritt 
fie  Stelle  eines  schriftlichen  Vertrages. 

Wenn  die  gesetzliche  schriftliche  Abfassung  unter- 
blieben, und  der  bloCs  mündlidie  Contract  noch  yon 
keinem  Theile  erfüllt  ist,  so  findet  keine  Klage  Statt. 
Bat  aber  ein  Contrahrat  von  dem  andern  die  ErftUung 
schon  ganz  oder  zum  Theil  angenommen,  so  ist  er  ver- 
pflichtet,  den  Vertrag  auch  von  sdner  Seite  zu  erfüllen^ 
oder  das  Erhaltene  zurückzugeben  oder  zu  vergüten. 
A.  L.  R.  Th.  L  üt  5.  §.  157*— 166. 

Aus  einem  blofs  mündlichen  Vertrage  finden  aber, 
wegen  der  Ton  dem  einen  oder  dem  andern  der  Con- 
trahenten  verweigcrtcu  ErfülluDg,  keine  Forderungen  von 
Entschädigung  oder  Interesse  Statt 
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ein  adiriftlMbM  ▼«rlaren  fldit,  so 

sind  zur  Ermittelung  seioes  InbaltB  alle  gesetzlichen  Be« 
w^npitUiLjiaVlfrig*   I«l  ate  soMier  Verioal  dureh  eiiieii 
der  Cqu(ffObeiUen  vorsätzlich  berbeigeführly  so  wird  die  ' 
Aiig«b»      ^^ndarn  filw  den  Inbalt  so  lange  i&r  richtig 

angenommen,  bis  das  Gegentbeil  hinreichend  erwiesen  ist. 

Pi«  «cMlUicbeB  Yertrigia  der  ^l^lldell  und  Tavb^ 
stupmen  müssen  gerichtlich  aufgenommen  werden. 
PeriOQW,  weldie  liea  SchreibeBS  und  Lesens  «ntnndigp 
oder  4^Tch  einen  Zufall  am  Schreiben  gehindert  sind, 
aAssen  in  FWen»  wo  efai  schrifilkber  Cootvact  erfor« 
derlicb  ist,  denselbea  gerichtlich  oder  vor  einem 
Justixcomnissar  cirichteBu  .Dasselbe  giU  von  depMiy' 
welche  der  Sprache,  in  der  das  Instrument,  abgcfafst  wer- 
den soU,  unkundig  S9nd< 

.    A-  L.  R.  Th.  L  lit.  5.  §.  173—178.  180— 1Ö4.  CM. 
oeMordre  Tom  2a  J^ni  1^16.  Ges«  SammL  v.  181fr  &  m 
A.  L.  B.  Th.  I.  tit.  5.  §.  131—153.  et     154.  ^ 
$.  iöfi^        fr  169-^172.  179. 

ö)  Eia  in  jüdischer  Sprache  abgefafster  oder  mit  jüdischen 
Schriftziigen  verfafster  und  unterschriebener  Vertrag  ist  rechtfr- 
beständijg,  da  das  A.  Ii»  IL  den  i^diraiich  iremjer  Sprachen 
nicht  ausschliefst,  und  iiur  ^ie  Unterzeiehniiiig  mit  Kreuzen  und 
andern  unversl'ändilcheu,  nicht  zu  entziffernden  Zeichen,  welche 
statt  der  Namen^unterschrift  von  Analphabeten  gemacht  werdeD, 
npcht  aniassea  wflL  Hkrhef  aber  smd  jüdische  Bachstaben  and 
Sebriftzüge  nicht  zu  rechnen.  Der  aus  der  Verordnung  yom- 
11.  März  1S13.  §.  2.  etwa  herzuleitende  Einwand  hat  nur  auf 
das  staatsbürgerliche  Yerhältnifs  derjenigen,  welche  einen 
solchen  Vertrag  schlief sen,  EinAuIs. 

Rescr.  vom  27.  März  ISIS.  v.  KampU  Ann.  Bd.  U  S. 
221.  222. 

b)  Vergl.  die  ähem  Gesetze:  Verordn.  vom  5.  BIS»  IIRS» 

.  Stempel -Edikt  vom  13.  Mai  1763.    Edikt  vom  8.  Febr.  1770. 
Bescr.  vom  10.  März  17SI.  Edikleni.  v.  17S$.  S.3299«-'am 
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t 

5.201.    ,  - 

Sfer  VerkSafar  bal  Midi  gttig  afagMfshlsoMiABi 
Kaufe  folgeudfi  YerbindlichkeiteA  a); 

Er  isi  rar  Ueb«rg»be  der  Saeb^  verplIieUtl^  und 

war  mofs  dieaelbe  voltoandig  mit  dea  zu  Uur  geböiea». 
den  PerikiensstQckea  llb^gebeii* werden,  .(et  L. 
Tb.  L  ÜU7«  §.  5a  II.  L  lü.  2.     42  Q.  U 
A.  L.  IL  Tb.  I.  lit  11;  §:  77--^81 

Bei  YerLäufea  ia  Paasch- und  Bogen  werden  vn 
muat  Fabrik  u*  §•  w«  die  vorbandenen  Yorritbe,  eo  ivio 
die  in  der  Arbeit  beiiDdlichen  lUalerialieu,  nidU  aber 
die  eebon  Terfertigten  WaareiiyK  ab  Znbebör  geredhneL 
/  Bei  einem  auch  ia  Pausch  und  Bogen  verkauften  Kram- 
bMlen  aind  j^ocb  die  Waaienfwifttbc^  im  aimfielhaitefli  - 
Falle,  nicht  für  mitverkauft  zu  betrachten. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  89.  90.  cL  §.  83/-8&  91. 

Wenn  keine  Zeit  der  Uebergabe  bestimmt  ist*  so 
kam  der  iUoter  diesdbe  gegeD  ErffiUung  dar  afliner 
Seits  übernommenen  Verbindlichkeiten  sogleich  yerlanr 
geo.  Waflja  nicbts  Anderes  "Pcndnredet  iai,*  ao  aiiisefii- 
Udbergabe  der  Sache  und  Zahlung  des  Kaufpreisen  an 
dcBuelben  Orte  geschebeo. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  92.  93.  et  Tb.  L  tit.  5.  §.  2^0 
—251. 

So  lange  die  Uebergabe  noch  nicht  erfolgt  ist,  trägt 
bei  allea  frawilüge&  Yeiiaiifan,  wenn  sie  nicbt  in 
Pausch  und  Bogen  geschlossen,  oder  jciu  Anderes  ans* 
drücUich  verabredet  worden,  der  YerkSnCer  Gefahr 
und  Schaden.  Es  gilt  dies  gelbst  dann,  >venü  die  Ue- 
bergabe durch  blofsen  Zufall  ipersögert  ist.  Wird  die^- 
selbe  aber  durch  die  Schuld  des  Yerkäuf ers  auigdudten, 
ßo  haftet  derselbe  nichl  nur  fflr  den  an  der  Sache  udIt 
standenen  Schaden,  sondern  auch,  wenn  von  seiner  Seite 


uiLjUi^Cü  by  Google 


-  152  — 

Vomts  oder  grobes  Vmehea  ixm  Gnmde  liegt,  fttr 

den  dem  Käufer  entgangeuen  Yortlieil.    Hat  aber  der  . 
Kftuf er  die  YmOgemtig  der  Uebergabe  Tmehtildet,  so 
Laftet  der  Verkäufer  nur  für  den  Schaden  ^  der  an  der 
Sache  durch  aeinen  Voieate  oder  sein  grobes  "Venehen 
entstanden  ist 

•  A.     IL  «.  a.  O.  §.  9B-*»86.  ef.  §,  lOL* 

Der  Yeri^äufer  kann  sich  in  allen  Fällen^  wo  die 
Uebergabe  ohae  seine  Schuld  TerxOgert  wird,  too  der 
Verantwortung  gegen  den  Käufer  dadurch  befreien,  daü 
er  dieSadie  zur  geriehtlieheuVerwuhraug  übergpebt 
•  -    A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.99.  ' 

Der  Contract  wird  als  aulgehobeu  angesehen  i  wam 
die  verkaufte  Sache,  noch  vor  der  Uebergabe,  durch 
Zufall  gänzlich  vemiciUet  wird,  so  daCs  dne  Uebergabe 
.gar  nicht  erfolgen  kann.  ' 
*    A.  L.  IL  a.  a.  <X  §.  100.  cL  tit  S.  §.  364  u.  f. 

Hat  der  Käufer  durch  seine  Schuld  die  Uebemahme 
vsnögert,  so  kann  der  V^käufer  Schadloshaltung  for* 
dern.  Es  gehört  cu  dieser  Schadloshaltung  mA  die  Be- 
zahlung des  bedungenen  Kaufpreises,  sobald  der  Käufer, 
auch  nur  durdi  ein  mäbiges  Versehen,  daran  Schuld 
ist,  däis  die  Sache  nicht  zur  gehörigen  Zeit  von  ihm 
Oberaomnien  worden. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  102.  103. 

So  lange  der  Verkäufer  verpflichtet  ist,  die  Gelahr 
und  die  Lastep  dgr  Sache  zu  tragen,  gebühren  demsel- 
ben  In  der  Regel  auch  die  Notzungen. Was  der  Sub- 
stanz der  Sache,  nach  geschlossenem  Kaufe,  durch  natür« 
liehe  Zuwfichse  noch  beitritt,  und  von  derselben,  zur 
Zeit  der  Uebergabe,  vermöge  des  gewöhnlichen  Nutzungs- 
rechts nodh  nicht  getrennt  ist,  gehört  dem  Käufer. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  105.  10& 
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Kflimr  dir  Contahentaii  kam»  ^vukr  teWilkn  des 

andern,  Sache  undKaufgeld  zugleich  uatzen.  DerVer- 
ktaier  audt  dalMr,  wenn  idclit  ein  Anderes  Terabiedcl- 
ht,  das  erhaltene  Kaufgeld  landesüblich  Tcrzinsen. 

Ist  die  Uebemahme  vom  Käute  TcnOgert  wordeiv  ao 
kann  sich  der  Verkäufer,  statt  <ier  Verzinsung,  zur  Aus« 
licieniDg  der  g^iogenen  Nntenng«  crtii^cii,  wobei  er- 
nur  für  eiu  grobes  Versehen  haftet. 

Wenn  der  Yerk&ufer  Schuld  an  der  Tendgerten  Ue- 
bergabe  ist,  und  ihm  dabei  Vorsatz  oder  grobes  Verse* 
ben  zur  Laal  fällt,  so  kann  der  Kaufer,  statt  der  Ver-^ 
zinsung,  Rechnungslegung  über  die  gezogene  Nutzung 
Terbngcn»  w#bei  der  Verkäufer  auch  für  ciil  geringes 
Versehen  haftet. 

Wenn  die  Zahlung  des  Kaufpreises  ansdrfteklidi  vor  ^ 
derUebergabe  bedungen,  oder  freiwillig  ohne  Vorbehalt 
geleistet  worden,  so  ist  der  Verkäufer,  so  lange  dieUe*. 
bergabe  nicht  durch  seine  Schuld  verzögert  wird,  weder 
Zinsen  m  zahlen,  noch  Notinngen  za  berecboen  ver- 
pjQichtet  • 

A.  JL  iL  a.  a.  O.  §.  109— 11& 

Ist  eine  Sache  in  Pansch  und  Bogen,  oder  wie  sie 
steht  und  liegt,  verkauft,  so  übernimmt  der  Käufer  so* 
gleich  nach  UnterzeitSinnng  des  Contractes,  ndbst  allen 
Nutzungen  und  Aechten,  zugleich  diejenigen  Gefahren 
und  Lasten,  weldie*ikn  sonst  erst  nach  der  Uebergabe 
getroffen  haben  vriIrdeD.«*-  Bleibt  in.  einem  solchen  Falle 
der  Verkauf  er  im  Besitze  der  Sache ,  so  hat  er  nur  die 
Bechte  und  Bfliohten  eines  Verwalters  fremder  Sachen; 
davon  kann  er  sidi  jedoch,  bei  einem  durch  ZnbU  oder 
durch  Schuld  des  Käufers  entstehenden  Verzuge  derUo« 
bergabe,  durch  Ansantwortimg  der  Sadie  zur  gerididi»- 
chen  Aufsicht  und  Verwdtnng  befreien.  . 
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WM  4t  Saohe  Airdi  Znfdl  ödor  SdidU  das  Yer- 
killfers  vor  der  Uebergabe  so  TeriuciUet,  dab  kCsblßre 
gar  nklit  mehr  Stelt  finden  kann,  9ö  MBt  dieMr  VcrioMt 
deo  Verkäufer. 

A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  U7^iaa 

Die  Uebergabe  iiiufs  yom  Verkäufer  so  geleistel  wer- 
doDy  dab  $m  den  KinCar  im  dm  Staad  aeiat,  tbor  die 
gekaufte  Sache  uack  dem  Inhalte  des  Cootractes 
in'varfllgeB. 

A.  L.  a  a.  a.  O.  §.  124.  cf.  125.  126  u.  Tb.  1. 
iü  7.  §.  68  n.  t  * 
Unter  Abwesenden  ist  die  Uebergabe  beweglicher 
^  Sadban  TaUaogcn,  wann  aie  dem  BeroUmllfihUglen  dea 
Käufers  ausgehändigt,  oder  auf  die  Post  gegeben,  oder 
dam  Fohrmann  oder  SchiiEer  llberlieiert  worden  aind. 
Wenn  jedoch  durch  eine  solche  Uebergabe  Eigeulhum 
«nd  Gefahr  auf  den  Kttiifer  Qbergehen  aoU,  ao  wird  rar* 
aasgesetzt,  da£s  der  Kauf  selbst  unter  den  abwesenden 
Parteien  voUetändig  ahgeschloaaen  aej.  Erfolgt  diea  cral^ 
während  die  Sacheu  unterwegs  sind,  so  geht  erst  von 
dem  Augenblick,  wo  der  Vertrag  m  Stande  gekommen 
isty  Eigenthum  und  Gefahr  auf  den  Käufer  über.  War 
dem  Käufer  cur  Zeit  des  abgeachloascneo  Contractea. 
noch  nicht  Lekaout,  dafs  die  Sachen  schon  unterwegs 
aejreoy  ao  geht  Eigenthom  und  Gefahr  erat  TOn  dem 
Zeitpunkte  an  auf  ihn  über,  wo  er  die  Art  der  Versen- 
dang  erfährt,  und  dieselbe  ausdrücklich  oder  stiUachwei» 
gend  genehmigt. 

Ueberkai^t  mufs  die  Uebrnnaehong  nach  der  Ai^ 
Weisung  des  Käufers  geschehen,  oder  von  diesem  die 
Art  dersdben  dem  Gutbefinden  dea  Verkäufera,  aoa- 
drücklicli  oder  süllschweigend,  überlassen  sejn  ()• 
A.  L.     a.  a.  O.  §.  US^m  131 
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o)  et  fe  7.  pr. ».      &a  fa  ib.  j;a;x(2i)  feu. 

§.  13.  fr.  13.  §.  10.  13.  18.  D.  19.  L 

Ii)  Es  ^üt  stets  für  eine  stillschweigende  Geoehmigmig  der 
yon  dem  Verkäufer  gewählten  Art  der  Uebermachung,  wenn 
der  KSnfer«  anf  die  erste  daron  erhallene  Nachricht,  seineMila- 
bflligung  nidKt  mit  der  ersten  abgdiciideo  Foat  ctUlrt  haL 

A.  L.  K.  a.  a.  O.  g.  133.  ^ 

Der  VeAiirfer  nub  dm  Klnfar  die  Sadb  so  ge* 

lYäbreDy  dads  dieaer  dieselbe  bedungeiMnnaiaea  ala  aeia 
Eigentbini  baateaB,  mfseii  mid  darflber  TcrfBgett  kflmMi 

Er  mufs  ihn  also  auch  gegen  alle  Ansprüche  eines  Dht- 
lefi  auf  die  Teriunft«  Sacke  TerCieteD* 

Der  Käufer  kana  seinem  Rechte,  Gewährsleistung  zu 
fcHrdeni,  entaagen;  dieae  £ataagqlig  darf  jedoch  nklit  auf 
den  Fall  ausgedehnt  werden,  'wenn  der  Verkftufcr  den 
Anei^Gh.dea  Dffittea  gewabt,*iuid  ihn  dem  Käufer 
Bleht  angezeigt,  odw  wenn  er  diesen  Ansprodh  dadi 
aeine  eigenen  Handümgen  begründet  bat 
A.  L.  R.  a.  a«  O.  f  136— ISa 

Ein  Käufer,  ^reicher  Ton  einem  Dritten  über  die  er* 
kaufte  Sadie  in  Anspnidi  genommen  wird,  mub,  wenn 
er  die  Gewahrsleistuug  d)  vou  dem  Verkäufer  fordern 
will,  diesen  spätstens  bis  xnm  Instmctionstenninie  zu  sei- 
ner YertretuDg  gerichtlich  vorladen  lassen.  Dieser  Noth- 
wendigkeii  einer  gerichtlichen  Aufforderung  kann  indes* 
sen  durch  Verträge  gültig  entsagt  werden. 

A.  L.  &  a.  a.  O.  §.  143.  144.  148.  et  §.145-- 147. 
149— 162L 

o)  Was  hei  erfolgter  £vl€tu>n  der  Verkäufer  dem  Käufer 
sa  leisten  habe  s.  A.  L.  £U  a.  a.  Ol  §.  IS»— 214. 

§.  203. 

Was  die  Verbindliehkeilen  des  Kiafers  be- 

f^ft,  so  mufs  er:  ' 
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1)  die  Sacbe,  wekbe  der  VorUnfer  Verfragmlfsig 
KU  Übergeben  bereit  ist»  sofort  überaehmen«  Was 
8en  YerkSnfer  wegen  Terzögerter  Ueber^be  «itschal- 
digty  mufs  auch  dem  Käufer  in  Rücksicht  der  Ueber- 
nalinie  zu  Statten  kommen*  Wann  die  Sache  dem  Ver-  ; 
derben  unterworfen»  oder  zu  besorgen  ist»  dais  die  Ko- 
sten der  geriditlichen  Anflbewahning  und  Verwaltung  ' 
mehr  betragen  werden,  als  die  Hlilfte  des  Kaufpreise^ 
aö  ist»  im  Falle  «nw  durch  Schuld  des  KSnfers  entstan-"" 
denen  Zdgerung»  der  Verkäufer  auf  gerichtliche  Verstei* 
geruDg  anzutragen  berechtigt.   Ana  dem  ErlOse  darf  je- 
doch der  Verkäufer  nur  die  Kosten  und  dasjenige  Ter* 
langen»  wias  ihm  nach  dem  Inhalte  des  Kaufeontractea 
gebührt.   Reicht  der  Erlös  dazu  nicht  hin»  so  mufs  der 
Käufer. den  Ans£aU  traged. 

2)  Der  Käufer  ist  ferner  verpflichtet»  gegen  Empfang 
'  -  der  Sachen  das  Kaufgeld  sofort  %n  erlegen»  falls  nidit 

ein  Anderes  ausdrücklich  verabredet  worden.  Kommen 
indessen  Tor  erfolgter  Zahlung  GewähramSngel  u.  s.  w. 
zum  Vorschein,  so  kann  er  einen  verhältnifsmäfsigen 
Theil  des  .Kau^eldes  zurückhalttti»  und  gerichtlich  nie- 
derlegen. Wenn  der  Verkäufer  sich  dies  nicht  gefallen 
lassen  will»  so  mufs  er  wegen  der  bievorstehenden  Ver- 
tretung, nach  richterlichem  Ermessen»  hinreichende  Cau- 
tion  leisten« 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  215  —  223. 

Bas  Kau^dd^ist  als  geborgt  zu  betrachten»  werfn 
der  Verkäufer  wegen  der  im  Contracte  bedungenen  und 
bei  der  Uebergabe  nicht  geleisteten  Zahlung  die  Klage 
nicht  binnen  acht  Tagen  nach  der  Uebergabe  anstellt  , 
A.  L.  R.  a.  a«  O.  §.  224.  225.  226. 

In  allen  Fällen»  wo  der  Käufer  die  bei  der  Ueber- 
gabe baar  bedungene  Zahlung  ohne  rechtlichen  Grund 


V 
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Hiebt  fetttet,  nmfii  er  Versngtztflseni  TOm-Tage  der 

Uebergabe  an,  leisten  a). 

Versaamt  oder  Terwdgert  indeesen  der  Verkftiifer 

die  Amiahnie  des  KaufgeldeSi  so  kann  der  Käufer  das« 

eelbe  auf  Gefabr  und  Kosten  des  Yeikäufers  gericht« 

lieh  dcponiren  Ä).  '  * 

A.  L.  fi.  o.  a.  O.  §.  227.  228. 

ö)  fr.  13.  §.  20.  D.  19.  1.   fr.  8S.  D.  50.  17. 
b).  coosL  5.  G  4.  4d.   £r,  13.  §.  20.  JD.  19.  1. 

§.  204. 

Wegen  der  Aufhebung  eines  Kaufcontractes 

gelten  folgende  Bestimmungen;  ^ 

1)  der  YerkAofer  kann  bei  Käufen  fiber  bewegliche 
Sachen  nnter  Innfzig  Thalern  zurücktreten,  sobald  die 

-  nur  Abholung  der  Waare  bestimmte  Zeit  verfloBaen  ist  ' 
Derselbe  kann,  wenn  der  Kfinfer  die  Zahlung  des 
Kaufgeldes»  «welche  er  bei  der  Uebergabe  baar  zu  let* 

r 

iten  yersprochen  hat,  nicht  leistet,  db  Uebergabe  Ter« 
weigern  und  den  Contract  aufheben. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  229.  290.  ef.  §.  231—9401 ' 

2)  Wird  der  Kauf^  vor  oder  nach  der  Uebergabe 
wieder  anfg^oben,  so  bestfanrot  der  Contract  die 
dingungen,  auch  hinsichtlich  der  daraus  entstehenden 
Kosten.  / 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  247.  ef.  248.  249. 

3)  Wenn  der  KXnfer  wegen  des  BDünrerhdtnissea 
zwischen  dem  Kaufpreise  und  dem  Werthe  der  Sache 
zorlldLtritt,  (s.  oben  Yerlefzung  tiber  'die  Rklflte),  so 
mufs  er  die  Sache  in  dem  Zustande  zurückgeben ,  in 
welchem  sie  sich  zur  Zdt  der  Uebergabe  befunden  liat* 
Er  mufs  dabei  sein  geringes  Versehen ,  aber  nicht  den 
ZofaU  Tcrtreten.  Hfaisichtlieh  der  Verbesserangen  wird 
er  einem  redlichen  Käufer  gleich  geachtet 
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A.  L.  B.  a.  a.  O.     250.  251,  252.  253.  cf.  2S4 

§.205. 

.  Die  gesetzlich  Statt  findendeo  Reehte  dto  Contrahcii- 
ten  könDen  durch  Nebenverträge,  in  so  fern  diese  nur 
iD  der  gehörigen  Form  abgefidet  eiod»  »pdifidrl  weiden. 
Dahin  gehören  die  bedingten  Käuie^  der  Vorbe- 
halt eines  bessern  Käufers^  das  Yorkaafs«  und 
Näherrechtf  der  Verkauf  auf  die  Probe  u.  8.  w* 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  257.  cf.  258—339. 

Modificationen  bei  Handelsyerhältaissen. 

§.  206. 

.  Die.  KauGleute  yerkanfen  entweder  Zug  um  Zug, 
oder  p^r  eonfant  oder  an f  Zeit. 
,  -  Nach  den  .^Ugemeiaen  Grnndgätaen  sollte^  wenn  keine 
Zeit  der  Zahlung  festgesetzt  ist,  diese  sogleich  geschehen^ 
di^  kanf/nänniycbea  Gebräuche  gestatten  jedoch  dem  Käu- 
fer eine  ein-  bis  zwefmonatliehe  Frist,  von  der  Zeit 
der  Absendung  an.^  £s  ist  keinem  Zweifel  unterworfen, 
da/b  der  Verkllnfer  zur  Retenlion  oder  Yindieatlon  der 
Waaren  ann  den  fänden  des ;  Käufers  berecht^t  iai# 
^^nn  die  Zahlung  zur  bestimaiten  Z^it  taieht  erfolgt. 

'  Wenn  indessen  auf  Zeit  verkauft  ist,  so  gßbt  das 
Eigenihnm  dardi  «Br  Uebergabe.anf  den  Känfer  über. 
Häufig  wird  d|ie  Stelle  der«  wirklichen  Tradition  durch 
iua|dere  JBandlongen  Tertreten,  dahin  gehört  numenllieh«  . 
.  ,  die  AnfsetzuDg  eines  kaufmännischen  Zei-* 
chens  auf  die  «Waare  durch  dei|.  KRofar,  mit  Wittea 
des.  Verkäufers;  ... 

die  Uebergabe  eines  Connoissementfl  (Frachjt^ 
l^iefe^)  für  die  VVaaren,  wenn  der  Käufer  diM'in  ge- 
nannt ist 
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gez^hll  joder  xugewogea  aiiid,  gebt  die  Gciahr  aol 
llbcri  ^ 

Für  Torsprochene  Qualität  a)  ist  der  Ver- 
.k4kifer^ziialdMnT«rpflichtet  wird  |eiU»^  aiiiQ^ 

der  Kauf  mit  der  Clausel:  nach  Probe,  geschlosaeii« 
Itt.dietaB  Falle  erkiBgt  derselbe  aeui#  ToUe  Wirksam-e 
keit  erst  dann ,  wenn  der  Kftofer  seine  Zufriedenheit  mit 
der  bebandelten  Sache  ausdrücklich  oder  stillschweigend 
eiUlrt  bat,  •      '  •  ' 

cf,      L.  R.  a.  a.  O.  §.333. 

Ptlr  eine  solche  aflilbdimigeiide  EiUfitÜDg  ist  es  m 
achten,  wenn  der  Käufci:,  nachdem  er  dieWaaren  wirk- 
lich kl  Besilz  geuomiiieiL  hat»  die  Kaufgeld  Ohne  weitem 
Vorbehalt  bezahlt.  ' 

iu  Ii«  B«  a.  a.  O.  §•  aa4* 

'Wenn  hingegen  der  Käufer  erklärt,  dafs  ihm  di^ 
Sache  nicht  gefalle»  ao  sind  .damit  die  fegMeMigen 
Rechte  ^und  Pflichten  aus  de«  unter  einem  solchen  I^ef-  - 
benvertcagc. errichteten  Kaufcontracte  aoigeboben« 

A.  L.A.  a.  a.  Ö<  §.  iBK. 
.  Wenn  dem  Käiifex.  in  sainer.  Erklärung  eine  bei- 
stimmte Frist  festgesetzt  ist,.'«tid  errltfH  diese,  ohii9 
sich  zu  erklären,  verstreichen^  so  kann  .er  .  ton  dem 
GdntiBade  nicbl  Mehr  abgaben..  Wann  eiaei.s0Mie  Frist 
nicht  üestgeaeizt  ist»  so  kann  der  Verkäii^er  auf  Exg^nzong 
diaaar  Bestilnlnung  d^fdi  den  lUchtat  astia^ 

A.  L.  K  eu  a.  O.  §.  336.  337.   tU  Th.  J.  tlL 
§•  230  fjU'U.  ^  ..,•!£ 

So  lange  der  Käufer  die  Sache  noch  auf  Probe  haf^ 
haftet  er  mit  für  aolahe  JUnfilU^  wdcbo  dur oh.  sein  gro- 
kai  adet.imiliiigea  YMeben  enIsllaiden'iindL  ~  ZnainM 
«ttgejnröhniichen  Oebmucba  der  auf  dia  firoba  «rhaÜ^ 
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«  '  tenen  Waaren  ist  derKSufer  nicht  berechtigt,  und  maCs 
^dahjte  für  allen  daraus  entstdiendeii  Schaden  hufteiL 
A.  L.  R.  a.  a,  O.  §.  338.  339. 
Oft  mrd  aaeh  mit  der  Claüael:  wie  tu  besehen^ 
oder:  auf  Besicht,  verkauft,  und  es  gelten  dann  diesel- 
üdi  Regehl»' 

ö)  Die  Behauptung,  dafs  der  Verkäufer  für  die  Qualität 
seiner  Waaren  dann  lucht  mehr  einzustehen  hahe,  wenn  sie  die 
'  |WaagBchale;passirl  habeAf  ist  gesetzlich  durchaus  nicht  fnolivirb 
et  T.  Martens  Graudrib  des  Handdsredits.  S.  2fii.  •  . 

4)  Vom  Mandate  überhaupt.  (Provision.) 

§.  207. 

Die  Wilieaserklärungi  wodurdi  Einer  dem  Andern 
'  Ae  Befngnifa  erdieil^  ein  Geschäft  für  ihn  und  Matt  sd- 
Her  zu  betreibeni  wird  Auftrag  oder  Vollmacht  ge* 
tuawL 

'  Sohüsld  der  Auftrag  angenommen  wird,  so  ist  unter 
beiden  UeOen  ein  Contract  'voilamden. 

A.  L.  ».  Th.  I.  tit.  13.  §.  5.  6.   cf-  §.  7— 
Alle  Privatgeschäfte,  die  Jemand  adbst  yorzundimen 
berechtigt  ist,  können  von  ihm  in  der  Regel  auch  einem 
Andern  tibertragen  werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  la  cf,  §.  29—36.  ^ 
Sobald  der  Vortheil  des  Machtgebers  mit  dem'  des 
Bevollmächtigten  in  Widerspruch  kommt,  darf  dieser  den 
Auftrag  weder  anehmen,  nodi  behalten.  Ebenso  wenig 
kann  ein  Bevollmächtigter  Aufträge  verschiedener  Perso- 
'  nen,  deren  Interesse  verschieden  istj  annehmen. 
A.  L.  R.  a.  a  O.  §.  21.  22. 
Wer'  einen  Auftrag  übernommen  bat,  Ist  in  der  Re»' 
gel  verpflichtet,  ihn  selbst  auszurichten.    "V^enn  er  das 
Oeschift,  ohne  Einwilligung  des  Machigebei80),  einem 

An- 
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Andern  filierfrägt,  bo  rnnfii  er  für  die  Handlangen  und 
Versehen  desselben»  wie  für  seine  eigenen  haften» 
.    Ä.  L.  B.  k  a.  O.  §.  37.  38.  -  *  - 

Hat  aber  der  Machtgeber  dem  BevolImScht^en  die 
Bestellnngf^dNft  Snbstüdteü  .aasdrQekKeh  fel^täftef,  so 
haftet  derBevolImächfigte  blofs  für  ein  bei  dessen  Wahl 
begangenes  ^grobes  oder  mttfsiges  Vl^ebeii.  Es' finden 
alsdann  zwischen  dem  Machtgeber  und  dem  Snbstitntea 
dieselben  iMke  nnd  Pflicbt^  Statt»  wie  tmhAeä  Er- 
sterem  und  dem  unmittelbar  von  ihm  Bevollmächtigten* 
A.  U  Ib     a.      §.  89.  40l 

Von  der  zur  Ausrichtung  des  Geschäfts  ertheilten 
liestimmten  Anweisung  darf  der  Beroltmiditigte  nicbt 
abweichen,  widrigenfalls  er  dem  Machtgeber  für  allen 
daraus  enfMändenen  Schaden  haftet  Will  jedoch  dieser 
den  etwa  aus  ^der  Abweichung  entstandenen  Vortheil  sich 
«leignen,  eo  rnnfs  er  auch  jene  genehmigen. 

Bei  übertrefener  Vorschriff  gilt  die  Präsumtion,  dafs 
der  aich  ergebende  Schaden  durch  die  Abweichung  ver- 
ursacht worden. 

A.  L.  B.  lu  a.  O.  §.  49— 52. 

Der  Bevollmächtigte  haftet  nur  in  so  weit  für  den 
Ausgang  des  Geschäftes,  als  er  bei  der  Uebemehmang 
oder  Ausrichtung  desselben  ein  Versehen  begangen  hat. 
Er  ist  bei  der  Vollziehung  des  Aaftraget  in  der  Regel 
zu  dem  Grade  der  Aufmerksamkeit  verpflichtet,  welchen 
er  in  seinen  eigenen  Geschäften  derselben  Art  anzQ» 
wenden  pflegt.  Kann  jedoch  der  Grad  seiner  Verant- 
wortlichkeit  .  hiernach  nicht  ansgemitielt  werden^  oder  hat 
er  den  Auftrag  gegen  Belohnung  übernommen,  so  mufs 
er  jedes  mäfsige  Versehen  iiberhanpt  vertreten. 

Hat  er  den  Auftrag  als  Kunst-  oder  Sachverständiger 
übernommen,  so  haftet  er  anch  für  ein  geringes  Verse« 
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heu;  hat  er  jcjbch  in  , diesem  Falle  den  Anitrag  obnei 

Vergeltung  übernommeu,  so  darf  er  nur  sein  inäUges 
Versehen  Tertreten» 

.  /  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  54—60.  ' 

Nach  Vollendung  des  Geschäftes  ist  der  BevoUrnttcb- 
tigte  dem  n|achtgeber  über  dessen  Ausführung  Bechen- 
schaft abzulegen  verpflichtet* 

Der  Bevollmächtigte  darf  den^  Auftrag  nicht  daxn  ge- 
brauchen,  sich  ohne  Einwilligung  des  Macbtgebers  eigene 
YorlheQe  dadurch  za  verschafTen«  Er  kann  dagegen,  blols 
bei  Gelegenheit  des  AuftrageSi  Geßchäfte»  die  mit  dem- 
sdben  in  keiner  Verbindung  stehen ,  zu  seinem  eigenen 
Vortheile  verhandeln. 

A.  L.  R»  a«  a.  O.  §.  61—64. 

Der  Bevollmächtigte  kann  vom  Macbtgeber  für  allen 
bei  dem  Geschäfte  gemachten  Aufwand,  in  so  fem  der- 
selbe nöthig^  oder  nützlich  gewesen  ist,  Entschädi- 
gung verlangen»  Als  nützlich  werden  die  bei  einem 
Geschäfte  gewöhnlichen  Ausgaben  angesehen. 
A.  L.  JL  a.  a.  O.  §.  65.  66.  cf.  §.  67—69. 

Wo  die  Gesetze  nicht  ein  Auderes  verordnen ,  kann 
der  Bevollmächtigte^  noch  vor  Beendigung  des  Geschäf- 
ies,  Vorschufs  oder  Vergütung  der  bereits  gehabten 
Auslagen  verlangen.  , 
A.  L.  R.  §.  70.   cf.  §.  71—73. 

Unbedungene  Belohnungen  kann  der  Bevollmäch- 
tigte nur  alsdann  verlangen,  wenn  die  Gesetze  selbst 
einen  Preis  dafür  liestinuMn,  oder  die  Ausriditung  sol- 
cher Geschäfte  zu  seinem  ordentlichen  Gewerbe  gebürt. 

A.  L.  R.  §.  74.  cf.  §.  75—7». 

Ein  Kaufmann,  welcher  für  einen  Andern,  derselbe 
sey  Kaufmann  oder  nicht,  kaufmännische  Geschäfte  be- 
sorgt, kann  dafür,  auch  ohne  ausdrückliche  Verabredung, 
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ProTi«ion  todcnk    Diwe  Kraratai  wird  M  d«ai 

WaareDeiokauf  oder  Verkauf ,  tod  dem  Betrage  des 
Kaii%dd€8^  bei  ZaUmigai  oder  GdderlieiliiiigeD»  tob 
dem  Betrage  der  zu  zahlenden  oder  zu  erbebendeo  Suai« 
m»t  bd  VemohoraageB  tob  Am  (eMichaeim  Yer- 
aicheruDgsquauto  gegeben. 

Weoa  Wwren  bei  einem  Kunfintane  niedergelcf;! 
worden:  so  kann  derselbe  für  deren  AufbewabruDg  La« 
gorgeld»  auch  obno.ToiAmge  «nadrfieUicbe  Vendiro» 
duDg,  Terlaogen. 

Der  Satz  der  Provision  md  des  Lagergddes  mob 
nach  demjeDigen  bestimmt  werden,  was  unter  Kaufleufen 
an  Orte  oder  in  der  Provinz  gebriochlieii  iai* 
A.  L.  R.  Tb.  IL  tit.  8.  §.  698  —  701. 

a)  Ein  GenenlbevoUmächtigier  ist  bcrecbt%t^  m  allen 
ibm  durch  die' Genenlvellauidil  aufgetn^coen  Haodlungtn  ei- 
nen Andern  zu  gubstttuiren. 

Aescr.  V.  14.  JuU  1820.   v.  Kamplz,  Bd.  XVL  S.  4$.  47. 

5^  ^QJ^  kaufmännischen  Ejnpfeh^lan^en« 

(ibndatum  eomi^) 

§.  20ft 

Kaufleute  sind  verpflichtet,  Aufmerksamkeit  aii^uwen- 
den,  dafa  nicht  andere  Kanfleole  dordi  ihre  EnipfeUan« 
gen  a)  verleitet  werden^  sich  mit  unsichern  Personen  in 
Handbingsgeediiibe  einzukssen. 
A.  L.  K  Th.  U.  üt  8.  §.  702. 

Wenn  ein  Kaabnann  Jemanden  von  mifallehen  Ver- 
mOgrasumständen,  od^  unzuverlässigem  Charakter,  ei- 
nem andern KanfaMUMMy  wider  besseres  Wissen,  als 
sicher  empfohlen  hat,  so  muf»  er  allen  Schaden  ersetzen, 
weicher  bei  den  dnreb  Aese  bdsdie^Empfehlang  onmitr  ' 
telbar  veraulaCsten  Gesdi&fien  ana  dem  Unvermögen  oder 
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limiivtiliCiigeii  Ckankfer  de»  EiaplbMMieii  «AMdii. 

Wf^un  er  von  dergleichea  mifslichcn  Umständen  keine 
WidseBSchaft  gehabt  hat,  so  iit  er  den  Schaden  nur  ab« 
dann  zu  vertreten  schuldig,  wenn  er  den  Irrthum  bei 
Aiiwendn^  der  gewUhntichen  Auf nwrksaaikeit  hftte  vw^ 
meid^  können.  Ist  die  Empfeblang  auf  vorhergegangene 
Anfiraga  des  andeni  KanfaMonea  arfolgt^  an  hafM  er  nur 
für  ein  grobes  Versehen.  '        '  » 

Der  Empfehlende  kt  in  aflen  FAUen  tob  der  Varfre« 
tung  frei,  wenn  ermitteU  werden  kann,  da£s  der  Beßchi« 
digtö  durch  die  Emplehlong  nicht  bewogen  worden  ist, 
aich  mit  dem  Empfohlenen  einzulassen. 

Dasaelbe  gUt»  wenn  die  Unsicherheit  oder  Vnamm^ 
läfsigkeit  des  Empfohlenen  erst  nach  der  geschehenen 
Eaqpfehliing  entstanden  ist. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  708—707. 
.  Die  Veitretapg  erstreckt  sich  nie  weiter»  als  auf  die- 
jenigen Geschäfte,  welche  unmittelbar  nach  der  Em- 
pfehlung mit  dem  Empfohlenen  gesdilossen  sind. 

Hat  der  BeschSdigte  in  der  Zwischenzeit  Gelegenheit 
gehabt»  von  den  Vermdgensumstanden  oder  dem  Cha- 
rakter des  Empfohlenen  sich  adbst  zu  überzeugen  >  so 
findet  keine  Vertretung  Statt. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  708.  7W. 

o)  cf.  V.  Martens  Grimdri£s  des  HandeUrecfafcSf  psg.  3^ 
Ii.  7.  G.  mandst  1.  7.  Ran^jer  dto  eo,  qaod  jaiiuiii.ast  drca 

Von  dergleichen,  allgemeinen  Empfehlungen  zu  Hanr 
dekgeschüften  bei  andern  KaufleuAen  aind  folgende  Ftt- 

lea)  zu  unterscheiden: 

1)  Wenn  ein  Kanfaianni  eineiai  andern  Kaufinanne 
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erklärt,  dafs  er  eiucin  Dritten  auf  seine  GefaLr  Credit 
geben  könne»  so  ist  er  als  Bürge  anzbsehen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  710.  cf.  Tb.  I.  üt.  14.  §.2j8u.  f. 
2)  Ertheilt  aber  ein  Kaufmann  einem  Dritten  einen 
Creditbrief,  und  weiset  seinen  Correspoudeuten  an,  dem 
Ueberbringer  auf  seine  Rechnung  zu  zahlen,  so  wird  er 
jenem  als  Hauptschuldncr  verhaftet. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  712. 

a)  V.  Martens  a.  a.  O. 

6)  Von  Darlehnen  und  kaufmiinnischcn  Zinsen. 

J.  210. 

Das  Darlehn  o)  ist  ein  Vertrag,  venuOge  dessen 
Jemand  gangbares  ausgemünztes  Geld,  oder  geldwerthe 
an  ]edcn  Inhaber  zahlbare  Instrumente,  unter  bedunge- 
ner Wiedererstattung  in  gleicher  Qualität  und  Quanti- 
tät ö)f  einem  Andern  zum  Verbrauche  übergiebt. 

A.  L.  R.  Tb.  I.  üt.  11.  §.  653. 

o)  Gajus  III.,  90.   D%.  XIL  1.    Cod.  4.  1.  4.  2. 

ö)  pr.  J.  3.  14.  (15.).  fr.  2.  D.  12.  1.  —  Es  ist  mithin 
ein  wucbei lieber  Vertrag,  wenn  der  Gläubiger  unter  dem  Titel 
von  Porloauslagen  und  Unkosten  bei  Verschaffung  des  von  ihm 
selbst  aufgcllebenen  Geldes  Abzüge  von  der  im  Scbuldinstru- 
mente  als  baares  Darlebn  aufgerübiten  Summe  macht;  indem 
der  Schuldner  nur  das  wirklich  empfangene  Geld  zurück - 
zuzahlen  verpflichtet  ist. 

Rescr.  vom  26.  Mai  1S04.   N.  A.  Bd.  3.  S.  251-261. 

§.  211. 

Hat  Jemand  durch  einen  gültigen  Vertrag  sich  ver- 
pflichtet,  einem  Andern  ein  Darlehn  zu  geben,  so  ist  er 
schuldig,  diesen  Vertrag  zur  bestimmten  Zeit  zu  erfüllen, 
widrigenfalls  der  Andere  auf  Erfüllung  klagen,  oder  vom 
Contracte  zurücktreten  und  auf  Vergütung  des  aus^dcr 
Nichterfüllung  entstandenen  Schadens  antragen  kann. 
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Gegen  cbe  soldie  Klage  icbaist  IttdetMii  üaupf «leib- 
lich der  Einwand  der  veränderten  Umstände.  Daliin 
giehM  beiondersy  wenn  nac&  dem  Versprediieii  in  den 
persönlichen  od^  Vermögensumständen  des  Borgers  Yer- 
iBdermgeD  ▼orgebllen  ämä;  wodnreh  die  penMidid 
oder  dingliche  Sicherheit^  auf  welche  bei  dem  Verspre- 
chen des  Oarlefans  Rfibkaidit  ^genooimtai  ipt»  gesibmlleit 
wird.  .  .         .  '  ,  .  .  ^ 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  654-^'«57. 

Derjenige,  welcher  das  Darlebn  gesucht  hat^  ist  ver- 
pflicbte^die  sdiriftlichTersproGbeileSnmnte  anzunehmen. 
Die  im  Weigerungsfalle  dem  Andern  gebührende  ]^t-  ' 
aAädjgnng  ist»  wcnm  kcin  liMiarer  Betrag  naciigewlcgen 
werden  kann,  auf  den  halbjährlichen  landesüblichen  Zins 
^  dea'*liMpirochene&  Cap^ab  zn  bestimmen. 
.  A.  L.      a.  a.  O.  §.  658— 660. 

•  §.  21.2. 

W^as  die  Wirkungen  des  Darlehnsvertragcs  betriffl^ 
so  geht,  ^ 

1)  wenn  derselbe  durch  die  Zahlung  der  versproche- 
nen Summe  yollzogen  ist,  ^as  Eigentfaum  derselben 
anf  den  Empfänger  über  a). 

Hat  Jemand  wissentlich  fremdes  Geld  von  einem  An- 
dern, der  darüber  zu  verfügen  nicht  berechtigt  war,  zom 
Darlehn  angenommen,  so  mofs  er  dasselbe^  ia  so  fem  es 
noch  vorhanden  ist,  dem  wahren  Eigenthtimer  nnrerzflg- 
lich  restitttiren.  Ist  es  nicht  mehr  vorhanden,  so  haftet 
er  demselben  für  das  Capital  und  landesüMicbe  Zinsen. 
Wenn  sich  Jemand  fremden  Geldes,  unter  dem  Vorwande 
eines  Darlehns,  betrüglicher  Weise  bemichtigt,  so  haftet 
er  dem  Eigenthümer  für  das  ganze  Interesse. 

War  dem  KripfSDger  nidit  bckanot,  dab  ihm  frem- 
des Geld  zum  Darlehn  gegeben  werde,  so  luuui  er  an 


t 


-    167  - 

* 

den  Geber  so  lange  sichere  Zahlung  leisten,  bis  es  ihm, 
auf  den  Autrag  des  wahren  Eigenlhuiiicrs,  gerichtlich  un- 
tersagt wird.  Wenn  die  Rückzahlung  vor  dieser  Unter- 
sagung noch  nicht  erfolgt  ist,  so  ist  der  Empfänger  nur 
an  den,  welcher  als  der  wahre  Eigcnthümer  des  gege- 
benen Geldes  ausgcniittelt  wird,  Zahlung  zu  leisten  ver- 
pflichtet. Letzterer  tritt,  hinsichtlich  aller  verabredeten 
Bedingungen,  an  die  Stelle  des  Gebers,  selbst  wenn  die- 
ser dem  Empfänger  mehr  als  gewöhnlich  vorlhcilhafte,  an 
sich  aber  erlaubte,  Bedingungen  bewilligt  hat.  Er  kann 
aber  von  dem  Geber  besondere  Schadloshaltuug  ver- 
.  laugen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §,  661—669. 
So  lange  das  Eigenthum  des  gegebenen  Geldes  zwi- 
schen dem  Geber  und  einem  Dritten  streitig  ist,  mufs 
der  Empfänger  alle  inzwischen  fälligen  Zahlungen  in  das 
gerichtliche  Depositum  leisten. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  670. 
Wenn  Jemand  sein  eigenes  Geld  unter  fremdem  Na- 
men zum  Darlehu  gegebed  hat,  so  besteht  der  Contract 
nur  zwischen  dem  Empfänger  und  demjenigen,  auf  des- 
sen Namen  das  Geld  gegeben  ist,  und  es  haben  die 
Verhandlungen  zwischen  lelzterm  und  dem  Eigenthümer 
des  Geldes  auf  die  Rechte  und  Pflichten  des  Empfängers, 
so  weit  dieser  an  den  Verhandlungen  nicht  Aiilheil  ge- 
nommen hat,  keinen  Einflufs. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  fi.  671—673. 
Waareu  sollen  bei  Darlehnen  nichts  statt  baarcn 
Geldes  gegeben  werden.  Ist  dies  dennoch  auf  einen 
Schuldschein  oder  Wechsel  geschehen  und  die  Valuta 
baar  verschrieben  worden,  so  ist  der  Schuldner  daraus, 
als  aus  einem  Darlehnsgeschäfte,  iiicht  verhaftet  Der 
ganze  Vertrag  ist  vielmehr  nichtig,  und  der  Empränger 
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der  Waare  nur  verbundeD,  die  Waare  selbst,  in  so  fern 
sie  noch  Torlianden  ist,  znrOckzugeben,  oder  wenn  dies 
'  nicht  mehr  der  Fall  ist,  den  Werth,  welchen  sie  zur  . 
Zeit  der  Uebergabe  •gehabt  hat,  la  ersetzen*  Wer  auf 
ein  über  baares  Geld  lautendes  Scbuldiustrument  Waa- 
ren  g^eben,  hat  die  Vermatbong  des  WucJker«  wider 
sich.  Wenn  das  Schuldiustrument  über  deu  Kaufpreis 
gegebener  Waaren  aosgestellt  ist,  so  besteht  zwar  da» 
Geschäft  als  ein  Kaufcontract,  es  wird  indessen  bei  dem  . 
Gläobiger  eine  wncberUcbe  Absiebt  yennuthe^  wenn  er- 
hellet, dafs  dem  Scholdner,  welcher  ein  Darlehn  in  baa- 
rem  Oelde  gesacht,  statt  desselben  Waaren  auf  Credit 
zum  Kaufe  angeboloa  wordeo.  Es  fällt  jedoch  diese 
Yem^othang  fort,  wenn  die  Waarai  so  beschaffen  sind, 
dafs  der  Empfänger  sie  ohne  Verlust  wieder  zu  yerkaiu 
fen  Gelegenheit  gehabt  bat. 

Sind  die  creditirten  Waaren  von  der  Beschaffenheit, 
daCs  sie,  nach  dem  Stande  des  Käiifers,  demselbeB  ent« 
weder  selbst,  oder  doch  in  der  gegebenen  Quantität  un- 
brauchbar sejrn  würden,  so  wird  TermotlvBt»  daüs  unter 
dem  Torgeblichen  Kanfe  ein  wucherliches  Darlehnsge- 
schäft  verbargen  sey.  Dasselbe  gilt,  wenn  tbeils  Waa^ 
ren  ereditirt,  theib  baares  Geld  gegeben,  über  beide« 
zusammen  aber  nur  SinSchuldinstrument  ausgestellt,  und 
darin  nicht  bestimmt  worden «  wie  viel  in  Gdde  and  wio 
▼iel  in  Waaren  gegeben  worden^ 

In  allen  Fällen,  wo  die  wocherliche  Absidit  nidit 
abgelehnt  werden  kann,  fällt  der  vom  Empfänger  zu  lei- 
stende Ersatz,  nach  Bestimmung  des  CrimiBalrediti»  an 
den  Eisens. 

A.  L.  R.  8.  a.  O.  §.  715—736.  et  Tb.  IL  lit^  901 
Abschn.  15. 

o)  pr.  J.  I.  a  14.  (15.).  fr.2.  §.2.  fe.U.  fr.4LI>.12.L 
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2)  Der  SchaUner  ^ird  durch  de»  bloÜBtiii  EaqpÜMig 

des  Darlebna  %ur  Wiedererstattung  aucb  ohne  schnffr« 
liehen  Vertrag,  verpflaehtet 

'  A.  L,  K  a.  a.  O.  §.  727.  72a 

SoU  aber  dn  DarlehilsvevfKag  anf  ciM  besti«n^ 
gegen  Interessen,  oder  auf  andere  Bedingongen  gescUos« 
scn  weiden,  ao  ist,  wcntf  dem  GiMbiger  eine  Klage  aal 
ErfulluDg  dieser  Verabredung  zustehen  soll,  ohne  Untei>- 
schied  der  geliehenen  j^mmne,  dn  ackrUtllclier  Ver» 
trag  erforderlich. 

Es  gehölt  zn  eine»  mOatindigen  Sehnldaeliaines 
das  Bekenutnifs  der  empfangenen  Valuta;  die  deutliche  Be-; 
itnamung,  worin  solche  bestanden  habe;  .die  Angabe  der 
Münzsorte,  in  welcher  sie  gezahlt  worden;  das  Verspre-. 
eben  der  Wiedererstattung;  die  Zeit,  wenn  diese  gesche- 
hen soll;  die  deutliche  Bezeichnung  und  Benennung  des 
GiSnhigcrs;  der  Ort,  wo^  md  das  DataUt  nnler  weLr 
chem  der  Vertrag  geschlossen  worden;  die  Unterschrift 
des  Schuldners« 

Der  Schuldschein  begründet,  bis  das  Gegcntheil  er- 
wiesen ist,  die  y eno^itfbang  f&r  dk4  Biehtigleit  alles  des^ 
sen,  was  darin  enthalten  ist.  Es  gilt  mithin  auch  das 
'  Oastllndnüis  der  erlialtenen  Valotaj  ao  lange  bei  der  In- 
struction nicht  ermittelt  wird,  data  dieselhe  ganz  oder 
warn  Thal  nicht  gegdken  worden.  Diese  Aqsmittelong 
wird  durch  nachherige  Anerkenntnisse  des  Schuldners 
noch  nidbl  ansgeacUossen. 
"     A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  729—734. 

Der  Einwand  der  nicht  erhaltenen  Valuta  ist 
nicht  nur  gegen  den  ersten,  sondern  auch  gegen  jeden  fol- 
genden Inhalier  in  so  weit  zulftbig,  als  ^überhaupt  Ein- 
Wendungen  gegen  den  Cedeuten  auch  dem  C^onar  ent- 


uiLjUi^ca  by  Google 


-  170  - 

m 

gegeDgesefzl  werden  kdimeDy  und  es  maeht  dabei  keben 
UiHerschiedy  wenn  der  Sehuldscheui  auf  Ordre  gesldlt^ 
worden.  (Die  Ananahne  bei  Weehseln  a.  nnten.) 
A.  L.  R.  a.  a.  O.     735.  736. 

Wer  sieh  einen  Scbnldtehein  aasateDen  ISlBt,  und 
uneracfatet  er  die  Valuta  darauf  gaox  oder  zum  Täcil 
Bici|f  benddt  oder  znrfidL  erhaben  baf^  die  Teraehridbene  - 
Summe  geriobtlich  einklagt,  od^  einem  Andern  cedirt, 
aoH  ak  ein  Betrüf  er  beitraft  werden. 
-     A.  L.  »•  a.  a.  O.  §.  740.  741. 

Wer  seine  Untersehrift .  ftlschlich  leugnet  verUerf 
alle  sonstigen  Einwendungen  gegen  die  Schuldforderung. 
A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  748.  cf.  744—747. 

Wegen  des  Einwandes  der  nicht  gezaUten  Valuta  bei 
Wediaein  a,  mitcn. 

§.  214. 

Wem  Personen»  welche  sich  wechsehnUsig  nicht 

yerpflichten  kOnnen  (s.  unten)9  Schuldscheine  in  Wech- 
aelibnn  ausstellen»  so  ist  gegen  sie  der  esecativische 
Procefs  begründet,  uud  es  geniefsen  Schuldscheine  die- 
9W  Art,  gleich  wirklichen  Wechseln^  das  in  der  Con- 
GursordnuDg  bestimmte  Vorzugsrecht  ä), 
.A.  L.  R.  a.  a.  O.  f  75a  751. 

Der  Executivprocefs  findet  aber  nur  in  Ansehung  ei- 
gener» nicht  aber  gesogener  Wechsel  Statt 

Rescr.  v.  12.  Juli  1806.   Ediktens.  v.  1806.  S.  685. 

INe  Beweiskraft  eines  Schnldinslnnnents  erlischt^ 
zum  Vortheile  des  Ausstellers  selbst,  nur  mit  der  Schuld 
zugleich»  zum  Vortheile-  der  Erben  dea  Auastellera  hin* 
gegen  durch  eine  zehnjährige  Präscriptiou  vom  To- 
deslaga  des  Erblassers.  Ist  in  de«  Instrumente  eiftZdi» 
lungstermin  bestimmt»  uud  dieser  erst  nach,  dem  Tode 
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des  Erblassers  abgelaufen,  so  nimBit  die  Verjähmng  erat 
TOD  dem  Verfalltage  ibreii  AnfiiDg.  - 

£s  bat  indessen  diese  zehnjährige  Präscription  keine 
iam  Vnrkimg;  -da  dafa  die  RkMgkeit  der  Sebald 
durch  das  Instmm^t  ,Dicht  mehr  begründet,  sondern  von 
dem  KlSger  auf  andere  Art  erwieaeii  werde»  mufik  =  ^ 
'^Die  angefangene  Verjährung  durch  Nichtge- 
brlioeh,  wekfae,  wenn  die  Gea^lie  nicht  anadrilckUdi 
eine  andere  Frist  bestimmen ,  in  einem  Zeiträume  von 
dr eifaig  Jahrien  ^Uendet  wird,  bewirkt  die  reehtliche 
Vermuthang  y  dafs  die  ehemals  entstandene  Verbindlich« 
keit  in  der  Zwiaehenzeil'  auf  eine  oder  die  andere  Art 
gehoben  worden.  Diese  VermutbuDg  kann  nur  durch 
den  ToDständigen  Beweis ,  daCs  der  Andere  unredlieher 
Weise,  und  gegen  besseres  Wissen  von  seiner  noch 
förtwährendea  VerbindUcUMit  sich  bdneien  wolle,  ent- 
kräftet werden.  ^      '  •  . 

A.L.IUa. au O. §.752—755.  cf.tit. 9.  $.546.568.56». 

'    a)  l^^c  allgemeine  Gericbtsordnung  hat  'diese  Vorschrift  ' 
idcht  aQ%ehohen,  indeo^  me  das  AUcgat  derieli»ea,  Tb.  L 
tit  50.  §.  471  ond  488.  aodieb.   Rescr.  wm  22.  April  VWBI 
Stengers  Beitr.  Bd.  a  S.  344.  345. 

f  915. 

Der  Schuldner  wird  aus  dem  Darlehnseontracte  Ter- 
pfliehtet,  die  empfangene  Sunutte  stur  beatimaiten  Zeit 
zurückzuzahlen. 

Er  darf  Tor  dieser  Zeit  dem  GUlobiger  die  Zahlung, 
auch  unter  dem  Vorwande  Teränderter  Umstände,  nicht 
aufdringen.  Letzterer  aber  kann,  vor  AUanf  der  be- 
stimmten Frist,  auf  Zalüung  oder  Sicherstellung  antragen, 
wenn  Sehuldner  anderer  Seholden  wegen  «usgepflte>» 
det^  oder  in  Verhaft  genommen  worden,  oder  wenn  er» 
mn  aeinen  GKobigem  wa  entgehen,  flfiditig  f eworden  la^ ' 
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ttitr  «18  ittdtm  UiMifilieii  wißm  fciakftrigen  llVblaigit& 

in  den  KönigUcheD  Laudeu  gäozlich  .aufgebea  will. 
A.  JL  B4        O.  $.  767— 76a  . 

Wenn  eine  Zeit  zur  Rückzahlung  nicht  bestimmt 
•0  fleht  liddcii  Tbeilcft  eine  drelwonaUiehe  AoflLttn- 
.  digung  frei;  beträgt  indessen  das  Darle^  nur  fünfzig 
Tli4i0r  oder  weaigcTf  eo  jGndel  eine/viierw4»i^h«ntIi-> 
che  Kündigung  Statt  a).  * 

WeBB  gleich  die>  Kitndignag  andi  anCBeiefnjehtlidi 
und  UoCb  mündlich  geschehen  kann,  #0  läuft  doch,  wen^ 
der  Gl&vhiger  »cht  neebweiim  kmm»  dafe  di«Be  aob^« 
gerichtliche  Kündigung  dem  Schuldner  wirklich  zugekam« 
incft'e^»  die  Zablaiigefiiit  erst  vofi  dßf  Zeit  an,  wo 
Letzterem  die  gerichllidie  Kündigung  behändigt  wird.  , 

A.  L.     a.  a.  O.  g.  761—765.  «L  $.  766r-76», . . 

a)  Der  Giäuhiger,  welcher  das  Recht  hat,  eine  ganze 
Schuldforderung  zu  kündigeD,  ist  auch  zur  Kündigung  einet. 
Thdb  dmlben  befiigt.  BaoNdbe  gk  avcb  für  den  SdialdiMr. 
Beide,  GlSdbiger  und  Schuldner,  können  auf  die  ihnen  gesche- 
hene Partialzahlung  die  ganze  Schuld  kündigen,  Yerordn.  vom 
8.  Febr.  181L  Gesetas.  y.  1811.  S.  150. 

§.  216. 

Was  den  Ort  der  Mckzahlung  betrifft,  so  ist  der 
Regel  nadi  der  fiduddüer  Terpflli^et,  diceelbe  koaten- 
frei  an  dem  Orle  zu  leisten j  wo  der  Gläubiger  zur  Zeit 
der  AbaeUiefsong  dea  Contraetea  aeipieii  Wohnaitz  ge*. 
babt  bat 

Wemi  der  Sehuldaer  aa  eineoi  wt^em  Orte  wolinV 

so  trägt  er  die  Gefahr  der  Versendung,  d.  h«  wenn  die. 
ikrt  derselben  nieht  etwa  von  dem  Creditor  aelbet  inMh 
geschrieben  ist»  so  lange,  bis  die  Gelder  in  dem  liapQ 
dea  dftnbigeis  ridilig  abgegeben  aind. 

Verlegt  letzterer  seinen  Wohnsitz»  von  dem  Orte^  wo 
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CT  zur  Zeit  der  Abschliefsang  des  Vertrages  gewohnt 
hat,  so  mafs  er  an  diesem  Orte  einen  Bevollmächtigten 
zum  Empfange  des  Geldes  bestellen,  und  denselben  dem 
Schuldner  anzeigen,  widrigenfalls  letzterer  ihm  das  Geld 
auf  seine  Gefahr  und  Kosten  mit  der  Post  zusenden  oder 
dasselbe  gerichtlich  deponiren  kann. 

Oeffentliche  Kassen  und  Anstalten  haben,  bei  aufge- 
nommenen Darlehnen,  auch  wegen  des  Orts  der  Rück- 
zahlung, vor  Privatschuldnern  kein  Vorrecht. 

Bei  Darlehnen  an  die  Bank  und  an  die  Creditsystcme 
mufs  jedoch  der  Gläubiger  das  Geld  auf  seine  Gefahr 
und  Kosten  zur  Gasse  abliefern,  und  von  dieser  zurück« 
holen,    (s.  Banken.) 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  769  —  777. 

§.  217. 

Das  Capital  mufs  in  derselben  Münzsort c  zurück- 
gegeben werden,  in  welcher  es  gezahlt  worden.  Wenn 
dieselbe  im  Schuldscheine  nicht  bestimmt  ist,  so  wird  ver- 
muthet,  dafs  die  Zahlung  der  Valuta  in  dem  zur  Zeit 
der  Auszahlung  gangbaren  Silber- Courant  geschehen  sej. 
Bei  DarleLiien  von  Zehn  Thalern  und  weniger,  wird 
Scheidemünze  vermulhet. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  778—780. 
Bei  Privatpersonen  hängt  die  Annahme  von  Tresor- 
scheinen  von  der  freien  Uebereinkunft  der  Parteien  al^ 
und  kann,  wenn  eine  Zahlung  in  Courant  versprochen 
i%t,  dem  Empfänger  wider  dessen  Willen  eine  Zahlung 
in  Tresorscheinen  nicht  aufgedrungen  werden. 

Verordnung  v.  1.  März  1815.  §.  7.  Gesetzs.  v.  1815. 
S.  19. 

Nach  dem  Edikte  vom  13.  December  1811.  §.  4 — 6. 
(Gesetzs.  von  1811.  S.  374.)  und  dem  Rescripte  vom 
7.  April  1812.  (v.  Kamptz  Bd.  I.  S.  46—49.)  mufs  jeder 
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firifalflyufli  Mii««i>  gigjtt  ComiBi  lici  ZaUobcmi* 

£olche  vorher  veriücirl  sind,  auoebmeDy  und  eß  findet 
eine  Afunabiiie  von  diaMr  Aegd  nur  in  Anadbmg  .Am 
Handelsverkehrs  unter  Kaufleuten  Statt. 

Ist  die  YaloU  in  Golde,  ohne  Begtittimni%  einer 
gewissen  Sorte»  yenchrieben,  so  werden  Prenfsiselin 
Goldmanzen,  die  ra  Ffinf  Thalem  aus§e|Nr4igt  sind» 
Tenfanden.  Sind  Dncaten  ohne  weitere  BeslimauMig 
Terscbrieben»  so  werden  vollwichtige  Ducaten  nach 
Frenfaiseheni  oder  HoIIinditcheai  Mfinzfobe  angeno— ifin , 
A.  L.      a.  a.  O.     781.  ISSL  cL  ^  783.  784. 

Wenn  das  SdinMinstranent  auf  mskh  frenide  MQn»- 
aorte  gestellt»  und  innerhalb  Landes  zahlbar  ist»  so  miiOs 
der  GlSubiger  PreuCrisdie  Gold-  und  Silbemiflnae  von 
derselben  Gattung,  auf  welche  das  Instrument  lautet,  an- 
ndnnen*  '£$  ist  jedoch  alsdann  das  YeifaXUnib  dersel- 
ben, gegen  die  im  Instrumente  verschriebene  fremde 
Httnisorte,  nach  dem  Coors  des  ZsUnngsortes»  wie  er 
zur  Zeit  des  geschlossenen  Contracts  gestanden  hat,  zu 
berechnein. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  785.  786. 

Wenn  seit  der  Zeit  des  gegebenen  DaiUbni  dtr 
Münzfufs  verändert  worden  ist,  so  bestimmt  das  Yer- 
hältnifs  des  alten  gegen  den  nenen  MünafaCs  die  Ver- 
bindlichkeiten des  Schuldners.  Ist  nur  .  die  Münzsorte, 
^id  welcher  die  Valuta  gegeben  worden,  anfter  Cofu« 
gesetzt,  so  mufs  zwar  auch  in  diesem  Falle  die  Zahlung 
in  der  alsdann  gangbaren  Münzsorte  geleistet  und  ange- 
nommen werden;  die  in  letzterer  za^  zahlende  Summe  kt- 
aber  nach  Verhältniis  des  Courses  zu  bestimmen,  welcher 
zwischen  der  gegebenen  und  jetzt  gangbaren  Mflmsorle 
suir  Zeit  des  geschlossenen  Vertrages  bestanden  haL 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  787—789. 
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wddie  nach  den  Getetoaii  oder  den  bttondcm  Verab^ 

redungen  der  Parteien  in  Scheidemünze  geschdien  sollen» 
^mren  in  derselben  nach  dem  dorch^die.Aadofltion  her- 
unter gesetzten  Werthe  zu  leisten. 

Dedamt  ▼om  97.  Sept  1806.  1.  Ediktens.  von 
1808.  S.  441—444.  Nr.  50.  Rescr.  vom  8.  Kov.  J1808. 
Mathis  Bd.  X.  S.  m 

Da  aber  hierbei  yorausgesetzt  wird,  daCs  zur  Zeit 
4er  eiNitrabirten  Verbindlichkeit  der  conrsmttlNge  Werth 
d^r  ScheideoifHixe  gegen  Courant  in  keiner  so  eiliebii- 
chen  Differenz  gestanden,  die  auf  den  Werth  der  Waare 
einen  Einflnfii  hat,  welches  )edoch  geschieht,  sobald  das 
Agio  Zehn  vom  Hundert  beträgt;  so  nuilB  dem  Schuld- 
ner eine  solche  odtf  höhere  )>ifferettz  dergestalt  saStaU 
ten  kommen,  dafs  nur  in  diesem  Falle  der  coursmäfsige 
Werth  der  Scheidemfioiey  wie  solcher,  anr  Zeit  der  enW 
standeiieu  Verbindlichkeit  beschaffen  >var,  völlig  vergütet 
wird.  Wer  also  hpmdert  Thaler  in  Seheideaiflnie  in 
einer  Zeit  geborgt  hat,  da  sie  conrsmalsig  zwanzig  Pro« 
cent  verlor,  ist  achtxig  Thaler  im  redueurten  Werthe  zu 
besaWi^  sebiddlg.  Daant  }edoch  Uber  den  ledesmaligen 
Cours  kein  weitläuftiger  Str^t. entstehe,  so  soll  in  der 
Chnr^-nnd  Neuniark  derCoors  wn  Berlin,  in  Poonnena 
der  Cours  von  Stettin,  in  Westpreufsen  der  Cours  von 
Elfasag,  in  Ostpreiiben  der  Cours  von  Kdnigsbeig,  wid 
in  Schlesien  der  Cours  von  Breslau  zum  Grunde  gelegt 
werden,  und  zwar  ist  ilbcrall  der  Durchschnitt  der  Couse 
▼OD  15r  ZU  15  Tagen  als  Norm  anzunehmen. 

a.  a.  O.  §•  2.    Re^cr«  vom  7.  Af^rU  1812  ad  3.« 
Kani|itz  Bd.  I.  S.  48. 

Für  bereits  ohue  Vorbehalt  abgemachte  Geschäfte  darf 
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iiit.dai  obigoi  Verordmngai  kern  Grand  wm  ZotHbIl- 

oder  Nachfordemng  genommen  werden« 
a»  t.  Or  |.  3. 

Die  VerordnuDgen  des  vormaligen  Königl.  Schwedi-  ^ 
sehen  Statthalters  and  4er  Eegienmg  xn.  Stralsund  inm 
10.  Dec.  1777  und  9.  Febr.  1790,  durch  welche,  »»wegen 
Mangeb  an  SiUbergeUe,  den  nach  dem  Leipugar  Fofii 
Ton  1690  ansgeprägfen ,  vollwichtigen  CharsSchsischen, 
Brandenborgischen,  Braunschweigischen  und  Lünebnrgl* 
sehen  Zweidiilldstllcken,  der  gesetdidbe  Lande^com  bis 
auf  anderweitige  Verfügung  gestattet  ist/'  sind,  da  der 
Beweggrund  m  denselben  nicfat  mehr  TOtbanden,  ttnd  • 
deren  Zweck  durch  die  in  dem  Hmogthum  Neu- Vor« 
pomncra  sur  Ansfiabning  gebrachten  BeslkmMmgen  des 
Gesetzes  Ober  die  Münxverfassung  in  den  Preußischen 
StaalSB  Tom  30.  September  1821  bereits  erreieht,-  so 
wie  auch  die  Annahme  aller  fremden  MUnzsorten  bei  ^ 
im  KMigL  Caasen  darch  die  CiJUnetsordre  vom  M.  Oet 
1821  schon  untersagt  ist,  ausdrücklich  und  mit  der  Be- 

• 

stbnmnng  aufgehoben»  dafs  die  genannten  Zwetdrittdst&cke 

Tom  1.  Januar  1827  ab  nicht  mehr  als  currente  Landes- 
»tinse  angesehen,  sondern  in  ihrem  Wertbe  nach  der 
Vergleichungstabelle  vom  27.  Nov.  1821  geschätzt  wer- 
den sollen.  Auf  die  Prrratverhttltntsse  ab»,  welche  wA- 
rend  der  gesetzlichen  Wirksamkeit  der  Schwedisch-Pom< 
merscben  Begierungs  -  Verordnung  ka  rom  10.  December 
1777  und  9.  Februar  1790  durch  Verträge  entstanden, 
smd,  hat  diese  Bestknmung  keinen  Einflub,  indem  die 
aus  den  Verträgen  entspringenden  rechtlicbeu  Folgen, 
nach  den  Grundsätzen  der  zur  Zeit  der  AbscbüeCsung 
des  Vertrages  bestehenden  Gesetzgebung  sich  regeln,  und 

»  _ 

wo  unter  den  Contrahenten  deshalb  Streit  entsteht»  von 

den  Gerichten  (denen  übrigens  überlassen  bleibt»  ob  in 

eio- 
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einitelma  FlUaa  eia  Gatechtoi  des  Geperal-^ttoi- War* 

deins  zu  erfordern)  dergestalt  beurtheilt  werden. 

Raser,  des  Siaatsoiuiist  r.  2d.NoT«182&  ▼•.Kamptz 
Ann.  Bd.  10.  S.  «72.  973. 

Wepn  die  Valuta  ciiies  JQarlebas  in  Aktien,  Pfand«, 
liriefeo,  oder  andern  aof  jeden  Inhaber  hütenden  Papie- 
ren gegeben  ist»  so  niuis  die  Rückzahlung  in  Papieren 
▼on  derselben  Art  erfolgen.  Sind  dergleicben  lur  Zeit 
der  Ktickzahlung  nidit  mehr  yorhanden,  so  inub  zwar 
die  Zahlung  in  baarem  Gelde  geschehen,  es  ist  aber  die 
zu  zahlende  Summe  nach  dem  Course  zu  bestimmen, 
me  die  gegebenen  Papiere^*  zur  Zeit  des  Contractes^  ge- 
gen baares  Geld  gestanden  haben, 
A.  L.      a.  a.  O.  §.  793—796. 

Staats-  und  stSndiscbe  Obligationen,  Pbndbriefe  oder 
«  andere  Arten  Ton  öffentlichen  Papieren^  weiche  für  den 
▼oUen  Werth  nicht  ansgegeben  werden  können,  dürfen 
bei  Darlehnen  nicht  als  baares  Geld  unter  der  Bedingung 
in  Zahlung  gegeben  werden,"  dals  die  Rfickzahlnng  i|i 
baarem  Gelde  nach  dem  Nominalwerlhe  der  Papiere  er- 
folge, Tielmehr  ist  der  Darleiher  nur  berechtigt»  deiiglei- 
cheu  iu  Zahlung  zu  gebende  Papiere  nach  dem  jedesma- 
ligen Course  in  der  Hau^tadt  der  Provinz,  worin  daa 
GescbSdt  abgeschlossen  wird,  in  Rechnung  zu  bringen. 

Declarat  vom  4.  April  1811.  Gcsetzs.  v.  1811.  S. 
im.  cf.  Dedarat  Tom^  38.  Dee.  181L  §.  L  Gesetzs, 
V.  1812.  S.  1. 

Wenn  der  Glftubiger  die  Rückzahlung  in  schlechteni 
Münzsorten,  oder  nach  einem  niedrigem  Verhältnisse 
einmal  angenonunen,  und  ohne  Vorbehalt  darüber  quit* 
tirt  bat,  so  kann  er  den  Schuldner,  sobald  sich  dieser  . 
eines  Betroges  dabei  nicht  schuldig  g^chf,  wegen 

12 
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,    eines  dabei   erlittenen  Verlustes   nicht   in  Ausprucli 
nehmen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  797. » 

Wer  bessere  Mfinzsorten,  als  er  schuldig  war,  ge- 
zahlt hat»  kann  eine  Vergütung  nur  nntcr  den  Umstän- 
den fordern,  unter  welchen  die  Gesetze  die  Rückforde- 
rung einer  aus  Irrthum  geleisteten  Zahlung  gestatten. 
A.'li.  R.  a.a.O.  S:79a  cf.  Tb.L  tit.l6.  Abschn.2. 
Durch  die  wiederholte  Annahme  der  Interessen  in 
schlechtem  Müi^zsorten  wird  noch  nicht  die  Verbindlich- 
keit  begründet»  audi  das  Capital  in  dergleichen  Münz- 
Sorten  anzunehmen. 

A.  L.  R.  ä.  a.  O.  §.  799. 
Ebenso  entsteht  aus  einer  in  bessern  Blünzsortea 
ancb  wiederholt  geleisteten  Zahlung  der  Interessen  noch  - 
nicht  die  Püicht,  das  Capital  in  dieser  Münzsorte  zu 
liezahten;  es  wird  )edodi  im  zweifelhaften  Falle  vermn- 
thet.  dals  die  Valuta  desDarlehns  in  eben  solchen  Münz- 
Sorten,  als  die  Interessen  entrichtet  und  angenommeii 
worden,  bestanden  habe* 

A.  L.  R.  a.  a.  Ö.  §.  860.  801. 
Diese  Vermuthung  fällt  aber  fort,  wenn  die  Zahlung 
der  Zinsen  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Mflnzsorte  ge- 
schehen ist.. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.803. 

§.  218. 

8)  Kommt  der  Schuldner  mit  der  Wiederbezahlung 
des  Darlehns  in  Verzug,  ao  mufs  er,  unter  gewissen 
Voraussetzungen,  Verzugszinsen  zahlen  o).  (s.  den 
folgenden  §.) 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  827. 

Zinsen  nennt  mau  bei  den  Darlchncn  alles  das,  was 
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i0f  Schuldner  ihm  (GUaUgtr  Ar       QAmulk  dtt  ge. 
liehenen  Geldes  etitrichten  muij. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  f  803.  ^ 

Bei  Darleimen  können,  der  Regel  näeh,  nur  Fünf 
vm  Hundert  liedvngen  worden.    Kaufleute  dürfen 
jedoch  Sech«  vom  Hunden  nehmen. 
A;  L.  R.  a.  a.  O.  §.  804.  805. 

Die  ftfiher  den  Juden  amehende  Befugnifii^  äleh 
Acht  Frocent  verschreiben  zu  lassen ,  ist  durch  die 
neoere  Gecetegebang  aufgeheben. 

Kein  Staatsbürger  jüdischer  Religion  darf  jetzt. ho- 
liere,  als  landübliche,  oder,  wenn  er  dn  Kaufmann  ist| 
höhere  als  den  Kaufleutcn  erlaubte,  Zinsen  rechtsgiilti- 
ger  Weise  sieh  versprechen  eder  sahlen  lassmi.  Aue 
Verträgen,  welche  vor  der  Publicaticm  des  Edikts  vom 
Ii.  Mars  1812  errichtet  wurden,  dürfen  keine  höhere 
Zinsen,  mit  Ausnahme  der  bis  zum  Tage  des  Edikts 
Imifenden  entrichtet  werden« 

Hinsichtlich  der  durch,  rechtskräftige  Erkenntnisse^ 
welche  vor  der  Publieation  des  Edikts  eröffnet  sind,  Itet- 
gesetsten  Zinsen,  hat  es  bei  dem,  was  erkannt  ist,  sein 
Bewenden. 

Gegen  Juden,  welche  höhere  Zinsen,  ab  die  Gesetze     ^  ' 
nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  gestatten,  sich  ver* 
spieehen  oder  geben  lassen,  wird  nach  den  gegen  den 
Wucher  erlasseneu  Vorschriften  des  A*  Ii*  R«  Th.  U« 
lit,  2&  §.  1271  u.  f.  verfahren. 

Erklärung  v-  20.  April  1813.  Geselas.  v.  1813.  S.  77. 
Bei  Darlehnen,  welche  gegen  gerichtKche  Eiatragang 
auf  Grundstücke  gemacht  werden,  sind  auch  Ka^ufleute 
an  den  Zinssata  der  Fünf  vom  Hnndert  gebundoi* 
A.  Ii.  R.  a.  a.  O.  §.  808.  810—814 

'  12* 
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herschreiben ,  sind  auch  Kaufleute  untec  einander  mit 
landühlieho  Zinsen  m  fordern  keA^;^.  . 

£ckenutm£s  des  Geh.  Obertrib*  vom  26.  Jan.  1815. 
Bkmon  wU  v.  Strampf  RechtMprfteke  Bd.  2.  S.  137* 
In  der  Jlegel  ist  der  Gläubiger  nicht  iiefugt,  die 
Zinsen  eines  DarleluMi  im  Voraus  absttiiefaen.  Wenn 
dies  dennoch  gescliehen  ist,  so  wird  da»  Abgezogene 
von  der  im  Instnmiente  raneliriebeBen  Capitalssimude 
abgerechnet,  und  der  Gläubiger  Icann  nur  auf  das,  was 
^  an  Talfrta  wirkUeh  gegeben  hat,  Yersinsung,  so  wie 
Iciinftig  Rücksahiung  yerlangen.  Wenn  er  sich  jedoeb 
ndt  einem  geringem,  als  dem  ihm  erlaubten  hdehsteii 
Zinssalie  begnügt,  so  Icana  er  die  Zinsen,  jedoch  uid^ 
fibr  Itogere  Zelt,  als  Bn  Jahr,  im  Voraus  absiehen« 

A.  L.  a.  a«  O.  $.  815—817. 
Zinsen  von  Zinsen  dilrfen  nicht  gefordert  wer« 
den.  £s  ic^nnen  indessen  ilber  sweijährige  vndiiocli 
ältere  Zinsenrückstände  neue  Schuldscheine  gegeben 
wid  Zinsen  davon  versohriebea  werden.  I>er  AbseUuDs 
eines  solchen  Geschäfies  uiuls  aber,  wenn  es  gültig 
seyn  soll,  gerichtlich  erfolgen. 

A.  L,  R.  a.  a.  O.  §.  818—820. 

Raser;  vom  1.  Mars  1822.  v.  Kampts  Bd.  la  S.  163. 
Ist  Jemand  zur  Bezahlung  eines  Zinsenrückstandea 
verurtheilt,  und  leistet  die  Zahlung  nioht  vor  der  im 
£rkenntnisse  bestimmten  Frist,  so  kann  der  Gläubiger 
auch  von  diesem  Rückstände  Zögerungssinsen  seit  dem 
Tage,  an  dem  dals  Erkenntnüs  rechtskräftig  gewordeii» 
verlangend). 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  821. 


I 
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Vorbedungene  Zinsen  sind,  wenn  nicLl  besondere 
Verabredungen  ein  Anderes  bestimmen,  beim  Ablauf  ei- 
^es  jeden  Jahres  zu  entrichten. 
A.  L.  R.  .a.  a.  O.  §.  822.  823. 

Der  Gläubiger  kann  keine  Zinsen  verlangen,  sobald 
ihm  dieselben  nicht  im  Schuldscheine  versprochen  sind. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  824. 

Conventionalstrafeu,  zu  welchen  sich  der  Schuld- 
ner, stalt  der  Zinsen,  für  den  Fall  schrifllich  verbunden 
bat,  dafs  die  Rückzahlung  des  Capitals  nicht  zur  gehö- 
rigen Zeit  erfolgt,  sind  in  so  weit  gültig,  als  sie  nicht 
über  Sechs,  und  bei  Kaufleuten  nicht  über  Acht 
vom  Hunderl  betragen.  Hat  er  sich  zugleich  zur  Zah- 
lung von  Zinsen  und  zu  einer  Convenlionalstrafe  ver- 
bunden, so  dürfen  beide  zusammen  den  vorstehenden 
Salz  der  Sechs  oder  Acht  vom  Hundert  nicht  über- 
steigen» 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  825.  826. 

a)  Auch  nach  dem  R.  R.  ist  dies  der  Fall,  während  aufscr- 
dem  die  Zinsen  beim  Darlehnsconlracte  ebenfalls  nichts  Wesenl- 
liches  sind,  sondern  immer  besonders  verabredet  werden  müs- 
sen (foenus),  —  fr.  2  t.  D.  19.  5.  const.  3.  C  4.  32.  Maur. 
Baum  an  n  comm.  ad  L.  13.  D.  de  usuris.  Lips.  1827. 

Ii)  Diese  zur  Verhütung  des  Zinswuchers  erlassene  Vor- 
schrift setzt  in  mehreren  Beziehungen  ausdrücklich  ein  Erkennt- 
nifs  voraus,  und  kann  nicht  ausdehnend  erklärt  und  auf  hlofse 
Zinszablungsmandatc  angewendet  werden. 

Rescr.  vom  1.  März  1822.   v.  Kamptz  Bd.  19.  S.  163. 

§.  219. 

Wenn  vreder  Zinsen  noch  Convenlionalstrafe  vorbe- 
dungen, so  niufs  dennoch  der  Schuldner  von  dem  Tage 
an,  wo  er  zur  Rückzahlung  verpflichtet  war  und  sie 
nicht  geleistet  hat,  Zögerungsziusen  entrichten. 
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Der  Fiscus  ist  jedoch  nur  vorbedungene  ZiuseD  m 
zahlen  vcrpfliditel  a). 

A.  U      a.  a.  O.  §.  827  o.  Anh.  §.26. 

Aoch  die  Seehand|ang  Ist  Termöge*  itres  fl«cali- 
Schen  Vorrechts  von  der  Zahlaug  der  Zögerungszinsen 
befreter; 

Rescr»  vom  19.  Sept.  und  19.  Oct  1801.  Stengel 
bA  MV:  S.  222— ia2C. 

Wenn  jedoch  eine  fiscalische  Station  gerichtlich  auf 
dfä8  iScnehihii^rMoriain  provobirty  so  mnts  sie  ihren  Glto- 
bigem  Zögerungszinsen  entrichten. 

Erkettülii.  d.  iSteh.  Ob.  Tribunals  v.  27.  Jan.  1812. 
V.  Kaniptz  Bd.  1.  S.  139. 

Därllscusist  dagegen  woM  befugt^  ohne  Verspredied 
und  ohne  vor<hergegangene  Mahnung  und  bestimmten  Zah* 
Unl;Mag  Zinsen  tui  emp  fangen. 

Cabineteordre  v.  28.  Oct.  1799.  Reücr.  v.  18.  Nov. 
1799.  Ediktens.  v.  1799;  S.  2687.  2688. 

Sie  Zögerungszinsen  laufen  von  dein  im  Schuldscheine 
bestimmten  Zahlongstage  an  5).  Wenn  in  demselben  ein 
solcher  nicht  |)^stimmt  ist,  so  müssen  süe,  nach  erfolgter 
AnfkOndiguug,  ton  dem  Ablanfie  der  dazu  verabredeten 
oder  gesetzlich  bestimmten  Frist  entrichtet  werden  o). 
A.  L.  H;  a.  H.  O.  §.  828.  «29. 
In  der  Kegel  können  als  Zögerungszinsen  Fünf  vom 
Hundert  gefordert  werden,  selbst  dann,  wenn  in  d^m 
Schuldscheine  niedrigere  Zinsen  vorbeduDgeu  wären. 

Kaafleute  können  den  höchsten  ihnen  eiiaubten 
Zinssatz  als  Zögerungszinsen  verlangen. 
A.  L.  R.  a.  ä.  O.  §.  830—  832« 
Der  Gläubiger  kann  für  den  ihm  durch  defn  Verzug 
des  Schuldnbrs  entstandenen  Schaden  anfser  "den  Zöge- 
.  rungszinsen  keine  weitere  Vergütung  fordern^  Wenn 
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jedoch  der  Scliuldueri  bei  vorliandeoeu  LialüDg)ichcn 
jZifddiiiigsnuUelii,  m»  ViMrsate  oder  grobem  Verseben  die 
Zablung  verzögert,  so  sieht  dem  Gläubiger  dae  Recht 
lOf  statt  der  ZOgerangezineen  oder  der  Conventionalr 
sirafe,  den  Ersatz  des  aus  diesem  Verzuge  ihm  erwach- 
Mpc»  wirUiehen  Schadens  w  yerkiigeii«^  ;  f w  .  >  i; 
.v,    A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  833,  834, 

fSihiß)  cd  Rencr.  des  Fn.  Mioist  laut  eiaer  Verfügung  der 
^Regierung  m  Mtgdebaig  TOni  12.  MoT*  1823.  Magdeburger 
ÄmUbl  y.  1823.  S.  357.  358.    Mm.  Verf.  laut  einer  Begannt. 
machung  der  Regierung  zu  K5m*gsherg  vom  3.  Dechr.  1823. 
*V.  Kampts  Ano.  Bd.  8.  S.  m  774.  '  ' 

Ein  som  Mentoruan  veittaileter  SAMsM  mJU  von  * 

dem  Verfalltage  an  Fünf  Procent  Zögerungszinsen  zahlen. 

ErkenntDifs  des  (kh.  Ob.  Tnb.  v^m  J.  1315.  v«  Kampfs 

Bd.  a  6.  32)«  m 

.  Bas  ia  der  Westprentstschen  Regieningsinstraclion  eataal- 
Icne  Verbot  wegen  Stipullrung  höherer  Zinsen  ab  sechs  Pro- 
'ceotf  Ist  auf  Verhindungen ,  welche  mit  Ausländem  eingegan- 
geo  weiden,  nkht  aaEuwendeo.  Viehnahr  bleibt  es  in  Anie- 
hting  derselben  bei  der  Observanc,  nach  welcher  von  Pölen  . 
und  Russen  gültiger  Wei^e  J^ehn  Proceni  stipuliri  werden 
Jsl^nen. 

'^f  Entgeh,  der  Gesetscomoi.  vom  L  Juli  1794.   Klein*s  Ann. 
m  XIV.  ».  383-386. 

Eine  aufiergenchtllche  Erinoening  reicht  hin,  den  Schuld- 
iger nnt  der  Wirkung  io  Veiwg  au  aetaan«  daif  er  Zogc««igi- 
Djinim  luMin  rnnbu 

Entsch.^  4fr ^  Ge^etzcomm.  v.  12.  Juli  1782.    Kleio  Bd.  V. 

::iSowobl  forbadttogeiie,  ula  ZdgenmgBKinseD,  mOasen 

in  der  Müiizsorte  des  Ca])itals  entrichtet  Vierden« 
,    A.±.  E.  ^.  JB^      §,  83S,  ef.  §.  769^377# 

VV'$W.  .^e  gewiss^  ßunime  zehn  Jahre  hiAdur^  als 
lIMillflll  «0^8  .Mifi)d(gefi'  Capitata  ^zi|h|t  wpr^eo,  fio  bf- 
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gründet  clies  He  Vermuthung,  dafs  der  Zahlende  das 
Capital  selbst  als  Barlelm  sdiiddig  sey,  uod  es  wird 
dieselbe  durch  den  Mangel  eines  Schuldscheins  noch 
nicht  entkräftet. 

ist  eine' soldie  Zinsenzahlung  dreifsfg  Jahre  hin- 
durch geleistet,  so  kann  der  Gläubiger  das  Capital  Ter* 
möge  eines  danft  Terjährung  erworibeaen  Rechts  for- 
dern, und  der  Beweis»  dafs  ursprünglich  kein  Darlebn 
gegeben  worden,  ist  nur  in  So  weit  znlSssig,  als  gegen 
die  Verjährung  überhaupt  ein  Beweis  Statt  finden  kann« 

A.  L,  R.  a.  a.  O.  §.  837 --839* 
Wena  die  Summe  des  Capitata,  zu  welchem  sich  der 
Schuldner  durch  diese  »ehr)ihrige  Zfanenxahhnig  bekannt 
hat,  nicht  ausgedrückt,  auch  sonst  nicht  zu  ermitteln  ist, 
SO  müssen  die  jährlich  gezahlten  Interessen  nach.Iand« 
üblichem  Zinsfufse  zu  Capital  gerechnet  vrerden.  Unter 
landüblichen  Zinsen  werden  gesetzUck  Fünf  vom 
Hundert  verstanden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  840.  84L 

Wenn  der  Gläubiger  bei  einem  zinsbaren  Darlehne 
über  den  letzten  Zinstennin  ohne  Vorbehalt  qnittirt  haf^ 
so  streitet  für  den  Schuldner  die  Vermuthuug,  dafs  auch 
die  wberjBeheaden  Termine  berichtigt  worden..  Wenn 
über  das  Capital  selbst  ohne  Vorbehalt  quittirt  ist,  so 
sind  die  Torbedongenen  Zinsen  für  bezahlt  oder  eriassan' 
zu  achten.  Es  folgt  dagegen  weder  aus  einer  ohne  Vor- 
behalt ansgestellten  Quittung  über  das  Capital,  noch  aus 
der  Rückgabe  des  Schcddseheins,  die  geschehene  Zah- 
lung oder  £rlassung  der  von  dem  Richter  zuerkannte« 
Verzugszinsen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  842r^844.  cf.  §.  845—848. 

^Wemi  die  gerichtliche  Einklagüng  rflokstSndig  reiu 
bleibender  Zinsen  langer  als  zehn  Jahlre  Tersäumt  is^ 
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so  kann  ein  über  zehn  Jahre  hinausgehender  Rückstand 
ferner  nicht  verlangt  werden.  » 

Unter  rückständig  verbleibenden  Zinsen  sind 
nicht  allein  vorbedungene,  sondern  auch  Zügerungszin* 
8cn  zu  verstehen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  819.  Rescr.  vom  1.  Mai  1820. 
V.  Kamplz  Bd.  16.  S.  243.  244. 

Bei  dieser  Art  der  Verjährung  kommt  jedoch  dem 
Gläubiger  alles  zu  Statten,  was  den  Anfang  der  gewöhn- 
lichen Verjährung  durch  Nichtgebrauch  hindert,  oder  de- 
"^ren  Forlsetzung  unterbricht. 

A.  L.  R.  a*  a.  O.  §.  850.  cf.  §.  851.  852. 

§.  221. 

Einer  besondcm  Erwähnung  bedürfen  hier  die  Mo- 
diücationcn  obiger  Verordnungen  hinsichtlich: 
der  kaufmännischen  Zinsen. 
Es  ist  an  vielen  Orten  den  Kaufleuten  gestattet, 
sich  höhere  als  landesübliche  Zinsen  auszubedingen  a). 
Inwiefern  ihnen  dies  auch  die  Prcufsischen  Gesetze 
bei  Darlehuen  erlauben,  ist  im  5-  218  erwähnt  worden. 
a)  V.  Martens  S.  26.  27. 

§.  222. 

Wenn  ein  Kaufmann  einem  Andern,  der  kein  Kauf- 
mann ist,  Waaren  auf  Borg  gegeben  hat,  so  kann  er, 
wenn  keine  Zahlungsfrist  bestimmt  worden,  nach  Ver- 
lauf von  Vierzehn  Tagen,  vom  Tage  der  geschc- 
henenEinmahnung  gerechnet,  laudübliche Zinsen  ver- 
langen. Der  ausdrücklichen  Einmahuung  wird  es  gleich 
geachtet,  wenn  der  Kaufmann  dem  Abnehmer  eine  Rech-  ' 
Dung  schickt.  ' 

A.  L.  R.  Th.  II.  tit.  8.  §.  684.  685. 
,    Der  eidlich  bestärkte  Vermerk  in  den  Büchern  des 
Kaufmanns  (s.  unten)  ist  hinreichend  zum  Beweise,  daCs 
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Hn^  iNmn  di^£iAiiMiliiiiing  gesdielidQ«  oder  bb  m  "wdU 
cLeiu  Tage  der  Credit  gegabelt«  $c^., 

^      L»  K  B.  ik'O.  §.  ABS«  r 
:  i^aoo  eitt  aolcbec.JBeweils  .nio^t  ^efiUiEt  yrerdei), 
Iritt  die  VeruD^ung  erst  mit  Verlauf  J^res 
yiiQi  Tdgiß  4er  geediebeaeu  lißferwig.eiii»  ^  .  .  .  . 

A.  L.  R.  a*  a.  O.  §.  687.;  . 
'Weoa  ,dtr  .CredU  bis  %vl  ekieiu  besUomiUia  Tage, 
gegdmi  iaC,  ^  JaAfeD  vob  dieqm  an  die  Zdgerungs- 
aiosen* .        .    '  •  .  . 

A.  L.-  R.  a.  a.  O.  §.  68& 

« 

hie  durch  diese  YefordoujDg  gegebene  Befugnifß,  Zin« 
soll  zu  fordern,  wird  dadurch  nicht  aufgehoben,  daüs  der 
KnufmmiQ  dciiiselbea  Abnehmer  ia  d^r  folge  noch  mehr 
Waaren  auf  Oedü  gegebm  hM^ 
A.  L.  R,  a..3.  O.  §.  689. 
•Yoia  der.'obdit  in.  Betraf f  des  den.&auflentea  erbob- 
^en  Zinssats&es  «cwähnten  Yerordaung  gilt  folgepde  Au^ 
•nähmet  .        i    ,  ^  \ 

I  wenn  einem  Kaufinanne»  der  mit  Waaren  im  Grofscn 
handelt,  Gelder  gegen  blofse  BMdadirift  Wechsel, 
lind  ohne  besondere  Sicherheit,  auf  eine  sechs  Monate 
ükitft  filwst6%eide^2^ft' fdMiw  «wiirden«  ao  aoU  dio 
JB^stimmung  des  Zinssatzes  lediglich  der  Vereinigui^g 
•4«t  intereasenl^n^  ilb^riaasen  Ueiben»   Naah  Yerlanf 
-dar  sechs  Monate, aber  dürfon  niir  die  gewöhnlichen  ge- 
•«efcnittfaigeii  Zinsen  genomntan  werdao«  Wird  .noidi  wttb- 
ireod  der  sechs  Monate  Über  das  ^Vermögen  des  Kauf-*  ' 
-nlaoos  Goncim  isrüffiEiel^  iNLkMti  d*  ^plUnbiger  mur  die 
gesetzmäfsigen  Zinsen  aus  der  Masse  verlangen* 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  ^  Wi^Sßi.     %    ^  . 
^  .t>  Wenn  ^iu  KauCmann»  bei  Gelegenheit  eines  ihm  ge- 

siMcbMt  Aiifiiniies,.  1^  er  Miigl». 
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sechs  von  hundert  jährliche  Zinsen  vom  Tage  der  Ver- 
wendung an  zu  verlangen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  693. 
Wenn  Kauüeute  sich  wegen  gegenseitiger  Forderun- 
gen an  Capital  und  Zinsen  berechnen,  so  ist  der,  wel- 
chem ein  Ueberschufs  gebührt,  von  dem  ganzen  Be- 
trage desselben,  wenn  gleich  Interessen  darunter  mit  be- 
griffen sind,  Zinsen  seit  dem  Tage  des  Abschlusses  anzu- 
setzen berechtigt.  , 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  697. 
Auch  ohne  ausdrückUche  Verabredung  können  Kauf- 
Icute  unter  einander  in  Handelsgeschäften  die  zwischen 
Kaufleuten  gewöhnlichen  Zinsen  fordern. 

A.  L.  R,  a.  a,  O.  §.  696. 

7)   Von  uncigentlichen  Darlchncn. 

§.  223. 

Wenn  Sachen,  welche  nicht  unter  die  Gegenstände 
des  eigentlichen  Darlchns  gehören,  unter  der  Bedingung 
gegeben  worden,  dafs  eben  so  viel  Sachen  von  gleicher 
Art  und  Beschaffenheit  zurückgegeben  werden  sollen, 
so  finden  in  der  Regel  alle  für  eigentliche  Darlehne  ge- 
gebenen Vorschriften  Anwendung. 
A.  L.  R.  Th.  I.  tit.  11.  §.  853. 

Der  Empfänger  muCs  die  Sachen  in  derselben  Quali- 
tät und  Quantität,  wie  er  sie  erhalten  hat,  zurückliefern, 
es  mögen  dieselben  in  der  Zwischenzeit  im  Werlhc  ge- 
stiegen oder  gefallen  seyn. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  854. 

Statt  der  Zinsen  kann  bei  uneigentlichen  Dar- 
lchncn eine  bestimmte  Quantität  Sachen  von  der  Art, 
•wie  sie  geliehen  worden,  bedangen  werden;  aber  auch 


V  • 

«  *  # 

Mast  dnd  nur  die  liei'  eigendidien  Darlehnen  criaubteu 
Zinssätze  zulässig. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  855.  856. 

•  Wena  die  Zinsea  des  aneigeDtlichen  X)arlelulii  in 
Gdde  bedan^eo  sind,  sa  mab  bd  Benrtfadlong  des  Zins-  ' 
Satzes  auf  den  Werth  Rücksichl  genouunen  werden,  den 
die  zum  Dariekre  gegebenen  Sachen  zur  Zeit  des  ge* 
schlossenea  Vertrages  gehabt  liaben» 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  857. 
Wenn  bei  undgentlichen  Darlehnen  Zinsen  bedon* 
gen  rind,  so  kami  der  Gläubiger,  Falb  die  RttckzaMung 
verzögert  wird,  nur  eben  so  wi0  bei  eigentlichen  Dar^ 
lehnen  Verzugszinsen  odör  Entsdiädigung  ▼erlangen. 
Sind  aber  keine  Zinsen  bedungen  und  der  Schuldner 
Terzögert  die  Rbckzahlnng,  so  steht  dem  Gläubiger  die 
Wahl  frei»  entweder  die  Sachen  inJ^atur,  nebst  den  ge- 
setzmäCrigen  Verzugszinsen,  oder  d«i  Werth  der  Sachen, 
wie  derselbe  'zu  der  Zeit,  da  die  Ablieferung  hätte  ge;^ 
ImMmb  sollen,  gewiesen  ist,  zu  fdrdenn« 

•  A«  L.  R.  a.  a.  O.  §.  858.  859. 

Wenn  toib  Qlänbiger  oime  lunreiGfaenden  Grqnd  die 
An];ii^e  der  Sachen  verweigert  wird,  so  hat  der.Schu|d« 
nar  die  Wahl,  ob  er  noch  die  Saehmi  selbst  geben,  oder 
den  Werth  entrichten  wolle,  welchen  dieselben  zur  Zeit 
der  VerabriDdeten  Rücklieferung  g^abt  haben. 
•>  .  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §•  860. 
/  '  8)  Vom  Creiditiren. 

§.  m  .  . 

Dab  Sachen  auf  Credit  gegebm  irord^,  ist  danii 
anzunehmen,  wenn  der  Verkäufer. wegen  der  vorbediin-  . 
genen  und  bei  der  Uebergabe  nicht  geleisteten  Rezahf- 
lung,  die  gerichtliche  Klage  nicht  innerhalb  acht  Tagen 
nach  der,  Udieqgabe.  asmeld^t .  Diese  Frist  läuft  einei||i 
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abwesenden  VerlSufer  von  der  Zeit  an,  da  er  von  der 
nicht  erfolgten  Zahlung  Nachridit  erhalten  und  die  Klage 
bei  dem  competcnten  Richter  hat  anstellen  können. 

Sdbald  das  Kanfgeld  geborgt  iatr  lumn  dei^  VerkSn- 
fer  von  der  ihm  sonst  in  solchem  Falle  zustehenden  Bc- 
fognifiiy  den  Contraet  anfzoheben  nlid  die  Saehe  adbat 
zurückzufordern,  keinen  Gebrauch  machen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  861.  cf.  §.  224—227.  . 
In  so  weit  Jemand  unfähig  ist,  eigentliche  Darlehne 
aoEumehmen»  in  so  weit  dürfen  ihm  aach  keine  Sadien 
auf  Credit  gegeben  werden  a),  Creditirtes  Lohn  für  wirk- 
lich geliefeffte  Arbeit,  oder  geleistete  Dienste  nflssen  je^ 
doch  auch  solche  Personen  entrichten.  Dasselbe  gilt 
wegen'  der  bei  solchen  Grelegenheiten  Ton  dem  Arbeiter 
gemachten  baaren  Auslagen,  in  so  fern  die  Sachen  zum 
dgencn  Gebrauche  des  Schuldners  erforderlich  waren« 

£s  mufs  jedoch  der  Gläubiger  statt  des  etwa  verab> 
redeten  höheni,  mit  .  dem  zu  derselben  Zeit  und  an  dem* 
selben  Orte  üblichen  niedrigem  Lohne,  und  statt  des 
yerabredeten,  mit  dem  wirklichen  mindcm  Werdie  -der 
gelieferten  Sachen  sich  begnügen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  862—865. 
Jede  rückständige  Zdilung  ist,  wenn  auch  über  die 
schuldige  Summe  ein  Schuldschein,  ab  über  ein  Barleh% 
ausgestellt  worden,  nach  der  Natur  des  Geschäftes,  aus 
dem  die  Verbindlicbkeit  entstamden  ist,  zu  beurfheilen» 
ISur  hinsichtlich  der  von  dem  Rückstände  zu  entrichten- 
den Zinsen  finden  diesdben  Yorschiifien  Anwendung, 
welche  für  eigentliche  Darlehne  gelten. 

A.  L.  iL  a.  a.  O.  §.  866— 86& 

o)  cf.  Ed.  V.  7.  April  1744»  2.  Dec.  1766.  Rescr.  v.  5. 
F^r.  1810.  Blathis  Bd.  S.  64.  60.  Yeroidamig  v.  &  Jaa. 
1802.  §.  19.  Ed.  S.  Y.  1802.  S.  642. 
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.   9)  Von  Handelsbillet« '  «nd  Assignationeq. 

.     §.  aas. 

Handelsbill ets  sind  Schuldscheine,  welche  ein  Kauf- 
mann üb«  di«  anf  Zeit  eiluMiften  Waaren  aoMdlt 
Kaufmännische  Assignationen  sind  solche,  welche 
TOD  dnem  Kanfawmna  m  Handeisgeachfiften  aosgeatdlt 
werden, 

A.  L.  R.  Th.  a  tit  &  §.  1250. 1251. 

Kach  der  Verordnung  des  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1252. 
uSL  es,  wo  Haiklebbillets  und  Kaafmünniadien  Assigaa* 
tionen,  die  Wechselkraft  beigelegt  ist,  dabei  ferner  sein 
'^wenden  haben  a). 

Wegen  der  Münzsorten  und  der  Verfallzeit  findet 
alles  Anwcndong,  was  in  dieser  Hinsicht  bei  Wechseh 
verordnet  ist  (s.  unten). 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1252.  1253. 

a)  Den  üandelsbillets  und  Kaufmännischen  Assigoationen 
wt  in  Naunl^urg  Wechseikisft  beigelegt. 

Tmfd«.  vom  4.  Jani  1819.  §.  32.  Geselss.  von  1819 
S.  146.  • 

§  226. 

In  einem  Handelsbillet  mab  die.  Summe  der 
Schuld  und  die  Zeit  der  ZaUung  enAalten  sejn,  und  «es 
ist  dann  Unreicbend,  wenn  der  Waarenverkatt(\woraus 
die  Schuld  entstanden  ist,  nur  allgemein  bemerkt  ist. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  12541255. 

Dergleichen  Handelsbillets  begründen  da,  WO  ihaca 
die  Wechselkraft  nicht  beigelegt  ist,  bionea  Jahresfrist 
▼ou  dem  Zahlungstage  an  gerechnet,  den  executiyiscfaen 
Prozeis,  und  'haben  während  dieser  Zeit  im  Concurse 
mit  den  Wechsehi  gleiches  Recbt        i . 

Wenn  jedoch  der  Betri^  der  Schuld  i>der  die  Zeit 
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der  Zahlung  nicht  gehörig  bestimmt,  oder  die  Forderung 
nicht  unmittelbar  aus  einem  Waarenverkehre  entstanden 
ist,  80  gilt  das  Instrument  nur  als  gewöhnlicher  Schuld- 
schein, a) 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1256. 1257.  1259. 

a)  Wegen  der  an  einigen  Orten  übUchen  sogenannten 
Mamres  und  Starchos,  auch  anderer  jüdischer  Geldscheine 
sind  die  darauf  Bezug  habenden  Proi^lnzialgesetze  zu  berück- 
sichtigen. 

§.  227. 

Wenn  Jemand  einem  Andern  aufträgt,  etwas,  wel- 
ches der  Auftragende  von  einem  Dritten  zu  fordern  hat, 
bei  demselben  für  seine  eigene  Rechnung  zu  erheben,  so 
ist  dies  eine  Anweisung  oder  Assignation  o). 
A.  L.  R.  Th.  I.  tit.  16.  §.251. 

Auch  unter  Kaufleuten  ist  Anweisung  keine  Zah- 
lung. Wenn  jedoch  ein  Kaufmann  von  dem  andern, 
statt  Zahlung,  eine  Assiguation  ohne  Vorbelialt  annimmt, 
so  ist  das  Geschäft  als  eine  Cessio n  anzusehen. 

Durch  eine  solche  tritt  der  neue  Inhaber  in  alle  ab- 
getretene Rechte  und  damit  verbundene  Pflichten  des 
Cedenten.  Der  Cedent  überhaupt  haftet  dem  Cessionar 
für  die  Richtigkeit  und  Rechtsgültigkeit  der  abgetretenen 
Forderung;  ist  diese  jedoch  ausdrücklicli  als  zweifelhaft 
cedirt,  oder  dem  Cedenten  die  GeWf^ihrsleistung  aus- 
drücklich erlassen  worden,  so  haftet  letzterer  nor  als- 
dann, wenn  er  dem  Cessionar  die  ihm  bekannte  nähere 
Beschaffenheit  der  Sache  verschwiegen,  oder  sich  sonst 
eines  Betruges  schuldig  gemacht  hat.  Hat  der  Cedent 
eine  offenbar  unrichtige  Forderung,  wider  besseres  Wis- 
sen, nur  als  zweifelhaft  angegeben,  so  ist  er  einem  Be- 
trüger gleich  zu  achten. 

Ein  Cedent,  welcher  die  Richtigkeit  einer  abgetrete- 
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noD  Fordttong  «i  .vertreten  Tcrpflicbtet  ist,  mols»  bei 
ddi  «febcDder  Uiuidilii^^  dem  Cetrionar  mA  aHe 
Sdiiden  und  Kosten  erstatten.  Hat  er  betrttgUch  gehaa» 
delt,  so  mnb  er  ibm  das  ToUe  Interease  TergOteii.  £a 

igt  jedoch  diese  Verbindlichkeit  niemak  auf  diejenige 
Sooinie  dmmiAxM,  im  weMie  die  cedirte  Forderung 
das  übersteigt,  was  der  Cessionar  dafür  gegeben  ha(^- 
nnd  wekhe^  der  letztere  abo  bei  den  Getchftfie  tu  ge^ 
Winnen  gedachte. 

In  allea  Fällen,  wo  JemoA  dnrdi  die  fiir  >einen  Än^ 
dem  geleistete  Zahlung  nach  Yorschrift  der  Gesetze  an 
Üb  Stdle  dee  becaUlen  GlftubigerB  tritt»  kann  er  von 
^ffiesem  auch  eine  ausdrückliche  Cession  seiner  Rechte, 
an  de&  Sriwlitofr  yeilaneen  (notbwendige  CesaionX 
Der  Ced^t  haftet  aber  in  dergleichen  Fällen  weder  für 
die  Bichtigkeitf  liocb  lilr  die  Sidittiieit  der  Fordening» 
in  so  fem  er  sich  bei  dem  Geschäfte  keines  Betruges 
aclnldis  gennacbt 

A.  L.  R.  Th.  n.  tit.  8.  §.  1261.  1262.   Th.L  ÜUll. 

§.  402. 4aD--4a&  m^m. 

Kommt  die  Einwühgung  des  Assignaten  hinzu,  so 
itt  eine  Delegation  voihanden.  Durch  eine  fiolcbelidrt 
aDe  Verbindung  zwischen  dem  Anweisenden  und  Assig- 
r  naten  ao^  und  der  erstere  yrird  von  der  Verbindlichkeit» 
dem  Angewiesenen  für  die  Richtigkeit  der  assignirten 
Post  za  haften,  irei.  Auch  kann  der  Awignati  welcher 
den  Angewiesenen  statt  des  Anweisenden  zii  seinem 
GIftnbigfar  einmal  angenommen  hat»  demselben  Einwen- 
wendungen  und  Gegenfordenmge&y  die  er  gegen  den 
Anweisenden  hatte^  nicht  mehr  entgegensetzen. 

Der  aiisdrQc]dBdie&  Annahme  des  Assignaten  «11% 
Schuldner»  statt  des  AnweisendeUi  wird  es  gjkich  ge^ 
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acLtcty  wenn  der  angewiesene  Giäubiger  seinen  bisheri- 
gem Schuldner  quittirt,  und  das  Instrument  znrückgiebt. 

A.  L.  R.  Th.  U.  tit  8.  §.  1263.  Th.  I.  tit  16.  §.  264— 
267.  cf.tit.ll.  §.412. 

Dieselben  Vorschriften  gelten,  wenn  mit  Einwilligung 
sämmtlicher  Interessenten,  durch  Ab-  und  Zuschreiben  in 
ihren  Büchern,  eine  Ueberweisung  (Scontralion)  ge- 
schehen ist. 

A.L.R.  Th.ll.  m.8.  §.1264. 

In  allen  diesen  Fällen  haftet  der  Anweisende  nicht 
für  die  Sicherheit  des  Assignaten.  Aufser  denselben  sind 
bei  kaufmännischen  Assignationen  die  Verhältnisse  zwi- 
schen dem  Aussteller  und  Empfänger  in  der  Regel  nach 
den  Vorschriften  der  Gesetze  von  Assignationen  über- 
haupt zu  beuFthcilcn. 

A.  U  R.  a.  a.  O.  §.  J265. 1266.    cf.  Th.  I.  Üt.  16.  §. 
268  u.  f. 

£s  ist  zur  Gültigkeit  kaufmännischer  Assignationen 
hinreichend,  wenn  daraus  erhellt,  wer  Zahlung  leisten 
und  empfangen  solle;  von  wem  und  auf  wie  hoch  die 
Assignation  ausgestellt  worden. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1267. 

o)   pr.  §.  1—6.  J.  3.  26  (27  )  fr.  34.  pr.  D.  17.  1.  — 
Mühlenhruch  von  der  Cesslon  der  Forderungsreclite  §.  19. 

§.  228.     •    .  .      .  .. 

Der  Empfänger  einer  kaufmännischen  Assignation 
(Assignator)  mu(s  jede  Saumseligkeit  bei  der  Einziehung 
aufs  sorgfältigste  vermeiden. 

Ist  keine  Zahlungszeit  bestimmt  und  der  Inha- 
ber der  Assignation  befindet  sich  mit  dem  Assignaten  an 
demselben  Orte,  so  mufs  er  sich  spätestens  binnen  acht  . 
Tagen  nach  dem  Empfange  bei  dem  Assignaten  melden, 
und  Bezahlung  fordern.   Sind  beide  nicht  an  einem  Orte, 
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m-  innlii  die  AatipiatkNi  aü  dor  nSdisUii,  Posl  suir  Ein- 

.  luttfliruDg  abgeschickt  werden« 

'  Sott  die  AssigBaüott'  ifflhrend  eines  Markfei  oder  ei- 
ner Messe  bezahlt  werden,  so  gelten  hinsichtlich  der  ^ 
PrSeeniafibn  die  ffir  Wedisel  «[llmenen  YondbrUtea  (& 
unlen). 

Lu  &  i.  a.  O.  §.  laSft— 1371. 

Die  in  den  Naumburg  er  Mes,sen  zahlbaren  Kauf-' 
mSnnischen  Assignationea  tiüsate  in 'dee. Regel,  eo  viel 
die  Sommennesse  betriff^  bis  zum  5ten  Juli^  und  in  der 
Wmleniieeae  bis  tarn  stram  DonnaBtag^  naek  dem 
Einläuten I  au£serdem  aber  bis  zu  dem,  nach  §.  25.  der 
Ycmd&ung  vom  4.  Joni  mft  ?  (s.  Wedtoekeoht) 
den  Ausnahmefall  zu  bestimmenden  Zahhage,  Abends  10 
Ubr,  prttsentirty  acceptir^  gezaUV  oder,  bei  ucbt  erfolgter 
Annahme  und  Zahlung,  dem  anwesenden  Assignaten  zu* 
rClckgegeben  werden.  Jbt  aber  dieser  nidit  anweaeuB» 
8o  mufs  die  Einlegung  des  Protestes  bis  zur  bemerkten 
Zeit  erfolgen» 

Vcrordn.  v.  4.  Juni  1819.  §.  33.  —  Gab.  Ordre 
2a  Juni  1825.  Ges.  SamaL      18i6.  &  17L  e&  Gab. 
Ordre  v.  24.  März  1831.    Ges.  Samml.  v.  1831.  &  8. 

Wetm  etee  ZahlungSkeit  bestimmt  ist»  so  mab 
die  Anmeldung  spätestens  den  ersten  Tag  nach  der  Vcr- 
faliseit  erfolgen4i). 

A.L.R.a.a.  0.§.  1272. 

Wenn  cKe  Anweisug  auf  h  eate  laiilst,  so  braaeht 

sie   dennoch  erst   am   folgenden  Tage  prä^eniiit  za 
w^en. 

'  Brkenntn.  des  Cammer- Gerichts.  Matlds  Bd.'H.  5. 
m  al.  GrttveUVGred«gaselBeBd.IV.  Ablk.1.  &140. 

Wenn  die  Assignation  von  dem  Assignaten  nie%t 
Mgeaommen  wird,  so  mufs  der  Inbaber  dieselbe  /Amt 
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AMignimlCTi^  wenn  dteer  an  demselbm  Orte  wuhnV  spS- 
testens  binnen  24  Stunden .  asurückgeben.  Wohnl  der 
Asagnanl  an  eineoi  andern  Orte,  eo  nitili  der  lidMiiMr 
sogleich  Protest  aufnehmen  lassen,  und  denselben  mit 
nSdister  Post  Tmenden.  Es  gehen  sowohl  fai  dieser 
Hinsicht^  als  wegen  der  Fälle,  wenn  obige  Fristen  auf 
eincii  cbristUdieii  oikr  jüdisi^  Feiertag  tr^Ghn»  die 
wegen  der  Wechsel  gegebenen  Vorschrifienb 
A.  L.  B.  a.  a.  O  §.  1273— I27e. 

Wenn  die  Präsentation  binnen  der  gesetzVftheix  Fri- 
aüii  vom  deai  Inhaber  fmMismi  ist^  so  .bafM.  er  fOr  al- 
lan  daraus  entstehenden  Schaden,  und  hat  den  Regretß 
mf  im  ordendieben  Protasatf  (a»  Weehidaecht)«,. 

Wenn  die  Assignation  aisceptirt  ist»  m  ^eten  ebep- 
iaila  die  wefan  der  Wacbatl  ^(i^benen  YofsfiMt^  ein. 
.  A.  U    a.  a.  O.  §.  1277. 127&  cL  §.  974,  im. 

■ 

Reepit^  odbr  Diaeretionals^ga  (a.  untali) JBnden 

m  den.  Fällen»  wo  sie  bei  wechseluiäfsigen  Zahlungen 
Mmffämm  mA$  aueh  bei  Kanfntfnnjtchen  A$fi(pi^üm^ 
Statt.  .  * 

Wenn  dia^  Zahlung  der  aoceptiflen  AaiHiiitiim iii^ 
KU  der  für  Wechsel  bestimipten  Yerfall%eit  ^fplgt,  so 
arafa  der  Inhaber  ebenfalls  wie  bei  aeeoplirteilimd  nicht 
gehörig  bezahlten  Wechseln,  verfahren.  ^  .ji^t  aber, 
wenn  der  Assignant  nicbl  an  4!^^^^  Orte  wohn^  ao- 
Jser  der  Aufnahme  und  Versendung  des  Protestes.,,  bei 
Varioat  arinar  Rechtes  an  den .  A«ignantBn|.  a(chiddig,  ^ 
/dessen  Kosten  die  Klage  wider  den  Assignaten  ,sogleif;h 
anmiitlltn,  und  den  Broacla  m  lang»  0dMtaWi*fP^tW- 
setzen,  bis  der. Assignant  dazu,  nach  dem, gew.Ohn}ichau 

Laufe  d«p  Poiteia^  aeOMft       attülpt^  :lMMM|f» 

treffen  kann.  *  .  •  .  , 

A<.L. ft.  a. A.  O.  §.  i3H9r^imi  :  >  -t 
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0)  la  Breslau  ist  angenommen,  dafs  AMignationen  keiner  - 
Ac^DqWb«  bedürfen,  üad  ef  .  wird  die  ErUSraig  nber  die  Ac« 
ceptation  TOr  der  YerCallseit  verweigert    Die  Rechtsbeständig- 
|[eit  dieses  kanfmSnmschen  Gebrauches  ist  indessen  nicht  be- 


cf.  Gratten.aner'Qber  die  Sltem  und  nenem  Wechselge- 
.   seUe  der  Stadt  Breslau.    Breslau  bei  Korn  1806.,  und  In  Ma- 
tbis  Monatsschrift  Bd.  V.  S.  33.  62.   GräveU's  CreditgeseUe 
Bd.  XV.  Abtk  L  S.  140. 14L 

§..229. 

^M^^'der  Pfotest  iUMrhaUi  der  bestirnrnten  FriBteo 
surttckkommt,  so  mufs  der  Assignant  die  Assignation  wie» 
der  zmflduiehiäeii.  Er  iit  in  aUea  Ftfen,  die  AaeignafiM 
möge  für  eine  Waarenschuld  oder  für  baare  Zahlung  der 
yefaUi  gegeben  seyn^-dem  Inhaber,  wenn  dieser,  alter 
angewandten  Sorgfalt  ungeachtet,  keine  Zahlung  Ton  d,em 
Attignatte  ärhdten  hat^  wechselmttfsig  TWf^icbCet 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1282.  Verordn.  y.  4.  Juni  1819.  §.  34. 
Hat  der  Inhaber  die  Fristen  xur  Anfiiahme  uid  Ver- 
sendung des  Protestes  wegen  Nichtzahlung  versäumt,  oder 
dem  Assignat^  nach  der  Aecepfation 'irgend  eine  Naeb> 
sieht  gestattet,  so  haftet  ihm  der  Assignant  nur  alsBürge^ 
im  ordentbcfaen  Prozesse^  für  den  ohne  sdn  Yendraldeil 
.  entstandenen  Ausfall. 

A^li.lLa.a«0.§.1288. 

§.  230. 

Der  Ataignat  ist  dem  Inhaber  nnr  dann  Terhaitet» 
wenn  er  die  Asslgnation  schriftlich  acceptirt  hat; 
in  dieseitf  Falle  aber  mub  er  demselben  Zahfauig  leiaCen 

nnd  kann  sich  mit  einer  schon  erfolgten  Befriedigung  des 
^hoaaili^sM'fA^  die  ihm^gegeA 

diesen  zustehen,  nicht  schützen  (s.  Wechsekecht). 

A.L. IL a. a.  O.    1289. 1293. 1294. 

Er  kann  vor  der  Acceptation  dem  Aussteller  sicher 


Digitized  by  Google 


—   1117  — 

ullea»  seliist  mnii  ir  waa  der  Aarigostfon  uotenidbtel 

war.  Letzterer  kann  ihm  auch  die  Zahliuig  aa  den  In« 
baber  tot  der  AcoepMum  imtanageii. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1291. 1292. 
Wenn  über  das  Vermögen  des  Ananffllnn  vor  eingo* 
fretenem  Yerfditage  Concnra  entstanden  ist,  so  ist  der 
Assigoat  dem  Inhabei^  auch  auf  eine  schm  acfia|itir|a  Aa« 
rignation  Zahlung  zo  leisten  weder  sekddig  noch  beiedi^ 
tigt.  Hat  er  jedoch  nach  eingetretenem  YerMltage  die 
ZaUong  geleistet,  ehe  er  von  der  gerichdicben  BelMont- 
nachung  der  ConcurseröfTuung  Kennlnib  eihiell^  sp  trird 
er  dadordi  Ton  sanier  Yerbindliehkeit  gegeq  den  Aus- 
steiler,  und  dessen  Masse,  allerdings  befreit« 

A.  L*    a.  a.  O.  §.  1295. 129& 
Ans  eher  kaufmännischen  Assignatiou  kann  gegen 
den  Aci^ptanten,  wenn  er  ein  KAnfmayi  •igt,  nach  Wech« 
eekecht  verfahren  werden. 

Yerordn.  t.  1  Juni  1819.  §.  3dw 

S.  9SI. 

Der  Inhaber  eines  Handeisbillets  oder  einer  kanf* 
mSonischen  Assignation  ist  zum  Indossiren  unter  dea 
bei  Wechseln  vorgeschriebenen  Bedingungen  berechtigt 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1299. 1300. 

Der  Indossant  steht  mit  dem  Indossatar  in  demsel- 
ben  Yerhaltnisse»  wie  der  Aussteller  mit  dem  enteo  In- 
haber. 

A.L.R.  a.a.O.  §.1301. 

Btt  Assignationen,  welche  indossirt  werden,  gelten, 
binsicbtUch  des  Regresses  gegen  die  Yormänncr,  die 
'    GffiBidslfze  des  Wedisdrecbts^ 
Yerord.  v.  4.  Juni  1819.  §.  36. 
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'.10.   Voo  der  ZahlaDg, 

•  -         f.  wa. 

Zahlung  heibt  die  ErfüUimg  der  Yerbiadticbkeit  ei* 
nes  Schuldners  durch  Gdd,  oder  geldgl^e  auf  jeden 
Inhaber  lautende  Papiere« 

Nfik*  dem  Glinhiger,  öder  demjenigen,  wdohem  das 
Recht  desselben  oder  dessen  Ausübung  übertragen  ist, 
kann  gllltig  gezAh  werdai. 

A.  L.  R.  Th.  L  tit  16.  §.  28. 30. 

Wenn  in  dem  Instrumente,  aus  weldiem  dte  durch ' 
Zahlung  zu  tilgende  Verbindlichkeit  entspringt,  Jemand 
aidser  dem  Gkubiger  benannt  ist,  weldiem  die  ZMdttng 
gültig  solie  geleistet  werden  können:  bo  hat  der  Schuld- 
ner die  Wahl,  an  welchen  er  zaUen  wiH,  und  es  kann 
ihm  dieselbe  von  dem  Gläubiger  nur  gegen  vollständige 
Entschädigung  bescbrtokt  werden.  Letsterer  kann  Je» 
doch  in  den  FälleUi  wo  wegen  veränderter  Umstände 
der  Rücktritt  toh  einem  Vertrage  Überhaupt  Statt  findet^ 
diese  dem  Schuldner  gelassene  Wahl  widerrufen. 
A.L.R.a;a.O.  §.31—83.  cf.tit5.§.377n.£ 

Auch  durch  ricbterUche  Verfügung  kann  der  Schuld- 
ner  angewiesen  werden,  einem  Dritten  statt  des  Gläubi- 
gers Zahlung  zu  leisten.  Seine  Verbindlichkeit  darf  aber 
dadurch  auf  keinem  Weise  lästiger  gemacht  werden« 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  34. 35. 
-   Zahlungen,  welche  sich  nicht  auf  Verträge  gründet^ 
ist  der  Schuldner  nur  da,  wo  er  wohnt,  zu  leisten  ver- 
pflichtet 

Dergleichen  Zahluugeo  ans  Öffentlichen  Kassen,  und 
an  dieselben,  müssen,  auiser  dem  FaUe  eines  Darldttis^ 
auf  der  Kasse  in  Empfang  genommen,  und  in  die  Kasse 
.geleistet  werden. 

A.  L.  R.  a.  a,  O.  §.  52»  53. 

i 
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« 

D^r  Schulduer  mufs  zur  bestimmteu  Zeit  2«ahiuiig 
MUen,  d«r  Gltabager  iiC  fedoch,  Weebs#fauihhiageii  (n 
unten)  ausgenommen,  nicht  eher,  als  nach  gänzlichem 
;  AUaiife  idet  hüHmirtten  Taget,  anf  die  ZaUong  xa  kla- 
gen berechtigt.  * 

Vor  der  besümmtaA  Zek  iat  der  Gltabiger  nkfct  ?eiw 
pflichtet,  die  Schlang  ananieliiiieD. 
A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  54---56. 
Wer  kl  der  Besahhuig '  einer  eehiddigen  Geidianiia 
aäiuiaig  is^  muCs  Zügerungsziosen  entrichten,  und  es  gil^ 
was  wegen  dieser  bei  Dariehnen  (a^oben)  TerordMl  isi; 
auch  bei  andern  verzögerten  Zahlungen,  wo  nicht  die 
Geselxe  besondere  Beatimmungen  ▼orschreibep. 
A.  L.  K*  a.  a.  O.  §. 64. 65. 

Wenn  weder  ein  Zahlnngytag  bestimnly  noch  dnaan» 

Csergerichtliche  Aufforderung  nachgewiesen  ist,  so  laufen 
die  ZOgenmgaBinsen  erat  vom  Tage  der  dem  SchoU- 
iier  geschehenen  Behttndigung  der  Klage  des  Gläu- 
bigers. 

A.  L.  R.  a.  a.Y).  §.  71. 

Wenn  es  zweifelhaft  iaf^  in  welchen  Münzsorten 
also  Eafcioag  u  leialen  sej,  so  mub  in  der  Regel  a«f 

den  Zeitpunkt  gesehen  werden,  wo  das  Recht  des  Glto- 
Ugers,  aus  welchem  er  die  Zahlung  fordert»  isuent  enl- 

^nden  ist. 

Jede  Zahlung  ünfii,  wenn  nicbt  besondere  Yerabra- 

V düngen  oder  Gesetze  verlangen  oder  gestatten,  dafs  die- 
Mlbe  in  Gold  oder  Scheldemanse  geleistet  werden  In  dein 
zur  Zahlungszeit  gangbaren  Preufsischen  Silber- 
Courant  geleistet  und  angenommen  werden. 
A.  L.  R«  a.  a*  O.  §.  76. 

Die  Verordnung,  dais  Zahlungen  unter  zehn  Tha- 
Kfse^  m  Mangel  nttererBeatinimnngen,  gani  in  Seheido- 
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mfinxei  und  Zahlimgen  unter  dr eibig  Thalern  balb 
In  Cooraat»  halb  in  Scheideaifiine  angeonatOMii  wevden 

müftsea»  ist  aufgehoben.  —  Zahlungen,  nelche  mit 
ganxeOt  Drittd-,  imd  SechalelduilmlttfikcB'gekistal  wer* 
den  können,  ist  Niemand  verpflichtet  in  Silbergroschen 
aBumduncB;  dageges  darf  die  Annahme  danelbcB  nm 
den  öffentlichen  Kassen  und  Anstalten  ebenso  wenig,  aU 
im  Privatverkehr  Tcrwelgcrt  werden,  in  ao  fem  die  m 
leistende  Zahlung  weniger,  als  einen  Sechstelthaler ^  be- 
trigt,  oder  weniger  als  ein  aolchBr  mur  Anagleidwig  der 
Summe  erforderlich  ist 

MOnagcseU  vom  30.  StfL  1821.  §.  7.  Geaeixa.  vom 

1821.  S.  160. 

Di(  der  Umlauf  der  alten  Scfaeidemfinxe  nicht  mehr 
Statt  findet,  so  ist  festgesetzt,  dafis  bei  jeder  Art  von 
Vcrtrfigen»  ao  wie  bei  Rechnungen,  unter  der  Bexeich« 
nung  ^on  Groschen,  jedea  Mal  Silbergrosehen  ab 
dreifsig  Theile  eines  Tbaiers,.ao  wie  unter  Pfennigen 
zwIVlf  Theile  eines  Silbergrosehens,  oder  dreihundert 
und  sechzig  Theile  eines  Thaiers  ZU  verstehen  sind. 
Der  Preisatelier  ist  Teibnnden,  die  Zahlung  hienMch 
anzunehijden,  so  dafs  fernerhin  eine  Rechnung  auch  nicht 
in  ihren  einzebien  Positionen  in  Groschen  naeh  der  Eiur 
iheilung  von  ^  Thaler  gestellt,  und  etwa  nur  die  Haupt- 
summe  auf  Silbergroschen  redudrt  aeyn  darf,  vielmehr 
der  Zahlungspflichtige  berechtigt  se^n  soll,  jede  in  Cou- 
rant  anigeffihite  Untereintheikmg  eines  Thalers  als  Sil- 
bergroschen oder  ^5,  und  diese  zu  12  Pfennigen  zu 
rechnen  und  zu  zahlen. 

Cabin,  Ordre  vom  25.  Oc(.  1825.  Gesetzs«  v.  1825. 
S.  227. 

Auswärtige  Münzsorteu  ist  der  Gläubiger  nur 
aiadann  anzundimen  schuldig,  wenn  aie  anadrftokbob 
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verschrieben  sind,  oder  dorch  die  Landesgesetze  Cooks  ' 
crhiltiQ  haben. 

Auch  der  Schuldoer  kana  bei  ZahluDgen,  die  iuner* 
halb'  dnr  PreaCuMhca  SiMtcii  m  leiiten  eiod,  aicmab 
gezwungen  werden,  in  hiesigen  Landen  nicht  conrsirende 
MAiuHortcD  m  calnehMi.  Difoii  ist  fedoch  dcr'IUI 
ausgenommen,  wenn  auswärtige  Münzsorten  als  Waare  * 
gokavft  woidtDt  inid  dem  KAofer  abgelidhrt  werden  ' 

sollen. 

Wenn  in  atten  übrigen  fiücn  die  ftüfsbridycno*  aus- 
wärtige Münzsorte  in  der  Zwischenzeit,  bis  zu  der  io 
b^aigen  Landen  m  leistenden  Zabfaingf  aiiiMr  Conm 
gesetzt  worden  ist;  so  kann  auch  der  Gläubiger  statt 
derselben  die  bissige  MfiDxsqrte  forden.  *  A.  L.  IL  a. 
O.  §.  78—81.  (s.  die  Yorschriften  wegen  der  bei  Dar- 
lehnen  in  zahlenden  Mfinssorten.) 

Die  Zahlung  selbst  kann  per  Cassa  oder  a  Conto« 
durch  Wechsel,  auch  dorch  die  Bank  erfolgen«  (s*  den 
Artikel:  Banken.) 

Dafs  Assignation  keine  Zahhmg  sey,  ist  bsreüs  oben 
erwähnt  worden  a)* 

Nach  den  besondem  kanfinftnnischem  Gebrtaehen  der 
verschiedenen  Handelsplätze,  oder  dem  Abkommen  der 
Interesseliten,  ist  der  hier  nnd  da  ▼orkoaanends  Ra« 
batt  b)  (Disconto)  zu  beurtheilen,  d.  h.  ein  Abzug,  den 
der  VerkSttfer  bei  gewissen  Waaren  dann  bewilligt  wenn 
der  Käufer  baar  oder  in  kurzer  Zeit  bezahlt. 

o)  Yergl.  auch:  Stryk  de  asiigoationis  inter  mercatores  ' 
jure.  Ualae  1708.  4. 

b)  In  Leipzig  und  den  meisten  Italienischen  Han- 
delsplatzoi  herechnet  man  den  Rabatt  in  100,  and  bezahlt  mit- 
Uo  E.  B,  nur  93%  RthL  l&r  IM  BthL  Waaren.  In  Hamborg 
und  Amsterdam  wird  er  dagegen  auf  100  beredbiftf  und 
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Büsch  Daisteiluiig  der  Haudiung  Th.  I.  Butk  2.  €a|p..a.  & 

988; 

'  QaittUDg  iL  h«  eiA  fidirifüiches  BekemiiiiMft  dm 
pfMigeneo  Safchftg  kam  der.  Welcher  Zablung  geleistet 
kity  TOUi  Gltabiger  yedangenu  Es  gebitet  sn  ciiier  toII-^ 
it^ndigen  QtritiQBf;:  die  BefchreiboDg  oder  BeneDnuug 
d«r  getUgC«  Sohttldi  dia  Beoemuiiig  das  {eweeeaea* 
Schuldners,  die  Angabe  der  Zeit  und  des  Orts,  wo  die 
gahlwag  geschehtp,  die  Unterschrift  des  Gläubigers  oder 
sanst  gesetSüMsig  legiünirten  Smpfilngers.  Wenn  die 
tobJung  weder  durch  den  Schaldncr  selbst,  noch  auf 
Hessea  BaCsbl.oier  Auftrag,  sondern  darcb  einen  An- 
dern geleistet  worden  ist,  ^  so  mufs  auch  dieser  in  der 
Quittung  geaanat  seya. 

A.  L.  iL  a.  a.  O.  §.  fi6«-8&  et  89. 
Die  Kaeten  der  Quitlaag  Ulen  dem  Sdioldner 
aar  Lastr 

Reso*.  Tom  37.  Nor.  1797.  Stengel  Bd.  ff.  &  144 
Ediktcas.  von  1397.  U7&. 

Was  von  den  UmstSaden  der  ZaUaag  aaa  der  Qaü- 
taag  aiobl  ui  entaehmen  ist,  uiu£b  der  gewesene  .Sdiuld- 
aar  ariesJeiltJiiai  Falb  auf  andere  Ait  aaifareiate. 

-  A«  JU  R.  a.  a.  O.  90. 
f  Weaa  bd  Ziaseniahlangeo,  uad  Jbei  fiartwftbrcBideii 
IMetationen,  zwischen  dem  Zahler  ^nd  Fjupflager  bis- 
hm*  eiae  gewisse,  abaehaä  fehkrUfte  Faim  roa  Qntt- 
Itmgen  üblich  gewesen,  so  kann  der  Schuldner  dem 
nieht  am  ,Orte  gegenwartigen  Gläubiger  die  Zahlung  gc- 
^ea  evie  solche  Quittung  zwar  picht  verneigeu;  er  ist 
•ber  «ine  fMeluiiK&ige  Quittupg  nadnoforcleni  becedk- 

> '  '•  A.  Li  lU  «  «.  O.  S* 
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BaiwstMii,  daii  dim  Sdiriihmliliinm  ^  ta  ihm 

Httnden  des  gewesenen  Scholdnars  l^efindel,  folgt» 
mit  Alimhw  der  gezogenen  Wtrfciel,  aocb  irfcll,  dab 
die  Sebald  beiahlt  worden.  Dies  wird  jedoeb  ▼eniinüiel^ 
wem  erbdIeC,  deb  der  GÜribtger  tdbel  deii  Sibiding 
das  Instrument  zurückgegeben  babe^  nnd  eine  andaM 
UtfealAe  der  gesehAeaen  IUIekgid»e  nieU  erirfMh  w«K 
den  kann.  Wenn  nicbt  erbellet,  wie  der  Scbnldner  aus  \ 
dem  Besitze  des  Instnunents  gelangt  sej,  so.%al  delssdbe 
zwar  ebenfalls  eine  Vermntbung  für  sieb;  es  bingt  Aber  / 
abdann  Vom  riehleriiehcn  Ermessen  ab»  in  wü  fem  diaie 
Yermntbungy  bei  £rmangeliing  anderer  Beweismittel^  i^urcb 
einen  nothwendigen  Eid  beMriMl  oder  gehobin  weiddn 
solle.  —  Der  Zahlende  kann  dabert  auÜBer  der  Rflckgiaha 
des  Instruments,  in  allen  FUIen  noch  eine  Imaonisn 
Quittung  yerlaogen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  97^]0L 

Wird  das  lustrum^t  bei  dem  Gläubiger  oder  im 
MaeUasse  desselben  aof  iigend  eine  Alt  caiärl  g eftm* 
den,  so  entsteht  dadurch  eine  Vermutbung  für  die.lSIf» 
gong  der  Sebald.  Siese  Veramlbmig  Mit  nbcr-wei^ 
wenn  nachgewiesen  werden  kann»  dafs  die  Verletzmsg 
'dttrdh  Idoben  Zufall  entatamden/  oder  ifod  dM  SebnUI- 
ner  selbst,  oder  einem  Dritten |  ohne  Genehmigung  des 
Gliabigers  heiteigeAbrt  Ut 

A,  L.  O.  a.  a.  O.  §.  102.  103, 

Eine  gehörige  Quitlsmg  b<Mvirkl  aogbich  nach  ibrar 
Aushändigung  für  den  Schuldner  einen  rechtlichen  Be- 
der  nach  dem  inbahe  derselben  geWslelsn  Zah- 
lung n).  Es  bleibt  jedoch  dem  AusstdUer  das  Recht 
'VMMialtenv  das  <>egeaibeil  aaabznweiaen.  Wmm  er 
jedoch  einen  Iftngem  als  dreimonatlichen  Zeitraum  ver* 
etreieben  Übt,  ohne  den  Scbddner  w^gen  nlabt  «abi- 
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italer' Zakfamg  m  bekngai,  tuid  die  Qoitfoiag,  ab  Uob 
in  Erwartung  der  Zahlung  ausgestellt,  zurück  zu  fordern, 
•o  idlt  fimangdimg  einer  ToUaHindigen  AafUXmag 
der  Tiiatsache,  der  Inhaber  der  Quittung  eher  zum  Rei- 
BigaDgl-t  ab  der  Ansatelier  som  ErfttUimga-Eide  gelat* 
aen  werden«  Auch  kann  der  Aussteller,  nach  Verlauf 
jtoer  FMat»  den  Efbea.  dea  Sdioidnen  fiber  nielit  .er» 
folgte  Zahlung  keinen  Eid  zuschieben,  ^ 
*  A.L.ILa.a.O.$bUM— 107. 
. »  Vermerke  geleisteter  Zahlungen  auf  dem  in  den  Hän* 
im  dea  GÜnbigm  gebUebenea  Inatmmente,  Ton  seiner 
öder  des  Schuldners  Hand,  vertreten  die  Stelle  wirkli- 
ehte 'Qoittnngen,  und  die  Beweiaknifc  wird  denaelfaen 
dfedvrch,  dafs  sie  wieder  ausgestrichen  sind,  noch  nicht 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  %.  110.  112.  . 

la  der  Regel  beweisen  Quittungen  *  nnr  die  ZaUong 
dar  Jarin  ausdrücklich  genannten  Schuldposten.  Besieht 
•  sidi  die>Qnittuig  sof  «ne  gehaltene  Bere4»iHUigf  «od 
wird  darin  bekannt,  dafs  der  Empfänger  dem  Aussteller 
nisbtS'iMhr  schuldig  geblieben  sqr,  so  sind  alle  bis  da- 
hin zahlbar  gewesene  Posten  für  abgethan  zu  achten* 
INe  Qnütong  ist  aber  in  diesem  Falle  weder  anf  Foiw 
derungen,  die  damals  zwar  schon  vorhanden,  aber  noch 
nicht  fttUig  waren,  noch  auf  solshe  ansindehnen,  .^0» 
welchen  der  Quittirende  zur  Zeit  der  AusstelluDg  nodi 
keine  Wissenschaft  haben  konnte. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  115  —  118. 

Kaafleate,  welche  ordenUidie  Handelsbttcher  m 
füLrea  verpfllditet  dnd,  > müssen  dem  zahlenden  Schuld- 
aer^  an^weldien  aie  inr  ZjSit  der  Zahlung  keine  Fiwdsh 
ning  mehr  zu  haben  eingestehen,  eine  allgemeine  Quit- 
tung, JaEi  bis  dahin. allea  berichtigt  aqrt  erlheUen,  und 

\  . 
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es  findet  gegen  dieselbe  eine  Nachforderang  älterer  Po- 
sten, unter  dem  Yorwande,  dab  dieselben-  nodi  nS^f 
zahlbar,  oder  unbekannt  gewesen,  nicht  Statt.  Es  er- 
streckt sich  jedoch  diese  Vorschrift  nur  suf  Forderun- 
gen, die  zu  den  kaufmännischen  Geschäften  des 
Ausstellers  gehören. 

A.  L.  B;  a.  a.  O.  §.  120^122. 

o)  Die  Bestmimiingen  des  tit  16.  §.  104  it.  and  nkhi  ~ 
anf ^  Scholdacheiiie  md  hjpothccarische  OhligationeD,  m  deren 
Weien  das  Bekeantnifi  der  Vslata  wid  die  O  uiUung  darüber 
gehört,  auszudehnen,  sondern  nur  auf  solche  QuittungsiiMtrak 
menle  einzuschränken,  m  welchem  nicht  cngleich  daf  Bekeipit« 
nifs  eines  Darlehns  enthalten  ist,  mid  welchen  auch  kerne  an- 
dere Art  von  Yerfeindlichkeit  beigemischt  worden.  Vergl.  A. 
L.  R.  a.  a.  O.      106 -lOS.  mit  §.  7da  1^.  tit  11.  Th.  I.'  - 

f  934. 

Aufser  der  Quittung  kann  der  Zahlende  auch  noch 
die  ROckgabe  des  tiier  ISat  beriditigte  Sehrid  etnseitig 
ausgestellten  Instruments  verlangen.  Ist  das  Instm^ 
inent  abhanden  gekonttnen,  so  vertkilf  ieeaen  HorlHi^ 
cirung  die  Stelle  der  Rückgabe.  • 

In  dem  Mortificationsseheine  mub  die  Terloren 
gegangene  Urkunde  genau  bezeichnet,  und  das  Bekennt- 
nüs,  daii  der  darin  gegrfindeCanVerbinAidikeit  vollstän-^ 
dig  genüget  worden,  enthalten  sejn.  Wenn  die  SchnU 
init  EinfnlUgung  des-  Schuldners  an  einen  Dritten  gedie^ 
beu  ist,  so  mufs  der  Schuldner  mit  einem  von  <^»^ffml 
letzlea  bihaber  ansgesteHten  Mortifiestimissehelne  sieb  be«. 
gnügen.  Ist  aber  die  Uebertraguug  der  Fordemng  mi 
einen  Dritten  ohne  C<inseM  des  SdiidAiefs  gesActeiH 
so  ist  der  Schuldner  nur  gegen  einen  von  seinem  atieiv 
kannten  Glidbiger  «usgesteilteA  BfoftiachtflMis^diete'ahi»* 
long  zu  leisten  verpflichtet  .     .   .  ! 

•  ^Ai'U  B.  a«  a.  O.  §r  lS6~]at). 
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•1a  dtf  Bttttl'wird  dtr  ScbulAier  dmcli  ftinin  Bftdi 

diesen  Vorscliriflqo  ausgestellteu  MQrtiücationsschcla  sicher 
(fliteUc  KiiBii  tr  aber,.beioDdert  in  Adbehaiig  d«r  Mif 
Ordre  gestelUea  Urkunde,  wahrscheinlich  luacbeOi  dafs  er 
fotwcder  wuwttfügea  Geticbten,  ^der  tonst,  nnang^ 
uehmen  M^eiterungen,  oder  wohl  gar  der  Gefahr  doppel- 
ter ZaUong  aosgesetit.  t^yn  wüyda, '  wenn  er  das  Origjh 
nal  nicht  zurück  eiiipfui|;e;  so  muCs  der  Gläubiger  eut- 
wtder  danVeilost  der  Urkunde  a&hnr  ntekwaiMit  oder 
anf  seine  Kosten  das  öffentliche  Aufgebot  derselben 
bevrirkeiL  (Die  Vorschriften  bei  Teribrenen  Wediseln 
s.  unten.) 

Vesordn.  v.  9.Dec  1809.  §.  a 4.  6.  Malhis  Bd,IX. 
&  17.   et  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  130.  • 

So  lange  ein  gehöriger.  MortificaüoiMSchein  dem  Schuld- 
ütf  aldit  Tersdiafb  werden  kann,  ist  derselbe  nur  gegen 
aaneliBiiiche  daiitilwi  yiahlanr  su.  Ittalaa  vedNmdaii.  WuMk 
eine  aoldia Gaption  nicht  gesteik  wird,  so  ist  er  berech- 
tifli.  die  xtt  lAUende:  Smmne  i»A"^^K*n^ii  m  ^^wwMMrim- 

A»  ll     a»  a.  O.  §.  131. 

.  ^  m 

.  Wenn  bei  terminlichen  Zahlungen  oder  Leistungen 
4oi<eb  QoiUttngen  oder  aonst  nachgewiesen  werden  kann» 
dafa  dieselben  COr  xwei  aiif  einander  folgende  Tef» 
miae  r^  dem  Scbuldiier  abgeführt,  und.  von 
biger  ohne  VorlKbalf  angenoiuaMn  worden,  so*  wird  ^er- 
BNitbel^  dab.Aucb  die  ällem  Xemine  beciehtigt  aind.  £f 
ist  )edoel|  mr  Begründung  dieser  Vernaabung  noihwaa- 
flpfi.dafii  die. QniUttOgea  wirUicb  xn  veraebieidenen 
Zeiten  ertbeilt  worden.  Auch  ward,  dieselbe  geeefawllcH 
weaa;a«iar  Qailtongea  von  mebMiea  fergengeneut  fdier 
nicht  unmittelbar  anf  einander  folgeaden  Vensnoea 

vom  lyhlf^üifhfp  £r- 
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nigunßseid  zu  erkennen  sej.  Lautet  die  QoUtuiig  im  aUr 
gairififi^  AxmhStckm  Uber  di»  lik  sai  tittCM  f/mmtm^ 
Termine  berichtigten  Prästationen,  so  gilt  die  Verinulhung, 
difa  aUe  bia  dabin  ilUig  gewearna.  Tanifiiie  hminWig 
wordmi;  ' ivenn  gleich  das  in  der  Qdittnng  ausgedfllakfp 
QoaDtam  nur  den  Betrag  des  letztea  AUigeii'  .Taimiia 
aoamachl.  >  f  -  »  . 

L.  &  a.  4i.  <i,  183^m  cL  141—14»*.  i 
'  Bai  Verbüadlicbkeilcti,  wcidie  Mbt  kk  MnmUiitm 
2abhingeji  bestebea»  begründet  die  Quittung  übar  .aiaa 
jüngere  ScUiU  katea  VhrMtbimg,  dida  dia:  tita«  fß- 
lügt  sey.  .    .  • 

Wean  jadocb  .Kamflenta  über  .die .  Badumag  daa 

l^ztea  Jahres,  die  am  Schlosse  desidboo  gemacht  wor- 
den» ahne  Voirbehalt  qclllkt. haben,  so  sind  auch  die 
BechniiBgeQ  der  vorherg ohendcn  Jahre  für  abgeLhau  aa- 
'ftttaahaBk  ^ 

A.  L.  R.     a.  O.  §.  146.  147. 

Eine  gtUtig  und  richtig  geleistete  Zahlung  befreiet  im 
Sebttldn^sl^  vm  dir  V^hindliahke^,  ifelche  dadnmh  hat 
getilgt  wenlea  solkn  •>» 

,  A.  L.  R.  a^  a.  O.  $.  140. 

Wenn  der  Zablenda  dem  Empttn^c  aua  mehreren 
Forderungen  Terhaßet  ist»  so  mub  es  hauptsicfaUch  *sadh 
dem  Abkommen  der  Parteien  beortheilt  werden,  wf  wel- 
Aan  dar  achnldigen  Posten  die  gd^ialela  Zahinng 

rechnen  sey;  wenn  ein  Uebereinkommen  nicht  vorhanden 
ist,  so  mu£s  dieselbe  sn^örderst  auf  die  dämak'  verfaltsi 

neu  Zinsen  gerechnet  werden. . flat  indessea  dei* Sehuld- 

tfar'anch  Koatesi*»  cntifctaai^  näflelieBi  diese  den  Zin- 

aen  noch  vor.  ./ 

Uater  Mfamen  CapilalBiiostas  ist  di*  Zahfamg  Tai» 
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«figlidi  mI  dlcjeDige  n  redmeo,  wddie  TÖm  GUoMg^ 
laerst  eingefordert  ist;  oder,  wenn  die Einforderuiig 
liei  aUea  zugleich  getdidm  ist,  aaf  Jiejöirig^  bei  ^deher 
die  wenigste  Siclierlieit  ist  Sind  die  Forderungen  von 
gleicker  QuaKtitr  tm  geadiieht  die  Anreehnuiig  auf  -die- 
)enige^  weldie  dem  Sdmldoer  luasichtUcli  der  Qualität 
•dir  listigste 

Wenn  von  diesen  Bestimmungsgründen  kdner  ein«- 
tritt»  M  miib  die  Pöst  auf  dle}<^ige,  welek  am.  Ung- 
uten verfallen  ist,  angerechnet  werden.  Kann  audi 
Ueraoi  keia  Bestimmangsgrand  ebtm»  mmen  uferdeB«  .so  . 
ist  die  Zahlung  auf  alle  Sdiuldposten  verhältnifsmä- 
f  sig.  abxureehnen. 
.    A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  150.  Ida-.  159.  cf.  §.  151. 152. 

I   *  '  §•  236.  »  . 

Solmld  dne.ZaUnng  mit  Vorbehalt  galdsM  Mr4 
ao  bleibt  dem  Zahlenden  das  Recht,  seine  Einwendung 
gen  gegen  die  ZaUangsv^biadliebkeiC  andk  nachher  nodi 
geltend  zu  machen. 

Ein  Vdrbdialt  dieaer  Art  ma£s*'8ehriftHcb  erklärt, 
oder  in  der  Quittung  anerkannt  seyn.  Diese  Vor- 
aehrift  gilt  auch  ^ei  Posten  von  .*fani«g  Tbalem  und 
weniger,,  sobald  darüber  eine;  scbriftlicbe  Quittung  er- 
A^.lat  .J  • 

»-Weai)  der  Vorbehalt  nicht  hinsichtlich  aller  Ein- 
,   wendongeo  flberhaupt  geaehchen  iat,  so  eratreeki  -aidi 
seine  Wirkung  nur  auf  sc^cbe,  die«  ausdrücklich  vorbe* 
bdfn  aind  «). 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.160  —  163.  .  . 

im  der  Bi^gd.  eehen  dnirdi  idne.:odiiie  Vof  behalt 
geleistete  Zahlung  die  Einwendungen  verloren,  welche 
der  Zddevde  dem  Andem  hätte».  ^ntgegeaselMs  idkmißD. 

Es 
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£8  kann  indessen  das,  was  auf  den  Grund  einer  Ter« 
«daten,  aber  nicht  wirkiick  ▼orbaDdeneD^'  VcrbHidlidi- 
keit,  also  aas  Irrtbum,  gezahlt  worden«  xurückgebm 
dert  werden,  / 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  165.  1&6.  cf.  §.  167— m  cf. 
§.  m—20i. 

Was  tu  einen  unerlaubten  Zwecke  gegeben  wor- 
dcD,  kann  nur  vom  Fiscus  zurückgefordert  weidea* 

Was  den  Geber  auf  eine  widerrechtliche  Weise 
abgenOthigt  worden,  muis  demselben  zorfickgegeb« 
werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  205.  207.   cf.  tit  4.  §.  31  u.  & 
0)  Wenn  der  Zakluiigsiiclmier  «kh  bei  dem  Yeibebsite 
nlcbt  bemb^eo  wfll,  so  kami  er  den  ZaMenden  sur  rechlichen 
Ausführung  seiner  Einwendungen,  nach  Vorschnflt  der  Pro^fs^ 
Ordnung,  gerichtlich  aufTonJern. 

A.  L.R.  a.  a.'0.  §.164. 

11)  Von  gewagten  Gesebiftem 

.  §.  237. 

Zu  den  gewagten  Geschäften.  geUhren  nehrere 
Contracte,  bei  denen  die  den  Verträgen  überhaupt 
gemelnschaftlidien  Grandsitze  nanniehfaltig  nodUckt 

werdeu. 

Verabredungen,  nach  welchen  eine  geirisse  Saeh4^ 

oder  ein  bestimmter  Preis,  gegen  die  Hoffnung  eines 
künftigen,  noch  Ungewissen  Vortbeils^  oder  gegen  Uefaer- 
lassuDg  künftiger  Vortheile,  die  nach  dem  gewöhnlichei| 
und  natürlichen  Laufe  der  Dinge  xwar  zm  erwarten,  jdnr 
ao  sich  noch  unbestimmt  efaid,  Tersprochen  oder  gegeben 
wird,  nennt  man  gewagte  Vertrage  a).  .  • 
A.  L.  R.  Tb.  I.  tit  11.  $.  527. 
£6  gelten  hinsichtlich  derselben  folgende  allgemeine 
Gnmdsfttaet  ru 
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.Wenn  die  blotse  Hoffnung  eines  kfinfügeu  ungc- 
ifilieii  Vardieib  4cr  Gegcnslaiid  des  Vertrages  ist,  so 

besteht  derselbe«  wenn  auch  gar  ke|o  Vorllieii  wirklich 
wird» 

Sind  Vortbeile,  die  nach  dem  gewöhnlichen  Laufe  der 
Katar  oder  der  Geschäfte .  zwar  erwartet,  aber  noch 
nicht  bestimmt  werden  konnten,  der  Gegenstand  des 
Vertrages  geweseo»  so  besteht  derselbe  dmfaUs»  weui 
gleich  der  Vorlheil  der  davon  gehegten  Erwarttmg  nicht 
fsmftfs  attsfUlt  Gelangt  dieser  indessen,  ohne  eigenes 
Yerscholden  des  KSofers,  gar  nicht  zur  V^irklich- 
keit»  so  wird  der  Vertrag  wieder  aufigehoben« 
A.  L.  IL  a.  a.  O.  $.  528—530. 

Ist  es  zweifelhaft:  ob  nur  die  Uoffunng»  oder  die  ge- 
boHte  Sache  selbst  der  Gegenstand  des  Vertrages  gewe- 
sen sey»  so  ist  letzteres  anzunehmen*  . 
L.  IL  a«  a.  O.  §.  531. 

VfTar  zur  Zeit  des  geschlossenen  Vertrages  die  £u- 
stenz  der  Begebenheit ,  wovon  Gewinn  oder  Verlust  bei 
dem  (veschftfle  abhängt,  schon  gewifs,  und  beiden  Thei- 
len  bekalinl;  die  Besehaffenhelt  ond  der  Umfang 
des  Gewinnes  oder  Verlustes  selbst  aber  noch  un« 
gewÜB,  so  ist  das  Geschäft  dennoch  als  ein  gewagter 
Vertrag  zu  betrachten. 

A«  U  R.  a.  a.  O.  §.  637«  531.  cL  §.  532^536. 

Bei  allen  gewagten  Verträgen  sind  beide  Theile  Ter- 
liüchtety  einander  aüc  zor  Zeü  des  Vertrages  ihnen  be- 
kannten Umstände  anzuzeigen,  wovon  der  Erfolg  der 
Begebenheit»  oder  die  BesehaSenheil  des  davon  zu  er- 
wartenden Vortbeils,  gai»  oder  zum  Theil  abhängen 
kann* 

Hat  ein  Theil  dem  andern  Umstände  yerschwiegen, 
die»  nach  dem  Ermessen  der  SachTerständigfni  anf  den 
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EntndJiifa  dettelbeu,  iu  den  Vering  sich  .bedimgeiicr» 
maCsen  eiozulasseo»  hStten  Einflafs  haben  können,  so  iat 
der  andere  befugt,  von  dem  Vertrage  zorfickautreten^ 
nnd^^  Cregebene  snrOekKafordeni.  Sind  dergleidicft 
Umstände  mit  Vorbedacht  verschwiegen,  so  wird  da- 
dvck  ein  Anaprach  «rf  voUilSiidige  Sdiadloahaltang  be- 
gründet. 

iL  L.  R.  a.  a.  O.  §w  541. 

Jeder  Theil  haftet  bei  Abschliefsung  eines  gewagten 
Vertrages  dem  andern  für  jedes  mäfsige  Verseben« 
Hat  der  Verkäufer  doreb  ein  solches  verursadit,  daCs 
die  Hoffianng  oder  der  geheffte  VortbeU  nicht  erlangt 
wirdy  so  mnfs  er  den  KSnfer  schadlos  ballen*  Hai  er 
aber  durch  Vorsatz  oder  grobes  Versehen  die  £r» 
fidbuig  der  Hoffnung  oder  die  Erlangung  des  geboffien 
Vorthells  hiatertrieben»  so  niufs  er  dem  Käufer  das  volle 
Interesse  vergflten. 

Kann,  wegen  der  Natur  des  Geschäftes,  der  entgan« 
gene  Gewinn  a«rf  andere  Art  nicbl  ansgemittelt  worden^ 
so  ist  derselbe  auf  den  doppelten  Betrag  des  Kaufgeldes 
zu  bestimmen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  542—545, 

o )  fr.  8.  §.  1.  fr.  30.  §.  1.  fr.  7a  §.  a  D.  18.  |.  — 
fr.  11.  §.  la  in  fine,  fiw  18.  B.  It^  1. 

^  §.  m 

Yott  dem  Asseenranc^yortraga  «nI  der  Bod* 

merei  wird  weiter  unten  besonders  gehandelt,  die  (ür 
Löflerieen,  den  Gebrauch  des  Looses  als  Mittel  cor 
Auseinandersetzung  über  gemeinschaftliche  Sachen,  Spiel, 
Wetten,  Ankauf  fortdauernder  Prttstationen, 
Altcntheile,  Leibrenten,  Wittwen-  und  Sterbe- 
kasaen  eriasssenen  Vorschriften  (A.  L.  E.  a.  a.  O.  §*  &47 
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-^861  u.  §.  S95— 6Sa.)  gdiOren  oidit  io  das  Handda- 

£8  bedarf  also  hier  nur  der  Verkauf  künftiger 
Sacken  einer  besondem  Erwähnaog. 

.  iD  80  fem  eine  noch  kanftige  Sache,  die  aber  dock 
nack  dem  nalprlichen  und  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge 
erwartet  werden  kann,  ohne  Bestimmong  von  2^1, 
yi^af«  oder  Gewicht,  in  Pausch  und  Bogen  bedungen 
wird,  gehört  dieser  Kauf  xa  de«  gewagten  Geschä&en. 
A*  L.  R.  a.  a.  O.  §.  582.  j 
Sobald  der  Kaufpreis  die  Somne  von  Hundert  Tka-  | 
lern  tlberateigt,  und  nicht  beide  Conlrahentcn  Kauf- 
leute  sind,  müssen  dergleichen  Verträge^  bei  Strafe  der 
Nichtigkeit,  schriftlich  geschlossen  werden. 

Gefahr  und  Voriheil  treffen  allein  den  Käufer. 
Der  Verkäufer  ist  zur  Uebergabc  verpfliditet,  so- 
bdd  die  gdioffte  Sache  cur  Wirklichkeit  gelangt;  erfolgt 
aics  gar  nicht,  so  gilt  der  Vertrag  für  nicht  geschlossen, 
und  der  Verkäufer  nufa  das  emplangene  Kauigeld,  |e- 
doch  ohne  Zinsen,  zurückgeben.  j 
A.  L.  ».        O.  §.  683-587. 
Wenn  Jeiuaud  einen  gewissen,  nach  Zahl,  Maafs,  oder 
Gewidit  bestnnniten,  Theil  von  seinem  kündigen  Zu- 
wachse verkauft,  so  gilt  der  Kauf  nur,  wenn  die  be- 
stimmte Quantität  wirklich  gewonnen  worden.  Kann  die- 
selbe vom  Verkäufer  nicht  vollständig  abgeliefert  werden, 
so  ist  der  Käufer  den  min4ern  Betrag  anzunehmen  nicht 

verpflichtet 

A.  L.  R.  «.     O.  §.  588.  589.  cf.  590. 

Wenn  eine  gewisse  Quantität  künftiger  Früchte^  ohne 
Beziehung  anf  den  Zuwachs  eines  bestimmteu  Grund- 
stückes, versprodhen  worden,  so  ist  das  Geschäft 
den  Regeln  von  Lieferungen  zu  beurlheUen.  Gehört 
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Terkinler  loiler  die  geMinen  Lttidlev 

xweifeUiaXteu  Falle  anjumeluneii,  dab  er  die  _  _ 
von  dem  Zuwaehse  «eines  eigenen  Grundstacks  verspro^ 
chen  Labe;  ansgpnommen  ist  Jedocii  4avoii  der  Fall, 
(wwm  er  sieh  sonst  schon  auf  dergleichen  Lieferuiigs* 
jieehäfte  eingelasieii  hat. 

Blit  gemeinen  Landleuten  darf  ein  Kauf  abe^ 
ihren  künftigen  Zuwachs  nur  naeb  ZsAl,  Sbafe  oder 
Gewicht,  und  nach  den  sur  Zeit  der  Erndie  marktgän» 
^gan  .  Freistil  gasefalossen  wenden« 
A.  L.  R.  a.  a«  O.  $.  591— -584  ; 

12}   Von  Lieferanten« 

iW.'    '  ii:isi^  •:..:;.§•  .239.  '  ^  . 

Lieferant  a)  hei£st  derjenige,  welcher  sich  verpflich* 

für  einen  ge* 

gissen  Preis  zu  verscliaffen*  . 

.av«ri4f  ?^^vfl*  at.il.  ^  981.  .  iL  ' 

Lieferant  kann  sich  der  ühernommenen.  Jt^JUcht 
nicht  entsiehen,  wenn  auch  die  Lieferung  durch  nachher' 
^*nge^f^2*e  ürastänrie  erschw^ert  w^d.  Weg^n  der 
Fälle,  wenn  die  Lieferung  überhaupt,  oder  die  bestimmte 
Art  derselben,  hinsichtlich  der  Zeit  oder  des  Orte  un- 
möglich,  oder  mit  einer  unvorhergeseheifen  Gefahr  ver« 
knüpft  wird|  treten  die  für  Verträge  überhaupt  erlasse 
neu  Vorschriften  ein* 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  982.  983^  4  tit  &  360«37& 
l)er  Besteller  kann  den  Vertrag  widerrufen^  Wenn^ 
wegen  veränderter  Umstände  die  Iiiaferinig  für  d^  Zweck| 
an  welchem  er  sie  bedungen  hat,  unbrauchbar  wird*  £r 
mub  aber  den  Lieleranten  wegMt  der  sehon  gepnaehten 
Anstalten  und  Kosten  vollständig  entschädigen«  So 
weit  die  bestellte  Saehe  aar  Zeit  des  Widecmfii  bereits 
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aiigesdhafflt  kl,  wob  er  na  ameliiMn,  oda»  tidi  im 
^Sbndidiea  YerkauC  auf  seine  Gefi|Iir  und  Kosten  ge- 
fallen lasmi. 
.    A.  L.  K.  a.  a.  O.  §.  984—986. 

Sobald  die  Ltefenmg  geleistet  ist  ^  treten  unter  dm 
Contrahenten  diejenigen  rechtlichen  Verhältnisse  ein,  ' 
welche  zwischen  Käufer  und  YarUito  Statt  finchm. 
A«  L.  EL.  a.  a.  O»  §•  987. 

a)  Basoh  a«  a.  O.  &  8ä  a.  £  ' 

13)  Vom  Verlagsrertraga  und  den  Verordnun- 
gen über  die  Censur* 
§.  240.  , 

Erst  nachdem  die  Erfindung  der  Buchdruckerel  die 
Vervielfältigung  der  Geistesw^ke  in  einer  Art  möglich 
gemacht  hatte,  nach  welcher  die  Anzahl  der  schnell  und 
mit' geringem  Aufwände  m  schaffenden  Eatemplare  einen 
'  Preis  zulieis,  der  die  Hoiihung  des  schnellen  Absatzes 
'  wahrseheinlieh  machte,  konnte  der  Handel  mit  wissen- 
schaftlichen Produkten  aller  Art  ein  Gegenstand  kauf- 
männischer  Speculation  werden. 

£s  besteht  das  Verlagsrecht  in  der  BefugniTs, 
Schriften,  Landeharten,  Kupferstich^,  topographbehe 
Zeidinungen,  musikalische  Compositionen  u.  s.  w.  durch 
den  Druck  zu  vervielfältigen,  und  sie  auf  Messen,  unter 
Buchhändlern  oder  sonst,  aussehliefsend  abzusetzen. 
A.  L.  R.  Th.  I.  tit  11.'  §.  996.  997. 
>  Der  Buchhändler  erlangt  das  Verlagsrecht  in  der  Re- 
gel nur  durch  einen  mit  dem  Verfasser  darüber  geschlos- 
senen stkriftüehen  Vertrag.  Ist  darreichen  nicht  er- 
richtet, das  Manuscript  jedoch  vom  Verfasser  abgeliefert 
worden,  so  gilt  die  mOndliehe  Abrede  swar  hinsichtlich 
des  dem  Verfasser  versprochenen  Honorars;  im  übrigen 
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dicr  mad  die  V«rbältmt80  heUu  Xhfiile  bdiglidi  ntib 
ßm  geadiKchM  Vowchriftm  m  httmAfUmL 

L.  IL     a*  p.     Mft    .  \  - 

Dar  Vaabaacr  Miii  4m  miiriiiniiilia  VartHig  tedi 

Li^f^jang  der  Hundf ckriit  zor  gebüri^M  Zail  «r« 
MUaOt  mümpmiMM  dar  Varligip  ma  inerftB^a  iiKkkU. 
Ureten  kana«  Wann  dia  Zeil  nickl  ioi  Vertrage  beatiauaC 
'  ii^  a#  Mad  angautamiaii^  dA  Se  Hawiiiliffaf  daitirtall 

geliafert  wardea  solle,  dafs  sia  dar  Unritindler  noch  auf . 
4m  JäkkUt  Laqiziger  IlMwa  fariagatf  UbIml  EiiMHeti 
docb  aaa.  dem  Umfange  des  Werkes,  und  den  jonstigao 
TTaiSignJan  fUb  dam  niliiiliiiaHii        taagar^-Zail  f er- 
stattet sajtt  jnüsse,  so  hängt  voU  diesem  dfe  nttere,  im 
CasUM^to  aißbt  attthdleBa^  BealiaMiiBag  ak  .Bar  Yade«- 
ger  kann  ihn  jedoch  veranlassaift  eine  Zeit  mJbestun^ 
man«  «dar  aWi  dea  BAdkirill  ira»  dte  CsMln^ 
len  zu  lassen.  j   a  ^  *  rb,, 

uMnifpßm  Mk  UnsOnda,  italalia  den  Varfmar  tabi^  > 
anlassen,  (bs  versprochene  Werk  gar  nicht  heraoaiuge- 
hai»  a#  kaaat  ar       dam  Vactiaga  toffilakli«(a%  ar  wmAf 
abar  dem  Verleger  die  etwa  schon  gehidUen  Kosten  er-^ 
satsen..  Jf)m  aiMgaiiKaiiaD  Geifina  niala  ar  'diinasIhsaL  iii> 
dem  Falle  ersetzen,  wenn  er  das  ▼erbrochene  W^erk 
ia<ai*alb  Jaiuiasfrial  oaoh  dami-ftaAlriUa,  olmm  daaian 
Vorwissen  und  Genehmigung  in  ^em  andern  Verlaga 
oiM  «nf  aigtoe  fiaabwiDg  kanmigiaht 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1000—1007. 
HHk  ai<|SdiriäitaUar  fOr  nölUg,  Uaaiditiadi  dasUn- 
fänges,  oder  der  Einrichtung  des  Werkes,  Veränderung 
gan  noA  wr  dam  Pruoke  sa  mackao»  ao  hat  dar  Yeiw 
lager  die  Wahl,  ob  er  sich  dieselben  gefaUeä  lassen, 
odar  mn  dam,  Vestiaga  zndicklraten  wSL   Maabl  dar 
Schriftsteller  dergleichen  VtTäodcrungen  naeb  angelan- 
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I  gtam .  Cfffifike,  dme  JEiavijUigiuig  des  Ytviegeft»  m 
luillet  er  dfesetti  ftan  alcB  Anram  entstehenden  Sebatoi, 

A.  L.  IL  a.  a.  O.  §. 
*  Wen»*«ki'iiiajt»'iiBiivertniert^  • 
in  denaelbea  J'o^Date^TeranlAfilt  wirdt  so  lieiitt  dieepr: 
eÜn'Mne  Auflage;  afaid  )edoah  FarUMl  od»  Utfü' 
wrändesl,  «o  wird  et  eine  nene  Ausgabe  genannt 

kl! Vertrage  ^«'SaU  der  fteeaipialpr  der.  ei- 
sten AnQage  ntsht  bestimmt  irt,  so  kann  der  Verleger» 
9Mäk  HhA^i ansdettekHelie'  Cenehnigang  des  VefCsssers; 
ikuubAoDMSiieMk  vfiranslalien:  ist  iadoch  dia  !^BiA  .iMstiiiiniL 

sanittfs.cttsidiaiit  letstetem  daiUier  besonders  abfindlBB^ 

Küdonen  lüch  die  Cootrahenten  nicht  tereinigeni  so  dient 
in^def  Hegtf  dh  IttUte  des  {ftr  Ae  enta  Ausgabe  ga- 
zahlten  «Honorars  auun  Blaafsstabe. 

..fiingcjgen'  Urslructt  sieh  -das  Verlagsreeht  in  der  An» 
gelt  und  wenn  nicht  in  dem  Vertrage  ein  Anderes*  verab* 
redet  isl^>uur  auf  die- erste  Ausgabe  des  Werken  mit 
Inbegriff  aller  fernem  Tbeile  und  Fortsetzungen  dessel- 
ben: I  fiep  Verleger  ktm  also  nie  eine  ueue  Ausgabe 
veranstalten,  ohne  mit*  dem  SchriftsteUer  einen  neuen 
Yerlnig  daitfber  yesehloaseu  nu  Imben»  uttd  es  geht  dies 
Recht  auf  die  £i;|>en  des  letztern  über. 

£s  kanu  aber  ausb  der  Sehiiftsteller  kefeau  neue  Aus» 
gäbe  v4!raB&talten9  so  lange  der  erste  Verleger  die  recht- 
mSfsig  TcranstalteteftiAttflagcu  noek  mcbt  abgesetat  k^. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1011—1018.  1020. 
•i-Dieso  Biuschriukungen  des  Verlagsredits  mm  Besten 
des  Schriftstellers  fallen  fort,  wenn  der  Buchhändler 
die  Ausarbeitung  emes  Werkes»  naok'  einer  Tun  ihm  ge- 
fafsten  Idee,  dem  Schriftsteller  zuerst  übertragen,  und 
dlMer<dit  Ausführung  okne  besondem  eduiftüehen  Vor- 
behalt übemonioien;  oder  >veun  der  Buchhändler  die 
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Ausführung  cioer  solchen  Idee  mehreren  Mitarbeitern 
fibertragen  h«t. 

'  A.  L.  a.  a.  O.  §.  1021.  1022. 
'  £i  iat  erlaob^  Anmerkungen  raBüdum»  anf  wcl- 
«in  Anderer  Yeriagerecbf  hat»  beeMders  abza- 
drucken;  mit  dem  Werke  teUist  aber  dürfen  dei||leichen 
AnmaifcnDgeD,  ahne  Efamttiigang  des  Verhsseisj  weder 
ßedrackt,  noch  in  den  Prenfsischen  Staaten  verkauft 
^vsrdsB* 

Ohne  Einwilligung  des  Verfassers  und  Verlegers  darf 
Mieamid  ainKclae  gadrnehl«  SchrSfien  fai  ganie 
Sammlungen  aufnehmeni  oder  Auszüge  daraus  beson« 
der«  druekaa  bissen.  Ansillge  kdnncn  jedoch  in  an- 
dere Werke  aufgenommen  werden. 

Ueberaatznngen  gekoi  in  Beziehung  auf  das  Ver- 
lagptcslif  für  nene  Schriftan*.  - 

Wenn  keine  Buchhandlung,  welche  anf  die  nene  Ans^ 
gäbe  eittes  Bnehes  ete^  efn  Verlagsrecht  bat,  »dir  Ter- 
banden,  und  auch  das  Recht  des  Sdiriftstellers  erloschen 
ist  a),  steht  es  jedem  frei,  eine  neue  Ausgabe  dte  Wer- 
kes zu  veranstalten.  Sind  aber  noch  Kinder  ersten  Gra* 
des  Ton  dem  Veriaaamr  votbanden»  ao  mnis  der  nana 
Verleger  sich  deshalb  mit  diesen  abfinden.  Zwischen 
diesem  nencn  Verleget  «nd  dea^enigeB,  welcher  die> 
neue  Ausgabe  besorgt,  gelten  dieselben  Vorschriften^ 
wddie  binsichtlich  der  neuen  Weike  ctlasien  sind. 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1029—1096.  WBOa^mL 

o)  In  FraDkrelch  (iarf  ein  Jeder  zehn  Jahre  nach  dem 
Tode  des  Verfassers  eine  neue  Ausgabe  veranstalteo.  £s  Hegt 
hierin  eine  Beeinträcbtigang  der  Erben  eines  Scfaitfbtellersy 
wdche  schwer  ^  vertbeidBge«!  seyn  dfSrfte;  wenn  es  sich'gleieb 
auf  der  andern  Seite  nicbl  laugnen  läCii,  daCs  jene  Varscbrifl 
Cor  die  Verbreiiwig  der  GeisteshUdiiDg  Tortheilbaft  wirken  vbsoSj^  ' 
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§.  241. 

Man  bat  Tersndit»  am  dem  Natnmdit  #)  den  Naeli« 

druck  eines  Werkes  dadurch  zu  vertheidigeDy  da£g  man 
den  Sato  mabiMiti  darfenige,  weUer  den  Abdruck  ei- 
nes BadMi  etc.  ftk.sein  Eigenthum  reditmäCiig  erwoirlie& 
(m;  midil' damit  nneb^  idoem  BeUebe»  ulmkm^  Am  mmh 
dasselbe  vervielÜilügeD,  und  daraus  VoriheU  ziehen  könoen^ 
Da»  VeibSitaÜa  i^fiidbcB  dam  Veringer  mid  dem^T^rftm* 
ser  ist  indessen  nicht  nach  dem  JSaturrecht  zubeurlbail^ 
da  ein  a^leher  Vertrag  eM  bä  eher  f|aoadttelaii  menacl»* 
heben  Gesellschaft  denkbar  ist  In  dieser  aber  miits  bei 
)edbm  etlrnJuan  Geschäfte  die  Akai^t  berikrlrsichiig>  tw-. 
den«  zu  wekher  es  unter  gesetzlichem  Schutze  eingegan«- 
gen  wmrde.  In-der  onffechtUelieB  Beeintrftehügong  i^inea 
Vierlegers  liegt  daher  eine  unerlaubte  Yereilelimg  eines 
Zweekea,  der  bei  jedem,  wddmt  MügUed  ainef  gewd- 
neten  menschlichen  Gesellschait  ist,  als  bekannt  voraus- 
geaafil  irardaaF  mnla.  Ea  kann  keinem,  der  ein  Geialet- 
werk  prodncirtf  das  Eigenlhum  und  die  Nutzung  dessel- 
ben tasiiifiin  werilen>  Ikr*  Nachdruck  iai  daher  bat 
überall,  wenn  gleich  unter  verschiedenen  Alodificationen, 
»la  nnnrlanb<l  in  den  Gnselngebnn^  angesehen  t). 

Hin  und  wieder  ist  behauptet  worden,  da£s  der  Nach- 
dfttck  in  B«nta«bl»nd  bereite  durch  ftheae  allgememn 
Gesetze  verboten  sej»'  nämlich  durch  Art.  YIL  der  Wahl« 
capitnblinttM  Leoj^^ld  II.,  und  Frans  IL  Der  Kaiser 
verspricht  aber  darin  nur:  ein  Reichsgutachten  über  die 
▼dliige  Unterdrückung  des  Nadidrucks  zn  erfordern*  Es 
kann  niilhin  die  Existenz  eines  altern  allgemeinen  Ge- 
aetnea  in  Deutschland  gegen  den  Nachdruck-  nicht  dar- 
.  gethan  werden,  weshalb  sich  auch  die  Verleger  häufig 
PriTÜegieii  gege»  «den  MaeUrnnk  «itbeiten  Jin* 
fccu.    I  '  • 
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äf'Uotihünet  üotenadhoii^  ftlier  die  ^chÜ^rtoi 
Gogemtinie  d«  Naterreolitot  XXXIIL 

b)  Krämer^  die  Recüte  der  Schriftsteller  und  VerliM 

'    IMPteufsisehe  G^Mttgdiling  spridit  irieh  geg^til 
den  Nachdruck  im  A.  L.  B.  a.  a.  O.  §•  1036  dahin  aus: 
'  dab  unerlaubte  Nachdrücke  In  hiesige  Lande^  bei'Ter» 
meidung  der  Confiscation,  nicht  eingeführt,  undunbe- 
Aigta  Naehdrudcer  nach  näherer  Besdmmung  des  CStt 
a)  ernstlich  bestraft  werden  sollen,  ^ 
imd  glebt  fn  dieser  Hfnsiefat  folgende  nfibereTorsehiifum; 
Das  Veranstalten  einer  neuen  Uebersetsung  durch  ei- 

• 

nen  andern  üebersetser'  ist  kein  Nachdruck  der  Toifgen« 
Auch  wenn  die  Rechte  der  Buchhandlung  und  des  Ver- 
fassers erloschen  sind  (s.  oben) ,  und  es  sodann  J^enf 
frei  steht^  eine  neue  Ausgabe  des  Werks  zu  veranstal- 
ten,  Ist  der  Nachdruck  solcher  Ausgaben  unter  den^' 
ben  Uoiständen  unerlaubt,  unter  welchen  der  Nachdruck 
eines  neuen  Werkes  nicht  Statt  findet 

Wer  Bücher  und  Werke,  deren  Nachdruck  unerlaubt 
ist,  dennoch  nachdruckt,  mu&  den  reehtinSisigen  Terle» 
ger  entschädigen.  Diese  Entschädigung  besteht  in  dem 
Ersatse  des  Honorars,  welches  der  rechtmfillsige  Yerle* 
geradem  Verfasser  gezahlt  hat,  und  der  mehreren  Ko- 
aUfSks  welche  derselbe  wegen  bessern  Drucks  und  Pa^ 
plers,  gegen  den  Nachdruck  gerechnet,  auf  die  rechtmä- 
Xsige  Auflage  verwendet  hat 

A.  Ii.  R.  a.  a.  O.  §.  1028.  1032.  1034.  1035. 

In  so  fem  Hui^Ttige  Sitaaten  den  Nachdruck  sum 
Schaden  hiesiger  Verleger  gestatten,  soll  letzteren  gegen 
die  Verleger  in  jeiienStaaten  ein  Crieiehes  erlaubt  werden. 
A*  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1033. 
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Et  wurden  dem  gemäb  CoaventioAen  gegen. den 
Nachdruek  geschlosmi:  mit  Hannover,  dtm  €rv»fiM 
henogthmn  Heesen,  Oldenburg  (Geselzs*  von  1827. 
S.  124— 126.)i  Schaumburg-Lip.pe  (Gesetzs.  v.  1827. 

163.)i  Braunecliweig,  Schwarz burg-Sondere« 
liausen,  Lühek,  Schwarzburg-Rudolstadt,  Bre-r 
men,  dem  Künigreieh  Saehsen^  Lippe-Detmold, 
Nassau,  HohenzoUern-Siegmaringen,  Sachsen« 
Coburg-Gotha  (Geeetau  v.  1827.  S.  164  182.)  Mit 
Mekleuburg-Schwerin  u.  J^L-Strelitz,  Waldek, 
Ankalt.Deeeav,  Holstein,  bauenbnrg  u.  Scblej^ 
Vf.jig^  Sacbsen-Alt^nburg,  KohenzoUern-He- 
cjhingen,  Anhalt-Bernburg,  Reufs-Sehleits  nnd 
Lobenstein-Baden,  ReuIs^Plauen,  ältere  Linioi 
S.aebsen-Weimar,  S.*Meiningen,  Würtemberg, 
Hamburg,  Baiern,  Anhalt-KdtJien,  Kurfürsten^ 
thum  Hessen,  (Ges.  S.  von  18%.  S.  3*  3.  21.  13. 17« 
7.  9.  10.  11.  14.  15.  22.  27.  23.  91.  G.  S.  v.  1829. 
S.  10.  39.  127.);  mit  semmtlichen  Deutschen  Bundes- 
staaten laut  BundestagsbeseUuDs  v.  12.  Febr.  1833. 
(G.  S.  V.  1833.  S.  25—27.). 

Nachdem  in  Folge  der  Kabinetsordre  vom  26.  Aug^ 
1827.  (Gesetzs.  von  1827.  S.  123.)  mit  dem  grüfsten 
Tifteile  der  deutschen  Bundesstaaten  wegen  der  Sicher- 
stellung  der  Rechte  der  Schriftsteller  und  Verleger  gegen 
den  Büchemaehdruck  besondere  Vereinigungen  fiber  den 
Grundsatz: 

dalli,  in  Anwendung  der  deshalb  vorhandenen  Gesetse, 

der  Unterschied  zwischen  Inländern  und  Ausländem 
in  Bedehung  auf  die  gegenseitigen  Vnterthanen  aufge- 
hoben, und  denselben  ein  gleicher  ScbutS|  wie  den 
Inländern,  sn  Theil  werd^ 
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•       •  • 

getroffen  woraeil,  und  hienifiehst,  auf  den  Antrag  des 

Preulsischen  Buiidest^igs. Gesandten,  die  deutsche  Bun- 
destags-yersamnilung  Ober  die 'Annahme  dieses  Grund- 
satzes zwischen  sämmtlichen  Bundesstaaten  in  Bera- 
Avng  gotretetf  ist,  hat  sich  dieselbe  (in  der  3d.  Siisimg  am 
S6.  September  1S32)  zu  folgendem Be sc iilusse  vereinigt: 

.,Um  nach  Art.  18.  dei^  d^tschen  Bundesakte  die 
Rechte  der  Schriftsteller,  Herausgeber  und  Verleger  ge- 
gen den  Naehdrncfc  von  Gcgonstänäen  des  Buch-  und 
Kunsthandais  sicher  zu  stellen,^vereinfgen  sieh  die  son- 
vereinen  Fürsten  und  freien  Städte  DeiitschLmds  vorerst 
über  den  Grundsatz,  dals  bei  Anwendung  der  gesetzli- 
chen Vorschriften  und  Maafregeln  wider  den  Nachdrucki 
in  Zukunft  dar  Unterscliiad  awisclien  den  eigenen  Unter* 
thanen  eines  Bundesstaats  und  jenen  der  übrigen  im 
Antsdita  Bttide  vereinigten  Staaten  gegenseitig  und  im 
gfinzen  Umfange  des  Bundes  in  der  Art  aufgehoben  wer- 
den soU,  dals  die  Herausgeber,  Verleger  und  Sd^iftstel- 
1er  eines  Bundesstaates  sich  in  jedem  andern  Bundes* 
Staate  des  dort  gesetslieh  bestehenden  SefanlaBS  gegea 
den  Nachdruck  zu  erfreuen  haben  Werden« 

Die  höchsten  nnd  hohen  Regierungen  ^Verden  die 
Sur  VoUziehun^  dieses  Besciilusses  nütiiigen  VeiTügungen 
erlassen,  se  wie  überhaupt  von  den  gegen  den  Nachdruck 
bestehenden  Gesetzen  und  Anordnungen  binnen  zwei 
Monaten  der  Bundesversammlung  Mittheilung  machend* 

Durch  die  Verordnung  von  12.  Februar  1833 
(Gesetzs.  von  1833.  S.  26.  27.),  ist  aufsei  dem,  mit  Le* 
sonderem  Besug  auf  diesen  BundestagsbesehluDB,  bestimmt 
Worden : 

dals  bei  Anwendmig  def  gesetsUchen  Vorsciuriften  und 
Maalsregein  wider  den  Nachdruck  von  Gegenständen  des 
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Buch-  und  Eunsthandels  in  Zukunft  der  Unterschied 
swiachem  den  Preufaisehen  Unterdumen  In  d^  pupft  deut» 
sehen  Bunde  nicht  gehörenden  Provinzen  der  Monarchie 
und  den  Vnterthanen  deif  im  deutschen  Bunde  vereinten 
Staaten,  bei  vorausgesetzter  Beobachtung  der  Reciproci- 
tfil,  in  der  Art.  aufgehoben  .'aeyn  aoU,  iefit^  die  Herauf- 
geber,  Verleger  und  Schriftsteller  eines  Bupdesstaata  sich 
andi  in  den  zum  deutschen  Bunde  nicht  gehörenden 
Provinzen  des  Freufsiscb/}^  Staats  des  dasjell^s^  g^tzlicb^ 
bestellenden  Schutzes  gegeifi^  den  Nachdry^:?ni.  «rfireum 

haben  werden.  .      ,  i 

a)  Hat  der  rechtmSfsige  Yerleger  ein  avsdrBekliclies  Pri- 
vilegium erhalten,  so  hat  der  Nachdrucker  eines  Baches,  wel- 
chem ein  solches  Privilegium  vorgedruckt,  oder  dessen  Inhalt 
«ttf  oder  hinter  dem  Ijüelbiatte  bemerkt  ist,  dSt  in  dem  Pri« 
vilegio  angcdrohete  Strafe  verwirkt. 

Findet  die  Strafe  aus  einem  besondern  Privilfigio  nicht  Staitz 
ao  soHen  dennoch  die  nachgedruckten  £xem|ilaro  auf  den  An- 
trag des  rechtm8&igen  Verlegers  confiscirt,  und  zum  Verkauf 
nnbrauchbar  gemacht;  oder  dem  Verleger,  wenn  er  es  verlangt, 
überlassen  werden.  In  letzterm  Falle  mnfs  aber  der  rechtmS* 
liHg0  Vedflger,  wenn  er  den  Nachdruck  abemebmen  will^  dio 
von  dem  Kacbdriicker  darauf  verwendeten  Auslagen  demsel* 
ben  auf  die  zu  leistende  Entschädigung  anrechnen,  oder  so  weit 
•ie  dazu  nicht  erforderlich  sind,  an  die  Strafkaaae  heraogeben. 

So  weit  der  Nachdruck  selbst  verboten  ist,  darf  auch 
Niemand,  bei  gleicher  Strafe,  mit  auswärts  nachgedruckten 
Buchern  Handel  treiben. 

A.  L.  R.  Th  IL  Ut  20.  f.  1295— 12»7 

et  die  Verordnung  vom  19.  Hai  1791  (Edücten« Samm- 
lung von  1791.  S.  91—93.)  n.  §.  96.  im  Abschnitte:  von 
dem  Rechte  Handel  zu  treiben. 

§.  m 

Zur  Erläuterung  und  Ergänzung  der  Verordnungen 
über  die  Censur  der  Druckschriften  vom  18.  October 
1819  und  28.  December  1824  iat  verordnet: 


\ 
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1)  Mer  RiAdmdDer,  weleker  CenwIiAgn  andeo. 
tet,  verfSUt  ia  die  durch  XVI.  zu  L  der  gedaehteii 
Tcmdiiinig  vom  1&  OeCobw  1819  Ibstgeseti^le  Strafe. 

2)  Sammtlkhe  inländische  Buchhändler,  «ie  mögeo 
ngUch  ini  Avdande  eine  BneUiandlu»^  liesitsin  oder 
nichti  sollen  in  Folge  der  Vorschrift  des  §•  VIIL  der 
▼erordnung  Vom  18«  OeCober  1819  imd  des  4*  6*  cler 
Cabinets-Ordre  vom  28.  December  1824  bei  Vermeidung 
der  dmfeh  4«  XVI.  m  J»  der  erstgedaeliten  Verordnung 
festgesetzten  Strafe  verbunden  seyni  auch  ihre  im  Aus- 
lande EU  drudrond^n  oder  lUr  das  Ausland^  bestimmten 
Veriagp- Artikel,  vor  dem  Drucke;,  der  inlandischen  Cen* 
aar  zu  unterwerfen. 

3)  AuDser  der  im  ^  XVIL  der  Verordnung  vom 
18.  Oetober  1819  bezeichneten  Sehrlflen  soll  die  Her« 
ausgäbe  aller  andern  periodisehea  Schriften 
ebenfalls  von  der  vorgängigen  Genehmigung 
der  mit  der  obersten  Leitung  der  Censur-An« 
Gelegenheiten  beauftragten  Blintsterien  ab- 

« 

liängig  bleiben* 

4)  Nicht  Uolli  der  Verkauf  mid  das  Ausgelen ,  son« 
dorn  auch  das  Ausstellen  und  Anbieten  verbotener  Schrie 

'  ten  Ist  mit  der  im  §.  XVI.  No.  5.  der  Verordnung  vom 
.18.  Octbr.  1819  angedroheten  Strafen  su  ahnden.  Diese  ^ 
Strafeh  treffen  den  Verkäufer,  Ausgeber,  Aussteller  oder 
Anbieter  verbotener  Schriften  auch  dann,  wenn  er  nicht 
zu  den  Gewerbetreibenden  gehdrt  Bei  solchen  Perso- 
nen tritt,  wenn  sie  sich  dergleichen  Vergehungen  zum 
dritten  Male  schuldig  machen,  Statt  des  Verlustes  des 
Gewerbes  eine  Gefangnifsstrafe  von  drei  Monaten  bis  zu 
Einem  Jahre  ein,  welche  in  fernem  WiederholungsfiUU 
len  i»is  auf  das  dof  peUe  gesteigert  werden  lumn. 
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6)  Die  im  $•  XL  ^bi  Varoidmiiig  yfcm  1%  jOcMbet 

ISll)  Lc^eicluißteiit  ^aufserhalb  der  Staaten  des  deutschen^ 
Bundes  in  deuticbev  Sprache^  so  wie  die  in  jder-  Caiiir* 
i^eU  Ordre  vom  19.  Februar  1834  erwälmtcn,  auJberhalb 
den  Preuisisohen  Staaten  in  Polnischer  Sprache  erachie- 
neiieni  g^^r  künftig  ersi^Uciqendeu  Sckriftc^i^  und  die  in 
der  Oftbinets-Ordre  vom  29^^  August  1835  erwähnten» 
auiserbalh  der  Staaten  d^  deutschen  Bund^.gedcuktm 
Anzeigen  von  Büchern  oder  einzelnen  Blattern  sind^  so 
lanae  die  Ober^Censur.Seböxde  nicht  die  besondere  Er- 
laubiüls  zum  Verkauf  derselben  ertbeilt  hat.  ab  verbo« 
tene.sn  betrachten*  Wer  solche  Schriften,  Anzeigen, 
oder  einzelne  Blätter  verkauft,  oder  ausgiebt,  ausstellt,, 
anbietet,  bevor  die  Ober  - Cmur^Behorde  denDebit  der- 
selben gestattet  hat,  verfällt  daher  ebenfalls  in  die  im 

§.  XVL  No,  5.  d^r  V^roirdaiing  vom  19*  Octobmr  .lSia 
festgesetzte  Strafe. 

6)  Auber  den  in  der  Verordnung  vom  18«  Oetdbmr 
1819  p  §.  XI.  und  den  in  den  Cabinets- Qrdres  vom 
19.  Febr.  1834  und  29. August  1835 erwähnten,  sowie 
dei\ienigen  .Schriften,  deren  Verkauf  und  Verbreitung 
durch  spedelle  Verfügungen  der  competentmi  Behörde 
unt^sagt  ist  oder  künftig  untersagt  werden  möchte,  ge^ 
boren  zu  den  in  Cemäüsheit  der  Seblub^Bestimmung 
des  §«  XVI.  der  Verordnung  vom  18,  October  1819  ver« 
bot^en  Schriften,  auch  alle  in  Deutschland  ohne  Na» 
men  des  Verlegers  ersc^ieinenden  Schriften  mid  alle 
deutsche  Zeitungen  und  Zeitschriften^  auf  deu^u  der  Na^ 
men  des  Redakteurs  fehlt, 

Cabinets- Ordre  vom  6,  August  1837. 

14)  Von  den  Reehten  kaufmännischer  Sachen. 

§.  244. 

WasdieRechte  kaufmännischer  Sachen  betrifft, 

t 


Digitized  by  Google 


—  225  — 
so  gdbSgea  diiUii  vor  .Allini  mAifglwiife  -  aBgpmelaft 

Waaren,  die  in  den  Läden  soldier  Kaufleute,  welebe 
die  GiUe^gewoanen  hfben  (ver;^  jedpoh  §*  97 J),  gekauft 
worden,  sind  der  Yindication  nicht  unterworfen* 

We?  attCnxdem  eine  Sache  auf  Aieasen  oder  Märk- 
teji«  oder  sonst  von  Leuten ,  welche  Saehen  dieser  Art 
unter  obrigkeitlicher  Erlaiihnifa  offeotlich  feil  .liielM,  «r« 
kauft  hat,  dem  kommen,  wegen  der  nur  gegen  Er- 
satz m  leistenden  BüdKgabe»  die  Roohto'  einet  rodli« 
chen  Besitzers  zu. 

A.  Ii.  IL  Th.  L  tft  1&  $.  43.  44. 

Dl»  übrigen  hier  zu  erwähnenden  Vorschriften  bezie- 
ben sieh  auf  die^Yerpfäfidnng  beweglicher  Saclioa 
ohne  körperliche  Uebergabe. 

Es  gilt  der  allgemeine  Gnmdsats,  dab  TerpfSndun. 
gen  durch  symbolische  Uebergabe  nur  bei  solchen  Sa? 
eben  Statt  find^,  wo  entweder  die  Natur  des  Geg^ 
atandcss  keine  eigentliche  körperliche  Uebergabe  mlälsti 
oder  wo  die  Gesetze  die  Parteien  davon  aiLsdrücklicIi 
dispensiren.  -  Aber  selbst  bei  adehen  Sachw  kami  eine 
Yer^iuadung  ohne  körperliche  Uebergabe  nur  in  so  fem 
Bit  rechtlicher  Wirknng  erfolgen,  als  ihr  Besitz  aitf  de« 
Ffandgläubiger  durch  solche  Zeichen  übertragen  wer- 
den  kann,  aus  wekhen  diese  mit  dem  Besitze  vorgefal- 
lene Veränderung  auch  für  andere^  aulser  den  con* 
tvabirenden  Parteien,  ersiehtlieh  ist 
A.  L.  B«  Ih.  I.  tit  20.     271.  272. 

Ss  kann  aber  aneh  bei  gewissen  Waaren,  weldto 
(Segenstand  des  kaufmännischen  yerkehrs  sind,  eine  Ver* 
pfilndung  durch  symbolische  Uebergabe  geschefaen.  £p 
gilt  dies  jedoch  nur  bei  solchen  Waaren,  die  nach  ih- 
riir  Natur,  oder  nach  der  in  Handelsstädten  üblichen 
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Ali  Ilüm  AtiAewiAMig,  oder  wdf  AA  bt  dem  6e« 
wahrsam  des  Yeipiandei»  seltMit  oichc  befinden,  entwe-» 
der  gair  nieht,  oder  doch  nicht  ohtte  erheUfche  Unbe- 
quendiehkeiten  und  Kosten,  depi  Pfandgläubiger  korpor» 
lieh  übergeben  werden  können. 

Berechtigt  TO  dergleiehea  qmibolischeii  Yerplin. 
düngen  sind)  wo  nicht  die  Provinzialgesetze  ein  Anderes 
iMtii^iieii,  nur  Kaiifleute,  welche  mit  solchen  Wan« 
renartikeln  Handel  treiben^  Fabrikanten,  welche  die 
Ten  Urnen  für  eigene  Redinung  Verfertigten  Waaren,  ein- 
zeln oder  im  Ganzen,  an  Andere  absetzen,  und  Besitzer 
adelieher  Güter  vnd  Pächter  EtnigUeher  Aemter, 
welche  Gelraide  oder  andere  Gutserseugnisse  in  4an 
BlariKtstidten  anbehütten. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.     329—335.  338. 
'  Macht  Ae  Beschaffenheit  der  Waare  eineBearbei- 
'    tung  derselben  während  der  Verpfändungszeit 
notliwendig^  so  muls  der  Pfandinhaber  dafür  sorgen,  dals 
dhse  Bearbeitung  in  seiner  eigenen  oder  eines  von  ihm 
bestellten  Aufsehers  Gegenwart  geschehe. 

Ai  L.  B.  a.  a.  O.  §.  340. 

Findet  eine  Vereinigung  über  diese  Maafsregeln  über* 
lumpt  nicht  Statt,  so  kann  die  Verpfändung  keinen 
Fortgang  haben. 

A.  Ii.  R.  a.  a.  O.  f  341—344.  345--34& 

Sind  die  Waaren  unter  öffentlicher  Aufsicht 
auf  Pacfchdfen,  in  Magazinen,  oder  Niederlagen  befind*' 
lieh,  so  mu£s  der  Schuldner  den  über  die  geschehene 
Abliefentiig  erhaltenen  Schein  dem  Gläubiger  sustdlen. 
Letzterer  muis  dafür  Sorge  tragen,  da£i  die  geschehene 
Verpfandung  dem  zur  Aufsicht  über  dergleichen  Verwah- 
nmgMirter  bestellten  Beamten  bekannt  gemadit  'werde. 
Dieser  muls  die  üun  geschehene  Anzeige  da,  wo  die  er- 
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folgte.  Niederlegung  der  Waaren  selbst  eingetragen  ist, 
bem^ken,  und  darüber  ein  Bekenntnib^.oiit  der  YfTt 
Sicherung:  die  Waare  an  Niemand,  olinß  Vorwissen  des 
PfandgUvbigers,  verabfolgen  m  wollen,  ausstellen.  ' 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  349—351. 

Wo  nach  den  besondem  Handelsverfassongen  einet 
manche  Waarenartikel,  olme  Zuziehung  gewissei^ 
öffentlich  dazu  bestellter  Personen,  einem  Dritten  nicht 
sngeoMSsen,  svgewogen,  oder  sonst  körperlich  üherfe» 
ben  werden  können,  muTs,  aulser  obigen  Bestimmungen, 
der  Yerplander  djmen  Personen  Ton  der  gesehehMifP 
Verpfändung  Nachricht  geben,  und  dieselben  bedeuten, 
dais  die  Waaren,  olane  Vorwissen  des  Pfandglänbigers, 
einem  Dritten  nicht  verabfolgt  werden  sollen. 

Ueber  diese  Bekanntmachung  und  Bedeutung  müise^ 
die  Beamten  ein  schriftliches  Zeugnils  ausstellen,  wel^ 
ches  dem.  Gläubiger  eingehändigt  ww^mi  motk 

Auf  gleiche  Weise  können  auch  Waaren,  die  in  dec 
Zuriditung,  auf  d^  Bleiehe,  in  der  Farlte  u«  s.  w.  stell 
befinden,  durch  Ausai^twortung  der  von  den  Inhabern 
darüber  ausgestellten  Emp&ngseheine,  und  durch  ße« 
Icanntmachung  an  diese  Inlialier  yerpiandet  werdei|. 

Das  Original  dieses  Protokolles  erhält  der  Pfandgläo- 
bigeri,  eine  Abschrift  desselben  aber  ,  ist  deig'enigen  Per- 
sonen zuzustellen,  weichen  die  Bedeutung  (s.  oben)  ge* 

sehehen  ist 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  354—362. 

In  allen  Fällen,  wo  die  Verpfandung  ebi^  Dritte^ 

bekannt  gemacht  wiird^  ist  derselbe  zugleich  ausdrücklich 

darüber  su  verpiehmen,  obt  die  Waaren  seiiies  Wissemt 

noch  gar  nicht,  ode^^  auf  wie  hoch  nur,  an  einen  an* 

dem  Gläubiger  schpn  verpßndet  seyen.  Seine  BrJdärmig 

darüber  ist  der.  von.  ilmi,  auszustehenden  Bescheinigung, 

15  * 
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oder  dem  über  seine  .  Bedeutung  aufgenonuneneu  Proto- 
kelle  einKurerleiben« 

»     A.  Ii.  R.  a.  a.  0.  .§-  263.  264-  ' 

Waareii,  auf  welche  der  Bank  ein  Pfandrecht  bestellt 
ist,  können  auf  den  Ueberrest  iluM  WerikM'  einem 
Pfandgläubiger  verpfändet  werden.  Die  üeLcrgabe  ge- 
iMduebt  alsdann  dureh  Aushändigung  des  .von  der  Bank 
ah  den  Verpfander  ertheilten  Empfangscheines,  ohne  des- 
wm  Rückgabe  oder  geriditliehe  Mortificirun^  nach  den 
Verfassungen  der  Bank,  die  an  dieselbe  verf landeten 
Waaren  niemab  frei  gegeben  Werden« 

A.     R.  a.  a.  O.     365.  366. 
.      '      '  '     §.  245. 

Eingehende  Waaren,  welche  noch  auf  dem  Was* 
Mr.  oder  Iiandtransporte  begriffen  sind,  können  nur 
4mäk  Aushändigung  des  Connoissements  und  der  Fak- 
tur an  den  Gläubiger  gQItfg  verpfändet  werden!  Es  ist 
aber  übrigens  Sache  des  Gläubigers  sich  hinlänglich  zu 
versichern,  dals  die  Waaren  für  Rechnung  dnd  Gefahr 
des  Schuldners  abgesendet,  odi|r  d^  der  B^ag  dersel- 
ben dem  Absender  bezahlt,  oder  sonst  vergütet  worden. 

A. Ii.  R.  a.  a.  O.  $-367. 36S.  cf.  $.  369-^71. 372. 373. 

§.  246. 

Es  ist  auch  sulälsig  ausgehende  Waaren  dureh 

Uebergabe  der  in  den  Händen  des  Absenders  befindlichen 
Ladungsschefaie,  und  anderer  über  die  von  ihm  geseheheno 
Versendung  sprechenden  Urkunden,  txi  verpfänden,  und 
es  Ist  auch  in  diesem  Falle  Sache  des  Gläubigers,  iieh 
zu  überzeugen,  daJis  die  Versendung  für  Rechnung  des 
Schuldners  geschehen  sey.  Er  mub  femer,  bei  Von 
iust  seines  Pfandrechtsi  dafür  sorgen,  dals  der  Commi»- 
slonär  oder  Spediteur,  an  welchen  die  Waaren  addreSi- 

•irt  sind,  spätstens  den  awdten  Fasttag,  naehdem  die 
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A.  h.  m  ».  ä.  O.  §.  374-^876. 


Schiffer  und  Fuhrleute  haben  kein  Recht,  dio  von 
tmik  Igdadtete  Waaren  n  Tcrpfitatdeo.  ^ 
^*  Wer  sich  also  mit  ihnen  in  Contractc  über  derglci- 
dhien  Waareü  eüdasse^  will,  arab  BUtirmStämt  dmA 
9&n  Attest  Ton  den  Gerichten,  oder  andern  zu  dergleichen 
Gcsdiafleii  besteHleii  Beamten. Mb 'Abgangsorteiy  ret^ 
sichern,  dafs  die  Waaren  von  dem  Schiffer  oder  Fuhr- 
"'ritttoe  für  ei gene^  Rechnung*  ^dadien,  oder  ihm  vmi 
dem  Eigenthümer  die  Befugnifs  dartlber  tu  dtsponiroi, 
beigelegt  <^ordei^       •     *    * *  '  '*  *'  ' 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  377;  37a  ^'      '  V  ' ' 

/    o)  Wegen  der  Voradinften,'  wenii  cUi  Schiffer,  wShrend 

'  (ücr  Reise,  auf  die  geladenen  Waäi^,  für  Rechnung  dcir  Be- 
frachter i>acidiiie  oder  Bodmerfli-^sil  nehmen  iie^ugt.'iitf  Si^ 
3Wfw^t  j  •  v;V{  M    ,f..  -  (;••:; 

-^  v.-v  ^  §.247.  '      O  -i  .'  i 

Bei  Verpfändungen  solcher  Waarenartikel  an  die 
Bank  ist  ebenfalls  die  symboÜHdie  Uebergabe  erfordere 
lieh.  Alle  dergleichen  Verpikddmigen  sollen  in  die,  bei 
}edem  Banko;>Comtoir  tob  f^irddeten  Beamten  Tki  täh^ 
renden  Pfandbücher  eingetragen  vrerdäL 
1  -iwii  A.  h.  R.  a,'  a.  O.  §.  380. '   ^  - 

iM^Die  Banko-Comtoirs  sind  ▼erpflichtet,  einem  Jeden, 
4^  aicb  doreh  ComieDiB  des  EigMiMmörs,  oder  Mlf  an- 
dere ^rt,  wegen  eUies  ihm  bei  der  Sache  zustehenden 
erlaubten  Interesse  auszuweisen  im- "Stande  iKI,  Auskunft 
darüber  zu  crtheilcn:  ob  ein  gewisser  Waarenartikel, 
tiber  Velohen  der  Anfragende  du  GfeatkSH  i^  sMBeften 
beabsichtigt,  bei  ihnen  ganz  oder  zum  Theil  verpt&i' 
d^  acy. 
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,  .Qa^  .jdf^  Waf^m  io.  ^iner  apdem  Provioz  als  w» 
der  EigeDlhfliiicr  wobnt,  so  erfordM  es  die  SicherMi 
eines  solchen  Contrs|beBteD,  die  AQfragQ  a^  ^ie  Com- 
t^rs  ]p«|der'ProviDxai  ergdien  m  laptea,  •  * . 

Es  sind  hiernach  ^ie  ^rif^eu,  n^cji.  dpa.4ibjgen  Vor- 
^l^ifteii  zur  Sicherheit  des  Poblikoms  (gep»,  GeC^ 
Ifi  pf^mendWii«  BlaaCBregeUi  ))ei  Yerpf&ndi^igen  an  dic^ 
pauk  nicht  notwendig,  &lls  derselben  niq^  .^-  odev 
Wfgehende  .Waar^  yiVPf^^i^  werden  .sollen.  , ; 

Es  blei^)t  übrigens  d^Banlitlberlasscfl^  wdi^belMis-. 
^^I^  injede^.  vjurkqmmenden  Falle  imt.dem  Ver^ 
Hdf^er  treffen  wuHey  om  xn  Terfaiiidfiii,  dlfjEi  die  ibp: 
Terpfjindeten  Waaren  einem  driUen  rediliqhep  Besitz 
körperlich  übergeben  wfacdep. :  .       .i!  - 

I  AvI-,.Ä-?».^.9'.4  3^-^386.  • 

,  ;Sind  diese  Maaftr?g^n  aBiaMiefcmcl,  M.!««!» 
'  4ift, Vnph  -8*6*'"  Dritte i-iadohtt  »mi  Naturalbesitze  red- 
licher Weise  gelangt  sind,  TOB  ilir«n  P&ndiedile  kri- 
Den  Gebraach  machen.   ...  '< 

.  ,,  A.  L,  R.  a.  a,  Q.  §.  387, ,  fS^m.tL  l.  . .   : . 

•  ;,  ;Kaafleate,  w«lche  fJwJgl«oWg«r,  •>«J*»H 
ii^c#.  Y«iM«f  vatfi  J4%M»n4ttJ>e'gabe.  der,  symbolisch 
verpfändeten  Waaren  ab  «b«  Dritt«  B^i  ilir  ftefg^ 
^ringen,  soUea  als  Betrilger  qnch  Yoirscbrift  der  Crimi- 
naig^etzf»  bestrafti  und  ihf  IJrtheft  m  4ef.  Wf  8«,:«ir 
Wimm  M.^'^^iim  .^f^^  gwafht 
v«r4ea..i:  ■  ■  •"   •   •  •■ 

.  jpii^elbea  Strato  werdes  gegen  d^vaigen  vn^.Mh 
^MdhHK^gAVnwbt»  mekJie  durch  Contracte  über  Waa-t 
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—   231  - 

eiitireder  dem  Pfandgläubiger  oder  deiu  dritten  Coulra- 
henten,  Nacblheil  verursachen. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  389. 

D)  Von  den  Privilegien  für  den  Handel  und 

die  Kaufleute. 

1)  Privilegien  für  den  Handel  überhaupt. 

§.  249. 

Es  gehören  hierher  vor  Allem: 
ä)  die  Banken  aller  Art;  von  diesen  ist  indessen, 
so  wie 

b)  von  den  Messen  und  Märkten  im  allgemeinen 
Theile  die  Rede^  gewesen.  Einer  kurzen  Erwäh- 
nung bedürfen  jedoch  hier: 

c)  die  Stapelrcchte, 

wenn  gleich  dieselben  in  der  neuesten  Zeit  fast  gänzlich 
aufgehoben  sind  a), 

Stapelrecht  nennt  man  die  hin  und  wieder  einer 
Stadt  besonders  verliehene,  mehr  oder  weniger  be- 
schränkte, BefugnifSy  die  durcbgeheoden  Waareu  anzu- 
halten, und  entweder: 

a)  die  Eigenthümer  zu  nötbigen,  dieselben  auf  der 
Stadtwaage  gegen  ein  Waagegeld  wiegen  zu  lassen 
(d.  i.  das  Krahnrecht),  oder 
sie  blofs  umladen,  oder  auch  von  Fuhrleuten  der 
Stadt  weiter  befördern,  zu  lassen  (Statious-  oder 
Umschlags-Recht),  oder 
y)  sie  in  der  Stadt  abzulegen,  und  eine  längere  oder 
kürzere  Zeit  daselbst  zum  Verkaufe  feil  zu  bieten, 
ehe  sie,  gegen  Entrichtung  eines  gewissen  Zolls, 
weiter  gebracht  werden  dürfen  b)  (d.  i.  das  soge- 
nannte Niedcrlagsrecht). 


üigiiizt: ' 


o)-BlMi»cler  Akte  Wiener  Congrcsses  sollen  keine  Stapel^ 
Rechte  neu  eingeführt,  die  bestehenden  aber  nur  so  weit  er* 
halten  werdeoy  ab  sie  ohne  Kikk«khl  an(  l40cal-fBtercife  den» 
Handel  «nd  de^  Sdiiffahrl  ä>erhaapt  yortheflhaft  scjn  kdnnen» 

Acte  de  congres  de  Yienne.   Art,  109  — 116. 

"  *  Iii  Sltera  Zeiten  hatten  saweilen  Stidte  ein  io  ansgc- 
ddmes  Niederlagmcht,  da&  dIeWaaMi  gar  nicht  anders  wei- 
ter transportirt  werden  dornen,  als  wenn  sie  von  Bürgern  au^ 
der  Stadt  gekauft  worden«  —  Abweichend  dcfiniri  Schnals 
m  feinem  Staaliredit  §.  M  dfcte  Begriffe. 

•  #  > 

.  ...  .i^.  PririUgleA  fOi^.die  ^aallnat^ 

§.  250. 

2a  den  Privilegien  fftr  die  Kaufleute  selbst 
gehört} 

m)  ihre Befognifs  höher^'ZlMen  m  nehmeu,  s.  oben: 

von  DarUmea  and  fcanftnantiiedien  ZmeeD; 
i)  ttre  m^elshio^lf ählgiL'üit  (a.  Weeh8elri«ht)f 

ihr  priyilegirter  Gericbtastand  in^  Handele 
'     eacheti,  "vi^  besondere  Handekgeridhte  «iad  (s.  den 
*   tiier  letztere  sprechenden  ÄbsdbnitI); 
d)  die  Benfefekraft  ilrer  HhndWngsbficher. 
Kach  den  aUgemeinen  GrundsätsMn  könnle  eigentlirli 
«l»-deti:  KMebbQcbeni  nilr  efd  Sewile  gegen  die 
Kaafleute  geführt  werden.  £&  wurde  indeieen  achen  im 
Mittelalter  gestattet,  daft  aeeh  f flv  «le'-dn  Beweia  ans 
den*  Hatidelsbücbeni  gefttiu:!  werden  konnte»  sobald  ißr^ 
Bid'ihinMdtain.  ' 

Auch  nach  den  Preufaiaeben  Gesetzen  kann  aieh  eia 
■attfaami'e^iner  Handlung  dbi«her/'  wenn,  c&eedbm 
gehüri^  gefährt  amd,  aum  Beweise  bei  eeineti  streitig 
gew^dnaen  jForderuiigciii  bediisaa  aV  Bs  eiaiiedht  sich 
jedodv.^tese  Beweiskiralt  nur  auf  ded  aur 
bOrend^Waaren-  undWeehaelireffkielir/'«ael  Dv- 
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Idmeo,  Mrgschaften  ela  haben  HMidehMdier  tttäkt  aiehr 
<^iibwfirdlgkcil,  als  abSi^e  Prirat^neichiiiMey  imd  sie 
können  auch  dann,  wenn  dergleichen  forderuDgcn  inil; 
4tM  Uandelareckehire  in.  ^exiehnng  o4er  Yerbindong  ste- 
hen, sobald  diese  nicht  selbst  aus  einem  Waaren-  oder 
WiMiMimkahr  cntstMui  tind,  «feaevmsaritldi  niiW 

gebraucht  werden.  *  '  ' 

A.  L.  R.  Th.  IL  tit.  a  §.  562—565. 

a)  Les  llvres  de  commerce,  regulleremcnt  tcnus,  peuveut 
^ire  admIs  par  le  juge  ^our  faire  pceiife  eotre  /CQipmeryias 

Htfidhingsbflehery  wdUl^  Beweiskraft  haben  solkn, 

müssen  nach  kaufmännischer  Art  gefükit< werden  a). 
Bi  mmm^  Mf  VeitegMir*  des  Qegrniiiiii;  wM 

Hauptbache  auch  die  übrigen  Bfieher^  auf  welche; 
ditfselM  Heb  bttiebl^  ^»^igdeg»  weirdeii/«nnd.  iüilero 

mGssen  mit  jenem,  so  wie  unter  sich,  bei  den  durch 

.   SMhvcntftidige  "Ca  lämkaUimk  ft9bm  <ftii^4reiiisti«H 

•  DerijkaAenHindkttigibfteberhalmiiaUFl^ 
ten  volle  BeWeisk^i^fti'  •*  '  ♦#  • 

Weicfaen  die^Ycrsierke'  in '  de&'  BOttkttiüJer >  M  Btreü 
beÜMlgeMeii  KiniiMM  'inBb-tifeiMider  iabr'vM  aModBo^ 
Bftcher  beider  Theile  geh(}rig  gefübrtf «  so  iikann  kj^iuft 
derselben  als  ein  BcweftnUel  dfa-iForli^gerilei^FaU 
^.  gebraucht  werden.  Tindin' sich  jedocb  gegen  eins  der- 
selben* ^ttÜMMk»  AnsürilnligeD»*  «»;  htMämiiaMire,  wek 
chcs  untadelhaft  geführt  ist,  so  lange  Beweiskraft«  bis 
dis  «BgeiMbelkaitf  «iMidire  :Afi»MtMI  ktr'»  % 
A.  L,  Rl  a.  a.  (X  §i-566**:^71v     *  {  » 

^  preseutei  jour  par  joar,  6es  dettes  activcs  et  ^a^ives,  :les 
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0|il6rttioils  de  loti  conunerce,  ses  n^gociadons,  acceptatlon«  ou 
jefidofsemens  d*effets«  et  goieraleaieat  tout  ce  qu^ü  re^it  ei. 
ipyei  i  que^iie  Ikft  qfm  ce  foil;  et  qui  ^nonec^  mob  ptomoii, 
les  tomines  employte  2k  la  dipense  de  sa  'maifon;  le  tont  iad^ 

pcndamment  des  autres  üvres  usites  dans  le  commerce,  mais  qni' 
ne  sont  pas  indispensables.    Ii  est  tenu  de  mettre  en  liasse  les 

kMtm  teWrM  iffä  i«Qeii„  fil  d«  rngm  mt  m  ngi^  ciUct 

qtt*3  envoie. 

II  est  tena  de  faire,  tous  les  ans,  sous  seiog  prir^^  un 
.inveataire  de  sea  effeta  moblllers  et  immobiiiers^  et  de  acf 
dettes  acthres  et  pusivesi  et  de  le  kopier)  annfe  par  ann^  aar 
an  reglstre  spMal  h  ce  deattn^; 

Le  Uvre-jonrnai  et  le  livre  des  mventaires  aeront  parapb^ 

Code  du  coniiii.  art  8.  a  10*.  cf.  art  IL 

f  .     ,  •    §.  mti 

•  .  Gegen  And^t^p  als  KigaQeplei  .ktm Mü:  bei  atrata* 
§mi  WaarenliefelriiDgen  ein  ^emm-  Ma  HilidliiDgabfidieni 
(l^ftiiit  wefidcA}  wena  diuroh.GeaWn^ttMi»  awat  be- 
reMa  aüfigearitteU  ist,  dab  die  Waarai  geliefert  werden« 
Iti^  Jieaen: .Feile  Juuin  die  Zeit.der  gftiri!>ohei|en  t«ie{e* 
miig,  der  Ee  trag  und  die  Bliebe  ff  Mheit  der  geiie- 
fertea  Waarea»  der.  Preis,  wofür  aie  beliandelt  fiiof 
imebfolgt  werden»  die  Zeit,  weleher  die- Seh« 

lung  liatle  erfolgeii  aolieii«  UQd.<tb  die  lieferfttg  ufk^ 
Mttt^Iber  en  den  Verldagteni/  oder  -an  deaaen  Hm- 
arnnfiaaeii  IManntiinf fin  fitn  eeaohfJifai  aey^  eua  dm  Hand  ' 

\ 

bingabQcbein  tbei^tpaen  werden.  .    .  \ 

iuli.  &.e..4u:.04  $..&72w&74  ...  ».1 

*i  iDierSdcber:  einea  Kaüfbanalßa  ipachen  jedo<)b  gegen 
leden»  det>ikein>Ke<>fnMinn  iatf  i  iw  einen  baJliie4.6ef|, 

Wird  dieaee  beibe.  fieweia^dniieb  Hiii«f;^ 
nffftt  anfgeboben  od^  geadiwä(^t/«8a;  mufß  der  ]$Lanf* 
mm  znr  .ffdiicjbw  B/aiUr^^n  aqiner  «de»- 
aen »werdep  r  .»  • 
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Bei  SodetiUhttidliiiitco  mui  die  eimmtlidiep.  Tiicilr 
Bdiaier»  weMM  wZeil  der  güefcefcüea  Liefarnng  der 
Handliipg  an  dem  Orte  voigestaiideo  JiabeQf  zur  eidli^ 
fk(ni  BeeliriLiiiig  ve^imdeD,  b)le  lie  niclit  etim  daeii 
uliar  «idi»  oder  etee^  fremden  der  gßusuok 
oder  dodi  der  Ali  Tim 
eBtetenden  iaU  vorEeeilxi  hihftiii 

EM  eio  BnehUler  diec  BOeber  geiEdift,  eo  Hioli»,  «öl 
Vorlang^,  ivucb  ^eacr»  aulser  dem  £igeathümer.  ödes 
DisponenteD  diBQ  ]Etd«  leifütt.  Der  Sid  dee  leUem  itt 
|cdocb  binreicbead^  wena  der  BqcUuJler  geetocbea  oder 
eeia  Aolralkdi  9UU  m  ennittela  iat 
A.  U  a.  a.  e.  O.  ^  675--m. 

o)  Sobald  die  Handlungsbücfaer  überhaopt  gthong  geTükrl 
sind,  ao  iit  die  ekUiche  Bestärkung  nur  auf  diejwge  Stelle  der4 
•elbeD  m  licbteo,  ans-  welcber  |a  dtm  TOfliqjpDdeB  Fel|e  d« 
Beweb  gefidnt  werfen  aeL  A.  G.  O.  Tk  L  lit  10.  §.  US. 

Di^  Erllien  eineß  Kaufmannes  müsaen  die  Ricbci^ 
i^üJm  Bacher  dep;  Begel  nach  <n$ge>ammt»  }tiagk,wm 
aj^  Aift»  vt'ie  £rbeu  überhaupt  Handiungen  des  £r^ 
laaemrs  m  bekräftigen  Terbnnden  aind,  eidUch  beaUtultmii 
Hat  indessen  einer  der  Erben  bereits  i^i^ger  als  ein  Jahr 
di^JMnftction  der •  HaiMtlnng'  grfflhiit,  ao  iat  deiBeiLiallttp 

^^^^^^^^^  99  ■  "  ■  •  ■    ^^^^WT^'^O  wn^^^^J^  i TT—  1  H  T  ^  '  l'"rWiyr^Ii 

llllg^r  Eid  geniigend-    "  .^  v  , , 

-  §.  254. 

^y4d8big>  eidüdmn?  Be«t»rlmng*  ]ie4a|;f     nicIit  bei  dm 

von  vereideten  Buchhaltern  gefi^rieu  Büchern  der  Kür 

Bi^ielienBaBfcyvder  gyibandlpuigigeaeUachaft  und  apderei; 
öffentlichen  Anstalten,  welche  mit  diesem  Privilegio  i\iift^ 
.dtaftdOieb  rery^^iPMdA        ,  s)  (  '? 

iiwi,  A.  h*  ß-  f.;J^  Ol ,^,W4f    .  i:  i,  V 


uiyiüzea  üy  CjüOgle 


5  §.  256. 

'  *Za  der,  4aw  4m*4em  Juden  diinsh  das  Edikr  voni 
11*  Man  1812  verUeheoen  StaatfibürgerrechtQ  fliebenden» 
A«^if«ilMfMlMit  »gehdrf  auch  disr  Bandelt  und  es  eilid 
mit  Aofbebung  aller  ihrer,  jeaem  Greaetoe  nidit  conre«' 
^IHindiraiideiii  MtUegien,  andi  'die  Betehrftaltmigen  kM^ 
geEadIeD»  deoen  aie  früher  hipaichtiich  dea  Uandela  unter- 
lagen.   HiemaUi^  aitid  taeh  dfia ' Vonelirilken  hlnalAlIicii 
der  Beweiakraft  ibr^  tlandlui^slXlGber  zu  beurtheilen. 
'  >  Ba'lat  jedödr^anadi'ttdLlieh  Woiil^ 
*   daCa  die  For^uer  der  ihnen  beigelegten  EigenaehafI 
als  EinlSnder  und  Staatrfbfirger  mit  dlidiliNli  bedingt  seyn 
fioll,  daüs  aie  aich  bei  jFübrung  ibrcr  Handelabü- 
dber  der  dtatacheii  oder  einer  emiafli  lebeadea  Sfincke 
bedienen  n.  a.  w.  * 
'    Edikt  vom  IL  mn  1812.  §.  2. 
^  §.  256.  - 

Bücher  der  Brauer »  BSdker.  oder  anderer  Personen, 
fSilehe  ein  öffentlidiea.  Gewerbe  treiben,  so  .wie  der 
KtVntor  in'  Dörttm  und  Ileekeli;  liabeh  kel^e  Bewtfa- 
^tfaft,  veibi  aie  audji  an  aich  aof  kan&iäniiiaGhe  Art  ge^ 

''^  Wenn  aber  mit  dem  Abnehmer  ein  Gegenbucli 
gbliilf^  iat,-  niild'«!  -Aaeen  die  duagenomttieiiell 
oder  geleisteten  Zahlungen  eingeschrieben  sind:  so  be-^ 
wirkt  dies  in  den  Hteden  dea  HAbtaeftmera  belindlicbe 
Gegenbach  wider  ihn,  ohne  Unterschied  des  Standes, 
MVletk  Ibewels^  w^ik  '^  «cU  Tage  Mch'  Eiilsiditittg«  der 
Lieferung  verstreichen  Ififst,  ohne  wide^r  die  Richtigkeit 
dM'  iü  'cieBr  Gcgcnbucbe  entlädtäil^n  ^VomAa' gdridM^ 
lieh  zu  frotestiren*    •  ^ 

Geht  ein  aolebea  Gegenbueb'elilie*  Vera)AaMe«  dan^ 
Ueferanteo  verloren,  so  kann  jderaAe^  ^biah  einem 
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KautmaDnOy  zur  eidlicheafcatärl^iiDg.des  in  seinen  HSn- 
den  befindliehen  Ezempbaii  i^ertttattet  werden  a): 

A.  L.  R.     a.  O.  §.  591  — 503» 

a)  Dteieiben  YofscbriOea  gritcn  hmtid^tlich  der  aef  dt« 
I^Mde  gewfihnKclMB  Kerbhdlser* 

A,  G.  O.  Th.  I.  tit  10.     164  .  ,  . 

§.  257. 

Hinsicliüieh  der  von  Kaufleulen  onter  einandei;  lie* 
frie^enen  G^schSfle,  ist  die  Beweiskraft  der  HandelBbfl- 
eher  auf  kein,e  bestimmte  Zeit  eingescbränkt*  Gegen 
jfie  Erben  ekies  Kanfmamit  dauert  diese  BeweiskraJI 
nur  fünf  Jahre,  vom  Todestage  des  Erblassera. 

Gegen  jeden,  der  kein  Kaufmaini  ist,i  hat  das  Hand- 
lungsbuch  nur  binnen  Jahresfrist,  von  der  Zeit  je- 
der lieferong  an  gerechnet,  die  Kraft  eines  halben  Be-  . 
nveises.  Nach  Verlauf  dieses  Jahres  gebt  zwar  die  Be- 
weiskraft nicht  aber  das  Recht  des  Kaufmanns  verloren^ 
aus  dem  eiDgetragenen  Vermerke^  als  aus  einem  schrift- 
Uoben  Contracte  am  k|i|g^ 

Selbst  die  Beweiskraft  kann  einem  Handlongsbuche 
durch  die  Eint^ung  eines  Protestes  erhalten  werden^» 
wenn  der  Abnehmer  die  Königlichen  Lande  verlassen 
hat,  oder  sein  Aufenthalt  dem  Kaufmanne  unbekannt  ist» 
Et  mufs  indessen  dieser  Protest  im  Ablauf  des  Jabres 
▼orGtfichteq,  odc^  Tor  eitlen)  Justizcomiiiissar.upd.KO'- 
tar  «ingelegt  werden.  Der  Kaufinann  mnls  dabei  die 
Entfernung  des  Abnehmers  aus  den  Königliche^  Staaten 
Jheschdnigen,  oder  an  Eides  Statt  Tersiebem,  dpfs  er, 
aller  angewandten  Mülie  ungeachtet,  deii  jetzigen  Auf- 
enthalt desselben  %vl  ermitteln  nicht  YennOge.  Eenicip  * 
mufs  er  sein  Hauptbuch  vorlegen,  und  die  Stellen  des- 
selbesi,  worin  sein«  Forderung,  enthalten  ist^  dem  Pro» 
teste  einrücken  lassen, 

» 
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Durch  einen  toMien  Aroleil  wird  die  B^eiskraft 
des  Handelsbaches  bis  auf  fflnf  Jahre  von  dem  Di|to 

I 

desselben  erhaben»  und  ife  kann  aneh  nachher  durch 
'Wiederholung  des  Protestes  verlängert  werden. 

Ein  Kanfmann  kann  durch  dergleichen  Protest  die 
Beweiskr^t  seines  Handelsbuches,  auch  gegen  die  Erben 
eines  andern  Kaufmanns  Uber  die  oben  bestimmte  Frist 
verlftngein*  * 

L.  B.  a.  a.  O.  §.  504— »608. 
Ein  Kaufiaiann  yerliert  dadurch»  daCs  die  Beweiskraft 
seiner  HandelsbBcher  erlosdieii  ist»  noch  iddit  seine 
Forderung. 

A.     B.  a^  a.  b.     MM.  *  - 

§.  258. 

^       Handelsbfidker  haben' keine  Beweiskraft: 

1)  wenn  darin  fil&tter  eingeklebt»  eingeheftet  oder 
aiisgerissen,  oder  wenn  Stellen  datin  befindlidi  sind^  die 
durch  Aenderungen  unleserli^  gemacht  sind; 

2)  wenn  der  Kanfimann  bei  der  Führung  seber  Bü- 
cher Unrichtigkeiten  begangen  hat»  die  seinen  Yortheil 
be&wecken; 

8}  wenn  der  Kaufmann  eines  Meineides  oder  fal- 

I 

idben  lieugnisses  überlUirt»  oder  eines  andern»  seinen 
ciirlichen  Namen  schändenden  Verbrechens  schuldig»  oder 
Ut  anffehig  erkllit  wird»  einen  Eid  zu  sehwüreü. 

4)  wenn  er  einen  muthwiUigen  oder  betrügUchen 
Bankerott  gemacht  Imt»  *—  (ist  er  nur  eines  fthrlMsigeii 
oder  unbesonnenen  Bankerotts  schuldig  befunden»  so 
künnen  sehe  Bfidier  rar  Unterstützung  anderer  Torhan* 
dener  Beweismittel  gebraucht  werden); 

6)  wenn  er  anf  den  Gmnd  seiner  Bücher  eitle  For« 
demng  eingejagt  hat»  deren  bereits  erfolgte  Zahlung^ 
ermittelt  wurd» 
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Wkd  )edodi  mmMm,       «r.UMi  ive«M  UnlnM 

'oder  Unordnong  eines  seiner  Handliuig^bedienten  t<hi 
4er  geedbehenen  Zehlong  keine  VfmmtAaA  fiilmlfi 
kat,  80  ist  die  Beweiskraft  nur  in  Ansehung  des  Zeit* 
immSf  in  welchem  ein  eoUier  Hwidlnngibedienier  nnr 
'  Führung  der  Bücher  oder  Einkassirung  der  Gelder  ge* 
breodit  worden»  geseiiwacht;  aber  anch  iQr  diesen  Zeil- 
raum können  die  Bücher  zur  Unterstützung  anderer  Be- 
weiaouttel  gebrandit  werden. 

Finden  sich  Unrichtigkeiten  anderer  Art,  als  solche, 
die  den  Yortheil  des  KanftnanyMi  bezwedLen  (s.  2),  nnd 
sind  deren  mehrere,  so  mufs  nach  dem  Gutachten  verei-  ^ 
deter  SadiTersfändigen  benrtheilt  werden»  ob  dieridben 
so  beschaffen  sind,  dais  dadurch  die  Glaubwürdigkeit  der 
'  *  BtUsher  ganz  entkiifiet  werde..  ^ 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  605--6ia 

• 

]E)  Von  den  besondem  Arten  den  Handel  w 

treiben. 

.  1)  \ßu  dem  Propre-  oder  Eigenen  Handel 

§.  259. 

Die  Nothwendig^eity  dais  der  Kanifanan  wenigHent 

eine  Zeit  lang  völlig  Eigenthümer  derWaaren  wird, 
ans  deren  Yeriiaitf  ibm  YoKheil  «rwaeheen  toll,  bedingt 
eigentlich  den  Begriff  des  Handels.  Man  verbindet  also 
nrft  diesem  Begriffe  der  Eigenen  odir  Propre*Hand- 
Inng  die  Idee,  dafs  dem  Verkaufe  solcher  Waaren  ein 
Kanf  9  in  der  Hi^fiMUg  eines  Yartiicib  auf  deren  Wi^ 
derrerkauf ,  vorausgegangen  sey* 

Sdhon  chm  ist  erwiiail  worden,  dais  die  ante  Ar^ 
wie  dieser  Handel  betrieben  wutde,  der  Tausch  war. 

Die  jetzige  Siehevbeit  der  Stralsen  und  die  leiehte 
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YmUnifm^  «imobeli  dm  wat  See  kuMoiim  SitMa^ 

•0  wie  die  Ausbildung  der  Amoannzen  haben  indessen 
4kt  frühem  Sdiffkrig^cten  beim  HiEdd  geiiobeD»  w«fc^ 
rcnd  in  den  ältesten  Zeiten  der  Kaufmann  mit  seinen 
Waww  leUMl  idtco  mtifirte«). 

a)  Dlcf  wSre  jetzt  bei  der  Mmnichfidtlgkeit  der  Handdt* 
geschäfte  ganz  unmöglich  geworden.  Wenn  man  indessen  über 
See  auf  em  entferntes  Land  handelt|  wo  man  keinen  äichern 
G»rretpmidenten  batp  and  die  Einharinnig  der  baarea  Zahlung 
dnrcb  Wechsel  «i  schwierig  wM,  erfiwderl  die  Proprehind- 
hing  die  Milscndung  eines  handeUverständlgen  Mannes  (Carga^ 
deur).  ^  Büsch  Darstellung  der  Handlung.  S.  IM  u«  L 

2)  Von  dem  CommissionsbandeL 

§.  m 

Die  wicbtigea  EiIeiGlifeitmgcn»  wdche  dem  Handd 
seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  zu  Theil  wurden,  ga* 
ben  nadi  und  nach  den  Kanfleaten  die  Möglichkeit  ihre 
Geschäfte  nach  den  meisten  Gegenden  hin  ohne  persön- 
fidies  Mitrdsen  oder  Milaendnng  ihrer  Ilandliuig8bedie&- 
ten  zu  betreiben.  Höchst  wesentlich  war  hierbei  die  im 
aecfanehnten  Jahiliandert  bef^hmende  EiniiditiiDg  der 
Posten»  wodurch  Aufträge  durch  Briefe  nach  andern 
HandduplMien  md  WeduelBddnngen  einer  regeimiiUU 
gen  Beförderung  nicht  länger  entbehrten» 

Dofch  die  BeMffiung  dieser  EiMdiferaiigeii  wiheie 
eich  .an  den  eigentlichen  Handel  der  sogenannte  Com- 
viaeionahaadeL  DemeObe  seist  vtmus,  dafe  jemand 
filr  seine  eigißue  Rechnung  eine  Handels -Unternehmung 
madie^  and  bei  dieser  siA  der  Dienste  eines  andern  bo-' 
diene,  der  dasjenige  fOr  ihn  yerrichtet»  waß  früher  der 
Kaufmaim  selbst  oder  dordi  seine  Handlmigsbedientep 
verrichten  lieüs.  Der  Committent  bezahlt  a)  auch  sei- 
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nfm  Cii>m«iti>iiMiMr  die  gdriirfeten  Dienste  (in  der  l^fig^ 
dmtb  befdaniile  PiMente),  ao  ddt  •ieeDlUd|..dw  Am«. 
druck  CommiBsionshandel  dem  Wesen  dieses  Yer- 
hJdfnisses  nicht  enfsprichC,  sondern  dasselbe  imehr  in  Ae 

Reilie  der  zum  Handel  j^eliörenden  Hülfsgescbäfte  zu 
seilen  iiti  .  .    .  . 

a)  Von  dieser  Provision  ist  bereits  oben  bei  )d(p  ^yge- 
ndaen  Grundsäteen  Tom  Mjuadaie  die  Ilede  gewe$^.  • 

§.  261. 

Der  Commisaionsliaodela)  kann  aü^  mi^iin  mit 
der  Besorgung  des  Ein-  und  Verkanb  der  Waaren, 
Wechsel»  mit  der  HeguUrang  der  Assecuranxen  u.  s.  w. 
beschäftigen.  Hinsidillich  d^  Aedite  und'  Teribind^ 
lichkeiten  des  Commissionairs  den  Abschnitt:  vom 
Mandate.  :  im. 

Es  bedarf  hier  die  Yerorduung.  im  Preufsisciiea/ 
Staate  Unsioktiieh  der.  Ansdehnng  der  im  tGomeieriOn» 
nairs  zu  ertheilenden  Gewerbscheine  einer  nochm^en 
IBrprttnaDg.   Statt  der  froher  ertheüteii  Gewerbicheino  . 
zom  Betriebe  der  Greschäfte  kaufmännischer  Commissio- 

« 

Hin  tmd  Spediteon  eoHen  jitalich  GewerbstheinO'  zum 

Commissions-  und  Speditionshandel  ausgefertigt  werden^ 
fliit  der  hinznanftgenden  Bemerfcung»  data  aolQhe.naQlii 
die  Befognib  erdieiien,  Ae-fiesdi8fte  eine»  Wami«# 
Fends«  oder  Schiffsmaklers,  zu  betreiben.  •  i  .  • 

RescB.  i.  WaatL  4.  HmUk^.  8.  Sept  181&  ad  l. 
Kamptz  Ann.  Bd.  ^  S»  83.  • 
.    m)  Imi  eaniMiioaaire^  est  echi  4in  agifc,  en 
neai,  ou  sous  un  hoid,  soqsl,  povir  1^  coin^  .dfpii,^  i^mf; 
mettant 

Les  defoirs  d  les  droits  da  commisslonaire  qu!  agit  au 
Bom  d^oB  coamktantt  [sont  det^finm^  pir  le  Code  Natii»1^6d|'' 
Bfrd  nt  tfiCre  Xm.      -  .J*  •  •  •  /i.  f  - 

Toni  conMiiiiaoasirCf  cpi  a  faii  des  arances  sur  des  mar« 

16 
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fliy^M^  ji  liu  cipidi^es  autre  place  j^oiir  te«  vendaea 
pMT  le  wnpke  d'im  cnwirttwit»  a  pnriktgfif  ffmt  k  cflnliiMir- ; 

jement  de  ses  ayances«  mt^rto  €t  irais,  sur  la  valeur  des  floar- 
chandUeSf  sl  elles  sont  a  sa  dlsposition,  dans  ces  magasins,  ou, 
dans  tm  dipdt  pobUcy  ou  si,  avant  qu'elles  soient  arriv^es^  il 
peut  constiater,  poor  an  connöiwemeiifc  Ott  par  Ihne  lettre  de 
voiture,  rexpeditlon  qui  lui  en  a  ^te  falte.  Code  in-  cdmin. 
art.  61  Ui  f.  VergK  die  sehr  ausführliche  Darstelluog  d.  Ck>in<- 
oiunoiisbaiideb  ias.  B&aeb  a.  a.  O.  Tlu  L  S.  207  iu  i  Zo^t 
aitse  Bd.  L  S.  280.  Bd.  IIL  &  62*68.  —  H.  Stork  de  com- 
merciis  institoriis.  Vitemb.  1741.  4.  y.  Martens  Grund- 
rib  des  liandeisrecbts.  S.  28»  . 

••'*».  ;       •  :     .  '  s 

9)VVq9  «Iojd  TraBsito-  und  SpeditionshandeL 

§.908. 

Der  Speditionshandela)  verdient  eigentlich  noch. 
ipM  wo^cr  dn  Naoaii  eiaat  HoihMü  ,  indam  die  Spe« 
diiaiire  nar  ziir  tjieichterung  des  Transitohandek. dienen. 
•       i  Bttoah  a«  ib  O.     382  Ob  f •     r*  JHaaleaa  a^  a* 

S.  8St'  2ß*  ■ .  '  '  ' 

'  Transitobandelfl)  nennt  man  den  durch  das  Landi 
IM  dvd^^Midn  HandaL  .  fir  bringt  Uaia  dca  Bar-i 
aonen,  welche  im  Lande  mit  der  Durchfuhr  beschäftigit 
«Bd,  YwÜMil«  das  CafiiteL^alMl^  iPakhafei.in  d«a  Waan«. 
selbst  liegt,  kann  den  Gegenden,  durch  welche  er  seiaea 
Weg  nfaamt»  kaliiaii  Nutidui.  ;geftttlBnaii.   In  den  Sltem 
Zeiten  fand  der  Transitobandel  wenig.  Hindernisse;  der 
^  eaiiMii  Waarai  veiMde  Manin—i  J»di^  der 
Dienste  der  Bewohner,  durch  deren  Städte  er  2og,  Inder 
Regel  nur  in  ao  fem,  als. jeder, Reifende  fiUr  aidi  ond 
acin  Gejiack  dieselben  nöthig  hatte,  —  selten  aber  zu 
sokiien  Verrichtungen,  die  dorch  seine  figena  Gegpwart- 
entbehrlich  gemacht  wurden.  Ii)  DeutacUand  wuTiden  mit 
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der  rteigcndca  BHMe  des  Handeb  dm  Tnnuritakaiidel 

manche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt  Die  Städte 
eribafen  und  cfriiidten  die,  fai  neuerer  Zeit  fast  ^dich 
wieder  TerBchwundenen,  Stapelrecbte  (s.  oben),  — •  ande-> 
rer  AnnaalSiaDgeB  nldU  wa  gedenke»  ¥). 

Die  kaufaoännische  BescHrgang  der  weiteren  Versen- 
Jkthf  flpemder  Waweo  an'  ilMii  Bestiuiiiiaiii^sorf,  wem 
sie  anf  jdem  Wege  dahin  durch  Orte  kommen,  wo  aie 
aoa  irgend  dnem  Grunde  aulgdhdtitt  werdeh/ rifennrtiiiaii 
Spedition.  Auch  ohne  Stapeigerechtigkeit  wird  die  Spe- 
dMon  ffir  sokiie  Sttdte  Ton  "Dichtigkeit,  d^en  fia^  m 
ist,  da£s  daselbst  die  Landfradit  mit  der  FhiOifahrt  wech- 
selt, oder  die  inlSndbdieti  lUuleute  ai^  nun  TSUt  Bartlt 

m 

Reisen  machen.  a  ..      '  . 

Für  die  Forlsdiaffung  dtat  Waaren  und  Ae  -kktHA 
dabei  erhält  der  Spediteur  eine  festgesetzte  oder  herge- 
brachte Provision  e). 

Im  Preufsischen  fflt  das-  Rescr.  v.  3.  Sept  181& 
(s.  §.  261.)  audi  flr  die  S^edileuin.'    '*    < '      *  '* 

a)  Interessante  Notisen  über  die  in  den  letsten  Jahren 
RR  Pirelifiiisdien  iStaste  Statt  gefahdeiie  Atitf-f'  'Ktn*  and 

Durchfahr  glebt  C.  W.  F  erber  m  seinen:  neueo  Beitragen 
jBor  Kenntnifs  |lca  |^erbUchen  unA  ^iQMfiflie)|ai  y^slunilci 

der,P«su(ifc.Mo|iarchi€^  B^JSp»..  I, 
'  h)  YoQ  dem  Transite-  (Durchfuhr-)  Handd  ist  der  Fuhr- 
oder Fracbtbandel  zu  unterscheiden.  Derselbe  besteht  dann, 
dafs  Kaüfleute '  dn^s  Landes  Wahren  atis  fremden  Landern  an- 
dern Nationen.  iudttMren'aiitiM^  WaÜiM'beitib. 
rte  daher  eeltea  das  Laad  jener  KtnAeute^  und  hj^ingt^aihw 
ihnen  i^p(;hsten5  denen  Nutzen ,  weiche  für  sie  die,  SfbfiiTe  etq. 
▼erfertigen.  .  Yergl.  Kraus*  veDniscbte  SclirUi||ei|  .i^er  ifMä^ 
wwthsfchaCüiche  ete/ C egenstände.'  ICdnigsb.  1804r  " 

c)  In  der  Regel  beträgt  dieselbe  i  Procelit  Viin'dfth  ^t?r-  . 
»he  der  beförderten  Gfitter.  '  '        ■  *  »  '  .  ! 
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4)  Vop  HandeifigeaelUcbaftcii.  , 

a)  Ve^erliaapt.. 
§.  264. 

Sehr  häufig  findet  äch  die  VmwgpiBt 
mehr^r  Personen  zur  Betreibuog  ihrer  Handelsgeschäfte» 
f/aä,:  ea  luuui  «ine  «okhe .  aowoU  dm  Waarm-  uxnd 
Wedisel-y  ab  auch  d^  ComiamisaioDs-  und  Sp^ditUnuir 
Jkandfl»-^  b^^im» 

Es  finden  bei  HaDdelsgesellsqhaften  die  allge- 
xnaimn.  Y^imhnfieii  toh  QeadbchafiaverUiffea  ft^eyhaiiyt 
Anwendung,  in  so  fem  dieselben  nicfal  dmvh  lUelolgett- 
deii.  G^imdfjii^e  abge&adect, werden. 

A.  L.  B.  Tk  a  tit  a     614  cf,  Tk  L  fit  17* 

b)  Arten  der  PriTathandeUg'eselUchaften. 

Die  Hanpfgattiingoa  a)  der  P""t-?fi»"'^«'*c'»«*"«f''»ft*" 

.  aX  di||e  Societe  collective»  d.  i  die  eigei^^Uc^e 
fegelwMsige  fiodeitti).  Die  MÜgiieder  .d^seBbett 
arttaMB  aicb  unter  einer  gemeinschafUichen  Finna  zu  ei- 
mr  danarnden  Handdsrabindung,  nidit  blofii  m  ein- 
zelnen Geschäften  verbanden  haben.  Die  Yertlieilung  der 
'Gesehifte,;  das  Gewbines  imd  Verfaistos  wM  jifi  der  Ra» 
fei  durch  den.  3ocietätscontract  bestimmt  Nach  den 
MiitetGaMlMii.biftot  jedes  lUlgM  fikr  dia  Variiiad- 
lichkeiten  der  Societät  iti  tolidum,  wiewohl  es  nach  den 
CHnüidsfttilni  des  ^earanen  Rechis  bur  pro  risla  irerpflick 
tat  se jn  wtirde.  .       '  .  . 

fi)  Socidtd  an  €oiiimaBditaa).]uiukt  am  leiBe  ^ 
genthiunliche  Art  der  SocietH  bei  welcher  einaebie  Mit- 
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fjMmr  an  den  Geschütoo  gut  wUbi  UmB  «thMi,  Mir 

dem  nur  Geld  cinscbiefsen  {Commanditairs,  stüie  6%99iU 
edk^^).  Ihr  Mamen  darf  nicht  In  die  Fima  mit  auf- 
genommen werden;  sie  haften  auch  nur  auf  Höhe  ihres 
Einschnasei^  nicht  mit  iluem  ganien  Vermögen.  Deshalb 
ist  aneh  die  directe  Klage  nicht  gegen  sie,  sondern  ge-^ 
gen  die  andern  Mitglieder  zu  richten,  weiche  mit  il|rem 
ganzen  Vermögen  haften  (ftmylimiiilafrs)» 

Compagnie  anonyme  <0  (compto  ei»  parUcipa" 
ihn)  nennt  man  eine  Verbindong,  in  Folge  welcher 
mehrere  Personen  fortdauernde  oder  einzelne  Handelsge- 
achftfte  auf  gemeinsohaftlidMi  Gewinn  oder  Verinät  naoh 
ternebmen»  diese  Geschäfte  selbst  aber  mit  dritten  Per- 

»  m 

sonen  nur  im  Namen  Einselner  TOn  ihnen  geführt 

werden.  » 

41)  I«  loi  reconoall  tro»  espices  desociMscoauncrcilles: 

^  la  sociM  en  nom  collectir,  • 

la  societ^  en  commandite^  l 
k  soci^  amwjfme» 
Code  da  comm.  art  IjjBl 

k)  La  soci^t^  en  nom  eoUeciif  est  ccUcy  (|ae  conirac-  - 
lent  dcuL  penonaes^  on  mi  plns  grand  nondiret  et  ^  a  podr 
objet  de  ftire  le  commerce  som  une  raison  locide. 

Les  noms  des  associes  peuvent  seub  faire  parUe  de  la  rai- 
son sociale. 

Les  assoei&  en  nem  eoflectify  indiipids  dans  Pacta  de  sa- 
dhif  soBt  selidanes  pevr  toos  les  eogagemcas  de  hi  sooMp 

£ncore  qu'un  seul  des  associes  ait  slgne,  pourvu  que  ce  soit  . 
soiu  la  raison  sociale.         Code  du  comm«   arL  20  *  22.  — 
Ver|^  Lauterhach:  de  oliligatione  sociomm  ^e  orttnr 
ea  eonventioae  com  exlraneis  tnita.  —  McTiaa  ad  Jos  Luhe» 
ceose.  Lib.  III.  iiu  9.  art  5.  d.  4. 

0)  Derjenige,  wdchcr  der  Sodetit  em  betthamtm  Capital 

mit  der  Bedingung  aoTertraut  hat,  dafs  er,  statt  der  Zinsen^  am  Ge« 
Winne  oder  Yerhiste  nach  Verhäitniüi  dieses  CapitaU  Theil  neh- 
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t 

men  wolle,  wird  ein  stiUer  GeseUscbaClter  (AmdS  ^  wmmm»^ 
A*  L.  IL  Th.  It  ^  8.  §.  651. 

La  soci^t6  eo  commdodlte  se  contracte  entre  un 
oa  plosicurs  associ^s  responsables  et  solldalres,  et  im  ou  plu- 
iienrs  associ^  simples  baiüeun  de  fondsf  qae  Fon  nomme  com- 
manditanres  QU  assod&  en  coitimandite. 

Eile  est  r^e  sous  ua*nom  sociai,  qui  doli  ^(reaeces«aire* 
mcht  cdm  d'mi  oa  phstoro  des  assocUs  xtsponaaUes  fSL  soK- 

Lorsqu^Il  y  a  plusieurs  associes  soüdalres  et  en  nom,  soit 
que  tous  gerent  ensemble,  soit  qu^uo  ou  plusieurs  gerent  pour 
tonsy  h  sod^t^  est,  \  la  fois,  soci^l^  en  nom  coMectif  ^  leu^ 
tgaä^  et  seciM  eo  eommaadke  \  Fegard  des  atioples  baBtini' 
de  linids. 

JLe  nom  d^qo  a^soci^  copunanditaire  ne  peut  faire  partie  de 
h  raison  sociale. 

« 

L*as8oei£  commanditatre  n^esi  passible  des  pertes  que  |iis- 
'  qu^ä  concurrence  des  fonds  qu^ii  a  mis  ou  dd  mettre  dans  la  so-  ^ 

Vmoeii  commandhaire  ne  pent  fidre  ancwn  acte  de  ges- 
tfoli,  ni  ttre  employe  pour  les  afisires  de  la  soci^t^  mtae  ca. 
Tertu  de  procuratlon. 

£n  .cas  de  cootfavention  a  la  prohibition  mentionn(6e|  Fas-  . 
soci6  coBunanditaire.  est  obligö  solidairement,^  avec  les  aasocies 
en  nom  IcoUectif,  pour  toutcs  les  deltes  et  engagemens  de  la 
societe. 

Code  du  coinm.  art.  23-*2& 

•4)  La  tocl^t^  anonyme  n'eziste  poInt  soiis  nn  nom  so- 

.  cial:  eile  n'est  designee  par  le  nom  d'aucun  des  associes.  ^ 
Eile  est  qualifi6e  par  la  d^signation  de  l'objet  de  son  en> 
Irepiise. 

Elle  est  admmistr^e  par  des  mandalanres  i  temps  r^ocft« 

bles,  associes  ou  non  associes,  salaries  ou  gratuits. 

Les  admioistrateurs  ne  sout  responsables  que  de  Fexecution  ^ 
du  mandat  qu^Hs  ont  re^.       Iis  ne  coolractent,  k  raison  de 
leur  gestion,  aucune  obligallon  personnelle  ni  soHdaire  rdalive- 
meot  aux  engagemens  de  la  soci^l^ 
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.Lei  asiociii  n«  aopt  pniiMat  fie     ia  ptut&dii  i99frtl|ii 
de  leiir  ml£r^  dant  h  ^od^« 

Le  capi'tal  de  la  societe  anonyme  se  dlvUe  ea  acüons  ci 
meme  ea  coupoiis  d'action  d'une  valeur  egale. 

L'actioo  peat  toe  ^tablie  tcnu  h  foiAie  d*iiii  tiM  «a'pot-  - 
tevr.  Dio»  et  oi»  h  etinoo  tftifkm  fur  h  toaSdim  dm'tiltt^ 

La  propriete  des  actions  peut  £tre  etablie  par  une  mscnp- 
tion  Mir  l€S  cegistres  de  la  sociele.  Dans  ce  ps^  h  oemofi 
s^opbre  par  une  dedaratioa  de  innsferl  ioacrite  snr  les  rep- 
stres,  et  slgofie  de  celoi  qui  fail  le  transport,  oa  d'mi  fondj  de 
pouvoir. 

La  »oaiU  anonyme  ne  peal  ezister  qu'avec  fautorisadon 
du  GemHieMnt«  ci  wmc  tum  afpioUtioft  pm  hole  ^  b 
cottstitiie;   celte  approbalion  doit  Itre  dono^  dant  la  GmiBe 

.  prescrite  pour  les  reglemens  d^administration  publique. 
Code  da  comni.  art  29  -  37.  ' 

c)  Form  bei'  fortwährenden  Societitabandlangen. 

§.  266. 

Hat  eine.  HaiullnnffgpwJlaAaft  mir  «inxeliie  be- 

fitimiule  Geschäfte  und  Unternehmungen  zum  Gegen- 
«laiide»  ao  bedarf  ea  keiiiar  ftfepiliAen  BefcapotiBafliiiBigi 
Auch  bedarf  es  dazu  unter  Kauileuten  keines  schriftU- 
dn  Contrada,  m  ao  ioii  demibe  durch  CthArig  ge- 
führte Handelsbücher  des  einen  oder  andern  Gesellschat 
tera  meist  wird, 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  615. 616. 

SoM  d>er  ciM  fMtwibreada  SocieUtaba&d- 

hinga)  unter  einer  gemeinschaftlichen  Firma  er- 
ikktel  mnden,  ao  aiod  Udae  Vcnimke  in  dai  Band- 
lungsbüchem  dazu  nicht  hinreichend,  sondern  die  Mit- 
glieder müssen  einen  aebriftlicbtn  Coniraet  er* 
liebten. 

A.  JL  B.  a.  a.  O.  g.  617.  tiC  TL  L  tit.  5.  §.  196  t 

Ferner  sind  die  Gesellschafter  verpflichtet,  die  unter 

« 

ihnen  geanhlowrne  Society  der  KanfvannMbifi  dea 
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Ortea,  wo  die  Handliiiig  erricluet  ist»  auf  der  Börse  oder 
durch  dereo  Yontdier  bekennt  zn  maehen,  oder  sie 
der  Obrigkeit  des  Ortes  anzuzeigen ,  Falls  an  dem  Orte 
k^fne  KaofinanosinmiDg  ist  .  In  bdden  Fdlen  mnb  so- 
gldeh  die  Firma,  unter  weicher  die  Societät  ihre  Ge- 
adiiAe  n  betretbeii  gede&ktt  «Dgeieigt,  und  die  Hand* 
Schrift  derer,  welche  sie  zu  führen  berechtigt  seyn  sol- 
len, auf  der  Bdrse  oder  bei  den  Geriditen  niedergelegt 
.werden. 

*  Es  ist  bei  BesthamnBg  der  Itana  darauf  zu  sehen, 
da(s  dieselbe  sich  hinlänglich  von  allen  bereits  bekannt 
gemaciiten  nntencheide.  Ergidbt  sidi  in  der  Folge»  dafii 
eine  andere  bereits  errichtete  Handlung  dergleichen  Firn» 
fidirt,  so  ist  die  später  geschlossene  SodeUlt  Teipflidite^ 
'   .  ihre  Firma  zu  ändern. 

A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  618«^ 632. 

Soll  das  eine  oder  das  andere  Mitglied  von  dem  Be- 
iriebe derGeschtfto  gsM  oder  BunThell  ansgeschloe- 
aen  seyn,  oder  sollen  dessen  Rechte  und  Pflichten  an- 
ders besÜBUttt  seyn»  ab  es  die  Gesetze  an  die  Hand  ge» 
ben»  so  muis  dies  in  der  Bekanntmachung  ausdrück- 
lieh bemerkt  werden. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  623. 624. 

Vor  erfolgter  BehaniHwadumg  luen  sich  die  Gesdl- 

tehaft  der  Bechte  einer  Handlungsocietät  gegen  einen 
BiitSen  nicht  bedienen,  wihrend  sie  selbst  sieh  durch  die 
inzwischen  vorgenommenen  Geschäfte  gegen  einod  Biit- 
tan  alieidings  Terbindlich  aadrt. 
A.L.B.a.a.O.§.  625.626. 
Die  erwilmte  Toisdunfisniiisige  BekanntmadiuDg  arafii 
ebenfalls  in  .allen  Fällen  erfolgen»  wenn  in  dem  früher, 
bekannt  gcmaeUen  Inballe  des  Vertriges»  hinsjehtlirii  der 
Firma»  oder  der  P^sonen»  welche  der  Handlung  vorste* 
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Imd,  ckM  'VMtateimg  TorgmoniMiii  wwte  tilL  Auck 

•müweii  die  auswartigea  HandlungsliSiiser,  mit  weiclMi 
dociettt  Uihcr  flchon  ^in  YeMoim^  geHandctt  ksi^ 

Toa  einer  solchen  Veränderung  bcmohridifigifr  werden. 

40      contfil  de  aoct^t^  fe  r^le  ptr  k  dieil  civil|  per  ici 
lob  ferticiidftuM  «acMUBcm^  etjperleicdnfiMiieaideififlhg» 

Gede  da  comno.  art.  18  n.  f.  - 
Büsch  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  239  u.  £  ^  Uertias  de  «o- 
deute  &cto  constitata.  §.  Ifk 

4)  Reehte  ud  PlUekte»  de«  JUt|liedef. 

a)   HinMchtlirh  der  Batrlge. 

■    Die  Verbindlichkeit  unter  den  Contrahenten  seUnt 
bepimt  mit  dem  Tage  des  geaeUo/ieeftea  Coii«  * 
tractet.  ^,  . 

A.L.JEUa.a.O.$.6aa 

Was  die  Beiträge  zum  gemeinfichafllichen  l^onds 
befnffl,  so  geben  iolgeode  Gnmdtiteei 

Jedes  Mitglied  ist  jerpflichtet,  in  gleichem  Yer- 
blltnisse  beiintragen,  falls  nicht  etwa  der  GontnMst 

ausdrücklich  eine  andere  Bestimmung  macht 
A.L.IL  Th.L  tit.17.  §.m 

Sollen  die  Geschäfte  der  Sodetdtshandlung  dttrdi 
a«ae  BeiMge  eiweäert  werdeOt  so  kann  diesnnr  dmrdi 
Uebereinstimmung  sämmtlicher  Mitgheder  geschehen.  Hat 
das  fipft  isdar  dss  andere  Milrlifd  nbna  cfaia  «^i*^ 
Uebereinstimmung  seinen  Beitrag  verstärkt  und  damit 
die  Geschäfte  der  SodrtitAandlBng  enreüei^  se  ist  das- 
selbe als  ein  solcher  zu  betrachten,  der  fremde  Geschäfte  . 
obte'  votbogepagtBCB  Aufing  lMM»gt  Jwit 

A.L.R.  TLIL  tiLS.  §.4*31. «32.  oCTLL  tit.13. 
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Dcc'  wmm  INiiihg  dm  giiüäwifiirfjliihM  fjnnhiftin» 

eusacumeugebraohCe  Fonds  ist  vuu  der  Zeit  des  gescklos- 
nupiM  Cniinrtm  an  ok  ceineuitdiaftiiciiM  £igM- 
thum  anzusehen. 

SoUeD  GrondstaGke  zam  taotk,  dar.  fiocMtt  Imühh 
gen,  und  als  gemeinschaftliches  Eigenthum  angesehen 
wsmUb,  am  Müi  daran  i$twaikk^  2uachraibung  am- daa 
Gesellschaft  fan  Hjpothekenbache  erfolgen.  Ist  dies  iin« 
terUieben,  so  werden  dergUichen  Grundstücke  nur  bin- 
sichtlldi  der  Gesdbcbafter  anter  sich,  nicht  aber  in  An- 
sehung eines  Dfittea  gem^ischaftUdu 
A.  L.  R.Tb.Llitl7.§.  198 --200. 

Mobilien  und  Effecten,  welche  nach  einer  gewiaaea 
TaM  der  Oeadbebaft  libeiKafert  worden,  werden  eben* 
laib  ein  gaaeinschaftlicbes  EigenUram  derselben, 
A.  L«  R.  a*  a.  O.  §.  201. 

Wenn  Grundstücke  ohne  Zusehreihnng,  und  Mabilien 
fdne-ltoe  dar  SibdMt  Oberiaaaeii  sind^  so  wird  wnn- 
tbety  dais  sie  derselben  biofs  zum  Gebraucbe  g^Blio- 
faen  wenden*  * 

A.  L.  R.  a.a.  O*  §.202. 


rr 

baarem  Gelde  bestehen,  sind  die  übrigen  Mitglieder  be- 
ffeehtfgt,  di«>4tt#ch  diesen  Tenoig  antalandanen  Sckaden 
«raelit  «I  verlangen.  Bei  verzögerter  Fintriditnng  der 
«Mhsibfge  eber  beben  sie  din  WaU,  ob  sie  den 

^chadenetaats  oder  geaetzmüiige  YerzugsziBsea  lerdnm 


A^L.  IL  a.  a.O.  §.203.204.   cL  liLll.  §.ä27a.l 
ftibaid  die  Gesellschaft  ihren  Anfang  geaonunen  b^ 
Mutzen  ond  Schadea  den  Intfwesseirfen»  naeh  Ver- 
Ullnifi  ihnr  AnfhaBe.  eemeinsehaMiak.  . 
A.  U  IL  a.  a.  O.  §.205. 
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§.  268. 

Jede«  Mitglied  wl»  Falle  molit  dar^  SocieAttUeoa- 

tract  ausdrücklich  ein  Anderes  bestimiut,  als  Factor 
im«»»aM>kiiij»ii  Ajgm  .  f  flinfii nafiha f i lii*hen  A  gigpIptta^K^ii^wa  mv» 

SQselieii. 

liWdd  alm  dfal  GeM^te  der  Societät  opter  Temchie- 
dcM  Mitglieder  yertheilt,  und  Ist  dies  gehörig  bekannl 

ffmUßH^  90.  wird  jeder  tmf  lA  «oium  Fa<^  al»  Factor 
belNM^tet«  <, 
A.  L.  R.  Th.  II.  tit.  &  §.  633.  634.  ' 
Ein  Mitglied,  welclies  ^roa  den  Bcirieke  der  Socie- 
tStsgeschäfte  nicht  ganz  ausgeschlossen  ist,  darf  ohne  6e- 
nefamiguDg  der  tibrigeii  keine  eigene  Handlung  toe 
eben  der  Art,  als  die  S^ielätshaudluu^  ist,  errichteni 
oder  als  Gesellschafter  daran  Tbeil  nehmen.  Hat  es  in» 
dessen  schon  zur  Zeit  seiner 'AvfWahWie  in  die  SoeictSt 
seine  eif^ene  Handlung  gehabt»  so  kann  es  sie .  fori^ 
sdien,  wenn  nicht  die  Nlederlcguiig  ites^b!^?Aitt0r&a^ 
lifjl^^ii^l^ungen  ist 
**^JW*..  B-  e.  O.  «M.  «37.  ^ 
'  ^  'Wenn  ein  Gesellschafler,  ohne  die  Einwilligung  sU^ 
filmgen,  sehien  Antheil  einem  FremdMi' ce^dirt,  eo  kann 
dieser  von  den  übrigen  Mitgllcderu  der  Societät  weder 
Beciinnngslegnng ,  noch  Einsicht  der  Handlnngsbücher» 
noch  andere  Nachw^sungeu  über  die  betriebenen  Ge- 
selriAe»  sondern  nnr  die  AUlheifaHig  im  jttkrlictm  Ab- 
Schlusses  Tcrlangeu. 

A.      B.     k  O.  §.638.  cLTkL  ÜL17.  §.217u.t 

We|;GB  der  RechnuDg^aUtegung, 

§•269.. 

Stamdidie  Hitgli^er  der  SoeietHt  sind  v^isf/lKAm 
eUfiir  ui  «morgen,  dab  Uber  die  dnrek  eia  liesnrgten  Gft- 
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tdiUle  ordentltclhe  Bflcber  ä),  nach  kaafmliiiiifeher  Art, 
geführt  werden. 

Wer  dies  ▼enlomf ,  Terliert  bei  der  Rednimigslegang 
hmsichtUch  der  durch  ibu  betriebenen  und  nicht  gehörig 
eingetragenen  Geecbftfie  die  Bdbkpäb  war  tUKkSkea  Be* 

I 

st&rkung. 

A.  L.  R.  a;  a.  O.  §.m  «40,  et  Tb,  I.  IH.  17. 
$.220. 

AnlaeMem  haftet  er  den  tinrigen  SGtgliedeni  fBr  aHctt  . 
daraus  entstehenden  Schaden. 

m 

'   0)  liUtilriil  dei  actet  de  sodftt  cb  Ben  eeBcettf  et  en 

commandite  doit  dtre  remis ,  daos  la  quinzaine  de  leur  date,  ao 
peffe  du  tnbanal  de  commerce  de  rarrondissemeiii  dang  lequci 
est  ^tabUe  la  auuton  da  commerce  sodali  poor  ^tre  tiamcrä  sur 
le  registre,  et  afficb£  peädant  troit  moU  daos  la  salle  des  au- 
diences.    '    -        '  * 

Si  la  sdciM  a  phisicini  asssons  de  commerce  sünte  daas 
diteis  anoadiiicneatSy  la  reaube.  Ja  tiaBscrqption  et  Fafiidie  de 
cet  eztraity  seroot  faites  au  tribuoal  de  commerce  de  cba^ue 
arrondissement. 

Ccs  ibrmaütä  seront  obienreesi  h  peme  de  nullit^  Ik  Pegard 
aes  intfreMÄ,  mais  le  dffint  d'aname  d^dles  ne  poom  tkt 
oppose  a  des  tiers  par  les  associes. 

L*cztraii  doit  jcontenir: 

les  nomSf  pcAiomSf  qualkik  et  demeures  des  aiiodä^  autrcs 
^e  les  actfamnans  oa  commanditaires; 

la  raison  de  commerce  de  la  societ^; 

la  d^signation  de  ceux  des  associ^s  autork^  k  g^rer^  admi» 
nbtrer  et  sigoer  pe«r  b  sociM; 

le  motttsnt  des  lalcsrs  fimniies  oa  k  toiotmu  par  adioM.eiia 
fn  commandhe; 

r^poque  oä  ia  sociite  doit  commeBcer^  et  celle  oü  eile  doit 
finir. 

Ueztrait  des  actcs  de  sociale  est  si'gn^,  poor  les  actes  pu- 
blies  t  par  les  notaires^  et  pour  les  actes  sous  seing  prhr^^  par  ^ 
■Imii  Im  itinriAr      |a  fuel^ii  mA  tm  inat  eoUaetif»  et  aar  las 
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I 

tok  qu^eOe  se  dinie  on  Qe  fc  diirbe  pas  en  actSonf.. 

Uacte  du  Gouvernement  qui  autorise  les  societes  anonymes, 
derra  Stre  a£Ecb^  avec  lacte  d*associatioii|  et  pendaat  le  m^nie 

.  .   .       .  .§.  27a    .  ■  [ 

Wenn  im  Contracle  keine  besondera  yerabted^ngen 
l^offfa  md,  80  .kann  Je^c^  MilftUe^.  yeflapgjfn,  da^ 
9m  iMde  des  Jahres,  d.  h.  am  finde  des  A^onats  Decem* 
b«r,.eii|  ^yenUriuiii  tiber  das  gf|m| Si^cielAfeSTerivi^ 
gen  aufgenoninen»  der  Abachlofs  ans  den  Handkingf- 
bilucbem.  angefertigt»  upd^biiamach  Gewifui  oifx  Yer«; 
Ximi  TeribeSC  werde* 

Bei  der  AQ{Q^tui}e  des  Inventai;^iimf|  Wjerd^  die  iifSf^ 
Handlungsrermögen  gfdidrendoi  Vonitlie  an,  BIaterialie|| 
und  Wa4ven  nnr^ra  ^eo)  P|:eiset  yrof^  .^.angeschafft 
sind,  nadtwenn  der  gangbare  Werth  ,Knf  Zeit  der  In- 
▼eo^DT  nMriser  ii^^  mg,     diesem  oi^ig^  a»; 

Attfs^dem  fonfs  von  solchen  Waaren»  welche  dorc^ 
das  Liegen  im  f^ager  an  Werth  Terllf^y  sa  wie  von 
den  G^äthschaften»  .welfdie  sich  dnrch  den  (vejiraiicli^ 
abnutzen,  noch  ein  verMlinifsmifeiger  Abzog  gemacht 

Die  ausstehenden  Forderungen  der  Hendlung,  welche 
Hiebt  b^etrieben .  werden  l^öni^in,  jn^ssen.  abge« 

schrieben,  die  zweiMhafteD  aber  nur  mit.eiiiaii  TmAiit- 

»     •        «  .. 

njfinUfriyip  Ab^e  ffag/etiait  werden.  . 
,    A.  L.  R.  a.     O.  §.  «I3r-M& 

•      -  *^  •     Ii  •      ,  "Iii 

i)  B«  dM  VcdbSltBiiMB  fcsM  dffitta  PsneasB. 

4.  27  L 

IHe  .S^MsieUt  wird  .sowohl  duidi  gemeinschaftlich 
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äbgaidikM^e  and  imtMisIMdbMe  VMrflge,  «k  ikermh 
die  Haadluugep  einzelner  Mitglieder^  in  so  fem  die 
«elbcn  als  Factor,en  m  betrachtea  rind»  Terpfliclitef. 

A.  L*  R.  9u  a.  O.  §.  647. 

Weg»  der  WecbsdewMftdliilikeiM  Weobeal- 

recht« 

Wenn  ein  GeseUecbafter  nicht  im  Namen  der  Sode« 
ist,  oder  unter  deren  Finna  Verträge  schliefst,  so  erhält 
aie  Soieieat  dadurch  gegen  den  Britten  kern  Redkf.  So 
weit  Jemaüd  einem  Andern  durch  nfltzliche  Verwendung 
Veitiffichtet'wnrd;  iio  weit  iLann  dädurdi  aadi  dife-So- 
detSt  verpflichtet  werden.  Wer  aüs  diesem  Grunde  eine 
reidiiigtlltige  FbrdeVting  an  diea^e'  erlangt  bat,  der  kann 
jeden  der  Gesellschafter  für  seineu  Antheil  in  Anspruch 
fidimeil',  wShrtotf  die  übrigen  SlttgUeder  fair  deil  An- 
theil eines  Jeden  als  Bürgen  haftlsin.  '  ' 
'     A.  li.  R;W  e.  Ö.  §:64d;Tfa.  L  <(tI7.  §.2B4^fHl 

Haben  sich  aber  die  Gesellschafter  einem  Dritten  aus 
^tt'eifi  adsdi^ttekttchien^,  vbd' ihÄ^  l^eii&idnscbaftiWh,  Mei^ 
durch  ihren  Bevollmächtigten,  geschlossenen  Vertrage  ver- 
fifliehlet,  aö  tatj'  li^enn'  nfdit  das  Cdg^fheil  atisdrfh^dieh 
Mräbredet  worden,  anzunehmen,  dafs  einer  für  alle 
lind  all^  fbl'  elU^n  ä),  dem  Bereditigten  für  die  Er- 
füllung haften.  *       '        •  • 

Hat  jedoch  der  Gläubiger  nur  mit  einem  der*GremD* 
schafter  aU  gem^idschaftlichem' bevollmächtigten  contra- 
hiH,'  sö  kadti  iii  der  Regel,  and  Wetitf  die  VofimaeH 
nicht  ausdrücklich  auf  eine  Verpflichtung  von  dieser  Art 
gerii&tet  war,  Personal  -  Arrest- lin  Wege  ^kar  Eteett^ 
üoUf  auch  Qur  gegen  den  BevoilmSchtlgten  nachgesucht 
werden.     *  * '       "  "   *  "    ■     '  ^      *  ''^ 

A.  L.  R.  Th.  1.  tit.  17.  §  239.  240.  tit.  5.  §.  424 

Hat  ein  Mifglied  der  Sdttefät 'di<!  l&Hläiift  iifoea 
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geuommen,  6o  ist  die  •Verbindlichkeit  der  übrigen  Mi^ 
^Beder^  niusb  den  für  Fac^oren  gegeben«!  >yoiMhrif(ea 
zu  benrtkdlen:   (s.  §.  MO/  l«iaS4;>  r 

Xsl' der  Mitten  eine«  AmoüU  em  eomMomiae  .(a.  oben) 
iO'der  linkNi  niebt  nit  endkakeB,  «Mi  er  umtk^Üm* 
eeUsob^ler.  eoadcttcUipb  bekannt'  gemacht,  so  haftet  et 
den  SoeSeiait#8Mblgeni  iN*r  i^k  «itaem  dhr  ihndBiirif 
atehenden  Capitale,  und  kann  eip  Mebrerea  su  den 
daiitssebiddeD  bebmitibgeB  niehl  angeUieo  wbnktt:* 
A.  Ik     Tb,  U.  tit.  a  §.  650.  052."         '  ' - 

a)  fr.  4.  pr.  §.  l/D;  14.  1,  ^  Lantfefbäth  de  sociorum 
obltgatioDe  quae  oritur  ex  Convention«  com  extraneis  inita,  in 
ejesd.  disput.  jimd.  VoL  IIL  ar.  C  F.  Gunther  Di«. 
i4         Vi^^*  I>^9^  Jli^  .       .  i^..:.' 

Weta'iMit  daa  6eg^iaa&  im  Oofliraeto  fnlgi.iii>ii 

worden,  so  ist  |edes vMilglied  von  seiAem  eiigriegten 
Ciqpitale  geiNl4»lBeb^  XiiiaM  tu  veriaDgcii  bMabligft 
'Vor  Anfertigung  des  jährlichen  AbseUusses  darf  kein 
iBt§ls^ifiha»GebabHiKiif  4^  «irigaiii'iMhr  ab  kidU 
übücbe  Zinsen  seines  eingelegten  Capitala  aus  ^r  Hand« 
Imig^Mbma.  fitaehleMt^iMt^dtauibab^ia^M^ 
mehr  hcrausgenoiiuueuen  Suiliine  der  bOehste  eriaubie 
aiakaala.  eiilriekiat»  Mieh  dtaielba^^aiil  ¥ariaiigett  iea'«l4 
neu  odär  des  andern  Gesellscbafters,  sogleich  wieder 
baij)ai|Jaaciiafft'  ipwdiai«  .  .  d  ;  ^  '  1/  .  I«  .  i.  ^l 

»A*iL.  B.  a.  ä.  O.^l.  0(S*^ä59.     >  '  :  • 

Nach  Anfertigung  ^:)ftbrlkheii'  Abaahlassea  loid  map- 
fgM^  Vartbe&nAg  chlr^Obwiiioea  hing€g«n,  ist  )Mes 
>]|ikg%d.  beibgt»  .sifih  ämimA  Anthei4 -ani  G«w4ii«a'4a)/ 
*  I 
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ia  so  fern  es  fbno  ZerrtUtong  der  laufenden  fififhlfct 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  656.  t 
Wemi  ein  Gesellaskaflter  adaen  Aathtil'  ttü  Geftinng^ 

mit  ausdrücklicher  oder  stillschweigender  Bewilligung  der 
fthfligila,  ia  der  H«t'*i^^T*B  gttfim  lUatp  so  mnCs  ihm  dein 
•elbe  vom  Ablaufe  des  erwähnten  SocaetAtsjalires  an# 
deitk  dem  4gwi»iflfft^  flMiitiia  TmiBatt  waKlaft.-^  . 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  657. 

•  •  • 

O  Vep  dar.Aafiie^aBg  deriS^elellt  . 

Sobald  ein  einziekier  Gesellschafter  ans  der  Sodetit 
•cfccidcCy  ao  auiüs  dies  nach  den  oben  gegebenen  Vor- 
schriften bekannt  gemacht  werden.  So  lange  diese  Be* 
hanntnachnng  nicht  geschdicn  ist,  bkibl  das  M^etre« 
tene  Mitglied ,  auch  hnsiAcBcfa  der  nach  dem  Austritte 
wngsBownencn  Geidbift«  ^tfiymigiMi  Societiiiglfahiiafi» 
welche  davon  kehie  Kennlnils  erhalte  htken,  ^erpflichiet» 

.Diat  findet  «ich  in  dem  T4k  Statt,  wenn/em  Hit- 
glied'  von  -der  Gesellschaft  ausgeschlossen  worden« 

Ea  kann  näaiUcb  Jedes  MilgUedt .  welche»  aick  idmt 
Erflillang  seiner JMBditen  beharriich  entzieht,  noch  vor 
AUanf  der  etwa  festgestaten  Zeit  a)»  4ider  dar  BeoidiM 
gung  des  GeadUftei  vim  der  Gesdlsehaft  ausgescUo»^ 
aen  werden«  Koch  mehr  ist  die  Gfeadlsrhaft  dazu  be- 
rechtigt, wtea  ein  lUt^ied  betrOgUsh  gegen  dlmeUie  ge- 
bandelt hatt  als  ein  Ycibrechcr  Jieytfraiitt  .  oder  Üir.  einen 
TarsdMvmidsr  gariiitlkk  etkÜH        .  u  A  •  . 

..Wenn  das  ansanstofaende  Mili^ed  der  ans  soUieas 
<JoHida.  ihm  angekfkidigteB  Awsschliifanng  iridemprich^ 

so 
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$o  Mib  demselbeo  zwar  rcchÜidtcB  Geli5r  darfiber  tciu  . 

stattet  werden;  wird  aber  demnächst  die  Ausschliefsung 
fttr  rachtmftfaig  /erklärt,  so  erstrecken  sich  die  Wirknn- 

gen  bis  auf  den  Tag  der  geschehenen  Anküadiguxig 
ziurficL 

A.  L  IL  a.  a.  O.  §.  658—680.  TL  L  tit.  17.  §.  273 
•-•276. 

a)  Es  stdit  hl  der  Regel  jeden  Mitgüede  frei,  die  Gesell- 
Schaft  nach  Gutbefinden  zu  verlassen;  wenn  jedoch  der  Vertrag 
auf  gewisse  Jahre  oder  zur  Aosßibrung  eines  bestimmten  Ge- 
schäfts geschlossen  worden,  so  mois  der  Ahlauf  der  Zeit  oder 
das  Ende  des  Geschäfts  abgewartet  werden,  vaä  es  findet  in 
diesem  Falle  ein  Rücktritt  von  der  Societät  nur  in  so  weit  Statt, 
ale  atn  sokher  überhaopt  Ton  andern  gültigen  Verträgen  zn- 
lafsig  ist.  A.  L.  R.  a.  a.  O.  269—271.  Yerg!.  ^.(LJsUL 
25.  (26.) 

§.  274. 

Stirbt  ein  Geselkchafter,  welcher  der  gemeinschaftli* 
eben  Handlung,  oder  einem  Thcile  derselben,  nnt  von» 
gestanden  hat,  so  sind,  im  Mangel  entgegensteheDder 
gOltiger  Verabredungen,  die  Erben  desselben  berechtig!^ 
mit  dem  Ablaufe  des  ol^en  erwähnten  Societätsjahres,  in 
weldiem  das  Absterben  erfolgt  ist,  die  SocietSt  m  Ter^ 
lassen.  Ebenso  sind  die  übrigen  Mitg^eder  b^rechtig^ 
den  Erben  die  Societftt  %n  kündigen. 

Bis  zum  Ablaufe  des  Jahres  nehmen  die  Erben  an 
4m  Gewinne  oder  Verluste  der  SodelAt  glesdi  dem 
Erblasser  Theil. 

Bfe  fibxigen  Müglieder  betreiben  so  lange  die  Ge« 
sdiäfte  unter  der  Firma  für  gemeinschaftliche  Rechnung» 
CS  steht  aber  den  Erben  frei,  nur  Wahmcbmung  ihrer 
Rechte  einen  vereideten  SachyerstSndigei;!  als  Aufseher 
wa  bestelleB.  *  * 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  $.  661—664. 

17 
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Die  atutcbeidcnden  Erben  mttsseil  dafftr  Sotffi  fiti-  < 

gen,  dafs  vor  Ablauf  des  Jahres  das  Absterben  ihres 
firblasaerf  und  ihr  bevoratebeoder  Austritt  gehdrtg  be- 
JLanDt  gemacht  werde. 

A.  L.  h.  a.  a.  O.  §.  665. 
Wenn  das  verstorbene  Mitglied  an  deo  Geschäften 
der  Gesellschaft  Dicht  ihdtigen  Antheil  genotninen  hat»  so 
treten  die  Erben,  sowohl  hiusiGhtlich  der  Bcfuguifs  zaui 
Austritt»  als  der  Pflicht  zur  Fortsetzung  der  GesellscbafI 
lediglich  an  die  Stelle  des  Erblassers. 
,      A.  U  R.  Tb«  I.  üt.  17.     279.  280. 

§.875; 

Wird  über  das  eigene  Venndgen  eines  Gesellsduif» 
fers  Coneurt  eröffnet,  so  hört  hiosichtlich  seiner  die 
Societät  mit  dem  Tage  der  Concurseröffuung  auf;  und 
die  fibrigcn  Mitglieder  sind'  befugt,  sich  nach  näherer 
Vorschrift  der  Prozefsorduung,  mit  seiner  Creditiiiasae 
abselnand^  zu  setzen. 

A.  L.  R.  Tb.  IL  üt.  8.  §.  667.. 

§.  2t«. 

Wenn  aufserdeni  ein  Mitglied  aus  der  Socielät  treten 
will,  so'  mofs  es  seine  Absicht  den  Uebrigen,  sechs 
Monate  vor  Ablauf  des  Societätsjahres  ankün- 
digen. 

Hinsichtlich  der  bei  dem  Ablaufe  des  Jahres,  ohne 
basdrftcilliehen  Widerspruch  des  anstreteiiden  G^nellsitiaf- 
ters,  schon  wirklich  geschlosseneu  Societäts  •  Geschäfte» 
ist  derselbe  bis  zu  deren  TdHiger  Beendigong  mit  ver- 
haftet. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §•  668.  669. 
'  In  Betreff  der  Auseinandersetzung  selbst  gelten 
nadistehende  Regeln:  *  - 

In  wie  fern  hiosichtlich  der  bereits  angefangenen  Ge- 
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Schäfte  die  Abfindung  des  Austretenden  verschoben  blei- 
ben niüBS^  oder  derselbe  daraui^  gegen  Caiition  {Ür  sei- 
nen  etwaigen  Anlheil  am  Verluste,  antragen  könne,  niufs, 
bei  entst^endem  Streit von  dem  dichter  nach  den 

UinsfSnden,  and  dem  Gutachten'  der  SacbTerstandigen 

.***»*  • 

bestiuunt  werden..      >  .  , 

An  Untemehmungen,  welche  zwar  noch  ▼or  den 
wirklichen  Austritte,  aber  doch  erst  nach  Ankündigung 
oesaelben,  wider  den  Willen  .dee  Austretenden  angefan- 
gen worden,  hat  derselbe  in  keiner  Art  Antbeik. 
A.  U  R,  Th.  L  lit.  17.  §.  295.  296.      *'  '* 
,  Die  Societätsmitgliedcr  sollen,  zur  möglichs/eu  Ver- 
,  ueidnng  künftiger  Streiti^eite^»  sogleich  nach  angekfin- 
digfem  Ausscheiden,  sich  mit  dem  Austretenden  über  die 
Grundsätze  der  künftigen  Ausein^idersetzung  verabreden. 
Es  mufs  besonders  bei  dieser  Gelegenheit  jest^esefzt  wer- 
den,  an  iq^elchen  Geschäften  der  Ausscheidende  .imph  als 
Tbeilnehmer  angesehen  werden  soll.  Findet  darüoer  üii-' 
ter  den  Interessenten  keine  Vereinigung  Statt,  so  werden 
Geschäfte»  die  zwar  beschlossen  sind,  mit  derei|  Aiisffib- 
rung  aber  noch  kein  wirklicher  Anfang  gemacht  ist,  den* 
noch  als.gemeinscbaftiich  angesehen,  sobald  schon  durch 
den  Abschlufs  allein  Ucchfe  und  Verbindlichkeiten  für 
die  ganze  Gesellschaft  wirklich  entstanden  sind. 
A.  L.  R.  Th.  I.  tit.  17,  S.  297  —  299. .  . 
Die  Verbiodlicbl^eiten  eines  Mitgliedes  liegen  die  Glda- 
biger  der  Societät  werden  durch  dessen  Austritt  nicht 
geändert.    Er  haftet  also  denselben  nach  wie  vor  aus 
gültigen  Vertrügen  für  das  Ganze,  so  wie  aus  gesetzli- 
chen Verpflichtungen  für  seinen  Antbeil»  nach  Verhältnifs 
desjenigen,  den  er  an  der  SodetSt  gehabt  hat. 

So  weit  der  austretende  Gesellschafter  den  Uebrigen 
4m  zur  Tilgung  scjoes  Antlidl^  an  deo  gemehuchafdi* 

17* 
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dien  Schulden  erforderlicbeu  Fonds  zurück  läfst,  kanii 
er  ▼erlangen,  dais  sie  in  einer  zu  besumbenden  Zeit 
die  erfolgte  Bc^friedigung  dieser  Societätsg^nbiger,  oder 
•eine'  Ton  deren  Ansprüchen  bewirkte  Befreiung  nachr- 
weisen. 

A.  L.  B.  Th.  1.  tit  17.  §.  300—302. 
Mach  obigen  Regeln  mufs  es  auch  bestimmt  werden^ 
in  wie  fem  der  austretende  Gesellschaßer  sein  eingelegt 
tes  Capital  sogleich  zurück  fordern  können  oder  selbiges 

gegen  kaofimännisehe  Zinsen  noch  Unger  stehen  lasseü 

•  •      .      .  , 

Bttsse. 

A.  L.  a  Xh,  IL  tit  a  §.  671. 

§.277. 

l>as  ausgetretene  MitgUd  haftet  allen  SocietätsgUhi* 
bigem,  denen  der  Austritt  gehörig  bekannt  gemacht  ist, 
nur  auf  Ein  Jahr»  nach  dem  Ablaufe  des  Södetätsjah« 
res.  Wird  jedoch  eine  Forderung  erst  nach  Ablauf  die- 
ses  Jahres  fäUig,  so  wird  die  Jahresfrist  von  dem  Vciw 
falltage  an  gerechnet. 

A«  L.  B.  a.  a.  O.  §.  612.  673. 

Kach  Ablauf  jenes  Zeitraums  können  die  Societäts- 
glinbigcr  ^ick  nur  an  die  tlbrigcn  in  der  Societät  Ter* 
bliebenen  Mitglieder  halten. . 

.   §.  278. 

War  die  Führung  der  ganzen  SodetStshandlung,  oder 
eines  Theils  derselben,  dem  ausgeschiedenen  Mitgliede 
allein  übertragen,  so  können  die  iu  der  Societät  verblie- 
benen  Mitglieder  gegen  unbekannte  Ansprüche  aus  den 
▼on  ihm  vorgenommenen  Handlungen  sich  durch  ein  öf- 
fentliches Aufgebot  (s.  d.  Abschnitt:  yon  Disponen- 
ten) sicher  stellen. 

Den  Societätsgläubigem»  welche  sich  bei  diesem  Auf- 
gebote nicht  melden.  Bleibt  jedoeb  ihr  Recht  gegen  den 
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gehörig.. bekum^t  gemacht  l^at,  vorbe|ialteii.  . 

&  279«  ^  «'* 

Sobald     S^ciemdiaiidlung  gSnzlieli  M^fgt^h/^ea  ' 
werden  foU^  /B^^joAuh,  darillfer  «iae  ^eoUipl^e  ^jriiJifkQ^« 
machiiiig  Dach  den  oben  gegebfBnenYQicaciirift^  erfol|^ 
.  ;         .ft,  a.. a,,Q.  §.  677,      -  .  '      ,      ,    ,  " 

Ist  dieee  Bekanntmachung  unterblieben,  bo  haftet 
.des  Mii^ßd  ^denjenigen,  welche  ^ch  sonst,  ypii  d^r  ei> 
folgten  Aufhebung  der  SocielSt  keine  Wlsseiischaft  etv 
langt  haben,  fttr  die  von  .ein#in  oder  demi.ande^i  der 
gewesenen  Ges^kchafter,  im  Namen :  der  $o<!ieti(,  oder 
^nnter  deren  Jp'irma,  geschlossenen  Vejtrj|ge  ebenso,  als 
ivcnn  die  $ociet9t  nicht  aufgehoben  wire. 

A*  L.  B*  a.  a.  O*  &  678.  .  . 

§•280. 

Wenn  ein  .Streit  darüber  entstellt ,  welcbi(r  d^p 
gewesenen  Gesellschaftern  die  bisherige  Firma  behelm- 
ten solle,  so  mu(s  dieselbe  dem  zugeeignet  w^rdei^  wel- 
eher  den  darin  enthaltonen  Hauptnamen  za  fOhren  be- 
rechtigt ist  Kann,  hiemach  der  Streit  nicht  entschieden 
werden,  so  gebührt  demjenigen,,  der  Ton  ApfiWg  m  Mit- 
glied der  Societät  gev^esen  ist,  der  ^Vorzug  vor  einem 
spSter  laufgenommenem  BDtgUedet  Ist  audh  hiernach  nidits 
zu  bestimmen,  SQ  mufs  das  Lqos  entscheiden« 

Nach  ge;ichehener  anadi:tlokllieber  BdkaniM- 

machung  gelten  hinsichtlich  der  Yerbindlifhkeiten  der 
geweamea,  l^tglieder  gcgpi  .de  Gliubigir..dmr  Ges^- 
Schaft  iolgßnde.  Regeln:  ^  .  . 
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l)ie' Gliilbiger  lliflftii&'^'^reiin  si«  sidt  ^ii»  einem  tttk 

der  Societäl  geschlossenen  Verlrage  an  eins  der  gewe- 
senen Mitglieder  für  das'  Gimte  haUett  wollen ,  dflfeselbe 
inuerhalb  eines  Jahres  nach  geschehener  Bekanntmachung 
in  Ai»prach  nehmoi.  - 

'  ^tVird  die  Förderung  erst  nach  Aufhebung  der  Ge- 
sellschaft teUig,  äo  mtifs' die  JahresfHst  Von  dem  Ver- 
falltage an  gerechnet  werden.    '  '  ' 

Lassen  die  Gläubiger  diese  Frist  Terstreidien»  so  haf- 
tet  ihnen  j6des  Mitglied,  auch  aus  einem  solchen  Ver* 
trage,*' nur' naich  YerhällniCs  Seines  an  der'Societttt  ge- 
habten Antheils.    '    **         t  . 
*   A.  L.  R.  Tb.  L  üt  17,  §.  306— 310. 

Aöiserdem  wird  auch  durch  die  gänzliche  Aufhebung 
dtr  Bereitschaft  in  den  Yerbiudiichkeiten  de^  g^eSeneü 
Mitglieder  gegen  die  Gesellschaflsgläubiger  nichts  geän- 
dert a).  Jedoch  kann  9  unter  den  in  dem  Abschnitte  von 
den  Disponenten  bereits  erwähnten  Bestimmungen,  die 
dffentli'efie  Vorladung  der  unbekannten  GUa-» 
big  er  nachgesucht  werden.  -        f  • 

*  A.  L.  B.  Tb.  I.  tit.  17.  §.  307*  Tb.  U«  Üt  &  §.  683. 

i)  fr.*«f.  2fiL  B.  17.  2.  .     .  •  . 

5)  Vön  Offentlieben'Han^dels^esellsisliafteo« 

•  * 

'''(Handels -Compagnieen.) 

\j  ».ig-  283.  .  .    f  : ^ 

Schon  uu  M iltelafMf  'entitand«»  nebrefe  Hendsisge- 

Seilschaften,  deren  Hauptzweck  es  war,  die  in  einigen 
ThfcUenl  deil  ^Hiftdels  unveHneidlichen  'Kbiftted^f^niein- 

.fr 

sch^ftlich  zu'  tragen  a).  Diese  Handelsgeselischaften, 
'Welc&e  g^iMinlitft'lBlne  bedeutende  Ansalib  fM' BÜtgiic- 
dern  hatten,  erhieileu  von  den  Staaten  gro£se  Vorrechte. 
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«fcbaflcu  tbeik  zur  Betreibung  des  Handels  iiu  eigent- 
AiieboD  Si  au«»  betond^rfi  nädk  entfamieti  .JLUndeni  i), 
ibeiU  für  cinzelac  HCl fsgescbäfte  des  Handels  (z.B. 
Assecurauz-Cooipaguiceii»  unita  At8Miinui£eo>  emcbr 
fei,  d€mi>  Haoptabtieht  f^eiMiiitchaftikilier  Gewna  ist. 
.  vr^jrdm  durch  die  iboen  vom  Staate»  eillieilteA  Oc-  i 
Irojs.  o)  privilcgiirt. 

•)  s.  B.  die  EagUndtilibMr*/  Novgorod£Mim-,  5^ 
iabrcv-GctdUMheft  o«  t.  w« 

'        E.  B.  nach  Indien.  —  Pardessnt  coiirs  d.  d.  comin. 
I.  3.  p.  1)9.  —  Büsch  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  250  u.  f. 

c)  Moser  Tcrsucb  des  Europäischen  Völkerrechts.  Bd.  7« 

Die  R^te  ood  Einriditaiigcii  diee^  Handeiscoiii«- 
pagnieeBy  welche  wegeu  des  Umfaftyg  ihrer  Uatemehr 
jHiiOgcd  und  der  bedeatendeii-  Zahl  ihfer  AG^liedcr  der 

Aufsicht  des  Staats  unterworfen  sind,  sind  von  deneq 
4er  Prbat-Haadelsgesellachafteii  eebr  abweieheod  * 

Ihre  llauptkeuuzeicben  sind: 

1)  ihre  OeffeDtUcbkeijl^  da  aie  Tom  Staate  autori- 

sirt  seyn  müssen,  und 

2)  daCs  die  Mitglieder  nur  jpre  rBia  ttfit  ihrem 
Einschüsse  haften. 

'  1a  der  Regel  wird  das  Capital ,  dessen  die  Handlung 
bedarf,  in  eine  Anzahl  gleicher  Theile^—  Aictien  ge- 
.  theiit.   Actionär,  Mitglie4  der  Geseiischafty  wird  dann 
/jeder,  der  cipeu  oder  iiiebrere..Bolclier  Antheil^  bmtxt 

•  Eine  Directiqu»  welche  gei\öbnii«h  vqu  den  Aclionärs 
•US  denselben.  erwSMt  wird,  .leitet  die  Gesebifte»  in  an 
fern  nicht  andere  Ofijciauteu  dazu  nöthig  sind»  welcslin 
▼oü  der  GeecUscbaft  besonders  besoldet  werden. 

Jährlich  wird  Bilanz  gezogc^.  Nach  dem  Abtfcblufa 
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der  BechDilDg  wird  die  DiTidende,  d.  k  der  $nt  jede 

Actie  fallende  Gewinn  nach  Procenten  vertheilt.  Im  Falle 
einet  Verltastee  liaftet  liein  HBlglied  Ober  die  GrinseA, 
eeiner  Actien,  falls  nicht  eine  andere  susdrückliche  Be- 
•tiaimang  daidber  yorliandeit  ist  e)i 

Bei  den  allgemeinen  Versammlungen  der  Gesellschaft 
enticlieidet  Stimineninehrheil,  und  ei  werden  dabei 
die  Stimmen  nicht  nach  den  Personen,  sondern  nacU  den 
Actien  gezftiilt  In- manchen  Geiellsdiaften  ist  aeÜBerdem 
die  Stimmfähigkeit  durch  den  Besitz  einer  gewissen  An« 
zahl  won  AtAea  bedingt* 

Während  der  Existenz  der  Gesellschaft  darf  zwar 
kein  Mitglied  aeine  Actien  kfindigen,  es  bat  aber  das 
Recht  dieselben  zu  verkaufen  u.  s.  w.  Da  die  Actien 
mweilcn  aof  den  Inhalier  iKtiten,  so  kann  efaie  solche 
UebertraguDg  dann  ohne  weitere  Förmlichkeit  geschehen, 
bSofig  ist  aber  dazu  eine  Umsehreibuog  in  den  Registern 
der  Gesellschaft  erforderlich  6).  ' 

Die  Benenntmg  einer  solchen  Gesellsdiaft  wird  in 
der  Regel  von  dem  Gegenstände  ihrer  Unternehmungen 
beigdeitet  (s*  oben:  eocM^  moflfme.) 

a)  Les  associes  ne  sont  passibles  que  de  la  perte  du  mon- 
tant  de  lenr.iQtMt  da^l  la  lod^      Code  du!  comm.  art.  33. 

h)  Wider  das  sogsnamite  Actiensplel  lliid'hlufig,  wenn 
gleich  ohne  £rfo]g,  Verbote  eriasMo.  Yei;gl.  fiilacb  a.a.  O. 
Tb.  JL  $.30211«  &         .    ..  . 

§.284. 

Es  ist  hier  noch  einer  Eiulhcilung  der  öEfentlicbeil 
Ehndelsgesellsebaflteft  in  enrtbnen,  wekdie,  wenn  auch 
weniger  ffir  Preufsen  von  localem  Interesse,  doch  im 
AUgemeiaett  nicht  nnwidtig  ist.  Man  onterscheidet  näm- 
lich: Actiengesellschaften  und  regulirte  Handels« 
gesellschaften.  LeUtere  «aeben  eine  Kanfmannsglde  ans^ 
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* 

vAi  ci  ist  der  Zutritt  durch  die  Entrichtung  eines  be« 

»tiinihlmn  Eintritli^ldM  vmA  das  Venpxeehen,  aUk  d&A 

Einrichtungen  der  Gesellschaft  unterwerfen  zu  woUen> 

liedingt;  wenn  |^ch  jeder  Thflilaehmer  iSr  «ieli,  mdt 

ifeinem  Capital  und  auf  seine  Gefahr  handelt.  Diese 

fieseUsohftflen  benhien,  wie  die  Inmnigeii,  ein  Monopol^ 

jedoch  von  viel  bedeutenderer  Ausdehnung  a). 

a)  Der  £iiifliifii  soloker  Ceaellachaftee  ist  un  so  drOeken» 
der,  je  härter  die  Bedingungea  gestdit  weiden,  von  wdiehee 

die  Eiutiiltsfähigkeit  abhängt.  Man  hat,  namentlich  in  Eng- 
land, dieseliiea  mehrmals  durch  Parlamentsakten  erleichtern 
mftssen« 

*      Einselne  Beispiele. 
285. 

Im  Preufsiseken  Staate  sind  besonders  wiehtig: 
die  Seehandlungs^Societät  und  die  rheinisch* 
westlndisehe  Handels-Compagnie  a).  ^ 

Im  Jahre  1772  verband  sieh  eine  Anzahl  einheimi- 
seher  md  fremiKto  Piivetpmonen  doreh  ein  Privilegium 
Friedrichs  II.  zu  einem  Handelsverein,  der  das  Allein» 
reeht  des  Handels  mit  Seesalz  und  Waehsen  erhielt; 
Seit  dem  Jahre  1704  wurde  jedoch  diese  Befuguüs  auf 
dm  ersten  Gegenstand  allein 'besehrinkt 

£s  wurde  diese  Königliche  Handelsgesellschaft  zuerst 
1772  auf  20  Jahre>  sodann  von  Neuem  auf  3  Jahre,  und 
sodann  1794  bis  zum  1.  Januar  1808  bestätigt.  Das 
Gapital  war  Anfangs^  atitser  dem  Einschüsse  aus  dem 
Schatze,  durch  2400  Actien  zu  500  Thlr.  zusammenge- 
bracht* Die  Actionäre  erhielten  zuerst  10  Proc.  jährlich 
unter  Königlicher  Bürgschaft,  im  Jahre  1794  eher  eir« 
folgte  eine  Herabsetzung  auf  6  Proe.  Bei  der  Bestäti« 
gung  der  Gesellschaft  an  diesem  Jahre^  wurde  augleich 
die  Zaiil  der  Actien  auf  3000  erhöht. 

Die  Geschäfte  werden  von  der  General>Direction  der 
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Seehandlangs-Socletät  welche  mk  ihren  bereite 
vorhandenen  odfr  künftig  iieeh  wa  enCriehteiiden  Cen- 
tgAn  ein  unabh&ngigei»  unter  der  ObenuiMcht  des  Staa- 
tes stellendes  c),  Geld-  und  Handlungp-Insütut  bildet,  ge- 
Iflitat.  Der  Chef  denelben  hat  unumschränkte  VoU» 
niacht,  jedoch  mit  persönlicher  Verantwortlichkeit^  und 
ist  sugleich  K&niglioher  Conmiisarias. 

Aulser  dem  Handel  mit  überseeischem  Salze  war  die 
Gesdlschaft  auch  ein  Weehsel-Institut  und  eine  Schul- 
den-Ojperationscasse,  und  wenn  auch  mit  dem  Gesetze 
vom  17*  Januar  1820  die  Finansoperationen  geendigt 
sind,  so  scheint  dadurch  doch  nicht  die  Yerf flichtung 
dee  Institute  aufgehoben  lu  seyn,  alle  im  Auslande  ^fDr 
Rechnung  des  Staats  und  dessen  Kassen  eziord^rliehen 
Geldgeschäfte,  und  sdbat  die  im  Inhuide,  wo  eine  kauf* 
männische  Mitwirkung  nicht  entbejirt  werden  kann,  ge- 
gen Erstattung  der  Kosten  su  liesorgen.  Die  Seeietät 
iiat  auch  einen  IheU  der  Chauss^bauteai.  fthetnemmen^ 
und  unternimmt  überseeische  Geschäfte  auf  eigenen 
Schiffen* 

a)  So  wie  in  der  neuesiea  Zeit  die  Eisenbahn- 
Actien-Geselischaften. 

b)  Seit  dem  Jabre  1824  beiteht  das  Seebandlungs- 
Comtoir  wa  Stettin. 

c)  Die  allgemeine  Ober-Aufeicht  des  Staats  wird  von 
einem  aus  drei  Staatsbeamten  bestehenden  Curatoriam  ge- 
führt, in  welchem  der  jedesmalige  Präsident  des  Staalsrathes 
bestSndiges  Mitglied  ist.  Dasselbe  versammelt  sich  balbjährli«^ 
einmal  mit  Zuziehung  des  Chcfsy  der  alsdann  über  den  Zo* 
stand  des  Instituts  und  Im.  Allsemeuen  über  seine  Operatio* 
nentuid  GeschifbeuirichtnBgen  Vortrag  hält 

§.  286. 

Ei  sind  liier  noch  einige  besondere  im  Betreff  des 

Verkehrs  der  Seehaudlungs-Sooietät  erlassene  Verord- 
nungen ansufdhren: 


—   2ß7  — 

!>ie' «tchMdÜmg  lsl>  iPimOgd  das  fiMOiidMB  Vor^ 

rechts,  voD  derZ«l|la[ig  vqq  Zög er uiigs Zinsen  befreit 
(8.  obeu.) 

'  '  Rescr.  vom  19!  Sept.  und  15.  Oct  1801.  Steiigels 
Beilr.  Bd.  14.  S.  222—226.  . 

Die  SnrilAsalihuig  •  ^  -  h jpothrtttrbislN»  Batfeknen 
in  Staatipapicrieu  m  die  KOBigiichen  KasMu  findet  Stallt 
,1)  weiin  die  Anldftc  "«firkUi|i  ans  einai^  KOnigHcbtn 
Kasse  gegeben  ist, 
'  2)  Wtfaa  das  TMittidete  GrwdslfldL  iMi  noeh  Oi 
Besitze  des  ersten  Schuldners  oder  seiner  £rben 
'  JMfindef. 

CabineU-Ordre     12.  Oct.  1812.  Gesetzs.  1813. 

S.  1.     •       •  •  '  ' 

Aufser  diesem  Falle  findet  eiue  Coinpeusation  ei- 
aet  Fordeiv4K  M  die  Bank  oder  Seebandlng  mit  einer 
Sdnild*  an  die  Hauptswatskaase  nicht  Statt 
*     Bescr.  vom  a  Mai  1809.   Malbis  Bd.  8.  &  31. 

Da  Ae  gameianftlzigen  Zwecke  «der  Gescbslle  der 
Sechandlung  die  möglidist  baldige  Wiedereinziebung- der 
von  ibr  ansgeliebenen  Capitalien  erfordert,  ao  iat  das 
der  Bank  zustehende  Recht  des  aufsergerichtlichen  Ver- 
kauf der  eingesetzten  Pfänder  aneli-  der  iHsahendlnng 
beigelegt.  Selbige  ist  hiernach  ermächtigt,  bei  niobt  er- 
folgender RfiekcaUong  der  anf  Pfänder  gcgebeMii'  Vor- 
schüsse, nach  Eintritt  der  Verfalheit,  das  Unterpfand 
nitlel^t  einer  von  ibreii  Beamten  abtnkaiiendea  MEmiü- 
chen  Auetion  zu  veAaiifen,  und  sich  aus  dem  Erlös  für 
CapitaU  Zinsen  und  Kosten  bezahlt  zur  woben.  «Idi  Falle 
eines  über  das  Vermögen  des  Schuldners  eröffneten  Con- 
cörses  M  4lie  ßeebandlung  nicht  verpflichtet,  Ihre  Hin« 
fier  beranszfigeben/  Ihr  verbleibt  vielmehr  aucb  in  die- 
sem Falle  das  Reciil  des  auCsergericbtliohen  Verkmrfi  nit 
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* 

«kr  VeriMBdUcbkeit,  doi  Mch  iteer  B6(fMiv«ig><9odi 
▼orbaiidciien  Kcsl  der  LlVtnag  cor  Ctecur^niasse  abzu^ 
lieferiL 

CabineMiPir«  Tom  Jan.  1S27;  G««etz8.  v..  1827. 
S.  34  '   :     .:  . 

Dte  Seahtndlngaoliai  t  ivii  die  •SedmdkmgsoUiga* 
lioDca  habea  ia  dem  Falle  oadi  ibreni  Meraweilhe  aus- 
feücken  nd.  vom  Gliabiger  die  «RfidmUHDg  def  Nenn- 
Werths  in  baarem  Gelde  bedungen  Trei^den  können^  wenn 
(der.  SckoMner^die  ihai  gdieliMi«i,  ffapiere  nach  ihrem 
I^ennwertbe  zur  Bezahlung  der  Kaufr  ;Wu4  firfretands- 
gdder  für  Donaincn»  Forsten  nnd  geistlicIie,Gll(er,  oder 
zur  AblüsttPg  von  Domanialabgaben .  vervfendet  b^t  n). 

Deelarat  Tom  2&  Dec  1811.  §.  L  Geselzs.  y.  1812. 
&  !• 

Ist  bet  daeaen  Darlehneii  -  eine  Vcffpflfudnog  vorge- 
nouimeD,  die  sich  zur.  Eintraguug  io  das . üypothcjl^eil- 
bueb  geiigMi  ha^  so  bat  diescibs  4ihoe  Aastand  gescbe* 
Jien  und  dadurch  dem  Gläubigei!  eiae  Hypothek  den 
Mennwerlb  der  gdiebeaen  Papiere  «ImlMtt  werdep  Mnnen. 
.  .  a.  a.  Q.  §.  2.  .  -y 

.Es  bat  Aber  in  nlien  F&Uen9.w#  es  auf 
^W£is  aukon^mty  dafs  von  dem  Schulduer  die  vPl^geUehe* 
4MI .  Bapicpe  auf  die  «rwidinlo  Art  verirflndet  worden, 
ein  Attest  derj.enigen  Behörde  darüber  beigebracht  wer- 
den nUlssen,  welche  die  YesiUibening  und  Yererbpaqb* 
tung  der  DoiQaineOy  Forsten  uud,  geisUicheu  Güter  o4jer 
die  Ablftanng  der  ]>iNn|ttiien*Abcal|e^  leitetp 
a,  a.  Q.  §^  3.  »      .  > 

Hat  dieses  Attest  M  Darlebn^,  fitr  ^ekhe  der  , 
Schuldaer  durch  Verpfilndang  Sicherheit  bestellt^  vor 
4tr  ßintragong  derselben  im  Hyppthckenbnche  nicht  bei* 
.gebracht  werden  können»  so  hat  dies  die.  Eiutragung 


nidbf  ^ehinderf»  €8  bat  jedoch  dli^idbe  mir  wk  ffinta*- 

füguug  des  Vennerks  ^escbehea  kdonen»  daCs  die  da- 
durch bestellte  Hjpotbek>  fa  Ansdiiing  der  den  Colin*- 
Werth  der  geliehenen  Papiere  ilbersteigenden  Summe, 
erst  dann  von  recbdieher  Wirkung  sey,  wenn  der  Gttn« 
biger  das  Attest  der  Yerwendung  sich  verscbailK  habe. 
a.  a.  O.  §.  4.  '  • 

d)  Es  können  indessen  seit  der  Publlcation  des  Gesetzes 
▼om  17*  Januar  1890  Grundstücke,  welche  dem  Staate  aaste- 
lien»  nur  gegta  bssrer  Geld  vcfkanft  werden. 

§.«287. 

Die  Rheinisch- Westindische  Handelsgesellr 
aehaft  «)  eriüell  die  KOnigUehe  Beatfttignig  am  .7.  Nor. 
1821.  Diese  Compaguie  wurde,  ihren  Yerfassungsarti- 
keln  gemflCsy  auf  Acdeu  500  Tblr.  gegründet» 
Zahl  jedoch  2000  nicht  fibersteigen  sollte.  Die  Ton  der 
jpirection  ansgeferttgteu  Doenmente  lauten  an  pmrimur 
und  können  von  dem  Besitzer  ohne  weitere  Förmlich- 
keit durch  die  blo&e  Debeigabe  abgetreten  wenden.  .Auf 
Verlangen  läfst  jedoch  die  Direction  die  Actien  auf  den 
Namen  di^  neuen  Betitzm  einechreibcn.  Die  Actimi 
werden  von  der  Compagnie  mit  4  Procent  jährlich  ver- 
zinst In  dem  Falle»  daCs  ein  Acticndocnment  vdrlorea 
geht,  mufs  der  Direction  für  die  Hebung  der  Zinsen  und 
Dividende  eine  hinreiebendc  Bürgschaft  gestellt  werden; 
nach  dem  dritten  Jahre  soll  jedoch  diese  Bürgschaft  auf»> 
bt^en  nnd  ein  neueaDocument  ausgefertigt  werden.«  Ge* 
hören  Actien  zu  einer  Erbschafts-  oder  Concurs«lIass^ 
80  kann  nur  ein  Erbe  oder  Omwtor  wmmm  da  icdkt* 
mäfsiger  Besitzer  derselben  auftreten. 

Ueber  die  der  Generat-Veraammluni^.weUie  zu  £1* 
berfeld  gehalten  wird,  gemachten  Vorschläge  entschei- 
det Stimmenmehrheit.  Atta  Voiachlttge  zur  YerimliraDg 
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dar  SteMm  uXka  an  tiiie  in  4cr  GeDcral-YmsMinJang 

für  diesen  Zweck  zu  erwählende  Coniiiiissiou  verv^iesen 
and  wa  dieselt  genalmiigt  werAm,  ehe  die*  landtfsberrK* 
iche  SaDctiou  für  dieselbeo  Dachgesucht  vveideo  )iauQ. 

Bei  dem  Abetinmen  in  der  Genend-Versanndimg  hat 
derfentge,  welcher  eine  und  nicht  mehr  ak  vier  Actiea 
besitzt»  eine  Stinune;  wer  tiber  vier  qiid  nidt  mehr  als 
acht  besitzt,  zwei  Stimmen;  wer  tiber  acht  uod^  nicht 
mehr  ah  xwdlf  besitzt,  drei  Stimmen,  msd*  wer  über, 
zwölf  Actien  besitzt,  vier  Stimmen,  so  dafs  niemals 
mehr  als  vier  Sthnmen  in  einer  Person  vereinigt  seyn 
können«  Bei  gleichen  Stimmen  entscheidet  die  des  Vor- 
sitiendeB,  wBUben.  si^  die  General-  Vetsatnmhmf;.  lades 
Mal  bei  Eröffnung  ihrer  Sitzung  wählt. 

Die  Compagnin  treüit  Gcsohtfte  nach  We#t«»Indieii, 
Nord^iuid  Süd -Amerika  oder  auch  nach  andern  Weit- 
gegoideD»  entweder  für  eisane  Bradknnng  oder  consigna- 
iionsweise,  mit  oder  obue  Vorschufs,  für  fremde  .Recb- 
iraiig«  In  ihrer  Waarenaosfobr  fttr  eigene  Bechnnig  be- 
schränkt sie  sich  jedoch  ausschiiefslich  auf  deutsche  Fa-  - 
fclikaile,  Manuiakle  und  Predokle^  fabrikale  njid  Pri»- 
dukte  der  Schweiz  und  der  Niederlande  werden  in  Con- 
aignatioti  gewminsM^ 

Auf  Waarcn,  welche  der.  Compagoie  consignirt  wer- 
den, soll  die  Direction  nie  mehr  als  die  HftUle  des  Wer- 
thes  vorschiefsen,  uuci  dieser  Werth  soll  nach  dem  Preise 
bestimmt  werden,  za  welchem  die  Coai|ii^nie  d«^  Waa-> 
ren  zu  derselben  Zeit  gegen  haare  Bezahlung  würde  kau- 
fen können,  iü&r  solche  Vorachüsse  werden.}  Proeont 
monatliche  Zinsen  berechnet,  soostige  Bedingungen  aber, 
als  Provision  und  2eitfiist  des  .Vorschosaes»  aoUen  jedes 
Mal  zwischen  der  Directiou  und  dem  consignirenden 
Tlieile  4Mcb  Umständen  bestiamut  werden* 

"s 


Digiti^oa  by  Google 


-  371  - 

Dm  ammrXrtigen  Complom  der  GeteUidiaft'tfel*  efV' 
WM  den  Manufaktur-  und  Fabrikatenhandel  betrifft,  nicht 
geitsitet»  IQ  andern  ak  dentscfaen  Waaren  Geschäfte  tti 
machen.  Diese  Comptoirs  führen  ihre  Scriptaren  nach 
der  doppelten  Buchhaltung^  und  sind  verpflichtety  die 
prima  nota  der  tägHchear  VorfMIe  iKt' Jeder  €relegenheit 
an  die  Direction  der  Compagnie  zu  senden.  Auüserdein 
mOssen  ste  der  letztem  jlhrlieh  die  Bilanz  ibrea  GeacbSf- 
t^s  einschicken,  und  den  sich  ergebenden  Gewinn,  so 
^ie  er  sich  reallsirt,  an  die  Compagnie  rendtt&'en.  - 

Jährlich  zieht  die  Couipagnie  eine  Bilanz,  und  legt 
solcke,  ttttlerz^ehnet  von  tSnnntlichen  Directoren  däet' 
deren  Substituten  und  dem  Subdirector,  der  General- 
Yersammlung  Tor.  Sollte  jedoch  einem  oder  dem  andern 
Theiinehmer  die  Bescheinigung  der  gesanimteu  Admini- 
^  siration  niUit  geniigen,  und  er  eine  andenreltige  Unter- 
mcbung  des  Bücherabecblusses  verlangen,  so  soll  auf 
deeaen  Antrag  tou  der  General- Versammlung  zuTdrderat 
darfiber  abgestimmt  werden,  ob  eine  Commission  von 
drei  Aciienbesitzern  zur  Untersuchung  des  Bücherabschlus- 
ses ernannt  werden  soll«  Biese  Commission  soll  alsdann 
verpflichtet  sejn,  das  ihr  übertragene  Geschäft  biaoea 
einem  Mimate,  von  ihrer  Emennmig  an  geredmet,  sfl 
beendigen,  und  zugleich  ermächtigt  sejfn,  die  schÜefsliche 
]>dcharge  im  Namen  der  Compagnie  zu  ertheilen. 
(    Der  aus  der  Bilanz  sich  ergebende  t^ewian  wird, 
/iiach  Abzug  der  Zinsen,  zu  demjenigen  Theile,  welchen 
das  Directoriuni  in  Gemeinscliaft  mit  dem  Directorial- 
ratbe  iiacb  der  Lage  der  Un)st|Uide  bestimmt,  ^a  |lis- 
-  tradividende  den  Actienbesitzern  ausgezahlt,  von  dem 
Uebrigen  aber  ein  ReserYcconto  gebildet,  um  mögli- 
chen  Verlusten  zu  begegnen. 

Die  Gesellschaft,  welche  unter  den  günstigsten  Um- 
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•ttndtfi  .ui*a.  Leben  tfat,  erfreute  aidb  bald  des  allgemei- 
nen  YertratteDS  b).  Leider  aber  komiteB  die  leMen  poli- 
liscl^  Stünde  ia  den  s|>aniyJi»aiiierikani»diea Freiataatca 
für  den  Handel  derselben  nicht  apoilos  ▼orfIbergeben. 
Bei  dem  Hinziüreten  mancher  andern  ungünstigen  Um- 
slSsde  mulste  ein'  National -Institut»  welches  wahrend 
eines  Zeitraumes  von  zehn  Jahren  gegen  acht  Millionen 
Thaler  an  Waaren,  nnd  darunter  IBr  ffli^  MQIioiiw  an 
Preu&ischen  f  abrikaten,  zur  See  ausgeführt  hatte,  we- 
nigstens eine  Zeit  lang  erliegen  c).  Dar  durch  die  Ge- 
sellschaft .  gestiüete  manpichfache  JNutzen  berechtigt  zu 
den  besten  Wünschen  für  die  von  dersdben  beabsicb- 
Ugten  neuen  iJnternehmungei)^  welche  namentlich  für  den 
Handel  nach  Mexico  berechnet  tkkif  dessen  gewinnrel- 
cber  £rlQ)g  n^eb  den  frübern  Resultaten  nicht  zweifel- 
hafi;  aejn  dürfte» 

,    .#)  GcftifUliWl.dsm  Ksnfiasmi  Jacob  Aders  «i  £lhei£dd. 

h)  Die  gröfsten  Yerkinfe  geichshen  ia  Bsomwilleo-,  Lia- 
nen- und  Eisenwaar^. 

r)  Geuchetter  war^  nachdem  uk  dem  17«  JuU  1831  der 
KbeiD  fclr  frd  erklärt  und  die  Rheinschifnkbrts-Acte  in  Wirk- 
samkeit getreten  ist,  der  Erfolg  der  Pr eufsisch -Rbeini- 
scheii  Dampfschif  ffahrts  -  Gesellschaft.  Die  Schnellig« 
ksit.wi  Acgebiiafiugkeii  der  Fahrtea  kl  hefondcn  dMhirch  he* 
ftfdert,  dab  die  Gcidifchaft  tat  den  Hain  «nd  Oberfhein  nd^ 
mit  der  Preufslsch-Rhemlschea  Damp&cbiÜfabrtjt-GeseUachsft 
aaf  dem  Mittelrh^  verbimdea  liat 


Anhang;Sn£. 

Vom  Hausirhandel  und  vom  Pfandverlehr. 

I)  Vom  Hausirhandel,  (Vor-  und  Aufkauf). 

§.  28& 

Das  Hausiredikt  Tom  17.  Nov.  1747  ist  dijirch  das 

Edikt 


« 
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Edikt  vom  2.  Not.  1810  md  durch  das  Gesetz  vom 
7.  Sept.  1811  anfgekoben»  mid  et  werden  deshalb  bei 
Beatrafimgen  des  uobefogten  Hausirens  die  Vorschriftea 
diem  beide»  Verordminge»  (felKt  das  HegiiUfiT  vom 
28.  April  1824)  zum  Grunde  gelegt. 

nestsr.  vom  &  Jaul  W15.  v»  Kampfz  Bd.r5«  IL  % 
S.  7.  8.  ^ 

^eofleote»  *Fibvikaiiteii  und  Handwerkeri  welebe  init 
ihren  Waaren  Jahrmärkte  beziehen»  und  sie  daselbst  in 
oHeaeB  Laden  oder  Boden  feil  haken,  so  wie  ^eirson^,  > 
welche  auf  die  Wochenmärkte  solche  Erzeugnisse  zum 
Yeikunf  bringen,  die  nach  den  deshalb  geltenden*  beson* 
dkm  Yorsdiriften  oder  nach  der  Orts*Observanz  zu  den 
Ge|;cnaNUiden  gdi9reB,  womit  anF  diesen  Mflrktetf  anirii 
^ftm  anden»  als Ortseinwohnem Handel  getrieben  werden* 
dtfrfy  sind  ftr  Personen,  wdchcf  ihr  Gewerfie  Im  Uflsheiw 
si^en  betreiben,  nicht  zu  achten;  wohl  aber  diejeni- 
gen, wehhelrenide  oder  eigene  Eneeogoisse  ¥M  <»ii^m 
Orte  zum  andern  zum  Verkauf  herumführen, 
nnd  auf  offenen  Straften,  in 'GatthOfeii  ^der  in* 
Privathäusern  umherziehend  feil  bieten.  '  '  >  * 

Regulativ 'über  den  Gewerbsbelrieb  im  UmhenEielMtt- 
und  insbesondere  das  Hausiren,  vom  28.  April  1824. 
§.  1. .  Qetetts.  von  1624.>&  IM  n.  f.  *  -  ^' 

Wer  Waaren  ohne  Bestellung  an  einen  oder  meh« 

rere  andere  Orta  auber  sebiem  Wblmorle  bringf,"oder 

versendet,  um  solche  daselbst  aufsei *den  Märkten  zu 

Zeiten  (nidit  fortdanenid)  selbst  *  M  V^kanfSD»'  odter 

durch  Andere  für  seine  Kecbnung  verkaufen  oder  öffent* 

lidi  verateigcra  m  ktten,  bedarf  dazu  einet  GiNrl^rb- 

Bcheins.    Dasselbe  findet  bei  Pferde-  und  Viehhänd- 

» 

lern  Statt,  welche  die  Thiero  an  dncn  odw  mdurere 
Orte  hinbringen  und  zuweilen  dieselben  öffentlich  ver« 
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steigern  lasseHy  od^r,  welche  sich  beim  Durchfübreu  der- 
tdben  an  daadnm  Ortatf  dm  Vcriumfi  w^m» 

.   Zeitlaug  verweilen. 

Dm  UivAertrag«  vom  VerkMif  oder  der  Aufluttf  vmi 
solchen  Waaren,  mit  welchen  der  Verkehr  im  Umher-  « 
sieheD  fiberliaiipt  ^taftlhfit  ist,  wii^  W€wi  diiss  TOii  dem 
Gewerbtreihendcu  selbst,  oder  seinen  Hausgenossen  blofe 
im  PoUxejbezirke  des  Wohnorts  gesoUiht»  iftr  0ewerb- 
scheiupüichtig  nicht  geachtet,  vielmehr  bedarf  es  dazu 
nw  der  besondem  Erlaubnis  der  OitsiKiUaejrbebdffde. 
Es  bleibt  jedoch  dem  Ermessen  der  letztem  OberlasseD, 
solche  ErlaubniCs  ans  znreiebendea,  von  der  Peratelkh- 
keit  hergenommenen  Gründen  zu  versagen,  und  ist  sie 
nicht  verpflichtet  t  dem  BjttsteUer  diese  Gründe  mnffSr 
ben,  sondern  verUrfbt  demselbco  inr  dar  Beeim  an 
die  yorgesetztip^  Bebürden. 
a.  n.  P.    2.  & 

Selbstgewonnena  Producta  und  selbiUge(^rt|g|te  Waa^ 
ren»  wddie  so  denen  gelMIren»  die  Jfedennana  mat  Wo-- 

.  chenaidrkten  teil  lialten  .darf,  J^ann  jeder  InUnder,  auch 
aniser  seinem  Woimorte,.  (in  der  Umgegend  desselbeD); 
xiun  Verkauf  umhertragen  o^  sctueken»  ohne  daz^i  ei- 
nes Qewerbscbeinea.an  hedflrfan^  Dasselbe  gilt  für  den 
Verkehr  mit  iBelbstgewonuMen  WaareUi  welche  (wie 

'b.JB.  HolB,,KeiUen,  Torftt.s»w.)  gewdhnVeb  m  $eWffe 
verfahren  und  au£ier  der  gewöhnlichen  M^rktzeit  vom  . 
SeUfiaiane  verkanlt  zu  werden  pflegso«      Sind  jedodi^ 
dergjiei<^hen  Waaren  nichl^  selbst  gewooneq,  sondern  auf^ 
gfikaiA,  so  ist  ein  Gewerbschein  erfosdenücb» 
a«.  a«  O.  §.  4« 

Den  Landlenten  eMit  es  firei,.  ohne  Hansiiigeweil»- 
ichein  ihre  ländlichen,  zur  Nahrung  dienenden  Erzeug- 
Qiaie  jeder  Art,  efitweder:  aaUMi  o4er  diircb  ilure  Ab^e- 
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seUektei^  an  und  auber  deallarkUageiii  in  den  Städten 
auf  dkmi 'Hbrktplafte  imd  dmrdl  UndMrtragen  in  den 
Straüii»!  miUebt  Anfniüs  feil  xn  bieten.  Es  ist  deshalb 
den  über  eiM  tnibe  M«Be  entferal  wobnenden  ISndli- 
dien  Fleiadieni»  Bäckern  und  Meblbändlern  der  tägliche 
Besneh  der  SiMte  erlanbt,  nnd  sind  sie  nnr  darin  zu 
beschränlLen,  daCs  aie  keine  stehenden  Gelasse  und  Ba« 
dM  daflAclbsf  eibanen. 

^  Bescr.  des  Minist  dea  Handels  und  des  Innern  vom 
afl*  Mai  ISM.  Kampfs  Ann.  Bd.  8.  S.  587:  —  Rescr. 
dlTs  Minist,  des  Innern  und  der  Polizejr  vom  18.  Mai 
1811 ,  V.  Kampfs  Ann.  Bd.  '8/  S.  M8.  —  Rescr.  des 
tfinist.  des  Innern  vom' 28.  Mai  1822.  v.  Kamptz  Ann. 
Bd.  C  &  434. 

Eom  Geweri»sbetriebe  im  Umherziehen  gehört  femer 
xwar  alpdi*  das  GetefaSft  derjenigen  Paisonen,  vrddie  im 
Lande  umherreiscn,  um  in  Privathausern  und  Gasthöfen, 
oder  auf  dfleiMr  SfrdlNi  Waaren  Irgend  cAie^  Art  xnm 
Wiederverkauf  zu  crsteheut  oder  um  Waaren- 
beatellnngeo  %u  sueben*  Es  gebM  aber  nicht  da* 
bin  das  Bereisen  der  Messen  und  Jahrmärkte,  um  da-. 
aeBMt  "Waaren  tmn  Wiederverkauf  ebizabandehi,  auch 
bedürfen  diejenigen  Inländer,  welche  ein  offenes  Ge- 
werbe treiben,  und  ra  dessen  Behuf  umb^eiseD,  um 
die  Materialien  zu  ihrer  eigenen  Fabrikation  aufzukaufen, 
kein^is  Gei^erbaeheines,  sondeni 'Uos' mer  ppli- 
zejlichen  Legitimation, 
a.  a.  Ö.  §•  B.  cf.  §.  6. 
Ein  Hausir-Gewerbschein,  d.  h.  Concession  zu 
änem  Gewerbe, '^elth^  iui  ümherueben  betrieben  wird, 
mufs  das  vollständige  Signalement  des  Inhabers,  die  Zeit 
und  die  OertBehkeit,  worauf  aicb  aein  Gewerbsbefrieb 
erstrecken  soll,  den  Gegenstand,  worauf  sich  solcher 
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beliebt«  mit,  ^neonuag  der  zu  ffdirf^pdea  Wiutftii  od^ 
ifer  DjensUeisttiiigeii  und  SdhiantteUangeD,  eadudteo.  Bei 
Beaeidmupg  der  zu  führeoden  Waaren  wub.  aber  dar- 
auf geseheo  werdeot  daCi  dieeelbe  iiichl  sa  eng  gestellt» 
•ondem  wenigitens  eine  ganze  Kategorie  yoa  Waarea 
timlicher  Art  mfalBt  werde, 
a*  a.  O.  §.  8. 

Ein  Gewerbacheio  dieier  Art  wird  bei,  der  Polas^- 

behOrde  des  Orts  nachgesucht,  und  auf  dejr^a  gutachttt- 
'dien  Bericht  biniichtUeh  der  Erfordeniiase  veo  der  Bla- 
(ierung  bewilligt  und  ausgefertigt 

Ausländer  nCtosen»  wenn  aie  ia  dem  Felle  sin4 
einen  Gewerbschein  erhalten  zu  kunnen  unten)  ibr 
Gfeeucb  an  die  Regierung  richten* 

General  -  Concessioncn  werden  nur  au^ahini- 
weiee»  und  zwar  von  den  Ministerien  des  In)i|Sf]B  und 
der  FiDaaz^n  gemeinschaftlich  erlheilt«    Da  )^der  Ge« 
werbscbeip  i|inr  auf  das  Kaleudeqabr^  iilr  welifbes  er  er«  ' 
theilt  worden,,  gültig  ist,  so  müssen  Personen,  welche 
ein  Gewerbe  un,  Uwberzieben  fortdauernd  betrei)^,  die 
ErneueruDg  ihrer  Gewerbs<;heine  fOr  das  nächstfolgende! 
Jahr  wenigBte(if  drei  Monate  yor  Mbrat  des  Jahres  bei  i 
der.  Polizejbebörde  ihres  yr4>lmorts  nachsuchen, 
a.  a*  O.  &  10.  .  . 

Bei  der  Gestattung  des  Gewerbsbetriebes  im  Umherr 
ziehen  wird  auf  nadistebende  £rfo];derms.sa  unabftfie* 
darlidi  gehalten : 

1)  es  darf  der  Gewerbscbein  iür  ^iemai^d  aiugefer* 
tigt  werden,  ron  dem  nicht  die  Polizejbehdrde  seinea 
Wohnorts  piUchtmäisig  Tersichert,  dafs  ibr  derselbe  nacb 
▼orgSngiger  genauer  Erkundigung,  als  ein  Mensch  ron 
gptem  Bttfe  und  unbescholtenen  Sitten  bekannt  gewor-: 
den.  Wer  jedoch  einnal  «uf  den  Grund  einer  aolchen 
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Versicheniug  den  Gewerbschein  erhalten  bat,  dem  foU 
ÜB  Erneileihnig  desselben  nieht  anders,  als  ans  liesoi^ 
dem  gegen  ihn  sprechenden  Gründen  versagt  werden. 

2)  Persottttip  welche  unter  TaieiUeber  oder  vetmoBd- 
schaftHcher  Obhut  stehen,  müssen,  in  so  fem  ihnen  sonst 
derGewerbschem  erlheilC  werden  kann,  bes  dessen  Nacb- 
ancbung  die  Einwilligung  der  Eham  und  Vormünder, 
und  ebenso  Ehefrauen  die  ihrer  EbemSnner,  ia  Privat- 
dkAnfen  et^s&ende  Personen  aber  dfo  Zustimmung  ihrer 
Dienstherrschaft  beibringen. 

3)  Der  GeweibsekeiB  darf  -an  Mienand  gegeben  wer- 
den,  der  mit  einer  auffalienden  und  ekelhaften  .Krank- 
heit oder  einem  dei^ieidieD  Qdbrecben  behaftet  ist,  und 
ebenso  wenig 

4)  an  Jemand,  der  nicht  innerhalb  Landes  einao.  festen 
Wohnsitz  genommen  bst,  wo  er  die  öffentlichen  imd 
Gemieittdelasten,  gleich  «idem  Orts^Eaawofaneni,  trigt. 

Auch  soll 

5)  In  der  Regel  Leuteit  unter  dreifug  Jahrsa  nicht 
erlaubt  werden,  ein  Gewerbe  im  Umherziehen  zu  betreib 
ben;  es  wäre  denn,  dab  das  Gewerbe  eine  fitamliehe 
feriemung  erCorderte>  und  dodi  nicht  wehl  auf  ein«  an- 
dere Weise  als'lm  UmhmBiehen  bekieben  werdan.könnte. 

a.  e.  O.  §i  11.  ^ 
Ausländ erft  darf  in  der  Regel  der  Gew^rbsbetrieb 
im  UndierziAen  nn»  fOr  den  Hansirlrnndel  mit  den  un- 
ten 8ub  Mr.  1.  bezeichneten  Waaren»  auberdem  aber 
nur  dann,  gestattet  werden,  wenn  ihr  Gewerbe  in  der 
Gegend  entweder  gar  nicht,  oder  nicht  mit  der  ihnen 
eigenen  Geschwklichkeit  getrieben  wird»  und  doch  als 
öffentliches  Bedürfoifs  anzusehen  ist,  oder,  wenn  die 
Redprocität  gegen  NaeUarslaaten  aokhes  erfordect  Im 
letztern  Falle  bedarf  es  aber  der  gemeinsakiliiihmi 
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M^nacwig  der  obea  erwähnUia  MiiiitteFieD«  Jedenlalle 
mufs  auch  bei  AuriSodern  auf  die  oben  sub  Nr.  1,  2 
und  8  ▼orgeaebriebeneii  £rf orderniss^  und  zwar  auf  da« 

erste  in  der  Art,  daCs  sie  ein  solches  Zeugnifs  ihrer  Un* 
besoholtenbeit»  von  Seiten  ihret  ausw&rygen  Obrigkeit 

• 

ausgestellt,  der  Regierung  einreichen  müsaen,  sorgfältig 
Sedacbt  genoimea  weiden. . 
a.  a.  O.  §.  12. 

Solchen  Personen,  welche  ^«cke  der  bildenden  Kunsi; 
Landkarten 9  Instrumente  n.  s.w.  umherfragen  oder  echik- 
Ikea,  können  aum  Betriebe  ihrea  Gewerbes  'Gehol- 
fen, und  anch  fttr  Rechnung  inländischer  stehender  und 
'  namhaber  Handlungen  nnd  Werkstätten  dieser  An  am* 
.  Iftndische  Geholfen  bewilligt  werden.    Ebenso  ^sind 
otan  Dfunehreisen  der  Provinsh  am  WaarenbesteUungen 
n  amheii,  IDlIelqiersonen  (reisende  Diener)  a)  zulässig, 
nnr  mOsaan  anch  diese  die  Erfordemisse  smI  1~S  nach- 
weisen,  und  dieselben  in  dem  Gewerbsi^in  auf  die 
oben  vorgeschriebene  Art^  namendich  erwähnt  und  sig- 
nallsirt  werden.    Bioisa  Begleiter  anm  Transport  der 
Waaren^  oder  zur  Wartoog  des  Ges|panns»  können  die 
Regierungen y  nach  ümai  Emessen,  bewilligen,  jedoch 
mOssen  audi  diese  in  dem  Gewerbsiahiine  benannt  und 
signalisirt  seyn,  und  dOrfen  vnter  kieiilen  Umsflnden 
Kinder  vor  vollendetem  14ten  Jahre»  es  sqr  unter  wel- 
cbem  Verwände  es  woHe,  mit  nmbecgef&hfft  werden, 
a«  a.  O.  §•  13«  . 

«)  Die  LSsnng  von  Cewerbifebeiacn  fer  die  voa  inlSn« 

dl  sehen  IlaodluDgsbäusera  ausgesendeten  eigenen  Reisenden 
wurde  durch  die  ^letteslen  Yerordnipgea  suigebobeo. 

§•  289« 

Gewesliscbciae  aum  üaiiairai  dOirfen  in  4er  Aegel 
.  nur  auf  folgende  Gegenstände  ausgefertiigt  ^c^d^: 
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1)  auf  toieU^  welche  Jedcim«iD,  «icii  warn  er  nicht 

am  Orte  wolmty  auf  Wocheninjlrkten  feil  halten  darf. 
DritiD  gehOrta  B.  frische  LebensBiittel  aller  Art  and . 
andere  Producte  des  Bodens,  der  Land«  und  Forstwirth- 
schalt»  der  Jagd  und  der  Fischerei,  Irodiene  Mühlen- 
fabrikate zom  Genüsse,  Citronen,  Pommeranzeni  Apfel« 
einen,  Oberhaupt  frischeft-  und  gedörrtes  Obst  und  Ge* 
müse  aller  Art,  Milch,  Eier,  Federrieb,  frische,  gesalzene, 
gedi>rrte  nnd  gerl^acherte  Fische,  gesalzenes,  gedörrtes 
und  geriadiertes  Fleisch;  wogegen  der  Hansirhandel  mit 
finschem  Fleische  aber  nor  besonders  zuverlässigen  Per- 
sonen, und  andi  nur  ftr  die  nichste.  In  dem  Gevrerb^ 
scheine  zu  bezeichnende  Umgegend  ihres  Wohnorts  ge- 
stattet werden  solL  FenMr  Theer,  Pech,  Kienrafs,  Si- 
mereien,  Hopfen^  und  andere  Gegenstände.  Es  bleiben 
aber  Material-  nnd  Speierci«Waa^pn,  Wein,  Brannt- 
wein und  Liqueure  aller  Art  unbedingt  ausgeschlossen; 

2)  aal  AbfiOle  find  Abgänge,  welche  beim  Betriebe 
der  Haus-  und  Landwirthschaft,  so  irie  der  Gewerbe 
entstdien,  mit  Ausnahme  alter  (gebrauchter)  Kleidungs- 
stücke und  Betten,  imgleichen  Metallbruch,  mit  Aus- 
nahme des  Brucbgoldes  und  Bmchsilbers; 

-3)  auf  alle  diejenigen  Weven,  wdche  nach  der  fe* 
desmaligen  ErhebungsroUe  der  Abgaben  zu  den  gilben 
korzen  Waaren  gerechnet  wilden;  desgleichen 

4)  auf  ähnliche  Waaren,  welche  den  daselbst  be- 
nmmtcn  gleich  zn  aditen  sind,  z.  B.  alle  griAe  Eisen- 
waaren  aus  geschmiedetem  Eisen,  Eisenblech,  Stahl-  und 
Elsendraht;  femer  gewöhnliche  Steingnt-,  Fayence-  nnd 
irdene  Waaren,  desgleichen  Korbmacherarbeiten,  Schleif- 
steine, Flintensteine,  Serpentinsteinwasrenf  Schwamm, 
Oblaten,  Saiten,  Fischbein  u.  s.  w.; 
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5)  anf  ge^rOlNdidie  Seifert*  «tid  andkfre  OnfWaarei^ 

auf  Garo,  Zwirn,  Band  und  Strümpfe. von  Leinen,  auf 
Xejüwanclt  Zwillich  und  DriUich;  faroer  auf  bonia  Go* 
webe  aus  Leinen  und  Baumwollengarn  gemischt»  welche 
im  Lande  yerferligt  werden,  jedoch  nnr  in  so  fem,  als 
deren  Fabrikation  bereits  vor  Erscheinung  des  Gewerb« 
iteueiigesetxet  vom  80.  Mai  1820  auf  den  Hausirhandel 
gegründet  war,  desgleichen  auch  auf  wollenes  Band^ 
wollenes  Stiickgami  und  wollene  gestriekle  WnarcD» 
endlich 

6)  anf  Werke  der  bildenden  Knust,  Landkarten,  me- 
chanische, uiatheuiatische,  optische  und  physicalische  In«' 
etramente.  *  Für  alle  GegenstSkide,  mit  welchen  hiernach 
der  Hausirbandel  zulässig,  kann  in  der  Regel  auch  der 

«Aufkauf  gestattet  werden. 

Alle  frühem,  den  Vor-  und  Aufkauf  betreffenden 
Verordmuigcn  sind  aufgehoben  a),  und  ci  atdit  Je» 
dem,  der  den  erforderlichen  Gewerbschein  geldset  bat, 
frei.  Producta  des  platten  Landes  aufzukaufen  und  sa 
verkaufen.  Es  ist  jedoch  der  Aufkauf,  die  Anlegung 
von  Niederlagen,  und  die  Versendung  unfern  der  Lau* 
'  desgränze,  an  den  Seeküsten  und  den  grOfsern  Strtthmen 
an  Ae  snr  Sicherung  der  ZoUintraden  vorgesduiebene 
Bedingung  geknüpft. 

£dikt  vom  20»  Mot.  4810.  §.1  und  2.  Gesetu.  r. 
1810.  S.  100. 

An  Markttagen  bleibl  das  Aufkaufen  und  Ver- 
kaufen in  und  vor  den  Thoren,  so  wie  auf  den  Stra- 
fsen  und  in  den  Wirthshäusem,  kun  an  jedem  Orte 

aufser  dem  Markte  untersagt:  in  so  fern  das  Object  un- 
ter fünf  Thaler  werth  ist,  bei  Strafe  der  Confiscatioa; 
hat  das  Object  einen  höhem  Werth,  so  findet  nach  dem 
Ermessen  der  Polizeibehörde  eine  Strafe  von  5-100  Thba» 
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StklL    Mb  «Btoe  Slnle  kaffaa  Kinfw  und  VtAMd- 

fer  gemeinschaftlich y  jedoch  so,  dab  sie  Ton  dem  einen 
derselbeo  ▼rtbtindtg,  mü  Ucbcriassmig  des  Bcgrases 

ivegea  der  Hälfte  an  den  andern ,  beigetrieben  werden 

Ed.  V.  20.  Nov.  1810.  §.  3. 
Alk  auf  dem  Markte  aelbet»  nach  der  liesondem 
Verfassung  eines  jeden  Orts,  etwa  bestehenden  Vor- 
kaufsrechte ahul  aii%diobeii,  ao  4afii  ein  TOllig  freier 

Marktverkehr  Statt  findet. 

Ed.  Tom  20.  Nov.  1810.  §.4. 

Wenn  örtliche  Verhältnisse  und  Bedürfnisse  Erwei* 
lemigen  odcr  Besckinkmigeii  der  Hansirbefagnisae  ^) 
erforderlich  oder  wünschenswerth  machen,  so  werden 
aolcbe,  anf  den  Antrag  der  Regiermigcn,  toh  den  MinH 
nisterien  des  Innern  und  der  Finanz^en  gemeinächaftlicb 
crtbeilt 

'  Regulativ  etc.  vom  28.  April  1824.  §.  16. 
Ausländischen  Juden  ist  swar  der  Eintritt  in  das 
Land  zur  Durchreise,  oder  zum  Betriebe  erlaubter  Han- 
delsgeschäfte gestattet, 

(Edikt  vom  11.  März  1812.      36.   Gesetzs.  1812. 

S.  VI.  u.  f.) 

es  kommt  jedbdk  hinsichtlich  der  Geschäfte  darauf  ao^ 
ob  sie  Bürger  oder  AngebDrige  eines  Staates  sind,  ia 
welchem  die  Juden  aUe  staatsbürgerlichen  Rechte  haben 
oder  nicht  Im  ersten  Falle  sind  sie  im  AUgemeineii 
VFie  die  Christen  ihres  Vaterlandes  zu  behandeln,  und 
•es  wird  dabei  nach  dem  die  polizeylicben  Verhältnisse 
der  Gewerbe  betreffenden  Gesetze  vom  7.  Sept  1811 
Torfahren;  jedoch  soll  jüdischen  Ausländem  nicht  ander% 
als  nach  eingeholter  Gendunigung  des  allgemeinen  Poll« 
zojr-Departements,  die  ririanbpifs  und  der  Gewerbschcig 
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dazu  ertheiU, werden,  ein  Gewerbe  unherzieliead  zu 
iMtreibeo..—-  AneUildiscbeii  J^dm,  wckbe  in  fl^mtVa«- 
terlaude  nicht  alle  fitaatsbürgedichen  üechte  haben»  iat 
imittriialb  Landes  Uob  der  Ankauf  P^enlaiBcbcr  VrodMto 
und  Fabrikate,  und  der  Verkauf  der  Prodacte  und  Fa-  . 
brikate  desjenigen  Staats,  m  Ifekhem  sie  Are  Hcfanatk 
haben,  und  zwar  lediglich  auf  offenen  Märkten  oder  in 
^ofsen  Handelsj^itsett  gestaftit  Aller  aadcrar  Gevrer- 
bebetrieb  und  besondersi  der  Detail^  und  Hausirhan- 
del, imgleicheo  alle  Comnisiioas«-  mmi  Spedilionsge- 
'  Schäfte  bleiben  ihnen  untersagt 

Heser.  wüm  25.  Jidi  HeinemanM  Samm- 

long  der  die  Verfassung  der  Juden  in  den  PreuCsiscfaen 
Slaatai  WtreffeodM  Geaetsa  (BoUnlSfU)  Bd.  1« 
S.  17—20. 

AUo  Gcrarbsebeiiio  gelfan  aar  flir  4ia  ^ente  ^des 

darin  genannten  Inhabers. 

Der  (acweibschein  bmcfatlgt  iMner  nnr,  fai  so  fem 
darin  nicht  eine  noch  engere  Gränze  bezeichnet  ist,  zum 
GcweriülMüicbe  inaerbalb  des  Bewka  der  HegienMUg, 
welche  ihn  ertheilt  hat.    Soll  also  die  Befugnifs  daraus 
md  andere  Aegierangsbczirke  ansgedriint  werd^ 
so  mufs  jede  betreffende  Regierung  die  Erlaobniis  dazu 
nnter  den  GeweAschda  besondscs  vannefken«  Inns»- 
halb  des  GränzzoUbezirks  darf«  kein  Gewerbe  im  Um- 
faniehen  betrielMn  werden,  vtmm  aichl  der  GofFcri»- 
sciieiu  ausdrücklidi  die  Erlaubnifs  dazu  ertheilt. 
lUgnlalhr  ef&  vma  2a  April  1824.  §.  aO.  U. 
Auf  den  Grund  des  Gewcrbscbeines  darf  der  Inhaber 
^  destelkcB  das  darin  senannte  Gewerbe»  fedodi  nor  Sh 
den  darin  bestiuuuten  Gränzen,  nicht  allein  auf  Wochen- 
und  JbbrMifktai»  aoodem  ansh  ^nfaerdtHj  lelztenifailis 
laber  nur  kk  den  nach  der  Beilage  B  des  Gewerbsloasr- 
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geselM  Tom  90«  Mai  IMO  mr  arte»  AfctheiluDg  gehd» 
rigea  Ortschaften,  achl  Tage  lang»  in  deaeii,  die  zur 
sweilen  Abtheilmig  gehören,  vier  Tage  lang,  in  denen, 
die  zur  dnttea  Ablbeilung  gehören^  zweiTaf^e  lang»  und 
ia  dcB  1«  ▼lerteaAbthdlang  gehörigen  kUnen  Städten, 
flecken  und  Dörfern,  einen  Tag  lang  betreiben.  Die 
Otts^Polfaieybehdidtn  kUnnea  inzwiieliea  diese  FMal« 
ans  besondern  Gründen  verlängern  und  verkürzen.  Bia 
zur  nidilen  Wledeikdir  daa  Haosifen  an  demscUMi 
Orte  müssen  aber  mindestens  vier  Wochen  verstreichen. 
Hiervon  aind  uidcaaen  die  Mwkttage  und  diejenigen  Pe^- 
aon^  ausgenommen,  welche  mit  den  oben  sub  Nr.  1* 
gcDanatcn  Waam  handcb,  isdcai  dieae  ladan  Ort  m 
jeder  Zeit  ungehindert  besuchen  künaen. 
a.  a.  O.  §.  22. 

Jeder  Iidiaber  eines  Gewerbscheins  mufs  denselben 
Mni  üaAeraitiien  ateis  in  Urachrift  bei  eich  fiihren; 
beglaubigte  Abschriften  desselben  sind  unzulässig  und 
«Bgiiti^  Auch  arab  er  aidi  an  }edaa  OrCe,  wo  «r  a»* 
kommt,  vor  dem  Anfange  seines  Geschäfts  bei  der  Orts^ 
pdBzey  pera0niieb  melden»  Bai  diiijuaagf n  Pwaenm, 
wdche  mit  Lebensmitteln  bansiren,  bedarf  es  dieser  per^ 
eteluAcn  Meidmg  nnr,  wenn  sie  sich  ihres  Gefveabaa 
wegen  länger  als  einen  Tag  an  diem  Orte  aufhaltep 
vroHtsii. 

a.  a.  O.  S.  23.    et  ilesetz  vom  30.  Mai  ISSML 
'S»  88» 

KiemiJs  darf,  bei  ein-  bis  zweifSgiger  Gefängnifs* 
strafe,  eine  Person,  ireleke  ihr  Gewerbe  im  UadMurzie- 
iien  treibt,  in  Privathäuser  ohne  aufgefordert  zu  seyo, 
eder  in  Gaslhöia»  ebne  beaondere  £rlanbni£s  den 
Wirths,  zu  dem  Zwecke  eintreten,  um  ihre  Waaren 
oder  Dienstleistungen  ammbietenk  Miarvon  >aind  allein 
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•oldie  Pertonco  ausgeDoiiiiiieiiy  welche  dunft  cht  Land 
reisen,  um  WaarenbesteUiiDgeQ  zu  eucheu. 
a.  e.  O.  §.  35.  20» 

Wer  umherziehend  ein  Gewerbe  treibfi  ohne  sich 
tiber  sdne BefagnÜi  data  milldit  Gewerbaekeins  flir 
das  laufende  Jahr  ausweisen  zu  kOnnen,  hat  nicht  nur 
die  Jaliresaleucr  im  hodisim  Satire  nacbzazahlen  und 
mlserden  den  vierfachen  Betrag  als  Strafe  zu  ent« 
ridttcn,  aondem  audi  fiberdiea  die  Confiseation  deiv 
jenigen  Gegenstände  verwirkt,  die  er  wegen  seines  Ge- 
werbes  bei  sieh  ftihrt  Diese  BestiBmiing  isl  aneh  *dami 
Bur  Anwendung  zu  bringen,  wenn  ein  solcher  Contra- 
venfaBt  Waaren  bei  aich  fiUirty  auf  wdehe  nadi  dem 
Regulativ  ein  Gewerbschein  nicht  einmal  hätte  ertheilt 
'werden  dürfen. 

Eine  gleiche  Strafe,  nur  mit  Wegfallen  der  Nachzah- 
lung der  Stetter,  tinfflt  denjenigen,  wdeher  zwar  efneB 
Gewerbschein  besitzt,  aber  ein  anderes,  als  das  darin 
genannte  Gewerbe  treibt;  oder  andere^  ab  die  ihm  dnrdi 
dasselbe  gestatteten  Waaren  führt.  Dasselbe  findet  Stat^ 
wenn  der  Inhaber  des  Gewerbaefaeiaa  den  letzteili  an 
einen  Dritten  verleihe^  überläfst»  oder  andern  Müsbranch 
damit  treibe  oder  wenn  daa  Gewerbe  fttr  Rechnong  dea 
Inhabers  von  einer  dritten,  in  dem  Gewerbschein  Qicht 
genannten  Person  getrieben  wird.  In  diesem  Falle  trilft 
die  volle  Strafe  sowohl  den  Inhaber  als  den  Dritten,  und 
der  letzte  mnÜs  anfserdem  noch  die  Steuer  nachzaUeni 
auch  mufs  einer  für  den  andern  solidarisch  haften. 

Andre  Uebertretnngen  dea  Regulativs,  für  wdehe  iuchC 
besondere  Strafen  bestimmt  sind,  sollen  mit  einer  Geld» 
bufse  von  lOSgr.  bis  lOTldni.,  oder  vetUhniÜBmttfiuger 
Gef^ngnifsstrafe  c),  geahndet  werden.         '  * 
a«  a.  O.  §.  »—9».  SO.  ih  ' 

* 
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Y4MI  jeder  VoUalriNduuig  eiuar  Straft  soU  der  Orts* 
ölirigkeit  dci  Cottttmoiaiten  wmk  Aortswegen  Naelricht 
gegeben  werdeUf  und  letztere,  sobald  ein  solcher  Straf- 
faU  bei  eincni  iiod  demselben  Confravenienten  zom  drit* 
ten  Male  Torgekommen  ist»  Terpllichtet  sejnt  davon  bei 
der  gewöhnlichen  BerichterstattoDg  über  die  Erneuerung 
der  Gewerbscheine  der  Aegiernng  Anzeige  zu  macheiv 
'^Regierung  aber  alsdann  die  BefagniCi  haben,  die  Er- 
nenernng  des  Gewesbscheins  zn  versagen  d)* 
a  a.  O.  §.  3& 

a)  Hierher  gehört  namentlich  das  Edikt  vom  17.  Nov. 
1747f  welches  Von  dem  Grundsätze  ausgeht,  dafs  der  Produ- 
cctot  sHe  'seine  Er»eiigmAse"idiniitleUisr  sa  den  GmüDmenten^ 
wenn  es  LAmmiMd^  oder'»  tei  Fsbrifawtcn,  wenn  es  Mjk 
terialien  sind,  absetzen  soll.  Yergl.  darüber:  C.  J.  Kraus  Ab* 
bandlfiDi;,  übc^  die  Bescbränkungenf  denen  dc^r  inländische  Pro-* 
ducte^handd  durch  das  Edikt  vom  17.  Nor.  1747  anterworfen 
isty  mit  besonderer  Hiosichl  snf  Westpreufsen:  in  dessen  ver- 
mischten Schriften  über  Staats wirtbscbafUichei  philosophi« 
gehe  nod  aadsre  wiMgaschiftlichtGegensOade  TkL  &  71o.i: 

i)  Schleifern  t  Hokuhnüschem,  Siebmadienit  Koihflech«, 
Um  ii;^  b:  w.  ksan  der"  Oeweihsdkeia  smn  Belridie  ihres  6e* 
werbes  im  Umherziehen  überall  ertheilt  werden.  Die  Ministe- 
rien haben  sich  aber  vorbehalten ^  diese  Bewilligwng  auch  auf 
andere  Gewerhtreibende  ähnlicher  Art  anssodehnen,  wenn  dar« , 
anf  Seiteas  der  Regtemngen  angetragen  wird. 

S.  überhaupt  die  Verordnungen  wegen  der  Ertheilung  des 
Gewerbscheioes  su  Dienstleistungen  und  Schaustellungen  im 
UaihcfsieheB  in  den 

§.  17.  la  lA  dss  Begd^  ^  ^  UM* 

,  « 

e)  Wo  festgesetzte  Geldstrafen  wegen  UnTcrmogens  nicht 
Tolstreckt  werden  können,  tritt  an  deren  Stelle  Gefangnilsstrafe 
ia  dem  Verhaknisse,  dafs  achttägiges  GeTiognUs.oad  föaf  Tha. 
ier  GcWitsafe  einander  gleich  geaditet  werdea. 

Regulativ  vom  28.  AprU  1824.  §.  31. 
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d)  Wegen  des  Verbots  wider  das  Hausiren  überhaupt  hat 

^  bei  den  Pofii^fMUm  a«ck  ia.liwiiGte  der  Jaden  m»  . 

Bewenden«  *  ;.  , 

Edikt  vom  11.  Mära  1812.   §.37.  " 

2)  Vom  Pfandverkehn 
§.  290. 

Die  in  Betreff  des  Ffandrerkehra  gegJmen  .Vor- 

schrifteDi  in  jso  fern  sie  für  die  Kaufleate  erheblich  siai^ 
mfiieen  weni^tena  im  Allgemeinen  hier  erwähnt,  werden^ 
während  die  besondem  Rechte  und  Pflichten  der  eigent« 
lich^  Pfandverieiher  nicjit  hierher  gdiören. 

Wer  da^  Geldverleihen  auf  Pfänder  als  ein  Ge- 
w«rli«  treiben  mll»  nuiCi  ekk  dnbei  jdcr  bemndcni  iunf- 
sicht  der  PoUzej>Obrigkeit  unterwerfen,  und  die  solchjem 
Geweibe  in  den  Gesetzen  Torgekchriebene  besondere 
Form  beobachten. 

A.  Lu  IL  Tb.  L  tit  20.  §.  ÜC^ 
.  Es  soli^  nur  Privatpersonen,  welche  ein  oj^entUohes 
Gewerbe  mit  Geldireiieihen  .auf  Pfknd^r  treiben»  an  das 
Pfand-  und  Leih-Keglement  g^ufitflen  sejm,  und  d^n^icb 
benrtholt  werden« . 

Pfand-  und  Leih -Reglement  v.  la  März  1787«  §.  1.. 
Ediktens.     1767.  §.  784. 

Banquiers  ^nd  andere  Kaufleute,  welche  nur 
xuftlligi  bei.  Gelegenheit  eines  .We^^hsel-  oder  andern 
kaufmännischen  Verkehrs,  zu  ihrer  mehrem  Sicherheit 
Pfänder  nefamd»^  sind,  unter  dem  Pfiüd^  uad  JLeib^Re- 
glement  nicht  mit  begriffen,  sondern  werden  blofs  naeb 
den  aUgemeinw  g^seUlicben  Ypischrililw  beoiM^eilt, . 
a.  a.  O.  §.  3. 

Andere  Privatpersonbn  Ungegen,  .wdcbe  sieh  mit  GeU- 

verleihen  auf  Pfänder  abgeben,  und  dabei  die  durch  das 
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PfMld-  oml  Leih-Re^emast  bettiuunten  und  gebilligten 
TorAeile  gentofaia  meiiitt,  hOmd  KridMeMtefdoigia 

Behörde,  welcher  dieAuüsicbt  über  die  Polizej-Anstalten* 
Um  W^knofli  «dsoMü;  nmidfßü^  mk  kt  om  ynm  die- 
sen Bdbifirden  zu  haltende  Rolle  der  Pfandverleaher  ein- 

lea  lassen. 

a.a.a§.4  A.L.  B.  a.  a.  O.  §.264.  ; 

Wer  diese  Anmeldung  und  EintriguDg  verabsäumt, 
(^mfkwM  aber  übarfilhrt  Yriardea.JUttin,  dab  er,  ohne 
seibat  ein  Kainfinitta  m  aejn,  an»  oiMi  Tanlban,  oder 
andere  Privatpaiaananj  mehr  ak  drei  Male  innerhalb  Jak« 
ff«sfrist,  Geld  aof  Pftnder  Teifiehen,  Met  aadi,  dab  er 
iMi  einem  gegen  Pfand  gegebenen  Dariehn  sich  über 
aedis  ^om  Hundert  als  Zinsen  ansbednngen  bdie,  «det 
siA  als  ein  solcher,  welcher  vom  Pfandveikehr  eii|  Ge- 
weibe  macht,  angesdien,  folglich  nach  den  VoiichilfMi 
des  Pfand-  und  Leih -Reglements  beurtheilt,  und  sich  für 
efa  ,ajMMill  in  Aa  Bolb  der  Pisadkarialhar  mnirMia  tm 
lassen  angebalten  werden. 

a.a.O.  §.6.  A.L.B«a.a.a§.ai& 

Wer  Geld  auf  Pfilnder  leihen  will,  arafs  vor  aMa 
TOngtn  gcaaii  piMen,  die  zmn  Msnd  angelrag«ie  S»* 
che  wirklich  dem  Eigenthume  und  der  freien  Disposition 
des  Yerpftnders  untenmfen  sej. 

'  a^  a.  ^O*  §.  &  * 

■    '  .  ■    :    .1.    8-  aJ>J»- 

£s  ist  die  Pflicht  eines  jeden  Pfandnehmers,  wenn  di# 
Person  und  die  Qualität  des  sich  angeb^en  feffOn- 
dero  ihm  nidit  hariingUch  bekannt  sind,  sich  durch  gc-  ^ 
Haue  EriLmidlgungen  iv  twridieni,  dob  der  Yeipfitaider 

unter  diejenigen  nicht  gehöre^  mit  denen  ohne  väterlichen 
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oder  Tormundschafiliclieii  Consens  kein  gültiger  BarlefaBt>-^ 
aad  PfaaJecolwMtt'.geecMoiiwp  tPflriiwt-  luatu 
a.  a.  O.  §.  7.  '  ' 

Wer  witteBtUdi  mit  dergteiehen  Pedioiiai  em  PfnMk 
Terkebr  getrieben  hat,  der  soll  datur  nach  Vorschrift  der 
durfiW  ergangenen  beeondem  Yemdmingen  geHrpll 
werdeoy  und  i^ird  für  immer  unfiüug  zum  Betriebe  des 
PfondTerkebia. . . 

a.  a«<  O.  §.  33,  •>  ^  • 

Mit  yerheiratheten  Eranenipenonen  daif  «eh  Mie^ 
mand  ohne  Yorwissen  und  ausdrückliche  BemUigung 
des  Mannet  in  einen  Pfandveiikekr  einleeien, 

a.  a.  O.  §.  35.    •  • 
.  Kor  in  folgenden  fittn  bedarf,  esf  keiner  ■nlcWa 
Einwilligung:    .  . 

1)  wenn  eine  Kran  fittc  akh  ieHbst  eine  eigene  Hand* 
kmg  treibt; 

.  3)  wenn  aie  das  geigen  PfMid  geborgte  Gdd  sun  ge- 

meivscbafUicben  Besten  beider  Eheleute  wirklich  yer» 

4 

wendet; 

3)  wenn  ihr  der  Mann  einen  Tbeil  seines  Gewerbes 
tbertragen»  vnd  sie  inmBetriebe  deiwelben  wihrend  ao- 
niar  Abwesenheit,  Gelder  auf  Pfand  geborgt  hat,  wenn 
mA  die  YeKwenAmi;  nieht  geschehen;  oder  der  daraoa 
gdioffte  Mutzen  nicht  erfolgt  w&re;  ' 

4)  wenn  die  nun  Pfand  angetragene  Sache  . so  be- 
schaffen ist,  daCs  aus  ihrer  bloCBcn  Qualität  die  BefugpÜs 
der  Fran,  nadiWUIkühr  darfiber  n  di^cmireni  ealnoni- 
men  werden  kann.  !  .   i  . 

•»  a.  O.  §.  36.  '  .  ^  

Bei  Juwelen  y  Gold-  und  Silbergeschirr,  Spitzen  und 
andern  Kostbarkeiten  gpit,  iwenn  sie  andi,  ihrer  Qnaütit 
nach,  für  den  Gebrauch  der  Frau  bestimmt  sind,  den- 
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wh.  dKft  yenmlhungt  dftb  ihr  darfibtr  eh«  TriBkfihrii 

die  Dispontion  dune  Vorwissen  des  Manucs  keinesvreges 
lostelie. 

a.  a.  O.  §.  37. 
.Wer  üdk  mit  einer  verhriratheten  Frau  in  eittm  Ter- 
Botenen  PCMMkerkeb  einlifii^'  TerBert  sein  Darlehn»  und 
msS^  das  Pfand  nnentyldlifJi  ziirüdigeben* 

9u  $u  O.  §.  30. 
Hat  der  Conlravenient  die  QoaliUU  der  Veiptänderia 
gewofrtf  CO  BKib  Ihm  die  fernere  Betreibiuig  des  Pf«id- 
Gewerbes  unter  namhafler  Strafa  (j^lnzlieh  unteysagt 
iverdsB. 

Dasselbe  £ndet  Statt»  wenn  er  zwar  nidit  aus  fiber- 
flihrter  'Wissenadiafty  aber  dennoch  ans  Unronichligkeit 

und  Mangel  an  Aufmerksamkeit  und  sorgfältiger  Erkun- 
digung nach  der  Qualüit  dar  Verpttnderiny  anf  soidieai 
unerlaubtem  Pfandvcrkehr  mit  verbeiratheten  Personen 
flcbott  mehr  ab  ein  Mal  ImtnOm  wordo. 
a.  a.  O.  §.  40.  41. 

Der  Pfandnehmer  ist  Terpflicfatet,  das  ihm  anvettraute 
Pfand  mit  derjenigen  Vorsicht  und  Sorgfalt  zu  Tenrah- 
'  rm^  die  ein  TOfsiditiger  Hanswinh  anzuwenden  pflegt, 
^d  die.  er  etwa  noch  vorzüglich  in  seinen  eigenes^  An- 
gelegenhsifea  la  beobachten  ^ewehat  ist. 

Wer  von  Pi«inderOy  die  ihm  verschlossen  oder  vor- 
inegelt  Idbergeben  worden»  ohne  ansdrAckliche  Erlaubnils 
des  Eigenlhümers  irgcud  einen  Gebrauch  macht,  ist  allen 
dadurch  TemrBachtsn  Schaden»  nach  der  eidlichen»  jedoch 
richterlich  zu  crmäfsigeuden,  Angabe  des  Yerpfänders  zu 
ersetzen  Tcrpflicbtet».  wird  seines  Darlehns  Terloslig»  und 
muls  das  Pfand  unentgeldli^  herausgeben. 

Wer  ein  Pfand  ohne  Grenehmigpng  des  Eigen* 
thtuners  braucht,  soll,  aufser  dem  Schadenersatz ,  nach 

19  . 
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BewandmCi  dar  Umsüliide  and  der  dem  Vi^ri^mkr  mm 

solchem  Gebraucbe  eottfaudenea  (johhi^  mit  Gdd-  oder 
Gelllogiiifastratc  bdegt  nverden.  ^ 

a.  a.  §.  !»—l(K).  ^ 
Gegio  die  VerbindUehkeity  das*  Ptmi  mA  ¥<erieufo- 
ner  Zeit  de«  Pfandcontracts,  gegen  erfolgcude  Bezahluug 
des  PfandgriiiUingi  und  der  Zuisepf  Urüdssiigebcii»  Iuhmi 
sich  der  Pfandnehmer  durch  den  Vor  wand,  dafs  das 
Hand  gestohlen  worden,  keinesweges  schützen.  Nur  in 
dem  einzigen  FaUe  wird  er  von  dieser  Rückgabe  frei, 
wem  der  Verkisl  des  PÜM^des  durch  Feuer,  gewaUsanea 
men  Einbruch,  oder  andern  SuCsem  Zufall,  dessen  Äh* 
Wendung  nicht  in  ^seiner  Macht  gestanden,  hat»  er- 
folgt ist,  /  , 

a.  a.  O.  §•  101— 1Ü7. 
Wer  ein  bei  ihm  niedergelegtes  Pimd  weiter  Tei^ 
pfilndet,  mufs  jeden  Zufall  ohne  Unterschied  tragen,  von 
wdcbem  das  Pfmd  in  den  Httiideii  des  jetzigen  Pfhnd* 
nehmen  getroffen  wird« 

a«  a.  O.  §.  loa ' 
Mach  Ablauf  der  bestimmten  Zdt  ist  der  Verp&oder 
sdioldig,  durch  BeiaUung  des  Capitab  und  der  SUnaen, 
das  Pfand  einzulösen«  Sind  von  der  YerfaUzcit  an  sedis 
Monate  Teidossen,  so  kann  der  Pfisndaehner,  ohae  dals 
es  vorher  der  Anstellung  einer  förmlichen  Klage  gegen 
den  Pfondschuldner  bedarf  auf  Öffentlichen  Verk«iaf 
antragen. 

'    FJ   Voa  der  Besteuerung  des  Haadels« 

1)  Ueberhraupt. 

§.  m 

Der  Staat  bedarf  zu  seiner  Sicberstellung  und  £rhal- 
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fwg  .dn  biMOüfait»  (kuitavemö^eUf  wdksbes  am' dem 
geMinmteii  NatiomilFmiOgca  gebildet  werdca  miiii.  Die 
'AnsdMi&iDg^  AdnrfnbtratiM  nnd  VeinreiidaDg  des  Sliiaf»- 
Termi^geus  ist  der  Zweck  der  Fioanail^oiieit.  So  wie 
die  Sfaatsattsgabea  ordentliche  und  aofa^ror* 
d entliehe  seja  können,  so  sind  auch  die  StaaUein- 
nflkmen  entwedar  ordentli^be  oder  avfaerordant- 
liehe,  )e  nachdem  sie  foitwähreiid  flietBen,  oder  nichl 
nAk  regehnSUger  Daatr  sind;  ^  . 

Die  ordentlichen  Staatseinnahmen  können  von 
Anfsen  ciDgeheo,  wenn  eine  Natioa  die'Maciit  in  Hto* 
den  hat,  eine  andere  zu  besteuern a).  Im  Innern  sind 
fligentlidi  ntar  mwef  Arten  des  ordentUdm  Staatseia* 
kommensy  d.  s.  Doinainen  und  Kegalien  übeiliaapt 
Zu  den  wesentlichen  Regalien  gehört  dasBesfenernngst 
rocht«  wenn  also,  wie  es  namentlich  in  den  Preui'si- 
#ofcen 'Gesetzen  gesdüelit,  drei  QaeUen  des  ordentU« 
chen  Staatscinkommens  —  Regalien,  Domainen  und 
Stenern  unterschieden  werden,  so  sind  unter  Rega- 
lien die  sogenannten  niederen  (nutzbaren)  Regalien  zu 
▼erstehen« 

Das  Besteucrungsr echt  allein,  und  auch  dies  nur 
in  so  fem  es  den  Handel  betrifft,  bedarf  liier  emer  be- 
sondem  Erwähnung. 

oj    Hierher  gehört  z.  B*  der  Sundzoll. 

§.  m 

'  Alle  öffentlichen  Ausgaben  bestritten  früher  die  Re^ 
gttten  ona  den  Domains  imd  niedem  Regalien.  Vfvt 
das  Einkommen  aus  denselben  in  einzelnen  Fällen  nicht 
Unreiehend,  so  gaben  die  Stände  einen  ZuschnCi«  Dieso 
auberordentlichen  Zuschüsse  wurden  mit  der  Zeit  häuti- 
ger nnd  zuletzt  dauernd.  In  irielen  Staaten  fielen  der* 
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fjMdMn BewilKgaDgai  Mdi  unil  aadi-flMM  fii|t,  mid  du« 

BeBteuertiDgsrccht  wurde  cia  Hoheitscecht  a). 

IKe  Errdchiuif;  dtt  fita^nweckif »  das  üffUlidha 
Wobl,  macht  Abgaben  nothwendig»  und  es  bedarf  die 
onikhöga  Aottcht,  wdihe  die  Steuam  oine  WeiMw 
Terdammt,  keiner  Widerlegung. 

HiiMidididi  der  Form  ihrar  Htboiig  aiad  die  StaMm 
nftweder  direkte,  d.  b.  solche ,  welche  derjenige  trägt, 
▼OH  dem  iie  g^iahlc  «werdet  odor  iadirektei  d«  h»  fol- 
chci  wcldie  ein  Anderer  trägt,  ab  der  sie  zahlt.  Von 
dmi  difeklen  Stencni  kt  liier  mir  die  nichsl  der  Gnund* 
Steuer  wichtigste  derselben,  die  Gewerbsteuer,  von  Be-r 
deotang»  w&hreiid  voa  den  andirekteA  Abgeben  die  mei» 
sten  mit  dem  Handel&uiteresse  mehr  oder  weniger  inVer« 
biadoDg  etehen 

a)  Das  Recht,  zur  Bestreitung  der  StaatsbedürfnUse  das 
MfilarcmAdgee,  die.  Perionen,  ihre  Gewerbe,  Produkte  odec 
Conimniiiw  mil  Abpben  ni  bdtgen»  ifl'cm  Mejeetite- 
recht 

A.  L.  K.  Th.  IL  tit.  la.  §.  15. 

2)  Gewerbsteuer. 
§.  294. 

Im  Prenfeischeii  Steele  geb  ee  frflher  Irsine  iligfi 

meine  Gewerbsteuer;  zur  Betreibung  eines  Grewerbes 
mobte  man  eine  Coneession  kenfen,  oder  einen  Ca* 
non  erlegen.  Das  Edikt  Yom  2.  Novbr.  1810  gab 
einem  Jeden  des  Recht,  gegen  LOeong  eioee  Goirab- 
Scheins  Gewerbe  zu  treiben.  Es,  wurden  damit  zugleidi 
die  Bann-  nnd  Zonfirechte  eofter  Knft  geeetit  I>a  ee 
nicht  ganz  fest  stand»  was  eigentlich  zu  den  Gewerben 
in  rechnen  eej»  so  wnide  dorch  des  Geeetx  wegen 
Entrichtung  der  Gewerbsteuer  vom  30.  Mai  18J20 
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besüuiiut,  dafs  uur  folgeude  ausdrücklich  bcuauule  Ge- 
werbe steuerpflichtig  sejn  sollten: 

Der  Handel,  die  Gastwirthschaft,  das  Verfertigen 
von  Waaren  auf  den  Kauf,  der  Betrieb  von  Hand- 
werken mit  mehreren  Gehülfen,  der  Betrieb  von  Müh- 
lenwerken, das  Gewerbe  der  Schiffer,  der  Fracht- 
und  Lohnfuhrleute,  der  Pferdeverleiher  und  diejeni- 
gen Gewerbe,  welche  von  umherziehenden  Personen 
betrieben  werden. 

§.  2.  des  Gesetzes  vom  30.  Mai  1820.  Gesetzs.  von 
1820.  S.  148  u.  f. 

Die  Gewerbsteuerpflichtigkeit  des  Haudcls  trifft; 

a)  jedes  Grofs-  oder  Einzeln -Handels-,  Coiümis- 
sions-,  Spedilions-,  Wecliselbank-,  Leih-,  Assekuranz-, 
Fabrik-  und  RhedereigeschUft,  das  unter  einer  bekannt 
gemachten  Firma  mit  kaufmännischen  Rechten  betrieben 
wird. 

Auch  die  bei  der  Kaufmannschaft  angestellten  Mäkler 
und  Handels- Agenten  sind  der  Steuer  uuterworien. 
a.  a.  O.  §.  3. 

Die  Steuer  wird  von  jeder  einzelnen  Firma,  von  je- 
dem einzelnen  Comtoir,  ^n  jedem  einzelnen  Laden,  obQ^ 
Aücksickt  auf  die  Zahl  der  Theilnehmer,  edboben.  no 

>-*«i6)  Der  Steuer  vom  Handel  sind  ferner  unterworfen: 
die  ein  Gewerbe  daraus  machen,  neue  oder  alte  Sachen, 
Waaren  und  Erzeugnisse  jeder  Art  zum  "Wie^verkauf 
anzukaufen,  oder  zum  Verkauf  in  Auftrag  zu  überneh- 
men, ohne  kaufmäunische  Rechte  zu  besitzen,  als  Liefe- 
ranten,  Vieh-  oder  Pferdehändler,  Aufkäufer,  Krämer, 
Trödler,  Höker  und  VictuaUeuhändlcr  u.  8.  w. 
a.  a.  O.  §.  5. 

Frei  von  der  Steuer  ist  aller  Handel  der  AusUnr 


-,-894'-    ,     '  * 

der  auf  Messen  und  Jahrml«rktcn ,  fb^u  so  jeder 
freunde  Eink&uCcr  inUttudiaclier 'i/viBieHiigAlstey.  in 

so  fern  er  nicht  umliorziebend  Aul]üiuferci  tim  finidac»! 
bcMibl^  .'•  •  /i''«  .  II'*.*         ii''T     .  •  !•:..• 

'  '   a.  a.  O.  §♦  7.  8.  »    .       '•»'*  ••         .{  u  '  i. .  * 

'Was  dagyarfldiHgtinVpD'WjMn^nrMr^en&a^ 

betrifft,  so  sind  Landlcute^  die  in  den  Städten  auf  ofTe- 
Mi  Mariitfl'  mt^  »Markltagni  RQ§|;iriBkrf|dl  Wkaufci^ 
steuerfrei,  in  so  fern  sie  das  üackcu  des  Brodtes  nur 
ids  Ncbeogeschftft  4raU>eii;'  ... 
a.  a.  O.  §.  II.  .  * 

Ei  Bind  ferner  steuerfrei: 
'  Landmrtfae,  d^^Hoit  ifaren  Wirllisdiaitegespann  gele- 
%t^l»€h  aacb  FrAchlfttkreb  verric^lBii»  w.^ieffikw 
leaCe'  and  Pferdeveilefter,  welclie  ihr  Gtvvlidbe  imr  mit 
•iMfli'Pferde>i)etseibeof..^  -i*    i.  •  c      !  " 

das  Schiffergewerbe  mit  Strohmschiffen  und  Lick- 
teririuseage»  uAter  uod  bis-u  dseiLasteialKnigbar- 
kdt  eiMMlefdllcii.  < /r"  .        '/f«.<  r  1;    ..V^i  ^r  H 
a.  a.  O.     16.  17.  u. 

Wenif  iiie1ifef«e:G<M»etbe  •aksiäbtttoli  »ilt.eiDaii» 
der  *  im  VeixbiadMOg'tf^taUi  'smdy  und  aa  damselbeii 
Orte  ¥M'*altter »i^eMMMi'  ftetiitbte  'weirieiiv .  sol  aal-  dk 
Gewerbsteuer  nur  einmal^  nach  dem  gemeitttAaMieheii 
Vnfange^  d^iaaOMli/  erhöbe»  4raiihik  *  IHrrrtfIlUige 
iietiieb  vcrsehiedeuarliger  .Gewerbe  durch  eine  Peraoii 
lli^'^itiiP|aotchen  gewerblichen  VecbiuduDg  nickt  gleirii 

*  '  a.  a.  O.  §.  18. 

§.  295. 

Wer  ein  €re%riirlie  kalrelli^n'  will,  ea  nag  steMT- 
piUchtig  sejo  oder  nicht,  miiis  der  Commttualbehüpde  des 
Alls  AiVota  Ansei ge  ttacbCB. 
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Zur  Ameise  diese  Behörde  ist  auch  derjenige  ver- 
bottdeo»  der  leia  bUieiigM  <*fw«rbe  im  Orte  w  bafrd- 

ben  au  Iii  Ort. 

Geii#rbMli«ise  weideii  nor  Qr  «okb«  Gewatbe 

erlheilty  welche  mit  Umherziehcu  betrieben  werden 0). 
a.     Ou  §•  1».  2&  . 

n)  S.  oben:  Ha usir bandet  —  Gastwirthe  sind  übc^ens 
iwiyflirbnit  rai  HmlMOt  welche  mh^mahea^  e«n  GvCNmhc 
tvdBben,  sich  4an  dewerbscheuii  für  das  hmfende  Jahr  yor^e^ea 

zu  lassen,  und  wenn  diese  ihn  nicht  besitzen,  der  OrtspoUzct- 
behörde  sofort  Anzeige  zu  machen, 
a.  a.  O.  §.  24. 

§.  m 

Hin^pbtbcb  der  Sätze  der  Gewerbstcuer  und  der 
Regeln,  nadt.  Weichau  .iie  ausgeinitt«!!,  verlheill 
inid  eingezogen  werden  aoU,  gelten  folgende.  Bestim- 
flMUiged. 

>  £s  werden  nach  Maaisgabe  der  Wohlhabenheil  und  Ge- 
^v^rbaamkieit  vier  Sieiier*Abtiieilangen  angenommen. 

,  2^r  eJTSten  Abtheilung  gehören  die  Städte:  Berlin, 
Br^u^  Daiaig,  Köln,  lUnigabeirg  in  Praolaaii»  Magde- 
burg, St^ttiii,  Aachen,  Elberfeld  mit  Barmen. 

Zur  zweiten  Abtbeilniig  gehttran  dieSlidle:  Vlmd, 
Brauusbei|;f,  Pillau,  Tilait,  Gumbinnen,  Insterburg,  Elbing» 
ManeDhiiKg,  Tiioni,  GraideBS  (mit  dar  FeaCungK  M»- 
rienv)rerder,  Posen,  Kawitsch,  Lissa,  Fraustadt,  Brombei]|^ 
PoladaiD»  Brandenbipt}  a.  d.  IL»  Pramlau,  Spand^.Xten- 
Bijippio,  Wrietzen,  Batheuau,  Wittstocki  Schwedt,  Char- 
lottenbivf^  l'raidLfiirt  e»  d  O.,  Landaberg  d.  Gu-* 
beo,  Kottbus,  Küstrin,  ZOllichau,  Königsberg  iu  d.  Ken- 
mark»  Kronen»  Stargavd  in  Fammwn»  AnUam»  Paaeüf di^ 
Treptow  a.  d*  R.»  Demmin,  Suinemünde,  Kolberg,  Stolpie, 
KöbIbi»  Rflgcnwalde,  Stralawid»  Greibwald,  yffAfßti, 
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Barth,  Brieg,  Oels,  Neissc,  Neustadt,  Oppeln,  Ratibor, 
Schweidbitt,  Olate,  ifincbberg,  slaoar,  ttmikmtfM^ 
Scbiniedeberg,  Reichcnbacb,  Grols-Glogau,  Görlitz,  Grü- 
aebergy  Llegnifii  GoUberg»  Sagtti»  Laubwit  IfaibeffitaA^ 
Quedlinburg,  Burg,  Aschersleben,  Salzwedel,  Stendal, 
Schönebek,  Kidbe  cL  S.»  HaUe,  NaMiburg  a.  <L 
Merseburg,  Zeitz,  Wittenberg,  Eisleben,  Torgaa,  Weis- 
senfelftp  Enknbiirgj  ErfdrI,  MfibiMHHitn,  Mufcnuaam 
Langensalza,  Suhl,  Heiligenstadt,  Mtinster,  Koesfeld, 
Wahrendor^  Bochold,  Miad^  .  Bielefeld,  Herford,  Pader- 
born, Soest,  Iserlohn,  Altena,  Hamm,  Dortmund,  Siegen, 
Arnsberg,  Bonn,  Mfibiheim  a.  B.,  DQtseldorf,  Krefek^ 
NeuCs,  MlMheiBi  a.  dRahr,  Essen,  Lennep,  SoMngen,  Wo. 
ael,  Kleve,  Duisburg,  Emmerich,  Koblenz  mitEhrenbreit* 
ttdn,  Kreonach,  Neuwied,  Weldar,  l*Her,-  SaariMick, 
Saarioois,  Eupen,  Dtlren,  Montjoie^  Burtscheid,  Malmcdy 
und  Jfilich. 

Da  die  Grewerbsamkeit  der  einzelnen  Städte  Jedodi 
w^ddbar  Ist,  ao  bleibt  die  Anaetfting  and«rtr,  MUk 
nicht  genannter,  Städte  in  die  zweite  Abtheilun^  so  wie 
die  Absetzung  euneiner  iFetbeaannter  Sudle  aas  dhaael- 
ben,  besonderer  Festsetzung,  mit  unmittelbarer  KdnigU- 
dier  Genehmigung,  Yoibehallin. 

Die  dritte  Abtheilung  enthält  der  Regel  nach  alle 
Städte,  welche  fünfzehnhundert  oder  »ehr  CMUBinweli- 
ner  haben,  und  nicht  zor  ersten  oder  zweiten  Abtheiluog 
gehört"  Ausnahmen  Ton  dieser  Regel  ben^iOndet  '-eini 
besonders  lebhafter  Verkehr  der  schwächer  bewohntet^ 
oder  eine  besonders  auffallende  Hahriesigkeit  «ler  süriMr 
bewohnten  Städte  o). 

Die  Tierie  Abtheilung  enthält  dieübiigehiSildte  und 
das  Land,  wozu  alle  Ortschaften  gehören,  welche  in  den 
drei  ersten  Abtbeilnngen  niobt  enthalten  lind.  ^ 
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^Auf  bisherige  oder  vormalige  Sfadlrechte  kommt  es 
bei  der  Bildung  der  Ablbcilungen  nicht  an.  Dagegen 
ist  bei  derselben  der  Zusammenhang  der  Ortschaften  mit 
ihren  Umgebungen  wohl  zu  beachten.  Diejenigen  nahen 
Anlagen  und  Ortschaften,  welche  durch  und  für  die  Ge- 
nüsse und  Gewerbe  einer  grofsen  oder  Mittelstadt  ganz 
oder  doch  hauptsächlich  bestehen,  sind  in  dieser  Rück- 
sicht als  Zubehör  derselben  anzusehen,  und  daher  mit 
ihr  zu  einer  Abtheilung  zu  bringen,  worüber  das  Finanz- 
ministerium entscheidet. 

S.  Beilage  B.  zu  dem  Gesetze  wegen  Entrichtung 
der  Gewerbsteuer.  Gesetzs.  v.  1820.  S.  156  u.  f. 

Was  die  Verth  eilung  der  Steuer  anbelangt,  sd  wird 
da,  wo  nach  den  unten  angegebenen  Erhebungssätzen  ein 
Mittelsatz  für  jede  Abtheilung  besteht,  den  die  Gewerbe 
treibenden  dieser  Art  im  Durchschnitt  als  Gewerbsteuer 
aufbringen  müssen,  derselbe  mit  der  Zahl  der  Gewerb- 
steuerpflichtigen einer  Stadt  in  den  drei  ersien  Abthei- 
lungen, oder  eines  Kreises  in  der  vierten  Abtheiliing  med- 
tiplicirt.  Das  Ergebnifs  dieser  Berechnung  enthält  die 
Summe,  welche  die  Stadt  oder  der  Kreis  im  Ganzeil  ttn 
Gewerbsteuer  auftreiben  mufs.  .  ^    ^   <  !  . 

Dieser  Mittelsatz  ist  dasjenige,  was  jeder,  der  das 
Gewerbe  dieser  Art  in  der  gegebenen  Abtheilung  be- 
treibt, als  Gewerbsteuer  zu  zahlen  hat.  Da  aber  der 
Umfang,  in  welchem  einer  das  Gewerbe  treibt,  sehr  ver- 
schieden sejn  kann,  so  ist  von  denjenigen,  welche  den 
Mittelsatz  nicht  aufbringen  können,  ein  bestimmter  nie- 
drigerer Satz  zu  zahlen.  Der  Ausfall,  welcher  hierdurch 
entsteht,  mufs  durch  höhere  Beiträge  derjenigen  gedeckt 
werden,  welche  vermöge  ihres  stärkeren  Gewerbbetriebs 
mehr  als  den  Mittelsatz  zahlen  können. 


^    Die  SUUe,  nach  welchen  die  Yertbeilpog  der  Ge- 
werbstener  deingcinftb  m  beivkkeii  ist  ö\  bM:  . 

«)  Für  den  Handel  u^it  kaafaidnaiachen  .  t 

Rechten,  . 
a)   Der  MitteUatz: 
jn  4er  Iv  AMi*  m  IbL  jflhffL  oder  mopirtL  3  «L  15  agr. 
in  der  2.  Ablh.  18  thl.  jährl.  oder  monaü.  1  thl.  15 

|K^4L9.«.4.AMi.  M  thl.  ifthrL  oder  wmtS.  XM. 

<     ß)    Der  niedrigste  Satzi  *  % 

in  der  1.  Abth.  U  thl.  jliha  oder  WNialL  1  ,thL 

in  der  2.  Abtb.   8  Ibl.  jäbri.  oder  nio^alL  20  sgr. 

ind.&u..t^.Ab|lh  •  thk  jlAri.  oder  nuNfalL  /  ~  Ii  «gr- 

y)  Die  Sätze  steigen  von  6  auf  8,  12,  18,  24,  30, 
4jB^  «9^  und  weiter,  mfwftrte  jerfcnal.  on  U  tU^ 

nach  Beschaffenheit  des  Umfanges  der  Gesch&fte. 

^  j|>  ffir  den  Handel  ohae  J^nnfninniscke 

-  .         Rechte.  .»  , 

•      .J>er  MititelaM«*  ' 

J^i  der  1.  Ablb.  8  ibL  jäbrl.  oder  monatl.  20  sgr. 

la  d^  SL  Abth.  $  tU^^jähd.  tider  monatl,  ld.«r. . 

in  der  3.  Abth.  4  tbi.  jährl.  oder^i[Donatl..,10 
in  der  4.  Abth.  2  thl  )fthrl,  ofli^  mopatL  •&  agr,. 

ß)    Der  niedrigste  Satz: 

in  dep.  .9  ^^x^tfiOL  .^tb»  3  thL  jfthijL  oder.j9»ooad.  9  ^igib  ^ 
in,  der  4.  Abth.  .     ^   1,  dd.  jährl.  oder  monatl.  2|  sgr. 

f)  Die  «$ttt90  .ateigen  naph  ^ead^^Sepheit  dea  Un- 
{^ges  der  Geschäfte  auf  2,  4,  6,  8,  12,  18,  2^,  30,  48 
u.  8»,  w.,,  jedesmal  nm  J12  thL  . 

€)   Für  die  Schifffabrt,  das  Frachtfuhr-,  Lohn- 
'    fahr-  und  PferdieTerleiber-Gewerbe. 
a)  Das  Schiffergew  erbe  mit  Strobmscbiffen  unfd  • 
Lichteifahrzeugen  wird  .pach.  Maafugabe  tturer  T^^agbarluat 
von  drei  Last  bis  sechs  Last  mit  2  thl.,  tiber  sechs  Last 


Digitized  by  Google 


Mi  IM  irif  4  IkL,  aai  yma  ch  oi  tte%eiK]  mit  2 
TiiL  für  sechs  Last  jährlich  besteaert 

ß)  FtthrUvU  uimI  Pfardkreriefter,  welche  zwei 
Pferde  und  darüber  halten,  zaUea  von  jedem  Pferde  i 

r)  Die  filie4eret  ist  mch  §.  3.  des  GssMaes  «b 

Eine  andere  Besteuerung  des  Schiffergewerbes^  ab  ik 
«riieleimd  genaiiBle^  <aidet  'fthiitiC|iil  tttehfc  Stutt 

lO  für  Gewerbe,  welche  umherzlehead  be-^ 

Vom  Aufkauf,  Handwerksbetrieb  oder  Handel'  bo- 
ftigt  die  Tor  Avshtedigung  dhii  Cs>»reilmelDlrt  M*eDt» 

rtehtende  Gewerbsteuer  für  den  Kopf,  ohne  Ausnahme^ 
)ihtlidi1büb  a--»4  ShL  «Uli  Mb' Die  Regie, 
rungen  können  von  der  Entrichtung  der  Gewerbsteuer 
kk  Amttiltk&ähdninl^ifmitkM  ein 
rein  wissenschaftliches ,  oder  eiB>  höheres  KulisCinleresse 
bei  den  AnssCelbiDgetfl  oder  Lciitangc»'iMilMlilekMbr 
Personen  Statt  findet  .  .  •      :  •>  /j 


#)  wurden,  da  aigh,  dCBtn  igeirgMichc  VfitÜtnitlf 
89»%  ^  Ijrfi^r  gesldtiBtaii^  l^^^h«.  Stidte»  lOiiificlic 
CSsfeld^  Bocholt,  Hdh'genstadt,  ZüIUcbaiiy  Königsberg  in  der 
•  Neumark  und  Schmiedeberg,  herabgesetzt.  Dagegen  wurde 
das  Heraufrucken  melirerer  anderer  Städte^  deren  gewohiiche 
Lage  sidif'Whr  geh(A^ '  hme,  -Wi  wu  Bestfti^ung  ^  fort* 
schreitenden  ^  gewerhlkhetyWobtean^eft  dieser  SU<iLc  ausgesetat, 

b)  Bei  Au  Bestenern^g  der  Handeltreibenden  www 
den  dnreh  die  neuesten  Yierordnungen  viel&ehe  Mildeningeo 
eingeführt.  So  wurde  z,  B.  der  Detailverkauf  der  Weber  und 
Wirker  mit  nicht  mehr  als  zwei  Stühlen  für  steuerfrei  erklärt. 
]>bjcnigcn  Handeltrabend«,  jmkkm  BaiMbliiiliksh 
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Zur  Erleichterung  der  Gewerbe  ist.deii  itleiMi^ 
rllMilißea  lo  «el*ail  mo^di  geMMI,  M  ^  Verfhei- 
limg  der  GewerbeBleaer  aelbel  'eiAMürickea»  Jrfl« 
.tededMft» 

»    die  GewerbelreibeiideiH  mr^UJum  kAnfimitiipiarj^  ^^■^■'rrt^ 

die  Gast-,  Spejae-.  and  Sebaükfiirüie^ 

dMJttdiaiV  * 

>,*       &diklcbt€r,  und  zwar 

ledtoa  dUaeviC^eWeriii  «Her  mA%  «vb  CrMeileelii^l^ 

welcher  ein  jeder  beitreten  muis»  der  das  Creweibe 
Jnibf»'    '»•••*»      ••.'»,••.•.•  .  •» 

In  den        ersten  Abtheilui^gen  der  StSdte  bildet 
•4ia.  Amf  «itfef  fiMraka  ii^  }edef  mhüImb^ filadt  4ta0 
aolehe  Geselkchaftc  l  »  '  .s 

In  der  iMten  Ablheaupg  TaniBiflm  «Wb  dte-nar 

Gewerbe  des  ganzen  Kreises,,  ui^  die  vjjer  Ges^U^diaften 
subüdco« 

Die  Regierungen  sind  übrigens  ermächtigt,  auch  bei 
den  tibrigen,  hier  nicht  benannten,  geweikeCreSieiideii 
Klassen  dergleichen  Ges^llscliaften  zu  bOdeu,  wenn  dies 
.  d€tt  örtlichen  YeiliäUniaafa  ,a#di  ansf^bai  iaC, 

Den  Gesellschaften  liegt  die  Yertheilung  der  Steuer 
«Bier  Mh  dwch  Abgeoidnela  ab.^  Zu  deviEade  maa». 
neu  sie  )ährlicb  durch  Stimmenmehrheit  füuf  Abgeord- 
net aus  ihrer  Mitte.  Bei  der  Wahl  derselben  ist  su  be- 
«achten,  dafs  einer  das  Gewerbe  im  geringsten,  einer  im 
biHlhatm.  wd  «rri  im  autllferen  Uinlanga.  treiben«  Die 
iWahl  des  fünften  ist  unbeschränkt  *. 


i  » 


"    Digiti-ioa  by  Google 


.  .  lir. ;  jdhP!  AfcjiiwhBUn  nmd  da  SitlWiiMler  ^ 

wäUty  um  ihn  nulhigeDfalls  zit  ersetzen. 

Ist  die  ZftU  der  Gtmaimfjmomn  m  einer  SCailc  oder 
dnem  Kreise  nicht  hinreichend,  um  so  viel  Abgeordnete 
Md  S«flUTcHfeler  m  wiUia,  so  wkd  die  S^mm  dttidi ' 
die  Gesammtheit  der  Gesellschaft  vertheilt. 

Qeeeto.T.  Mm  im  f.  a^S»«  Vei^  wegea 
der  Verpflichtung  zur  Uebemahme  des  Amtes  eines  Ab* 
liembielen  oder  SieUvertnIen  ik't.  i«.  L.  A.  Tk  IL 
Üt.  6.  §.  160—165.  •  • 

1b  den  drei  cBMea AhhfilwigiWi  leilcn  dielfagielrili^ 
in  der  yierten  die  Laodräthey  die  Wahlen  des  Abgeord- 
■elcB,  wd  fthreii  die  Anfcirht  bei  den  BenAkoigeii* 

Wo  eine  Verlheilung  durch  Gesellschaften  der  Steuer» 
pflicüiffn  idUMt  nielil  SiaU  findel,  frie  bei  deei  HeiH 
del  ohne  kaufuiäniiische  Rechte  u.  s.  w.»  wird  die  Ver* 
IbeUfDg  fa  4»  diei  mMm  AbAmUmtm  durch  die  Ko». 
manal-  uf  d  in  d»  vierten  durch  die  Krebbebörde  be- 
wirkt fiieee  Bebirdea  jmd  jedoch  ymfOUbM,  nch  de« 
bei  des  Raths  der  Grewerbetreibenden  zu  bedieueu.  SoU 
cbe,  die  in  KoBummal-Aeartem  skbea,  kAo&ett  bierbit 
ihre  Mitwirkung  nicht  verweigern« 
e.  a»  O«  §.  29«  30. 

Htm  Kommnnalbehflrden  in  den  ^rci  enien  Abthei- 
lusgc»  und  den  Kreiabdidrdeii  ia  der  vierten  liegt  es 
ob,  die  nanentlicheii  Nachweisongen  derjenigeo» 
wdche  in  ihrer  Stadtgemeinde  öder  bl  ihrem  Kreise  ein 
eteaeipflichtages  Gewerbe  treiboiy.  jihrlioh  anzufertigeBk' 
Fflr  die  Richtigkeit  und  VollstSadigkeit  dieser  Naditrei- 
euojgea  sind  aie  verantwortiidu 

■ 

Auf  den  Grund  derselbaii  Wiarden  iMe  VerAeflsogen 
ia  voijgeschEiebeaer  Form  vorgeoonunen»  die  Erhebungs- 
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lalko  ia  dea  drei  ersten  Abdieilnogcii  toq  der  Konimu- 
nalbeliördey  io  der  vierteil  Ton«  den  SteoeiMenieii.^iMigie* 

und  der  Regierung  zur  PM&uig  eingerekbt» '  -  . 

n.  a.  a     31.  32.  ' 

£s  \md  einem  jeden  Steuerpflichtigen  vor  dem  £iu* 
tritt  des  ersten  Mdongstages  bekaant  gcnMMiitf  wie 
viel  er  an  Gewerbsteuer  fOr  ein  Jabr  zu  entrichten 
bebe..     .  : 

.  Wer  gegen  die  gutachtliche  Meinung  der  Abgeord- 
*  Beten  o^er  der  Behörden»  welche  die  Yerlhtiliuig  enge* 
legi  haben,  eine  Eruiäfsigung  des  Ansatzes  begründen  zu 
bp— en  glaoblf  dem  sieht  ein  Rekni's  an  dea  Laadrath^ 
an  die  Regierung  und  an  das  Finanzministerium  offen, 
laawisehnii  nuifa  er»  nnier  Vorbehalt  des  'Enatns»  die  . 
Gi^werbsteuer,  so  weit  sie  fUUg  wird»  TorUnfig  abtragen« 

2nr  Erhebung  der  Gewerbesteuer  sind  die  Kom« 
aattudbfMidea  Ter|ifltchlet»  deaca  fihr  dia  bei  Ermdllt^ 
li^ng,  Yertbeiluog  und  Erhebung  der  Gewerbesteuer  ih- 
nen ühertrageaen  GeaahMta  der  fitef  und  awaB»gsltt.Tbeil 
der  £innahme  zugestanden  wird.  ^ 
a.  a.  O.  §.  34.  36. 

§.  299. 

Wer  die  Tonchriftsmäfiuge  .Anmeldung  des  Anfangs 
oder  Aufhörciis  eines  Gewerbes  unterläfst,  verfüllt  in  Ei- 
nen Thaler  Strafe^  wem  das  bewerbe  nkht  sleaerpfliGb* 
tig  ist. 

Wer  den  Anfang  ciaea  ataneiyttchtigta  Geweibea 

nicht  anzeigt,  eriegt  neben  der  rückständigen,  dem  Ge* 

werbt  anfiMMrlegendeiv  ätenerr  fOr  die  Unterlassung  der 

Anzeige  eine  Strafe,  die  dem  vierfachen  Betrage  der  ein- 
jahriai^n  Sten^r  glfftdi  kommt 

Wer  das  Aufhören  eines  steuerpflichtigen  Gewer- 
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hen  nicht  anzeigt,  bleibt,  so  lange  er  dieie  Ameige  n»- 

terläist,  cor  Bezahlung  der  Steuer  verpfliehtet« 

'  EiaaBlnen  GeweriMtreibenden^  welehe  ^  Steuetge- 
sellsehaft  beizutreten  aieli  weigern,  soll  der  Be- 
trieb  de«  Gewebes  imlawagt  weiden. 

Von  den  Contraventlonen  solcher  Personen,  die  auf 
ctnen  Geweriieifihein  iimhenialiend  ein  Gewerbe  treiben, 
s.  oben:  HausirhandeL 
•  a.  a.  O.  §•  39.  40.  41. 

Hinsichtlich  des  Yerfahrenz  gegen  die  Uebertreter  des 
Gesetzes  vom  30.  Mai  1820  werden  die  Bestiaummgen 
der  Steuerordnung  vom  8.  Februar  1819.  §.  91—95., 
und  der  Declaratian  des  ^  93.  vom  20.  Jannar  1820 
angewendet  Die  Vergebungen  der  Steuer-  und  Gemeiu- 
debeamtei^  dureh  welche  den  Vorschriften  des  Geseliea 
V.  30.  Mai  1820  entgegen  gehai^delt  wird,  werden  nach 
§.  ö9.  der  Steuerordnung  vom  8.  Febr.  1819  geahndet» 

3)  Zoll-  und  Verbrauchssteuer  von  ausländi- 
schen Waaren.  —  Freiheit  des  Verkehrs 

im  Innern, 
o)  Allgemeine  Graadsütae« 
§.  300. 

Der  Verkehr  im  Innern  war  vor  dem  Jalue  1818 
sehr  lifesehHinkt.  Das  Aoeise^stem  konnte  nur  dann  eine 
.  reichhalüge  Quelle  des  Einkpmmens  sejn.  Wenn  dieG»* 
werbe  ihren  Sitz  In  den  Städten  hatten;  je  mehr  sieli 
dieselben  indessen  auf  das  Land  zerstreuten,  desto  ge- 
ringer muiste  das  aus  der  Accise  flielsende  Einkommen 
scyn.  Es  zeigte  sich  das  Bedürfhüs,  die  Beschränkui^ 
gen  des  freien  Verkehrs  zwischen  den  versdiledenen 
Provinzen  des  Staats  selbst  aufzuheben,  die  ZoUinien 
auf  die  neuen  Gränzen  der  Monarchie  vorzurücken,  auch, 
durch  eine  angemessene  Besteuerung  des  äu£seru  Bau- 
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doJ«  und  dfi0  Verbrauebs  ixeiiid^  Wawrfin^  die  inländl« 
sehe  Gewerbsamkeit  zu  schützen ,  und  dem  Staate  das 
EiBkommen  ta  udmii,  welche«  Uaadel  und  Im»,  ohne 
Erschwerung  des  Verkeliis,  gewähren  können. 

Es  veroidnete  daher  das  GeMts  ühtat  den  Zoll« 
und  die  Verbrauchssteuer  von  ausländiiolien 
Wanfen  und  üher  don  Verheiix  swUehen  den 
Provinzen  des  Staats  vom  26.  Mai  1S18: 

o)  dab  alle  fremden  Enevgnuw  der  Notar  rnid 
Kunst  im  ganzen  Umfange  des  Staats  eingebraeht,  ver- 
bmudit  und  durcligcführt  "wexäm  kSnnen,  md 
.  ,  b)  da£s  allen  inländischen  Erzeugnissender  Natur 
und  Kunst  4ie  Durehfohr  Tmtattet  ist. 

,  0.  a.  O.  §.  1.  2. 

Ausnahmen'  hiervon  sind  zulassig  aus  polizeyli* 
^lii^n  Rü^Mchten  und  auf  bestimmte  Zeit«  / 
a*  a.  O.  §.  3. 

Diese  Handelsfreiheit  soll  den  Verhandlungen  mit 
andern  Staaten  in  der  Kegel  zur  Grundlage  dienen a). 

• 

Erleiehterun  gen,  nvelche  die  Unterthanen  des  Staats 
in  andern  Ländern  bei  ihrem  Verkehr  genielsen,  sollen, 
so  weit  es  die  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  gestattet, 
erwiederty  und  zur  Beförderung  des  wechselseitigen 
Verirehrs  sollen,  wo  es  erforderlich  und  zulässig,  beson- 
dere  Handelsv^träge  geschlossen  werden.  Dagegen  bleibt 
es  aber  atich  vorbehalten,  Beschränkungen,  wodurch  der 
Verkehr  der  Unterthanen  des  Staats  in  fremden  Ländern 
wesentlich  leidet,  durch  angemessene  Mafsregeln  zu 
vergelten. 

a.  a.  O.  §.  5.  cf.  A.  L.  R.  Einl.  §.  43.  45. 

o)  üebcr  die  den  Deutschen  Handels-  und  Zoll- 
Verciu  bctreü'cnden  Verordnungen  s.  unten. 

'  Ab- 
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§.  301. 

Bai  der  Einfahr  ivird  Ton  fremden  Waaren  ein 

Zoll  erhoben,  welcher  in  der  Regel  einen  halben  Tha- 
ler Ar  den  PreufMchen  Centner  beIrSgt. 
^  Die  Waaren,  welche,  von  dieser  Regel  ausgenommen, 
xoUfrct  eingeben»  odo*  mit  hObem  oder  niedrigem  Zoll- 
sätzen belegt  sind,  weiset  ein  besonderer  Tarif  (Erhe- 
bnngsroUe)  nadi. 
a.  a.  O.  §.  6. 

Bei  der  Aasfuhr  gilt  die  Zollfreiheit  als  Regel. 

Die  Ausnahmen  davon  ergiebt  ebenfalls  der  Tarif, 
a«  a.  O.  §•  7. 

Aufser  dem  Einfuhrzölle  wird  von  mehreren  Waa« 
ren  des  Auslandes,  bei  deren  Verbleiben  Im  Landen 
eine  Verbrauchssteuer  erhoben.  Diese  Steuer  soll 
l»ei  Fabrik*  und  Uanufaktur  -  Waaren  des  Aoslan^es^ 
zehn  vom  Hundert  des  Werths  nach  Durchschnittsprei- 
sen, in  der  Regel,  nicht  übersteige^;  sie  soll  aber  ge- 
ringer sejn,  wo  es,  unbeschadet  der  inländischen  Ge- 
werbsamkeit,  geschehen  kann.  Der  Tarif  benennt  die 
Waaren,  welche  der  Vcrbrancbssleaer  unterworfen  sind, 
a.  a«  O.  §.  8. 

Die  Eiiiebung  dieser  Geßllle  gesdiidit  nach  Gewicht, 
M aafs  oder  StfickzahL 
a.  a.  O.  §.  9. 

Aufser  den  GeföUen  sind,  wenn  Waaren  nach  den. 
Vorschriften  der  besondem  Zoll-  und  Steuerordnnng  mit 
Begleitscheinen  versehen,  oder  mit  Verschlufs  belegt  wer- 
den, die  im  Tarife  bestbnmten  Zettel-  und  Siegclgel- 
der  zu  entrichten* 

a.  a.  O«  §•  10. 

Es  bestehen  nach  diesen  Grundsätzen: 

20 
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a)  eia  Tarif  für  die.  üstlicbea  PrpTiozen^  nämlich: 
'  PreaCseD,  WestpreoCBeD ,  Brandenburg,  Pommern, 
Schlesien,  Posen  und  Sachsen;  *  ^ 

ß)  ein  Tarif  ffir  die  westlichen  Provinzen,  nSmIich: 
.  Weslphalen,  Cleve,  Jülich»  Berg  und  N^ederrbein; 

y)  eine  Zoll-  und  Y.erbraiichs6tener- Ordnung, 
welche  die  Maalsregeln  zur  SiQt\erung  der  Einnahme 
ond  zum  Schutze  des  inländischen  Geweibfleif^eft 
durch  Aufsicht  an  den  Gränzen,  und  .die  dabei 
State  findenden  Controllen  und  Formen,  auch  die 
Folge  der  Uebertretung  dieser  Vorscbriflen  bestimmt, 
(s.  unten). 

Von  Gegenständen,  welche  nicht  im  Lande  bleiben, 
Sendern  blob  durcbgefbbrt  werdai»  wird  als  Durch-* 
fuhrabgab e  nur  dßx  Einfuhr-  und  Ausfuhrzoll  nach 
denn  Tarif  erhohen. 

Gegenstände  der  Durchfuhr  kpnnen  innerhalb  Landes 
unter  der  geor&ieten  AuCsicht  umgeladen,  ai^di,  der  Spe« 
dition  oder  des  Z\Tischeuhandels  wegen,  gelagert  werden, 
ohne  deshalb  eine  Verbrauchssteuer  zu  zahlen*  . 

In  folgenden  Fällen  ündet  ausnahmsweise  eine  Ver- 
minderung der  Zollgefälle  bei  der  Durchfuhr 
Statt: 

a)  in  den  i^stlichen  Prayinzen  sollen  alle  Gegoi- 

'  stände,  welche  im  Tarife  mit  mehr  als  einem  halben 
Thaler  Zoll  für  den  Centner,  sej  es  bei  der  Einfuhr 
oder  bei  der  Ausfuhr,  oder  bei  beiden  zusammen  genom- 
men, belegt  sind,  dennoch  tiberhaupt  nur  einen  halben 

•  Thaler  für  die  Durchfuhr  entrichten,  wenn  sie  links  der 
Oder  eingaben,  und  entweder  unmittelbar,  oder  auch 
nach  Torgängiger  Lagerung,  zur  Spedition  oder  zum 
Zwischenhandel  audi  wieder  links  dep  Oder  Jiusgeführt 
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flei  der  Landfracbt  kann  dieser  veriuinderle  Zoll,  wo 
6S  snltosig  befanden  wird»  naeh  Pferdeladongen  bestimmt 
und  erhoben  werden. 

ß)  Eben  diese  Ermfifsigung  des  Zolls  gilt  für  Wah- 
ren, die  mit  der  Bcstiiniiiung  zur  Frankfurther  und 
Naumburgar  Messe  links  der  Oder  eingebeni^  nnd  ▼on 
dieser  Messe  auch  wiederum  links  der  Oder  ausgeführt 
werden. 

Auch  ^ilt  dieselbe  Fnnäfsigang  für  Waaren,  wel- 
die  seewärts  dareh  die  Odermünduugen  einkommen,  ond  . 
links  der  Oder  ausgehen.  , 
a.  9u  O.  &  12— 

fl)  Verkehr  im  Innern. 

§.  302. 

Der  Vferkebr  im  Innern  ist  frei,  und  es  findet  keine 

Beschränkung  desselben  zwischen  den  verschiedenen  Pro* 
▼imilP'iMler  Landestheilen  des  Staats  Statt, 
a.  a.  O.  §.  16. 

AUeStaats-y  Kommunal»  nndPrivat-BinnenzÖllea) 

dnd  mit  dem  Tage  des  erwähnten  Gesetzes  aufs  er 
Kraft  getreten*  Ebenso  sind  dadurch  alle  Kommunal* 
oder  Privat-  Handels-  und  Consumtions- Abgaben  von 
iosländischen  Waaren  aufgehoben. 

Ist  indessen  die  Kommunal-  oder  Privat -Erhebung 
dordi  specielle  lästige  Erwerbstitel  begrtindet,  so  wird 
sofort  ein  Ersatz  nach  dem  Durcbschnittsbelrage  des  rei- 
ften Einkommens 'aus  den  drei  letzten  Jahren  ermittele 
imd'zar  Zahlung  in  monatlichen  Baten  anf  die  Rcgie- 
mogskasseu  angewiesen« 
a.  a.  O.  §.  17— W. 

Zu  den  aufgehobenen  Abgaben  gehören  jedoch  nicht, 
^  bleiben  vidtmefar  f&r  jetzt  ausdrflcklicli'  rorbebalten: 

20* 
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aie  Rheia*Oc(M-Gefline^  cBe Eft-  wai  Weger-ZUle^ 
und  alle  aodere  irohlbegitiiidete  Erhebungen ,  und  Lei- 
stuugeii,  Welche  zur  ünterhaltong  der  SlrohmeebifnMirt 
and  Fkiberei»  der  Kanäle,  Schleusen,  Brücken,  Fähren, 
KnnBtotrafaen,  Wege»  HSfen,  Leuehtthllmie,  SeeBeicheo, 
Krahne,  Waagen,  Niederlagen  und  anderer  Anslalten  für 
/die  Erleichlerung  des  V^ehrs  bestimibl  auid. 
a.  a,  O.  §.  20. 

Wird  der  in  den  weatUdien  Provinzen  gewonneiie 

Wein. aus  diesen  zur  Consuintiou  in  die  östUcben  Pro* 
▼inzen  versendet»  so  wird  ausnahmsweise  davon  in  lelz* 
leren  ein  NachschuEs  an  Verbrauchssteuer  von  2\  Thin 
vom  Eimer  erhoben,  so  lange  eine  Gleidisteliong  der 
Steuer  von  fremden  Weinen  in  beiden  Landeslbeilen, 
aus  Rücksicht  auf  den  Weinhaadel,  nicht  ausführbar  ist. 
/  .     a.  a.  O.  §.  21. 

Abgesondert  gelegene,  auch  vorspringende  Landes- 
theile,  für  welche  besondere  Verbältnisse  es  erfordern, 
können  von  Entrichtung  des  Zolles  und  derVeriiraocIis- 
Steuer  für  fremde  Gegenstände  ausgeschlossen  bleiben, 
und  in  dieser  Beziehung  eigene,  der  OertUehkeil  aag6- 
messene  Verfassungen  erhalten. 

Der  Verkehr  solcher  Landestheile  mit  dem  Übrigen 
Inlandc  unterliegt  deu  Beschränkungen,  welche  dieses 
Vcrhältnils  erfordert, 
a.  a.  O.  §.  22—24. 

o)  VergL  unten;  ZoU-  «ad  Yerbraucbsstener-Ordnung. 

d)  Allgemeiae  Bestimmnagen  ia  Beireff  de«  Gesetses 

vom  M.  Hai  mS. 

§.303. 

Abänderungen  des  Tarifs  können,  der  Regel 
nach,  nur  nach  den  in  diesem  Gesetze  ausgesfirocbenstt 
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die  Yeräüderuugifitt  der  Waareapreise  aoU  der  Tarifsatz 
«He  dfei  JalM  börichtigt,  mmi  dar  Tarif  aalbil  dann 
ladas  Mal  landaaberrlicb  vollxogciiy  und  vnUatin- 
dig  von  nane»  Kamusgegcbes  werden«* 

£riantervngen  des  Tarife,  wekhe  von  ESnflufe 

auf  die  Steucrpfliciai^cn  aind,  fiolleii  nur  jährlich  auf 
afamal  anagenpi^ochen»  wenigaleiie  achtWocben  ▼OT  den 
1.  Januar  zur  öffeutlichcn  Kenntnifs  gebracht,  und  erst 
▼Ml  dieaem  Tage  ab  in  Anafbhmng  konuiien; 
a.  a.  O.  §.  25.  26.  « 

Eine  Befreiung  von  den  durch  dieses  Gesetz  be- 

sfiinuiteii  Abgaben»  oder  eine  Schadloshaltung  wegen  etwa 
behaupteter  Eiemtioneni  findet  nicht  Statt 
*  a.  a.  O.  §.  27. 

Bei  der  Auslegung  dieses  Gesetzes  und  seiner  Bei- 
lagen soll  nirgend  auf  die  altern  Stenergesetze  xurtick- 
gcgangen,  sondern  nur  in  Anwendung  gebracht  werden, 
was  wegen  Auslegung  zweifelhafter  Gesetze  im  AUgemei- 
ncn  vorgeschrieben  ist. 

a.  9u  O.     28.  cf.  A.  L.  B.  £inl.  §.  4fi*-5a 
'  Der  Zoll  wird  vom  Brujttoge wicht,,  die  Vcr- 
brauehsstener-Abgabe  aber  ^001  Nettogewicht 
erhoben« 

Es  bleiben  bei  der  Zoll-  ud  Stener-Echebnng  anber 

Betracht^  und  werden  nicht  verzollt  oder  versteuert: 

er)  Quantitäten  unter  |  Centner,,  wenn  der  SUitt  mi 
Steuersatz  J  Thlr.  oder  wanigar  batriigl; 

ß)>  Quantitäten  unter  Cenlner,  wenn  die  Abgaben- 
ahlae  fiber  \  TUbr.  bia  4  TUr.  batragw; 

gr)  Quantitäten  unter  einem  Pftude,  aacb  bei  Iriiber 
besteuertem  Gegcns^den; 


•  .  9).QmMmm  von  eian  Qmti  Im  Sltmiißm^ 

welche  nach  Maafs  versteuert  werden. 

D»  Zahlung  der  GcftUe  ^Mckttbl  «nier.  &  Thbw 
ganz  iu  Silbergeld.  Siud  aber  5  Tbinioder  mehr  ia 
einer  Poet  zu  entriekteD»-  so  tfird  der-Zolit  die  Vte* 
brauchssteuer,  halb  in  Golde  (den  Friedrichsd'or  zu 
mof  Xbaler  gerechnet)  balb  in  Silbtugeid  enlridiCeL  Bei 
dex  AusmiUelung  des  Goldanlbeils  dürfen  beide  Art^ 
yoo  GeQUlf»  jiklU  wimunegyre^baet  werdeo« 

e)  iDsbesondere  fod  der  Zoll-  and  Vß.rbraii4ihf8leaer- 

Ordnang. 

§.  304.  . 

Die  weaeDtlichsten  Gnindsütze  derselben  sind  folgende: 

Zuiii  Schutze  des  inländischen  Gewerbilcifses,  und  zur 
Sicbemng  der  Abgaben ,  finde!  eine  besondere  Aufsicht 
der  Laudesgränze  in  einem  Räume  Statt*  dessen  Breite 
nach  der  Oertlichkeit  bestimmt  wird. 

Dieser  Kaum  hcifst  der  Gränzbezirk,  seine  Be- 
gränzung  gegen  das  Ausland  die  Gränzlinie,  und  ge- 
gen das  Inland  die  Binnenlinie. 

Durch  den  Gränzbezirk  führen  besonders  bezeichnete 
KoIIstrafsen.  Alle  andere  Wege  durch  denselben  sind' 
JNebenwe^e. 

Gewässer,  auf  welchen  Güterversendungen  Statt 
finden,  sind  ab  ZoUstraCsen  anzusehai»  wenn  sie  den 
Gränzbczirk  durchschneiden.  Die  Häfen  um  Meere, 
wie  den  'polizeylich  dazu  angewieMnen  Einfahrten*  sind 
die  Zolistrafsen  an  der  Seeseite.    .  '  ' 

Zolt-  mtki  yeii»raiidisst#uer-OMbiiiilg  vom  36.  Mai 
1818.  §.  1—4.    Geselzs.  V.  18ia  S.  107  u.  f. 

S)0K  Tran/fpori  jttbef  .4^9  Gdinze  iind  im  ,tiräiid>e- 
zirke  darf  in  der  Regel  nur  aaf  d^n  i^oUstr^fsen 
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Slaü  ÜDdeii.  Als  Attstiahme  von  der  Regel  i6i  der  Traus- 
port auf  Nebenwegen  zulässig: 

a)  bei  Gegeusländen,  welche  völlig  abgabeofrei  und 
zugleich  unverpackt  sind,  oder  dergestalt  vor  Augen  lie- 
gen, dafs  deren  Beschaffenheit  ohne  Weitläufigkeit  so« 
gleich  erkannt  werden  kann; 

ß)  bei  rohen  Erzeugnissen  des  Bodens  und  der  Vieh- 
zucht einer  und  derselben  Landwirthschaft,  welche  ent- 
weder ganz  im  Gränzbczirke  liegf,  oder  von  der  Binnen- 
liuic  oder  von  der  Landesgränze  durchschnitten  wird,  im 
letztern  Falle  jedoch  nur  unter  besoudem,  von  den  Re- 
gierungen nach  der  Oerllichkeit  vorzuschreibenden  Auf- 
sichtsiiiaafsregeln ; 

y)  bei  völlig  abgabenfreien  Gegenständen,  welche  ver^ 
packt  und  nicht  unter  der  Ausnahme  zu  a  begriffen  sind, 
desgleichen  bei  fremden  abgabepllichtigen  und  inländi- 
schen gleichnamigen  Gegenständen,  welche  ihre  Bestim-- 
mung  nach  einem  Orte  im  Gränzbezirke  haben,  der 
au(ser  der  Zollstrafse  liegt; 

ö)  bei  der  Ausfuhr  solcher  Waaren,  von  welchen 
weder  ein  Ausfuhrzoll  erhoben,  noch  die  Ausfnhr  er- 
wiesen werden  mufs. 

In  zu  y  und  S  anfgeilellten  Fällen  mufs  jedoch  der 
Waarenftihrer,  welcher  im  Gränzbezirke  Waaren  von 
einem  Orte  zum  andern  in  gröfserer  Entfernung  als  eine 
Viertelmeile,  oder  ans  einem  Orte  im  Gränzbezirke  in's 
Binnenland,  oder  in*s  Ausland,'  oder  durch  den  Gränz- 
bezirk,  oder  aus  dem  Auslande  (welches  aber  nor  übejc 
ein  Gränz- Zollamt  geschehen  darf)  nach  einem  Bestim- 
mungsorte im  Gränzbezirke  transportirt,  sich  durch  be- 
sonders vorgeschriebene  Bescheinigungen  gegen  die  Be- 
amten ausweisen  können,  dafs  ihm  die  Erlaubnifs  er- 
theilt  worden,  die  gehörig  bezeichnete  Waare  in  einer 
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gciriiMi  Fml  auf  mmm  k  iHiKiaiA  ^  Wjge  Gii» 

bezirke  uiiverthcilt  lraD0|iorürca  m  dürfen* 

.  An  der  Küste  leidet  die  Yorschriß,  AiIb  Waaren 

o)  bei  Fischerfahrzeugen y  vreicbe  blofs  frisobe  .Bro* 

diiBl#  iUa  Maem  eiaftihtwit 

^  bei  der  Bergung  des  Strandgutes.       i  -  - 

§.  305.    . ;  .  •  .  '  • 

Dar  I  TraMMNEt.  •  yma  nhfahmfliritiim  Minllndindiim 
imd  inlflndischeki  GegenslftiideD,  über  die  GriDayme  und 
innerhalb  des  GrSnzbezirks»  ist  nur  in  dcli  Tagaaalaii» 
d#a'taila«bt  Ah  I^igesfttandea  «nUai  in  cKeitr  B^fr- 
fciing  «Beeaabea- wcrdflDi 

lü.^iMmiAltel  Jamsr»  Febraar^  Oelabert  Harem« 
bar«  J>eeeaiba««ilaa  %ait  -¥4ui  .3  Ubr  MoiigaBS  bis  6  Ukg 
Alfeaiid#«9'  •  **'f 

in  den  Monaten  Mära,  Aprili  AMgast»  Septeaibeff  die 
Mt'wn  A  Uhf ,  Morgeda  Mi  8  Ukv  Abeadai 
i » in  den  Monateaui|ai»  Jnni»  Jali  von  4  Ubr  Margana 
lib  10  Uhr  Abeods« 

Ausanhinen  bianran  finden  mir  Statt« 
•  a>  kl  Ansainng  dar  Waärei^'  tvalcha  Mit  das  ga- 
wi^hnlicbciiL  f  ostaa  v^ersandt  wenden»  ;oder  walcha  Bair 
aaade  mit  "EssMfom  bai'feiab  Unkrmki  ^fddiaa  akh  abar 
auf  den  Transport  von  Kauüuannsgüiera  dnrcb.  £«tr»- 
|iosl  aicbt  entradit;  . 

wenn  in  autserordentlicben  die  £rlaubiiiliB 

dü  J»aCvaflbiidan.Haiipl-Zrilaailt  teiler  Uassa,  ao.wail 
dieses  au  sich  %ur  Expedition  der  Waareatranqpaale 
aoBifaiant  ist,  var  d«r  UabatacbraiMie  dar  Grips*  «dar 
fiinnouUuie  ertheilt  worden;  yiralcliaEslanbttifs  deuWaa« 
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für  welche  sulchc  gjiU,  beueimca  muCs« 
a.  a.  O,  §.  & 

Sur  Aufsicht  sind  auf  der  Gräuzliaie  oder  zunächst 
ihnwUia«  ZoUimiM  md  AAjaetipMtMt  Mb  im 
Bnineulmie  selbst  aber,  wo  es  für  nülhig  erachtet  wird» 
Mch  ControUlBiior. 

Die  Erhebung  des  Zolles  und  der  Verbrauchssteuer 
bei  den  £iBKaiigo  Ahar  die*  falaiKnhi  ad«  dca  Am^ 
fuhrzollet  bei  dem  Ausgange,  geschieht  durch  die 
Zollämter;  iie  fiiid  enlwedcr  Haupt >  Tolllmfir»  Ne* 
ben  -  ZoUftniler  erster  oder  zweiter.  Klasse ,  oder  Con- 
teoHlmtar, 

Bei  dw^  Haupt -ZolUmtern  ist  )ede  Zoll-  und 
VarhriiMfiisileniir  ■  FnirirhImMr  ziilJlasia^  a&a  w^mh  aac^  am 
bedeutend  seyn,  die  Einfuhr  «der  Ausfuhr  betreffen. 
Sie  a»n^  in  «dar  Regal  an*  dau-GrSinan  allain  am&ahliaL 
Beglettsdieine  (s.  mrten)  au  ertbeSen,  wie  die  Ein* 
gMige-*  nad  Ana§apgSffBesohei>ugnngeii  über  Waam^  wat 
Ae  aus  einem  LtodeHheOe  in  den  andern«  Abeifdben, 
und  zugleich  fremdes  GeUat  berühren«  Sie  aUaia  erthei- 
len  die  Ansgaage-Beeeheinigungen  ttmr  alanerpflichtige 
qnveraletterte  Waaren» 
a.-  tu  O.  §.  11. 

Bei  den  Nebenzollämtern  eratea  KIjmo  kto« 
nen  mahaeiefaa  Gegenstände,  ohne  Unteiaebied,  eingeflAft 
fv^den^  wekhe  blos  den.  Eintnhrzoll  oder  den  Aiisfnha* 
soll  entrÜBhfenr  tragen  sie  aber  aoeh  YafbfattdnaiaHeiV 
jinr  dann,,  wenn  diese  von  einer  ganzen  Ladung  uolea 
mahn  Tbder»  oder  wenn  die  Veribinnabaahfpdie»  waasil 
der  Gegenaland  betroQan  ist»  nicht  tiber  einen  Thaiar 
▼om  Centner  lietrSgt.  BegleÜadMne  nnd  Sba*  oder 
Ausgangs  -  Bescheinigungen  dürfen  sie  nur  dann  aos- 
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m 

flMMDSfiiiiMs  aiMltelku,  sie  -€kirdi'*deii  MiniMm 

der  Fiuaiizeu  besooders  dazu  ermächtigt  sind.  -     '  * 

a.  a.  O.  §.  11.  • 
'  •  Wo  örtliche  VerhähDisse  Neben-Zoliäinter  zwei- 
ter Ki«ss«  fMr  {ieM-«kietecA-6raDEVii4ebr  eri&rioMA 
machen,  werden  deren  Erheb uugsbefugoisse  besonders 
iMstiaiait  und  der  Umg^^  bekaiiiit'f;eatMiiti  -  • 
•     a.  a.  O.  §.  11.       '   '  •  ?   •  »  I  .1 

•€#Bitr0U«iDter  tebte' tturdb  BelBB»i<B  kor  firhe^  . 

buog  des  AüdfuhrzoUes» 

'  a.  ai' O..  §b*  Ik     •  »'•'  •*» 

Ansageposten  werden  da  errichtet,  wo  das  Haupt^ 
Zollamt  nicht  nahe  an  der  GränzUoi^  Bondem-  ütriter  m 
Gränzbezirk  hinein  ließi.  Bei  ded'  Ambgeposteu 
gacihwiit  ^die  Aniueldoog  arnea  Waareatranapofta,  ;'iind 
die  Xd^^tnng  desselben  bis  mWk  Gränz-Zollamte.  Die 
6#lkifta«f aeker  dttrCen  sich^  durobaus-  Hul«k«iiiärGeU* 
erhebung 'iiefasseu;  sie  verrichten  Ihren  Dienst  nur  auf 
^     den'  Antagcposteü  oder-  diireb  pateouiUlraiu    •  «i  • 

•-*»   'a»'a.^'0.<*f;  *13w  •»'..•:  »»in  -i ». .i 

.  t  'Im  iDDcni  ide^LaDdat  'iü  S<<  a«r Ihnteni  -t*aM»  nad 
zweiter  Klasse  die  Erbebiuif;  dea  Zoiltä  und  der^Ver»  " 
braoebaateaer,  ao  wie  die  AofUehl  tMl  dtß  Sleuerpflidi-  \ 
llgeii  ülMvtrageB.  '  *  /  !v 

H  ' Stevern nter  orktor  Klaase  aiad^M  federEilM» 
Imag  d^  ^EiPgangszoMes  und-  der  - Verbraachsateuer  toa 
iMideiii  GegenstSiiileii  beftigt,  weidie  geeeiditch'  iai-lbi- 
,  Mm' geaebebea  darL  Sae  nehmen  den  AoafuhrzoU  aia^ 
tiaau^  itaii-iddr  ¥gwieiMlei  'iai  AbaiBdusgsoftö-  beiaihn  . 
fiil^  tand^aind  im  lnnem  in  der  Aegel  allein  beiB|l^ 
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fubrzull  phue  Außiiahaie  erheben.  Den  £iafuhrzoU 
und  die  YerhpMdMsUow  vob  frondtfi  Wamti  mUm 
>v^{ia  auch  die  Entrichtung  im  luaern  erlaubt  ist, 
mir  dttgn  erbelMB»  wem  JiigkM  AligpdM*far.£iMa  Sbk 
pfänger  in  Einem  Transporte  nicht  über  100  Xhlr.  bo- 
trigl,  wd  teirflie  JNB  Bcurke  dei  StooenuMto  wohaMI 
ist.  Zur  ErtheUuiig  von  Begleitscheinen  sind  sie  ohne  • 
I^MhniMttff  i^r  Bucieri^tf  mjrkf  enttfttiilMlii  6i»fcev  SttK^ 

^   ^•^^■^^^■^■^^^^^^^^^P^J  ^^^^^^    ^^^^B^M^^^  ^^^^^9  ■  ^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^S  ^^^^^^^^^ 

data  die  TheiluDg  eiues  Waarentraasportes  uöthig  würde. 

O.*  14.;.  •  *       !  •  • 

•  .      §.  30,7.  •     •    ♦  *' . 

.  £MGtüode.TiNr||Midfllik  n  .veimitheB^.4h^ 
werbetreibender  sich  einer  Uebertretung  der 
S4#ae/ge«ciAe^  y huldig  ■geiaflllli  Jiabe,  weiad  w  ^ 
ren  \nsmiltelung  Revisionen  der  Wftirenlager  und  Ui&# 
fWHehwngttt .  aber  die.  erfad^le  Besteaeniiig  devi  vorge- 
fnndenen  Waaren,  und  selbst  HassTiaiialioiieii  zulässig. 
£f  miti  )edo«h.t  ein  den  Stegeranhulier  ▼lysnlitit 
Steuerbeamter,  nadk  PrfifiiDg  der  iVerdadttsgrfinde,  die 
Aevision  oder  Visitation  des  Waarealegera.leileiH «bei 
Hausvisilatioiie»  blngegea  *  ek  iBeeiMtac  der.'Kemenmal* 
h^^i^iß  myamen  werdeflu  .  .• .  i'.is  .i  » 

•  Jal  ein  i»?gründeter  Yerdachl  votteadea,  dals  elHleke 
PorsauM^  eio  .«teveq^ttditigee  /Grewerbe  heemrleet 
treibenv  •der  heiailieli.lfiederlegte»  Mewerpikhti^ 
§er.  W^areiaitbaüeoy  «olche  l>ei>aidi>  J>ei§en  oden  dukboi 
so  sbllen  Nachsacfaungen ,  uüfer -.BeobeeiiUitif^  dbige^ 
f  örmiicbkeiten,  jedoch  nur  auf  schii&liehe-  AnwMSiiiig 
^  mi^  Ober-BMuleii .  oder  eteer  kAem  BcMtade^  tad 
mir  von  ;Swnfnan%iin6  .t»s  Soiwiin— tfrge^g  i^chelieB 
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Hie  xum  TrAnsfiorle  von  Waarcn  in  lod  durck 
ih.Griiim-2lollbesirke  mmt  Neb«Bw«gtii  erfordere 
Bebca  B€«cJi  einig augea  werden  erüieillt 
.  .  a>  ldkr  Gegemttode,  mldM  aus  der  Vtmä»  dsgeft 
Im»  ran  dem  Grfiox-ZoUanile; 

.   /9)  ifier  GegeMtftrfe,  wekfce       detti  lMmi  des 

loMitfbf  in  den*  tisttttziieiifk  eiDcehen.  uiii  dAi'ia  zu-blel-^ 
fcett,  «der  .w  aaegiMHn  t»  werimt  )^itaai  Sleii«r- 
lAittte  oder  yon  ciaem  Contndl-'Anile  ^  d«r  Biiittm<^ 

über  Gegenstfinde,  welche  toH  einem  Orle  des 
GfSrnberilrke  «m  endeniy  eoe  dem  GfimWiiike  fibcr 
die  Landeaptoze  in's  Auibad,  oder  fli>er  die  Binaen- 
Ksie  haddiiwirls  gebradil  werden,  dem  Zollamt« 
im  Abaeodnngsortet  oder  in  desten  Ennangelong,  Ton  • 
dem  mwicint  Megeneni 

ö)  in  besondern  Fällen  kann  es  verstauet  werden^ 
defii  die  Eig^iAllmer  gewime  GegeMttide  eeifcsl  mit' 
Legitimationen  versehen,  o(kr  daüs  die  Legilimations- 
esteini  von  der  OrtsbeMhrde  aittgealdit  werdan, 
•  .  a.  a.  O.  §.  1& 

bMlaadena  Oewerbe  kMaM  faneriMlb  dee 
Gränzbezirks  mit  verbrand^teuerpflicbtigen  fremden  oder 
iailidiaehe«  GegiMiindoi  '«üp  fortgeeeM^  and  Miw*nar 
angefangen  und  betrieben  werden,  wenn  diejenigen  Yor- 
■elirilkp  *gw  beahacblet  eiad,  wekbe  die  Reglenmg 
nadi  der  Oertlichkeit  zur  Sicherung  des  Gewerbe-  und 
iiigabw*^Iptireeiee  ammardnea  hat 

-     a.  a.  O.  §.  17# 

Uoürdem  Waavanvereehlafa  wM  der VeneUaCi 

der  Waa^e  au  dem  Zweck  verstanden,  sich  bei  Orts- 
veiiaderangea  aieher  mi«elelloi»  da(s  die  Waare  diaeeUbe 
bleibt   Er  beschränkt  $ich  nicht  allein  auf  das  Yer« 
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hMtn  (nuMbage),  'tond«  h^fMüH  muk  üb  Aaimi- 

duug  eiDcs  jeden  andern  passenden  Yerschlafsiiullebi  z»  B. 
Yeraieg«loBgy  m  aidi.  ' 

Der  Waarenverschlufs  mufs,  so  weit  die  Natur  der 
Waare  es  mM»t,  dann  Statt  fimka: 

wenn  Waaren  unversteuert  versendet  werden»  deren 
Menge  und  besondava  Art,  bai  Eitii^Ünng  aiaaa  Bsgisii 
schciusy  nicht  so  bestimmt  ausgedrückt  werden  kann,  daCs 
ante  Vertaoschniig  uiniöglkb  wlr«^ 

Er  kann  nach  der  WiUkübr  des  Versenders  Statt 
finden:  .  . 

wenn  es  bei  yollkommen  bekannten  Waaren,  welche 
nun  Ausgang  dealarirt  wefdeo»  auf  daaBaiasia  da»  wM^ 
lieh  erfolgten  Ausfuhr  ankommt. 

Es  bleibt  indassau  dam  Grim-Zollanl»  dia  Befu»- 
nifs  einer  nochmaligen  Revision ,  wenn  es  dazu  eine 
Veranlasanng  findet 
a.  a.  O.  §.  19  —  22. 

Die  Beanten  milssau  siebt  imadge  dar.  Revialou» 
entweder  durch  den  Augenschein,  oder  durch  Werk» 
xange»  die  Ddierzeugnng  Tarschaffeut  dals  dia  Gegen- 
stände nach  Gattung,  Zahl,  Maafs  und  Gewicht  mit  der 
Angabe  QbereuistinmieBt  und  dafs,  ~  wauu  dia  Bavisioo 
der  GefälleberccLnuug  wegen  geschieht  —  kein  mit  einer 
bObem  Abgidba  belegter  Grgenslandy  als  dar  angst liglby 

wenn  es  aber  auf  eine  Ausgangsbescheinigung  an« 
konunl       dala  kein  in  dar  Abgabe  uiedriger  babglar 
Gegenstand,  als  der  angegebene,  Torhauden  ist 
a.  a.      §.  23. 

Geschieht  die  Yergleichung  nach  Zahl,  Gewicht  und 
Menge,  ohne  ErOOnung  der  KoUia»  FAssar  u».  s.  w.,  so 
iai  die  Waarenrevision  blofs  eine  allgemeine. 

Findet  auCserdam  nocb  £räfiiinng  Statt,  um  sich  dia 
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ütiitmugting  n  t^inebaffnl»  daß  dieadbe  Ootto^i 

Waare,  und  daCs  sie  in  ihrer  ursprünglichen  Beschaffeu^ 
beil  Toriiandea  ist|  so  ist  dies  eine  specielle*  Waflnren- 
revisioD. 

Der  Steoerpflichfige  nuft  den  Beamten  die  *  Wmfm 
in  einem  Zustande  vorlegen ,  worin  sie  sich  obige  Uc- 
bevtengung  veneheßen  kdnnen,  mid  die  diizn  erfordere 
ÜcbenMandieistttngen,  nach  der  Anweisung  der  Beamiei^ 
auf  eigene  Geiahr  ond  Kosten  rmiebteii. 
a«  a.  O.  §.  24. 

Bei  Transitogut  unterbleibt  die  specMle  Revi« 
sion  im  £io*  und  Ausgange  dann,  wenn  die  Waaren 
entweder  auf  denjenigen  StraEsen  transportirt  werden, 
fdr  weldie  kein  Untersehied-in  der  Abgabe  den  Gegend 
ständen  nach  Statt  findet,  oder  aber,  wenn  der  Eiubrin« 
§m  den  böebstenSats  an^EiBgangssoIl  entnebtet;  fedoch 
in  beiden  Fällen  unter  der  Voraussetzung,  dafs  sie,  — ^ 
wofüber  das  Zollanit  zu  entscbeidett  hat  — ,  unter  vöU 
lig  sichern  Waarenverschlufs  genommen  werden  können, 
«id  nriit  dKesen  dergestalt  im  Ausgangsamie  anhngeD,  dab 
dies  keine»  Verdacht  einer  Torgenommenen  Vertau$chuug 
begeft  dftf* 

Verbrauofassteuerpflicbtige  Waaren  sind  dann 
iTM  der  speddien  Revision  frei,  wem  deren  Versen^ 
düng  naeb  einem  Packliofe  oder  Steuerämte,  ohne  Ent- 
richtung der  Verbrauchssteuer,  zulässig  i^f,  und  ein  röU 
Kg  aicberer  Wwenversdilnd»,  nach  dem  Emiessen  den 
Abferligungsamies  Sta^t  finden  kann. 

Bei  dem  Ausgange  der  Waaren  unterbleibt  die 
specielle  Revision  dann,  wenn  es  auf  den  Beweis  des 
riebtigen  Ausf^ges  ankommt,  indem  nur  wenige  Ge^ 
genstände  mit  einem  Ausfuhrzolle  belegt  sind,  und  diese 
sieb  lefebt  von  selbst  wteracbeiden.   WiUt  daber  der 


tftrt  dies  die  Bevisioi)« 
a.  a«  O.  25. 

§.308. 

Begleüscheiae  sind  fiocuinenla.  nvekbe  Ton  dea 

Behörden  in  der  Absicht  ausgestellt  werden,  den  richti- 
ffiu  Kiygaffg  im  inUndiacbeii  BfiatimimHiggortg,  q^er  di# 
mrklich  erfolgte  Ansfiibr  aufscr  Landes  hei  solchen  Ge- 
gensUaden  oacbziwciseo;  ¥Oii  wekbea 

a)  die  Verbrauchssteuer  noch  nicht  erhoben  ist; 
ß)'Vm  wfkhcn  die  Zoüg/efiUle  gar  nidU»  oder  nar 
nach  geringem  Sätzen»  die  ip  bestimmten  Jfällea  St^U 
finden,  entcicbtet  sind; 

y)  auf  welchen  bei  der  Bestimmung  aufserhalb  Lan- 
des ein  Ge(iU-£rIaia  oder  eine  Ajoifuliiprttinia  ruhet 
a.  a.  O.  §.  26. 
Der  Begleitschein  mufs  ein  genaues  Yerseicbtti£s 
der  Waaren,  worauf  er  lautet,  nach  Maafsgabe  der 
TOfbandenen  Declaration»  die  2aU  der  KoUjis,  f  ftsser 
u.^.  w.  und  deren  Bezeichnung,  ferner  den  Bestimmungs- 
ort» so  iQrie  den  Zaitranm  ealhalleo,  filr  wekben  er  gül- 
tig ist,  oder  innerhalb  dessen  der  Beweis  der  erreichten 
Beslinuiuiig  gepfifs  geftthrt  ifverden  wofs. 

Der  nach  Umständen  und  Hutfernung  zu  bestiiiiuiende 
Zeitraiim  der  Gültigkeit  des  l^e^tscheins,  aoU  jedocb 
in  der  Regel  für  den  Trausport  zu  Lande  und  auf  StrOh* 
neu,  nicht  vier  Monatis^  beim  Transport  über  See  aber 
nicht  sechs  Monate  überschreiten«  In  ungewi^hnlichen  , 
Fällen  bestimnil  die  Begierungt  ob,  wenn  4^  vorger 
schriebene  Zeitraum  uicbt  beobachtet  wird,  die  gesetzli- 
cheo  Folgen  dieser  Versawmntfs  sogleich  eintieteo  sollen» 
oder  eine  weitere  Nachsicht  zu  gestatten  ist. 

Aü^  soll  in  den  Bej^eitscheineo  bemerkt  werden^ 
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'  oh,  ond  doixhwditePAiiider  oder.  BfirgMiafteii  Sicher-» 
heit  fQr  die  Erreichung  des  Best iuiniungBortes  geleistet 
isty  so  wie  femcri  welche  Arl  des  WaarenfcncUdsses 
gewählt  I  und  wie  sie  angelegt  ist. 

s.  9.  O.  §.  27.  '  - 

Der  Waarenführer  {ibernimmt  aus  dem  Begleit- 
seheine  die  Verpfliehtaiig,  für  die  GefliUe  tu  htAe%  nnä 
'  dieselbe  Waare,  in  dem  bestimmleii  Zeiträume,  au  dem 
ttigegebeoen  Orte  zur  Ret ision  und  weitem  Abfeitigcmg 
unverändert  zu  gcs teilen.  Diese  Verpflichtung  hört  erst 
dami  auf,  wena  dem  WaarenfOhrer  dorch  das  ihai  be-  / 
Stimmte  Amt  bescheinigt  wird,  dafs  er  allen  jenen  Ob- 
Begenhaiteo  Tdllig  genOgt  iiabct  worauf  sodann  die  Lö- 
schung der  geleisteten  Bürgscbafl  oder  Sicherheit  erfolgt. 

Der  Waarenffihrer  braucht  daher  so  viele  verschie- 
dene Begleitscheine,  ab  er  Abladeorte  für  seine  Fracht 
'  bal^  und  die  Aemter  sind  verbanden,  ihm  dieselben  hier« 
'   nach  und,  wenn  er  es  verlangt,  sogar  für  jeden  Waa- 
renempfiSnger  besonders  auszustellen*  - 
-  a.  a.  O.  §.  28—31. 

Machen  besondere  Verhftltnisse  es  nöthigi  daCs  eine 
Waarenladung,  worüber  nur  ein  Begleitschein  ausgefep- 
tigt  ist,  wahrend,  des  Transports,  der  KollfozaU  nach, 
(nicht  aber  nadh  dem  Inhalte  der  Fastagen,  welehes  «ieht 
erlaubt  ist),  getheilt  werden  niuis;  so  soll  dem  Waaren- 
fDhrer  fird  stehen,  den  Begleitschein  bei  dem' nSdisleif 
Steueramte  erster  Klasse  abzugeben  und  die  Ladung  da- 
selbst  so  unter  besondere  Lageraufsfdii  zu  geben,  dab 
neue  Begleitscheine  auf  einzelne  Theile  dite  Ladung  aus- 
gefertigt werden  können. 

a.  a.  O.  §^  33.  ~  vergL  oben:  Packhöfe. 

§.  30B.  ' 

Der  Zoll  wird  nach  dem  Bruttogewicht,  die  Ver- 

braucha- 

Digitized  by  Google 


—  321  — 
imMthutmm  9lm  b#cIi  ^am  •Heltogdwielil  htndnaA 

und  erhoben. 

O.  §.  5d     '  .  ^ 

Sind  Waaren^  welche  mit  verschiedenen  Zollsätzen 
kekgt  iiadl»  in  dMf  «od  denelbcD  Uaigebim'g  "^eipaGk^ 
und  ist  der  Inhaber  nicht  efllOtig,  die  Gefalle  nach  dem 
Zollsätze  -fftr  ^Ue  darin  befindlicbe  an  lidcbsten  bestenerte« 
Waare  zu  entrichten;  so  wird  die  Thara  (s*  oben) 
bmIi  dem  YertiäUniise  -  d^  verscbi^eüen  Gcgediltede 
vcrlheilt.    •    '  \ 

i.'  a.  O.  i^  bJi  '    •  •  -r 

•  Dem  Abgabentkrif  ist ^  efai' besonderer  Tharatarlt 
•Mgefilgt.  Bei  FtüssigkeHen,  welche  nach  dem  Gewidit^ 
4n  'der  Siener  angesetzt  isiud,  und  andern  Gegenständen, 
wdcbe  '  obne  Unbequemlichkeit  nicht  netto  dargestellt 
werden  lOMenv  aoH ''de'>Tfaafa  nadi  diesem  Tarife  be* 
rechnet  werden»  und  der  Stenerpfliditige  hat  keinr  -Wi- 
dersprncbsrecbt  gegen  dessen  Anwendung. 

Bei  andern  Gegenständen  jst  es  der  Waid  des  Steuer-^ 
piffebtfgen  IfterhsseQ,  ob  er  deATbantarif  gdien  lallen, 
die  Waare  netto  verwiegen,  oder  das  Nettogewicht  durch 
Yerwiogiing  der  Tbant  ansnitteln  lassen  will. 

Bei  Gegenständen,  für  welche  kein  Satz  in  dem  Tha« 
ntarif  ausgeworfen  ist,  als  Zeogwaaren,  HtifzifdLer,  ge« 
wohnlicher  Rolleukanasler  u.  s.  w.  wird  die  Thara  durch- 
VMwiegung  aiAgeniillelt 
•    a.  a.  O.  §.  58.  ' 

Bei  ^bn)enigäi'  ntassigkeiten,  welche  tnääi  'Efanlnii 
oder  Tonnen  im  ZoUe  veranschlagt  sind,  geschieht-  die 
Vertdilnng  nadi  dem  fntfern  Rauminlialte '  der 
Gebinde.  .  « 

Dieser  Wird-  abdaon  dnivb  äufsere  Ytsirung  der 'Ge* 
bmde  ermittelt,  wenn  die  yebereinstimmung  des  Inl^dti 

ai 
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ynii  der  Dedaratipn  dnrdi  .de&  Awigmicbeui  nicht  imb«- 
vwmMt  fest  stellt. 

Behauptet  der  Waarenführerj  dab  bei  dem  ynirn 
.Trampofte  Uber  lefan  Tom  Hmideit  Abgang  sey,  luwi 
^er  innere  Yisirung  der  Gebinde  verl^g^Qi  und  die  Y%t^ 

•  sonmw  geseUebt  teo,  usMem  jepe  Bebavptoiig  ricblig 
.befunden  nird,  i^ach  dem  \rirklichen  Befunde. 
,    pje  Verbra^cbaabgabe  hat  der  Steoerpiiditige 
nur  von  4er  ia  einem  GefiifiBe  wif^U^h  vorhaiidwea 
FltUsigkcit  ni  entrichten.   Das  GefiKs  wird  indePMn  m 

•  allen  fällen  als  voll  aDgenominen,  wo  der  Steu^j^flich- 
Üge  lüfEliI  pns^vOeUieb  das  Qegentbeil.  behauptet, .  imd 
.die  innere  Visirung  vc^rlangt»  ivelcbe  /sisdann  im  erstea 

$tetterpi|ichUgen  dort  nicht  genehm,  60  tritt  Verstew^ 
xm%  lumh  dem  fiefuninbeltp  der  Qehinde  eui«  • 

.  a.  a,  0.§.  6ft.  «t;     .  .  . 


§.  310. 

.  fiine  jede  Weare^!  weiidua       4em  Ayaland«  ebw^ 

bet,  wird  als  fremde  betrachtet. 

JioM  BesMn  des  injtadiscbeii  Gewfrbfleifsea  lll|iy«(^ 

kehra  sollen  jedoci^  folgej^de  Aufinabmen  hipiivppiStatt 

finden  btanen:  ...  .  •  < . 

...ik)  für  Fabrikanten,  welche  mit  eigenen  Fabrikaten, 
die  kein  Gegenstand  der  Verze^fung;  w4t  awilttndiscbe 

Messen  besuchen,  und  den  unverkauftem  dieser, 

fnveieiicb  efgeneiu  Fabrikate  ▼eikipifepi;  * 

fQr  Professionisten,  welche  die  Märkte  benpcbber- 
fer  Grikmdrter  mit  ihrer^eigeMa  |Iandw#rhsiidMai  bele- 
sen, fOr  denselben  Fall;  , 

y)  GegenModsb  welche  am  einem  einheimisfhen  See- 
bafen  unmittelbar  nach  einem  andern  inländischen  Sed* 
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ludieo»  desgleicbea  Waaren,  welche  auf  GrAnialröiimeii^  ^ 
•hM  BetüMMMg  nach  dem  Aualandcv  vmdiifll  mMbn» 

S)  Gegenstfindey  welche  vom  lolande  nun  laiaiid« 
ähra^  daa  AuaiMd  rmtUhnm  werden; 

e)  inl&Ddische  Strandgüter  von  Schiffea,  welcbe  nacb 
deai  AnahMiita  vemgiAcktan,  wen  die  Thataadie  ^oU* 
ständig  nachgewiesen,  und  die  Bergung  und  Lagerang 
4ee  GmtM  naler  Anbickl  von  BeaMlea  geaeheiMii  kt 

Die  Zollbehörde  kanu  aber  in  allen  Füllen,  wenn  sie 
»weifflhaft  iat>  ob  ein  MilibraMii  Statt  fleinden  fan^ 
auf  Niederleguiig  oder  Sicberstellun^  der  Gefälle  bia  aar 
anagemchtcn  Sache  beatehen. 

Gegeuatünde,  welcbe  zum  Verarbeiten  oder  zur  Ver« 
•debog  «Bit  4u  Btiiiiimwiigi  JäBi4mmm  gefertigte  •odor 
verbesserte  Waare  wiederum  auazuführen,  eingehen,  kdiH 
Ben  in  der  SMMr  erleiebtet I  weidea. 

In  besoudern  Fällen  kanu  dies  auch  goaeheheu,  weml 
GegmUUlde  mm  Verarbeiten  «od  rar  Vefedehmg  mmA 
dem  Auslände  gehen,  und  in  verarbeitetem  oder  verbea* 
■ertai  Tiwatandi  »MriirJikoMweB. 

a.  O.  §.  62.  63.  '> 

Auf  G^geoaläode  der  Venehrang  findet  yedoeb  «diea« 
Ausnahme  keine  Auweudung. 
e.  a.  O«  §.  «4 

Fremden  Gewerbtreibenden,  welcbe  hdludiachdBfkrkCe 

iNMcbcB,  aoU  WQU  ibren  unvefkanfien  Waateiv  £rleI4 
der  Verbrauchsabgaben  bei  der  Wiedeitenabdw  gewählt 
werden,  wenn  die  niUhigea  MaaCsregeki.gelPoflBa.aind, 
und  man  sich  die  Ueberseuguog  TersehalFf  bat,  dafa  es 
<beaelbcn  Waaren  aind,  wekhe  um  Maibivarkebr  ein- 
gingen.  .-< 
a.  O.  $.  «6. 
Otter  aof  Schiffea,  trddw  kt  «Ibmi  KoÖkdm  «fal- 
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hufeOf  sind  im  £ia*  iiud  Ausgang  zollfrei,  weoji  dit 
LftAug  Schiffes,  welches  den  Nothhefeii  lerffMlich 
M  Sachen  gezwungen  ist»  nach  einem  andcm  .Ua(ea  ba- 
stimmt  war,  ond  wieder  msgehf»  ohne  dals  etwas  imwam 
im  Orte  abgesetzt,  oder  Verkehr  damit  getcieben  wfire. 
Irt  das'  Schiff  so  heschidigt,  d^  es  die  Ladung  nicht 
WMder  einnehmen  kann»  so  ist  der  zoUfreie  Transport 
nach  einem  andern  Hafen  in  andem  Scbiffien  verstauet 
•Sie  Ausfuhr  dahiA  mufs^  aber  längstens  ja  einem  Jahre 
erfolgen,  und  die  Waare  bis  tor  Ausfuhr  in  einem  Pack- 
hois  pilagfftrt  habcn- 

a.  a.  O.  §.  66.  .  . 

Seeschiff»,  weiche  mit  Fsachtms  ftr  in-  and  anslta- 
dischc  Häfen  einlaufen»  zahlen  von  deinjeiiigeo  Theile 
iki  Ladtgf  weldmr  nneh  einem  fremden  Hafea  hesiimml 
ist,  dannt  keinen  Zoll,  wenn  diese  Bestimmung  uubezweir 
fcte  nachgewiesen  ist,,  kein  Vmrkehr  jmt  de»  Wsair#  im 
Haien|»latze  getrieben  wird,  und  die  Waare  unberülirt 
bMbl;'  Hienmcfc  sind  auch  Ssesdiiffa  wa  Imhanddn^ 
weldm  nach  einem  andern  Hafen  bestimmt  sind»  aber  in 
der  AbsicKt  wa  fiber«(intera  eintanfen»  tond  davon  gleidi 

a.  a.  O.  §.  «7.  68. 

EineVerminderung  der  eingegangenen  fcemdenWaa« 
ren  soll  dann  Anspruch  auf  Steuererlafs  begründen,  wenn 
sie  erweislich  im  Fankholsiagar  durch  znfftlligr  Eraigjaiaai 
Statt  gefunden  hat. 

a»suO.§^'69»  / 

§.  311. 

DieAbgaben^  wetshe  vmi  de«  ans  dm Aiisbmde  CMar' 

geiilhrten  Waaren  zu  erlegen  sin^  sollen  in  der  Regel 
an  der  Grinse  erhoben  werden.  So  1m9$  die  Abga- 
ben noch  nicht  völlig  bczahlti  odej  die  Aosfubr  ja >  den 


dazu  gcei^ueteu  Fällen  uacbgewiesen  worden,  haftet  die 
Waare  den  Siaalskasseo« 

You  der  allgemciui^Q  Regel,  dafs  der  Eingangtzoll 
iHrGrftni-Zoifiamte  iLn  cntiichten  Ut,  ktaoeii  nr  Ba« 
güDstigung  des  Verkehrs  folgende  allgemeine  Ausnab-* 
ineo  eintreten: 

a)  für  die  Seeplätze  mit  besondem  YorhSfen,  als:  Dan« 
zig  mit  Neafahrwasaer;  Kdnigberg*  nnil  Elbing, 

mit  Pillau; 

ß)  für  den  YVaareneiDgaiig  (Jiber  Wittenberge  und 
die  Havel  aufwärts; 

^)  für  deu.  Lan  deingaug  und  für  den  Strobniein- 
f(ang  anf  der  Memel  mit  ruaaif  eben  mid  polaU 
sehen  rohen  Produeten  und  mit  der  Bestimmung  nach 
^     Königsberg  and  Mihnel; 

i)  für  den  Waajreneingang  Elb- anf-  und  abwärts  mit 
der  Deelaratlon  nach  Magdeburg; 

s)  für  den  Waareneingang  Rhein -anf^  and  abwärts. 

mit  der  BestiinniuDg  nach  solcbcu  Orten ,  wo  die 
Rangfahrt  Terfassangsmäfsig  ist; 

fj)  in  denjenigen  Fällen,  in  welche  ein  unverzolller 
Waarentransport  ans  der  BewiUiguog  des  Packhofs^ 
rechts  für  den  240U  zulässig  ist. 
a.  a.  O.  §.  70.  71. 
Eilte  Versendung  ohne  Entriditung  der  Verbrauchs- 
nteuer  ist  Ton  der  Gräaze  aus  zulässige  wenn  die  Waare 
Tefsandt  wird: 
er)  zum  Durchgange; 

nach  einer  Packhofsstadt; 

zur  YersteueruDg  bei  einem  dazu  berechtigten  Con- 
snmti6ns*Steaeramte  im  Innern.. 
3ie  ist  aber  iu  den  Fällen  ß  und  /  unzulässig,  wena 


die  Tcrb)«udiiifMer  von  der  guiieB  Ladung  unter  drei 

Tlialer  belrSgt. 

In  allen  jenen  Fdltn  nlnfii  derDedaranl  filr  ÄeVw- 
liraudiisleuer  entweder  durch  einca  sichern  Bürgen,  der 
sidi  ab  Selbetadialdner  TerpflichM»  iMer  dorch  Mniatlge 
Caution^  durch  Niederlegun^  der  Gefälle ,  durch  Beglei- 
*  .  tnng  der  Waaren  auf  seine  Kosten,  Sicherheit  ge« 
^väbrcn. 

Bekannlen  sidiera  In-  und  Ausländem  kanH  An 

Waare  auch  ohne  jene  Sicherheitsmaadsregeln,   Über-  • 
baupt  nach  dem  Ermesien  der  Steuerbehörde  Qberlassen 
werden. 

Aus  der  Bewilligung  steuerfreier  Versendungen  folgt 

;  die  Erlhcilung  der  BegleiUdieine, 
a.  a.  O.  §•  73.  75. 

's 

Die  Ausnahmen  von  den  allgemeinen  Yorschriften  für 
die  Besteuerung,  so  wie  die  besondem  Bestimmungen 
über  die  Anwendung  der  vorgedachten  Ausnahmen,  wer- 
den, so  weit  sie  den  M efsverkehr  von  Frankfurt  a. 
.  d.  O.  und  Maumburg  betreffen,  in  der Mefsordnuug 
erwfihnt 

a.  a.  O.  §.  76. 

§.  8ia. 

Bei  dem  Eingange  der  Waaren  mufs  die  Zoll* 
strafse  bis  xum  Gränz- Zollamte  genau  eingehalten, 
und  die  Ladung  unberührt  gelassen  werden.  Ein  jeder, 
welcher  die  ZolktrafiBO  sn  halten  verpflichtet  ist,  soll  vom 
Eingänge  über  die  Granzc  gerade  auf  das  Gränz> Zoll- 
amt zufahren»  und  daselbst  anhalten,  ohne  sich  nnterwe- 
ges  willkührlich  aufzuhalten.  Liegt  das  Zollamt  nicht  un- 
mittelbar an  der  Grttnzlini^  so  findet  diese  Vorschrift  auf 
den  vorliegenden  Ansageposten  Anwendung. 

Betragen  die  ZollgefaUe  einer  Ladung  nicht  tiber  ftnf 
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TlUim  "Bd  iUe  CoDmatioDasteuerfettUe  auch  nicht  n^ebr, 
Bo  iat  der  WaarenPQbrcr  nwt  n  einer  mOndlkkc»  Angab* 
(DeeUrnlion)  von  dem  Inhalte  derselben  Terbunden. 
Die  schriftliche  Declaratioa  nrafa  enikalte&i 

•)  die  Zahl  der  Wagen  und  Pferde,  eue  weicher  der 

^Transport  besteht; 

ßy,4m  Nmen  dea  Fobraianna  (bei  Schiffen  den  Na- 
men oder  die  Nommem  dea  SchibgeftiMa  nnA  d«n  »fc- 
a  4aa  ftcbifiafiUuen^; 

7/)  den  Namen  der  Waare«e«ipfänger  wd  dewa 
Wohoaft  ^laah  den  Frachtbrieien); 

d)  die  Zahl  der  Kollia  nnd  Faatagen,  and  die.  Zei- 
dm  ond  Nnmmeni  derselben; 

«)  die  Gattung  und  die  Menge  der  Waarei^  ftaebden 
Maafastahwii  veifilie  der  TaiiC  angiebt; 

ti)  die  Beacheiüi^ung  des  Waarenfllhe»,  dab  aeiiie. 
Aagabe  ikhtig  seft  ^  ^^^^  Untevachrift. 
a.  a.  O.  §.  77-80.  cf.  §.  81-83. 

Werken  Waaren  ausgeführt,  welche  mit  eitte« 
AnsgangsioUe  belegt  siiid»  so  kann  derselbe  nach  der 
Wahl  des  Verseuders  oder  Waareifthfers,  m  je- 

de« Felle  «Her  Gestellung  der  Waaren  xur  Revision, 
entweder  im  Steueramle  des  Absendnngaoftes,  —  wwm. 
6iB  eokhea  wbanden  iai  —  oder  beim  Controllamte, 
und  in  dessen  Ermangelung,  entweder  in  dem  Stener- 
ante,  welches  wdetxt  vor  Erreichung  des  Gränzbeiirks 
tet  dem  Transporte  berührt  wird,  oder  in  dem  Grins- 
ZoUamte,  über  welcbea  die  Waare  ausgeht,  entrichtet 

vr  erden. 

a.  1.  O.  §.  92. 

Im  Fall  es  aai  den  Beweis  der  wirklieh  erf»lg- 
t«A  Autfnhr  «dunomt,  muS»  der  Wawcaführer  die 


Vfmt  mit  einem  Beftleitscheine  versehen,  diesen  tou 
iem  CoBlröUamle  (weiiA  ein  eoldies  m  der  ZMOnlbm 
liegt)  bescheinigen  lassen,  und  die  Waarcn  daselbst  zur 
allgemeinen  Revisioa  gesteilen«  HlerlMif,  «der  wettn  -kms 
.  ConlroUamt  vorhanden  ist,  Diufo  die  Waare  in  demjeni- 
gen Haopt-Grilnz-Zollamte  angemddet  and  gestdte  imw 
den,  über  welches  die  Ausfuhr  laut  Bescheinigung  ge- 
sdiehen  solU  wd  dieses  bewMt  die  Abfertigung)  aecb- 
dem  es  sich  durch  genaue  Revision  der  Waaren  die  IJe* 
Wneugnog  vmehalft  bat,  dab  diefnigMi  Gegensliside 
vorbanden  sind,  auf  weichender  Begleitschein  lautet 
a.  e.  O.  §.  »3w 

§.  314. 

Die  Anrnddung  der  bei  de»  Eingange  abgaben- 
freien Gegenstände  mufs  bei  dem  Ansageposten  oder 
den  Grftni-ZaÜMBte  gesobehen,  ipn  aidi  dur^  eine  Be- 
scheinigung darüber  im  Gränzbezirke  ausweisen  au 
können«  * 

Bei  dem  Ausgange  zollfreier  Waarcn  be- 
darf es  einer  Anmeldnng  nur  ia  eo  feniV  ab  aie  ver- 
packt sind. 

Bei  Waaren»  welche  einem  geringeren  als  den  ge- 
wöhnlichen Zolle  unterworfen  sind,  soll  nur  in  so  fern 
ein  dbweichendes  Verfahren  eintreten,  ab  die  tn  lei* 
«  stende  Sicherheit,  bei  Ertheilung  des  Begleitscheins,  auch 
•uf  den  Unterschied  swischen  den  geringeiii  und  den 
gewöhnlichen  Zoll  zu  richten  ist. 
a.  a«  O.  §.  94. 

§.  315. 

Was  den  Innern  Verkehr,  wobei^das  Ausland 

berührt  wird,  betrifft^  so  zahlen 
.  €t)  fremde  Waaren»  weiciie  blois  durch  beide  Un- 

der  gehen,  den  Eingangszoll  der  Provinzen,  wo  sie  zu- . 
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toUe  imterworren,  so  bezahlt  sie  diesen  in  demjeiiigeil 
LibidertheUey'wo  sie  zuerst  eingebe  und  die  BeacbcinH 
.  gung  darüber  befreiet  ^sie  von  jeder  Jerucrca  Zahlung 

der  Ausgangsabgabe. 

« 

Eine  Ansnriune  bierron  ist  durch  den  §.  98.  a.  a.  O. 
im  Absiebt  dcrWaaren  begrfindett  wekbe  zur  Mease  m 
Fffwbfnn  a.     O.  «»der  Naumburg  transüifen« 

Fremde  toUpflicbUge  Waaren,  von  w^cbcn  der  Zoll 
und  Ae  yerbrauehssteuer,  oder  bei  blofs  zollpfliehtigen 
Gregenattnden  der  ZuU  allein,  Bebub  dea  inneup  Yer- 
kehrt  «ilriebiet  kif  so  wie  inlSndisehe  Waaren  ohne  Uih 
terachiedy  gehen  nachscboCBirei  von  einen  Ulndertbeile  ia 
im  «Bdem  ein.    bt  solehe  Waare  eine»  Ausgangszott 
vnterwocfen,  so  wird  dieser  bei  einem  der  oben  bestimm^ 
ten  Aeurter  {Ausweise  niedergelegt  oder^ioast  «eher  ge- 
etellr,  und  ein  Fireisishein  darauf  ertbeilt»  der  dieFürmt 
ÜddLeken  der  Begleitscheine  erßillt.    Die  Beaobeiniguiig 
4es  richtigen  Eingangs  der  Waare  auf  dem  Freiscbeine 
IwwiilU  die  LAeehmig  der  gestellten  Sidiorheit 
a.  a.  O.  §.  99—101.  cf.  §.  102.  103. 
ß)  •'Bei  der  Abse&dang,  dem  Eingange  and  Ausgange 
finden  die  allgemeinen  Vorschriften  Anwendung»  weiche 
über  die  Revision,  Ober  die  genaue  Bestimmung  der  Gat« 
lung  und  Menge  der  Waaren  in  den  sie  begjleitendc^ 
Docawenten,  fiber  die  Besdieinigang  des  Ein-  und  Aua- 
ganges und  der  etwa  geleisteten  Sicherheit  über  die  Be- 
^eÜBchehie»  Uber  den.  Waarenrenddois  u.  a.  w«  flbcr^ 
impt  ertbeilt  sind,  .  - 
a.  a.  O.  §«  104.  ' 
Diese  Grundsätze  über  den  Yerlichr  zwischest  den 
MÜcheii  und  westUchen  Provinien  sind  auch  io  andern 
Fällen  w  beobactUen»  wenn,  daa  Auslud  bei  dem  in- 
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nem  VerkelNr  berührt  wird,  oder  Waar6a.lklIci|Kü8tflll• 
M«t  Ton  tiaamm  Hafm  des  Uimdet  warn  udmk  gebradbt: 
werden. 

a.  O.  $.  105. 

§•  316. 

Die  Vergehen  der  Stetierpf  liebt  igen  Werden 
nach  den  YorschriAen  des  A.  L.  R.   Tb.  II.  üU  20. 
277^Sia  beilimill,  welche  fedoch  doreh  dieUeüiennangeQ 
der  Zoll-  und  Verbrauchasteuer^OrdDiing  vom  26.  Mai 
1S18  nodiedrt  werden. 

Wer  Waaren,  deren  Ein-  oder  Aasfuhr  Toni 
Staate  votereagt  ist»  dem  Verbote  mwider^  ins  Land 
bringt  oder  heraosschafTt,  oder  bei  der  an  sich  erlaubten 
Einfahr  oder  Ansinbr  die  den  Staate  datnn  ankeniuisn 
.den  Yerbranchssteuergefälle  demselben  entzieht, 
bat  aniser'  der  Confiseation  der  Waaren»  woran  die 
ContraTenüon  verübt  worden,  eine  Geldstrafe  Ter- 
wiriUi  welche  flir  die  verbotenen  GegensOlnde  dem 
doppelten  Werthe  derselben,  oder,  wenn  dieser  weniger 
als  sehn  Thaier  beträgt,  dieser  Summen  gielehlLoniineny  fttr 
die  erlaubten  Gegenst&nde  aber  den  vierfachen  Betrag 
der  betrfigMdier  Weise  vorentlialtenen  GefUie  ansmachen 
soll.  Diese  Gefälle  sind  auCBerdem  von  der  Strafe  unali- 
lAngig  nach  dem  Tarif  an  entrichten. 

a.  a.  O.  §.  III.   cf.  §.  118.  119. 
Wenn  augleidi  ZeU  und  Verlnrattchsstener  terent 
halten  worden,  sollen  beiderlei  Gefillle  auch  bei  der  Be- 
stnomniig  der  Geldstrafe  nsammen  gerechnet,  nnd  ea 
soll  die  Entschuldigung,  da(s  der  Gegenstand  nur  zur 
Dnichfohr  bestnnmt  gewesen,  nidit  angenoannen  weiden. 

a.  a.  O.  §.  112.  .  . 

M  Wiederhelttngsfalle,  nach  Toifaergegangener  Be» 
strafung,  soU  die  für  das  neue  Vergehen  eintretende 
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Geldbufse  verdoppelt»  anstatt  derselben  aber  jedes  Mal 
dem  Scbiildigeii  dne  TerhftltDUiniSfiuge  GefimpiGi.^  Siicbt« 
haus-  oder  Festungsstrafe,  die  jedoch  eine  zehnj üb- 
rige Dauer  Bidit  fibenchreiten  darf,  aufaflegl  wetdm. 
a.  te.  O.  §•  113. 

Im  dritten  Falle  soll  der  üebertreter  mit  swei-  biii 
zebnjähriger  Zucbthaus-  oder  FestuDgsstrafe  belegt»  für 
einen  solchen»  der  ans  dergleichen  betrügerisdken  Hand- 
lungen ein  Gewerbe  macht»  angesehen»  und  seiner  etwat^ 
gen  Bef  ognifs  xnr  Betreibung  des  Gewerbes,  wo- 
bei das  Verbrechen  begangen  worden»  verlustig  erklärt 
werden.  Auch  soD  in  Aesem  FaHe  auf  die  Mfenffiche 
Bekanntmachung  seines  Namens»  jedoch  nur  vom 
Biditer,  erkannt»  und  dieselbe  bei  Yollslreckang  des 
Straferkeuntuisses  bewirkt  werden, 
a«  a.  O.  §.  114. 

Bei  weiteren 'Wiederholungen  des  Yerbrediens  ist 
zwar  die  Strafe  zu  schärfen»  jedoch  soll  eine  zehnjäh- 
rige Zuchthaus-  oder  Festungsstrafe  das  lidchste  skaais 
bleiben. 

a.  a.  O.  §.  115. 

Wegen  des  Verkehrs  mit  fremden  Spielkarten 

bleibt  es  bei  der  Yerordoung  im  Stempelgesetze,  dab» 
wer  de  einbringt  vertheUt  oder  besitzt»  aulser  der  Con^ 
fiscaäon»  zehn  Thaler  für  jedes  Spiel  erlegen  soll;  auch 
nacht  es  hierbei  keinen  Unterschied»  ob  das  Verbre- 
chen zum  ersten,  zweiten  oder  dritten  Male  verübt 
.worden. 

a.  a  O.  §.  117. 

Wer  in  seinem  Gewerbe  reiset,  er  sey  Finhrimi- 
acher  oder  Fremder»  kann  sich  mit  der  Unwissen- 
'heit  der  auf  diesea  GeweriM  sMi  mmndkodm  «Pbo- 
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iMtooi  nüA  hmooAetn  Geieixe  des  SüilifB  nicht  enf^ 

acbuicUgeii. 

a.  a.  O.  §.  UO.  .  . 

Gewerbtreil>eaide  uod  derea  Frachtführer,  welche  die 
des  Gewerbes  wegen  ein-  oder  ansinfiPhrenden  Waaren 
bei  den  Gränzzoli-  qder  Steuerämtem  entweder  gar 
niehl»  oder  in  Ansehung  der  BeschaCTenheit  oder  des  im. 
Tarif  bestimmten  Maafsstabs.  unrichtig  angeben,  verüallea 
schon  dadurch  in  die  Strafen  derUebertretung  derWaa* 
reATerbote  oder  der  VerkUnung  der  Gefälle, 
a^  a.  O.  §.  131« 

Bei  dem  Waarentraospc^e  soll  die  Waarencontra* 
rention  ab  Tcrilbradit angenommen  werden,  sobald  denir 
ersten  Dedarirungsamtc  Torübergefahren,  oder  der  Trans- 
port auf  einem  Ton  .  demselben  abiQhrenden  Seitenwege 
betroffen  worden,  oder  auch,  wenn  der  WaarenfClhrer  in 
dem  GrSoibezfarke  ander  der  Tageszeit  (s.  oben),  oder 
auf  I^ebenwegen  zur  Tageszeit  sich  befindet,  ohne  auf 
die  Vorgesdiriebene  Art  stdi  legitimiren  zu  LOnnen. 
a.  a.  O.  §.  M3. 

Kann  jedqch  in  diesen  Fsllen  der  Waar^f&hrer  den 
Tollständigcn  Beweis  führen,  dafs  er  nicht  habe  Gegen- 
stande, die  mit  einem  Verbote  betroffen  sind,  ein-  oder 
ausführen,  oder  dem  Staate  Gefalle  cutziehen  wollen  oder 
können,  so  soH  nur  eine  nach  den  Umständen  zn  erme9> 
sende  OrdnuDgstrafe  voa  1  — 10  Thlrn.,  oder  YcrliältnilB- 
inSbige  GetengniCsstrafe,  Statt  finden.  ' 
a.  a.  O.  §.  124.  . 

Wird  die  inr  Einfuhr  oder  Auafuhr  TeiboteneWasfa 
gleidi  bei  dem  Gnlnzzollamte  angezeigt,  so  muüs  sie  auf 
Kosten  des  üigenthOmen.  surfiehgeschafll  werden, 

a.  a.  O.  §.  125.   cf.  A.  L,  R,  Th.  II.  tiL  20,  §.  286. 

Finden  sieh  bei  der  Visitation  erlaubter  and  answMs 
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▼erschriebcner  Wahren  verbotene  mit  eiogepackf,  so  sind 
iKete  wmUiäBL  Dar  »UsdiMhe  Emplkiger  AMbt  Aet 
Ton  aller  Strafe  frei^  wenn  er  durch  Vorlegung  seiner 
Cmtrmfmaimf  odflr  «nf  aodcft  Art,  BafekwtiMB  kamt, 
dals  die  Beipackung  ohne  sein  Vorwissen  geschehen  sey. 
a.  a.Q.§*mi29.  A.  L.  t.  O»  §kmm 
»  §.  317,  •         •   '  • 

'  Der  aus  eiiigr  üdbgtraiaiig  dar  Stcuirf^aiagr  ab  dm 
unmittelbare  Folge  derselben  sich  ergebende  Verlust  der 
WaafOi  trifft  |edes  Mal  Jim  EigenlhQaMr.  Es  aiaabt 
dabei  keinen  Unterschied,  ob  derselbe  die  Uebertretung 
unmittelbar  begangen  hat,  oder  ob  ile  dordi  aeino  An* 
gebörigeni  UandlangsbedieDten,  Gewerbsgehülfen ,  oder 
andera  in  aeinen  IMensta  alehandePmonen  veröbl  wop> 

den  ist»  . 

GeirajblreibeBde  mfiisen  f&r  ihr  Gatbida»  ' ihre  iltt»» 

Der,  Gewerbsgehülfen  und  ihre  im  Hause  befindlichen 
ghegattm  und  Yatnaandte  ohne  Unleracfaied  haften. 

Andere  Pertonen  haften  nur  für  die  Contraventioneii 
Batm  Ebagattcn  und  Kinde»,  in  a#  imi'4iete'bei'Gel«* 
genheit  solcher  Geschäfte,  \ioza  sie  dieselben  zu  braur 
äkm  fAegen,  TOM  ihnen  .veiibt  aiOi:dcn  sindi  . 

a.  a.  O.  §.  130^133.  cf.  A*  L.  R.  a.  a.  O.  §.  293 

Haben  blofs  Waarenführer,  denen  nnr  der  Transport 
der  Waaran  anTertimnl  woadan,  die  Gontravenlion  nbna 
Tbeilnahme  und  JUDliriasan  des  Eigenthüniers  begangen, 
ao  gehl  daa  ^igenibuni  der.  Waaicn  nicht  vadaaen. 
SU  a.  O.  §.  134.  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  295.  • 
.  Vielaiehr  muCs  i^adann  der  Waarenfilhrer  aniaar  der 
sonst  Terwirklen  Strafe  den  Wertb  der  Waara'  stett  xlif 
Confiscatiou  enlriditen^ .   •  *  .  <   •  % 

.  ^a,  a,  O«  §.  133.  • .  i  *,        ^  -  .   w  ^     .  * 
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'  Gcwcirbtreibcnde»  dtocn  tur  BügfioiligiiDg  ibrea  Gi>> 
mmibu  itmilNM  GageaMiMh^  mtwrtcr  |pm  firai,  oder 
cme.  gdtaigerfi  Abgiba^  iiBt«r  der  Bedioijttiig  das 
Vcfbr—tbf  n  dem.liegiasüf^teii'Zw«i&6  mdbfoigt  wor^ 
JeBb  aind  nidit  mr  dar  Strafe  derjeuigeoi  welcbe  dem  Staat« 
Mb  Veifc^qehaaleiier  batrüglick  vomitbalieB,  wterwor- 
fen»  aondem  aucb  der  BeiugiiUis  zur  Betreibung  des  Ge- 
mmbm  iwrinaägy  irami  aia  dia  nai  anattoCaa  Zmeke 
ibaen  fibarhaiaiien  Geg^nattode  oboa  ▼«^bergegangeaa 
Bariahtiguog  dar  GafiUle»  aadarirdtiB  vertraadaB»  adar 

vaciubem* 

•  a»  a#  O.  §.  140«  -  .>  . 

v  .  Peixoueo,  welcbao  Waaren  uaversteuert  aDTertraut 
wadaa,  nad  dia  adt  diaaaa  Waaraa  UntancUetf  Irdk 
ben»  oder  zu  treibea  verstatteD,  sollen  deshalb  nicbt 
«UDi'üacb  Jfaabgate  daa  UataracbUli  «ad  dar  dabei 
ha|;aagenen  Untreue  nacb  den  allgemeinen  Griminalgo- 
aatzan'faiairaft  wcfAan.  aasdani  äwb  *fi^  laanari  vaii'JaIr 
ftafngniia  ausgeschloaaeo  bleiben,  Waaren  ohne  Eniricb- 
4Mag  *dar  YariitatMihiilaaig.    arhaltaii  adar  tu  iNraaftdeaL 

*  s  a.  a«  O«  §•  141. 

^  Wer»  ttm.  Waaraftt  •  aiaai » Veibalgaaetaa  amridaiv 

iein^  oder  autzufßhcen,  oder,  um  dem  Staate  die  achul- 
digen  Gafidla  zu  antzi^eo,  aicb  falacber  Fraebt« 
bf^eie,  verfälschter  Begleitscheine  u«  s.  w.  be- 
Umif^walll  anbar  der  ihn  baiNifepdaa  Strafe  dar  gesite 
bencn  USebartr^uug  der  Steuergeaetze,  mit  der  durch 
die  allgaBaniarn  Slaa%caalaa  fir  aakha  JWtebaogaA  ▼0»^ 
geschriebenen  Ahndung  belegt  werden. 
<  Biaaaiba  Strafe  tritt  aaeii  daayanigf ,  ^akber  in 
gleicber  Absicht  durch  Abnahme,  Verletzung  u.8.w. 
dea  amtlieben  WaaranTaraeblaaaaa  mit,  oder  aoak 
ohne  Anlegung  anderer  Siegel,  eine  Fälachung  begebet 
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Aiiber  imm  Fülle  zieUl  die  Veiletamg^des.iyaa- 
rcBvencliliisiee,  bei  neldm  4u  VerMit  eiatr  Sleueiu 
MDtraveoUoa  nichl  obnallet»  eiae  Gel<Utcefe  nadi  «licli, 
wnUkiB  den  eeehtle»  Tbeile  der  VethwmdMilMier^  wo- 
-aU  die  Waare  bdef^  (oder  bei  verboieoea  G^ea- 
etinde»  dem  eelOMie»  Theile  .dee  Werllü  der  Wmm 
gleich  koiiiiut,  in  lo  fem  aiebi  s'^^fifdif  bereinigt 
med»  defe  die  Veiieliiiag'  dnroh  fimm  wereieciiildeU» 
2ii{iU  cototaiideu  ist  a).        i  . 

e.  4.      ^  143— US. 

■ 

0)  Ueber  die  Sfnfee  wigeo  verttKhter  BcMSedittiil;  dar 

,    Steuerbeaniten,  und  wegen  Widersetzlichkeit  g^gen  dieselben 

^  a.  a.  O.    147^^161.  ik  A.  L^^h.  TJuU.  tit^§«ai2^dl3. 

§•318. 

IMe  ViNwckriftcn  .dieser  SlNier-Oi:diinng  .eqUen  ip 
#11^  Pxovinzeo  ohne  Aus^abuie  befojgt,  werdei^»  uarf 
-m  wnk  ettcb  ee  deaProTiaeeiv  wo  daa  eUgeneipe  Lm^ 

recbt»  die  allgemeine  GepcblsordnuDg,  uod  die  allgei' 
meiBe  Crinmiail-OfdMOf  Mcb  nicbt  eimellihfft  fiftd» 
Alach  den  in  dU«e  Ordnong  aufgenommenen  Be^^immun- 

Ve«  0»,§.  159.  »  . 

« 

*  4)  Verateneruug  des  inUndiaehen  Branntweins; 

Braumalzesi  Weiomostes  und  der  Tabaks- 

blfltter. 

§.  319. 

£a  ▼erslnbql  skjk  f(|UM,.da(s  mm  di#  SUnOT^auf 
diese  Gegenstände  nur  da  auwenden  kann,  wo  sie  im 
Giobtu  bearbeitel  wesde»»  da  eine  ControUe»  welche 
eicb  üBch  über  das  Ina^re  der  HausllaIt^Dgen  erstireckieo 


Digitized  by  Google 


-  33«  ~ 

ioiltc,  wo  iridhl  ganz  ttuaiisfilUirbar,  doch  nil  oneadli* 
'  chen  Scbwierigkeilen  verbuEden  seyn  würde. 

Die  durch  neuere  Verofdnuogeii  hm  und  wieder 
änderten  B^nimoDgen  des  Gesefcm  vom  8.  Friimr 
'    1619  (Gesetxs.  toh  1819.  &  1Q2  u^  t)  hedOrfen  hier  nur 
Mmiclitlich  der  Hauptgiunvkltte  einer  ErwShniiiig. 

.Was  die  Bestenerong  des  BraDBlweins  l^elriHt,  so 
kam  man  vom  Blatenikief  wodurdh  die  Zeit  versttaefC 
wird,  während  welchter  ein  gewisser  Apparat  xum  Bren- 
nen benotet  wird,  auf  die  M-aiseh'stoaert  indem  man 
Ime^bnete,  «  wie  /viel  Branntwein  ans  eioem  ^gewissen 
Kaisehraome  gewonnen  werden  'hann. 

Hinsichllich  der  Besteuerung  des.  Bieres  CBranmal« 
ses)  wurde  fesfgesetot: 

däfs  Jeder,  welcher  Bier  und  Essig  zum  Yerkaof 
Irraliei,  eüensoy  wie  «e»  aüefa  für  flrenngeilihe  vorge- 
schrieben ist,  verpflichtet  ist,  das  Steueramt  davon  in 
Küoninib  ^  settH*,  wie  ^I  Pfanoen  BotfiilMl  eir 
besitze,  und  welche  Veränderungen,  in  der  Folge  dami^ 
4idcr  in  Ansehung  dei  RaMea  voif^hem 
'  Wer  eine  Brauerei  betreibt ^  ist  verpflichtet,  dem 
Steneramte  schriftlich  anzuzeigen,  wie  viel  Mahsehrool 
.  er  zu  jedem  Gebräude  nehmen,,  an- welclem  Tage  und 
zn  welcher  Stunde  er  einmalschen  wird,  und  die 
Steuer^  von  def  angem<ddeten  Beschickung,  glqch^eit^g  z|» 
enIricbtfNi. . 

§.  28.  29.  des  Ges.  voip  8,  Februar  1819. 
Da  das  Einmalschen  der  erste  Akt  des  Braneaa  is^ 
und  die  Qualität  des  Getraides.  aus  seinem  Gewichte  er« 
sichtlich  ist,  so  wird  das  Bhiumals' nach  dem*  Gewichte 
(der  Genf  Der  mit  20  Sgr.)  besteuert. 

Jede  Brauerei  soU  mit  einer  Waage  mtt  elsemem 
gleicharmigem  Balken,  worauf  wenigstens  fünf  Centner 

nnf 
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4iaf  rinniai  tibgewogen  wmkn  klliiMii,  und  mit  dea  er- 
forderlicben  ^eaichteu  Gewidilea  verseliea  seyn* 
•*  a*  O.  §.  27. 

Zar  Ermittelang  des  Sleuersalxest  welcher  Tom 
Weinmost  geQommen  werden 'soll,  werden  ToUstän- 
digd  Kachweisongen  von  den  vorbandenen  Weinbergen 
und  Weingärten  anfgenommen ,  woraus  die  Gröfse  der 
■üt  WeinsUtekea  bepflanzten  FUcbe^  die  Eimenahl,  wel- 
che  in  einem  guten  Herbste  davon  gewoonen  wird,  und 
der  MiltelpreiSt  der  vom  Eimer  Wein  bezabU  sn  wer- 
den pflegt,  ersichtlich  sind. 

YerindemngcB  dnrch  Anlegung  nener  Weinberge 
werden  lui^  jedem  Jahre  zum  Kataster  gebracht,  genie- 
fsen  aber  drei  Freijahre;  ^eingebende  werden  abge- < 
setzt.   Dies  geschieht  jährlich  im  Monat  September,  so« 
bald  die  Weinberge  geschlossen  sind* 
a«  a.  O.  §.  36.  37. 

Jede  Regierung  lädt  zugleich  durch  nnbefangene  Sadi^ 
Tcrständige  in  den  Ter^chiedenen  Weinbezirkeu  unter- 
«ndien:  ob  Aussiebt  zu  einem  vollen^  |i  |»  {>  oder  ) 
Herbst  yorhanden.  Die  Ergebnisse  dienen  zur  control-» 
Urenden  Vergleicbung  mit  den  nacbherigeii  Angaben. 
Wird  der  Ertrag  zu  |  eines  guten  Herbstes  oder  höher 
gescbStzt,  so  bestimmt  die  Aegiernng  durdh  fiffentlidie 
Bekanntmachung  die  Zeit,  zu  welcher  Eigenthümer  des 
Gewfames  verpflicblet  ujn  soll,  deasen  Betrag  nacb 
Eimern  der  Steuer-  oder  Gemeinde-Behörde  anzuzeigen^ 
der  Wein  mag  sidi .  noeb  in  BottcA  befinden»  oder  auf 
FAsser  geschlagen  sejn.  Jeder  Eigenthümer  hat  hiermit 
zugleidi'  die  bcstiflunte*  Angabe  dea  Aufbewabfungsortaa» 
und  des  in  einzelnen  Fällen  etwa  nOthig  gewordenen 
Anbdinbea'der  Lese  oder  &elterang  zu  Terbinden» 
a.  a.  O.  §.  39. 

aa  • 


Für  den  Im  Inlnde  enevgfcD  Taiiik  win*de  mA 

dem  Geseize  vom  8.  Februar  1819  die  Steuer  uach  dem 
angezeigten  -Gewinn  trockener  Blätter  erhoben»  und  je- 
der, der  eine  Grundfläche  über  fünf  Ruthen  mit  Tabak 
b^flanst  hatte,  war  verpflichtet»  der  Gemeinde-Behörde: 

1)  die  mit  Tabak  bepflanzten  Grundstüd^e,  einzeln 
nadi  Ihrer  Lage  und  GröÜM, 

2)  den  Gewinn  au  getrockneten  Tabaksbiättern  und 
d«ea  Anfbewahranjgeort  anzugeben. 

n.a.O.§.  42/ 

Nach  den  neneaten  Beatimmnngen  wird  indetaen  ao 

viel  Mal  ein  gewisser  Steuersatz  bezahlt,  als  die  mit 
Xabak  bebai»eten  Ländereien  aeche  Quadratmlhen  ent- 
halten.  Die  Steuer  von  je  6  □  Ruthen  beträgt: 

in  der  1.  Kläaae  6  agr. 

in  der  2.  Klasse  5  sgn 
f  in  der  3.  Klasse  4  sgr. 

in  der  4.  Klasse  3  sgr. 
Wer  weniger  als  efaicn  Flächenraiim  Ton  aeche  Qoednl- 
ruthen  mit  Tabak  bebauet,  unterliegt  keiner  Besteue- 
rang» ' 

Cabiuets- Ordre  vom  29.  März  1828.  Gesetze,  von 
MSB.  &  39. 

§.  320. 

tte  Stnfia  der  Delrandation  tritt  ein,  wenn  Ge- 

werbshandluogen,  von  deren  Ausübung  iu  jedem  einzel- 
nen faUa  oder  in  bealimmten  FiUen  dem  Staate,  nach 
Maafsgabe  des  erwähuten  Gesetzes,  eine  Abgabe  zu  entrich- 
icn  ist,  entweder  geraieht  •oder  umiehtig  angezeigt  werdttL 
Die  Strafe  besteht  in  einer  GeUbufse,  welche  dem  vier- 
f  neben  Betrage  der  vorenthaltenen  GnfiUk  gleich  koannt 
Aufserdeui  sind  die  Abgaben  von  der  Strafe  unabhängig 
ftu  entrichten» 

% 
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Im  Falle  der  Wiederbolang  nach  vorhergegangeqer 
BeitrafiiDg  wird  die  Strafe  mf  den  H«h|^c^da  Betrag 
der  Abgaben  bestimmt,  unH  aufserdeiu  darf  der  Schul-  - 
'  dige»  wenn  er  Brenner  oder  Braa«r  iiti  m 
brennen  oder  zu  brauen  in  einem  Zeiträume;  von  drei 
Uonaten  nveder  selbst  ausüben»  noph  dm^b  eipen  A»- 
dem  zu  seinem  Vortheile  ausüben  lassen.  •  - 

Im  dritten  Falle  der  Ueberlretnng  nach  yorji^segtti* 
gener  zweimaliger  Bestrafung  ist  der  sechs  zehnfache 
Betrag  der  nicht  erlegten  Abgaben  als  Strafe  verwir^^ 
und  ist  der  Schuldige  ein  Brenner  oder  Brauer,  so  darf 
^er  sein  Gewerbe  nie  wieder  selbst  ausüben,  oder  durch 
einen  Andern  zu  seinem  Yortheile  ausüben  lasten. , 

Im  Falle  4e^  Unremiügfns  i^ir  Enfrii^niig  ^er  Geld- 
strafe tritt  verhältnifsmäfsige  QeClpgnifsstr^fe  ein» 
a«  a.  O.  §.  61»— 64,  „ 

Die  Strafe  der  Defraudation  der  Steuer  vom  Wein- 
moBt  findet  insbesondere  dann  St^t,  wenn  in  den  Aa« 
gaben,  welche  über  den  Ertrag  der  Erndfe  eingereicht 
wcsden,  saldier  über  ^  i^n  gering  aHy^g€j>en  ist»  o4fr 
aoch  bei  der  Bevision  Vorrätjbe  ap  fr||^  jMlfht  liexeicli- 
neten  Orten  vorgefunden  werden« 
a.  a.  O.  §.  80. 

Wer  TßM^  anpAanzt  ni^d  fuftrt  !m  gehürygep.  j^t 
oder  onriebtig  die  Lage  und  den  PJflcbeniiilialt  der  mit 
Tabak  bepflanzten  Grundstücke^  m€i^  dkfta  übey  tfi 
gering  angegeben  hat,  eriegt  einen  Tbeler  StnJe;  wenn  / ' 
aber  die  vfrwbwiegeiiis  |^run4ftMie  pehr  #)s  4^  J^l^hen^ 
beträgt,  so  soll  fortlaufend  ftir  Jede  15  ll^th^  ^ 
Strafe  um  einen  Thalc;^  <ertMth#.  pr^erden.  :  .  .  / 
a.  a*  O.    8L  r  ,  . 

JHe  Erbebmig  dies«  Stenern  nnd  dfrreii  C^troUirong 

.22* 
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geschiebt  iin  Gränzbezirk  darcih  die  Zollämter  und  die 
dazo  gdiörigen  Bcamteot  im  Innern  des  Landes  durch 

Steueräinter. 

Die  Vorschriden  des  Gesetzes  vom  8.  Febmar  1819 
kommen  anch  in  den  PrOTinten  zur  Anwendung,  wo  das 
Allgemeine  Landrecht,  die  Allgemeine  Qericbtsordnnng 
nnd  die  Allgemeine  Criminalordnnng  noch  nicht  einge- 
fiUirt  sind.  - 

a.  a.  O.  §.  96.  fl7,  ' 

y 

6)  Mahl*  jaii4  SchlacbUteaer« 

§.  322. 

Die  Mtablsteiier  und  die  8eblaehtsteaer  treten 
in  den  132  gr^Csen  und  Mittelstädten  der  Preufuschen 
Monardile  an  die  Stelle  der  Kiassensteuer  und  werden 
in  der  Regel  neben  einander  entrichtet» 

Gesetz  Wegen  Entrichfang  einer  Mahl-  und  Schlacht- 
Steuer  vom  30.  Mai  1820.  1.  Gesetzs.  v,  1820.  S.  143/ 
0)  Die  Mahlsteuer  wird  Ton  allen  Getreidearten, 
Kdmem  und  tlillsenlrüchten  erhoben»  welche  zu  Mehl,^ 
Schroot,  Graupen,  GrOfze  und  Gries  durch,  eine  Mlttk 
bereitet  werden.  *        '  - 

Alles  Malz  und  dasjenige  Getreide»  welches  die  Ka« 
haber  einer  Brennerei  oder  Brauerei  erweislich  zur  De« 
stillation  oder  zum  Brauen  Verwcndkn,  ist  dieser  Steuer 
nicht  unterworfen;  ' 
a.  a.  O.  §.  & 
Die  Steuersätze  werden  nadi  Centnem  beredmct 
Es  sollen* erhoben  iTerden? 
▼on  1  jCentner  Waizen  20  sgr. 
▼00  l  Centner  Roggen»  Gerste»  Buchweisen  und  an- 
dern Getraidearten  und  Hülsenfrüchten  5  sgr# 
a.  a.  O.  §.  & 

* 
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« 

.  £g  muh  wenigstens  ^  CeiiUier  auf  Euunal^a^ur  lOttliU 
l^esandC  werden.    Eio«  geiingcrQ  Qiuntittt  darf  l»u| 

Müller  anDehmeo.  . 

Bei  der  YervfieguDg  wird  Ifir  den  Sack  nichts  abge- 
rechnet, aadi  nacht  es  bei  der  Vertteaehmg  heineii  Va* 
terscbied,  ob  das  Getraide  trocken  oder  angefeuchtet 
Mcy.  Dagegen  soll  aber  anch  bei  der  Yenviegnttg  jeder 
Getraidepost  ein  Uebergewicht  unter  ^  Centner  nicht 
berücksichtigt  werden* 
a.  a.  O.  §.  4. 

Wer  Waizen  mit  andcrm  Getraide  yermischt  mahlcu 
l&ist,  niaCi  von  dem  Gewichte  d«r  ganzen  Mischung  die 
Waizensteuer  entrichten«  ' 
a.  a.  O.  §•  S» 

Die  Steuer  mub  erlegt  werden«  bevor  ^^das  Getraide 
xur  MfiUe  kommt. 

« 

AHes  Getraide  nraCs  mit  einem  ▼om  Steneiamle  ans» 

gegebenen  Malilzettel  Tersehen,  und  jeder  Sadi  mit  dem 
Namen  des  •Steoerpflidiligqi  bsneicbBet  esjm 
a»  a.  O.  6. 

In  den  Städten,  wp  die  Mahlstener  erhoben  wird,  ist 
es  nicht  erlaubt,  bewegliche  Mahlrnfthlen»  Handmfihlen 
und  Stampfen  zu  halten. 

Zur  Anlegung  einer  Mühle  die  mit  thieriscber  Kraft 
oder  durch  Dämpfe  getrieben  wird,  ist  die  Gendmugpn^ 
der  Regierung  crforderlicL 
a.  a.  O.  7^ 

i)  Die  Scblachtstener  wird  von  allem  geschlach- 
teten RindTieh,  Schaafen,  Ziegen  und  Schweinen  entrich« 
tet^  nnd  swar  soll  von  einein  Ceniner  Fleisch  1  Thlr^ 
erhoben  werden.    Es  kann  aber  auch  die  Steuer  nach 
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Stftekfiälfttii'  entrieltlcl  werden,  deren  Beslimmung  sack  in 
f«dlSr  tttdbtirita«*  Aft*  LMiMftt  ritfalet 
a.  a.  O.  §.  8—10. 

Es  findet;  keine  Sfeven-Yergfitung  auC  nAl-  and 
^chla|dUslAnei}4UctUige<.Waa^  Statt«  die,  oachdeoi  sie 
in  Fcdge  dieset  Gesetzes  Terstenert  worden  sind,  in  Lbih 
destbeUe.'^dbjrf^cbt  .lyefd/^n«  wo  statt  der  Mahl-  und 
SdiIacIiUt<^fi0S  die  t  Klassenstener  elngeßllirl  ist.  Auch 
begründet  bei  Versendungen  aus  einer  steuerpflichtigen 
Stadt  in  die  andere  die  etwaige  Vericbiedenheit  der  zu* 
geschlagenen  KominunaUS^teuersätze  keinen  Anspruch  auf 
Nachsteqer  oäer  Yerglltpng. 

Wer  innerhalb  des  Bezirks  der  steuerpflichtigen  Stadt« 
Gemeine  oder  Oberhaupt  im  Umfange  der  Stadt  sich  auf- 
hält, ist,  ohne  Ausnahme,  die  Steuer  zu  tragen  verpflichtet 

Cin^öe'VMtkdte;  iTiiti^eke  odlHr'^^^ 
Anbgen,  die  der  Oertlichkeit  nach  nicht  unter  gehöriger' 
Autiidit  wiMdts»  eind,  «lidlMwn  Anreh  dij^  Reglsfmiit 
unter  J&uskinnuiing  des  Fiaaiu  «  Minister^»  ttUr  i^lassett- 
stener  angezogen,  unÜ  TOHiderlildil-  und  Schlaclitsteuer 
ausgeschlossen  werden,  .  ;  - 

ra.  ;9,,0.  §.  13. 
^    Bäckeri  Schläcb|.i^ri  oder,  andere  Personen,  die  mit 
Hehl,  Graupe,  Grfitze,  Gries,  geschrotetem  Getraid^ 

geschroteten  Hülsenfrüchten,  Brod,  Backwerk,  Nudeln, 

''»1, 

lät&rke  und  *Pocler,  oder  mit  Fleisch  und  Fett  Von  Rind* 
Vieh,  von  Schaafen,  Ziegen  uad  Schweinen,  so  wie  mit 
Waaren,  die  ius  solchem  Fleisch  und  Fette  ^bereltet^ 
sind,  einen  Handel  treibeUi^  sollen  von  den  Früchten, 
t^etehift'Sie  V^shMn  lasfteii,  bder  ▼^ft»lhIen<eiDfihren, 
und  von  dem  Viehe,  welches  sie  schlachten  lassen,  oder 
gesdhlacht^  etn((|hren,  auch  dann,  Wam  ste  tiichl  ki  der 
Sfodt,  äber  in  nicht  gröfserer  Entfernung*  als  einer,  hal- 
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bcn  Mol«  Von  dmi  sleuerpfliAUgra  Stadtbezirke  an  ei- 
nem der  Kiaseeosteuer  untenfForXeoea.  Orte  sich  nieder- 
gelasaeB  baben,  die  MdU-  und  ScUacbtsteaer  ebenso  zu 
(Büliicbten  achoUig  «fijrn,  aU  wenn  aie  zur  Stadt  gehdr« 
ten,  obne  debbalb  von  der  Klaanaistener  ibrea  Wobn- 
•  iMpm  ^buodm  zi»  v^d«n»  . 

Werden  die  bier  benannten  Gegenstände  in  Quanti- 
,  täten  von  fi  QenHa^  und  darüber  iu  eine  steuerpflicb- 
lige  Sladt  eingebraebt^  so  nftiaen  sie  gleieb  bei  der  An- 
kunft dem  Steueramt^  angemeldet  und  Tersteuert,  oder 
es  m^fs  .  denselben  naebgewiesen  werden,  entweder^  dab 
sie  ans  deif  Auslande  eingefiihrt  und  die  Steuer  an  der 
Gfioxe  eniriflblel  worden^  ader  dafs  sie  ans  einer  umiU» 
und  achlachtgteuerpiUebtigen  Stadt  herkommen*' 

FOr  das  Gewlcbt  des  Sackes  oder  der  sonstigen  Um« 
gisbung»  ^.omU  die  Waare  zur  Vermeguug  gelangt,  wird 
hd  derVmtenerong  lejn  Abzog  gestattet,  es  bleibt  aber 
liuicb  ^  Ueberge.wicht,  wekbes  nicht  ^  Cenlner  der  auf 
jtimnal  snv  YerwieguDg  gekomeaen  Qnantült  betiigf» 
piiterllekaiditigl. 

Oje  Eninebtnng  der  Stener  von  aokben  Wanren  iA  .  \ 
dabin  bestimmt,  dafs 
jß)  TUn  .Kmftmehl,  Poder»  .Graupe,  Griea  .und  Grütze 

das  doppelte,  ; 
ß)  irqa  Meld  das  ein-  und  «inAnütbeUfaebe, 
7)  von  ßobi'Pl  und  Backwerk  aller  Art  das  Einfache 
%  de^  Sidacs  bezahlt  wird,  wdohen  das  Getreide^  wo-  ' 
'   raus  diese  Erzeugnisse  bereitet  werden,  steuert, 
d)  die  Fleisch-  und  Fettwaaren  werden  mit  If  des 
Satzes  von  dem  in  den  Städten  ausgeschlachteten 
Fleische  bereehnet 
a.  a.  O.  §.  14.  15. 
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§.  323. 

Eine  Ualteilattoog  der  Amaige  M  «fer  Anknft  4er 
Waareo  io  der  ^adl,  oder  eiue  Abweichung  toq  dem 
durch  die  Steuerbehörde  TorgesdiriebeMir  Wege,  wei- 
chem der  Steuerpflichtige  bia  aym  Steueramle  folgen 
aufs,  wird  ab  eine  Defraudation  angeeehen  und 
gealmdet 

Dasselbe  findet  Statt,  wenn  dergleichen  Waaren  zum 
Handel  in  Ueinem  QoanütMen  mittekl  Wiederholimg 
eingebracht  werden, 
a«  a.  O.  §.  15. 

Defraudationen  ziehen  die  Confiscation  der  Waareo, 
^  an  denen  solche  begangen  worden,  sowohl  fir  Gawer* 
betreibende  als  flir  andere  Steuerpflichtige  nach  aicb* 
AnCserdem  treten  die  Strafen  ein,  welche  die  Stenarord- 
nung  ¥om  8*  Februar  1819.  ^.  60—66.,  §.83—90.  auf 
die  Udierlretung  der  geseiBÜchen Voteehriften  nur  Geftfap- 
dung  der  Steuer  angeordnet  Iiat.  Ueberall,  wo  in  dieaan 
Voreehriften  von  Brennern  und  Brauern  geredet  wird^ 
findet  die  Verordnung  auf  diejenigen  Gewerfaetreibendea 
Anwendung,  welche  die  Mahl-  und  Scblachtsteuei?  zu 
antrichten  Terpflichtet  sind. 

a.  a.  O.  §.  17.  cf.  Declaration  des  §.  155.  der 
Zoll*  und  Verbrauchssteuer-Ordnung  Tom  26.  Mai  ^818^ 
betreffend  die  Provocation  auf  rechtliches  Gehör  in  De- 
IrandationeaUen  t.  20.  Jan.  1820.  Gesetis.  1820.  S.  33, 
Die  Erhebung  der  Steuer  geschieht  durch  die  2oU-- 
oder  Stener^Aemfer.  I 

a.  a.  O.  §.  18. 

^  6)   Abgabe  vom  Sala%^ 
§.  324. 

Du  Salx  gehört  tu  deu  nutzbar ea  Regalien^  iumI  «• 
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.  urird  also  ditse  Abgibe  ab  Monopol «)  gdioben^  iW 

selbe  ist  mit  dem  neuem  Steuersysteme  in  Uebereinslioi- 
»Mggdbnicht  worden  dnrcb:  dieVerordnong  wegen 
Gleiciistelluug  des  Salzverkaufspreises  auf  den 
Safa^  Niedertagen  der  Honarehie,  wom  17.  Jan.  ISaH  ' 

Gesetzs.  von  1820.  S.  27. 

Das  Sah  wird  nim  inIftndiadMn  Verbrancbe  ana  im 

Wederlageu  der  Salinen  und  der  Faktoreien  Überall  zu 
dnem  nnd  denselben  Preise»  nnd  swar  die  Tonne  Ton 
405  Pfund  zu  15  Thlr,  Öour.  verkauft.  Bei  den  Maga- 
sinA  nnd  Faktoreien^  wo  das  Sab  in  kleinen  Gdunden 
und  Quantitäten  verkauft  wird,  ist  der  Preis  nach^ea 
Satze  Ton  15  TUr.  fta  dOS  Pfand  zu  beicehnen  nnd  m 

bezahlen. 

Anüser  dem  Preise  TÖn  15'  Thlr«  fiOr  die  Tonne  dfii^ 
fen  weder  Emolumente  für  die  Faktoren,  noch  beson^ 
dere  VergQtangen  fOr  Transportkosten»  für  Fissor  nnA 
Emballage  gezahlt  werden.  Die  Verabfolgung  der  Ton« 
.  nen  geschieht  in  den  Salz-Niederlagen»  in  weleheii  daa 
KHufer  das  Salz  vom  Stapel  nehmen»  und  auf  Verlang^ 
KSoibr  nfiasen  die  Salxlonnen  nnantgekHich  gcwo^ 
gen  werden.  •       -  .  \ 

Verordn.  Tom  17.  Jan*  1820.  §^  1.  S. 

Die  Contre bände  mit  Salz  wird  nach  den  Vor- 
\  sdriflen  geahndet»  weldie  der  §.  III  n.  U  der  Zoll-»  * 
und  Verbrauchssteuer- Ordnung  vom  26.  Mai  1618  enl» 
bdten»  nnd  soU  der  Werth  des  cnsgeschw&rxten  Salaea 
nach  den  Verkaufspreisen  in  den  Faktoreien  berechnet 
Warden.  - 
a.  a.  O.  §.  4. 

o)  Ueber  das  Salzmonopot  s.  ohen:  Seebandluogs-Soclelät. 
vergL  Kraus;  über  das  Seesalzmonopol  (geschrieben  im  Jdif€ 
178§>  in  dessen  tenniichten  SdwMenr,  Tb.  1.  &  41  n.  £ 
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7)  Slempelsteuer«  ' 

Durch  das  Gesetz  wegea  der  Stempelsteuer 
^  7«  MKn  1632  (Gasttia.     im  &  &7.)  fand  die 
liiaiier  im  ganzen  Unifange  der  Monarchie,  mit  Alisuahme 
itB  Ffiriteothiuns  Neiieli4td,  baptaadM  filMpdcabüli!» 
'  leu  abgescbaUtf  und  es  mqU  bei  der  Ausleguug  dfis  er- 

werden. 

'  ,  Nach  dieMm  Gmte  werden  fAemli  4ifyfiiffQn  Sto»* 

pelabgaben  erhoben,  welche  der  vomKi>iiige  ToUzo|;ette 
Tarif  hestiMit.  Voa  der  JEatriehliMig  dks  U^ibMiigm 
Stempels  finden  nur  folgei^e  Befreion^eai  jSUtt,  Se 
sind  ttenpeUrei: 

a)  Verhandlupgeo  und  Gesuche  Über  Geg^ständ^ 
imm  Werth  mA  Geide  ge«td|St«t  werdan  kamt  wfM 
dieser  Werth  50  Tblr.  Silberge]4  nicht  erreicht; 

t)  gbriflUidM  YeriMNidluiieM»  Ar  areldie  4ia  Spmir 
telfreiheit  Armuths  wegen  bewilligt  worden; 

o)  YariuHidlaiigeii  iA  ViiraiiaHlaqb>flf<aclien»  m  <a 
fem  der  BeT9iiiiiuod^te  aus  e^g^en  Einkünften  unter- 
kalten  werden' mub,  and  diese  ,nach  Abzog  der  Y^rpfla- 
gungs-  und  £rziehungskoit^  k^U^u  Uebers<<h^{iB  ge- 
wifairen;  •  •  .  .  . 

J)  Gesuche,  welche  Gläubiger  des  Staats,  öffentlicher 
Anatrilen  nnd  Gemeinden  an.Bek0rden  nnd  Beamte  ntkr 
ten,  um  zu  ihrer  BefriedigujQg  zu  gelangen;  ebenso  die 

e)  alle  Verhandlungen  und  Zeugnisse,  welche  wegen 
Bestlmarang  def  Betrages  öffentlicher  Abgabol  nnd  Ein-. 
Ziehung  derselben,  und  überhaupt  wegen  Leistungen  an 
4en  Staat  J>eigebracbt  werdim  mfiaaen^  in  ac^  fem  ale  jaor 

zu  diesem  Zwecke  dieneu;  *  .  * 
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Verbandlungen  wegen  Ablösung  von  Dieosleo  und 
andem  LaiilMig«!!»  die  Mtf  GnaidttiekMi  kltc«  a^a.  «r« 
ü)  Verbaudlungeu  über  die  Ablösung  und  einst weU 
Up  VeniBiimg  derjcmg«  ftiwriilMfiliiJiia  rmtUtA« 

und  vcräufscrlichen  Gevverbsbcrcchti^iui^eii,  welche  nach 

cMp  «mim»  4Um»  die  ^peliscflM^  yuBhilteifw»  id«r  G«* 

werbe  vom  7.  September  ISLl.  §.  32.  33.  abgelüset,  und 
bie  dies  feschebcn  kaeo^  ▼oniaMt  werdee  leUmi 

0  Aufserdem  bestehen  Befreiungen  des  Fiscm^  Jie-» 
soliderer  Anetalien»  Cfiellieinttoi  wuL  Pwwi  .ipoft 
gewissen  Stempelabgaben. 

IkMdi  did  die  eedechlMi  BdUtod«  äidtt  Mngb  diese  ^ 
Befreinngeu  den  Privatpersonen,  mit  denea  siie  Yeriräge  • 
teiiileCm)  elasuriaBi«^  wcna  dieie  lyritial  ea  eidb 
nach  gesetzlicher  Vorschrift  zur  Entrichtung  des  Stem- 
peU  Terliaadea  eiad.  Bei  allea  aarriieiligea  Verivigai 
der  Art  mufs  jedes  Mal  die  Hälfte  des  Stempels  fOr  dcta 
Veitnig  and  fiir  die  amgeitrtjghra  Uebefaseaqdeva  «deir 
selben  noch  der  gewöhnliche  Stempel  eulrichtet  w.tfden. 

a  a.  O«  ^  1.  2.  & 

§.  326.  *  . ;  . 

AUe  Steaqpebbgabea  eiad  als  AJbf^bea  ymm  Varr 

kehr  u  betrachten. 

Die  steaipelpAk^Mgtla  Verhsadito^  aMsssa  in  der  . 

R^gel  auf  das  erforderliche  Stempelpapier  selbst  geschrie- 
ben werden. 

Wo  dies  nicht  hal  geschehen  können,  darf  zwar  das 
«rferderUcbe  Sleaqpelpapier  ntidb.  SMebgebseebt,  ffdaoh 
Sfor  in  ganzen,  unangescbnittenea  Bogen  umgeschlagen 
und  kessirt»  d.  k.  dnroh  Beaeiehaaag  pdacr  Bsitililiag 

anderem  Gebrauche  untücWg  gemacht  werden.  Auqk 
mufs  dies  bei  Verhandlungen»  'wdche  iai  iMda  nlhet 
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Torgeuommen  werden»  KUigstens  binnen  14  Tagen»  vom 
Tage  der  AntCntigoog  an»  geschelMi  und  dm  Tag  der 
Kassation  desbalb  von  der  Behörde  oder  dem  Stempel-. 
mÜMiier,  im  das  Steoi|ialfia|iicr  gdloact  worden,  mit 
Buchstaben  ausgeschrieben,  bescheinigt  werden.  Wenn 
fciH«d«r  anbcrhalb  Landes  Über  einen  im  Lande  beiindr 
Uchen  Gegenstand  stempclpflichtige  Verhandlungen  ge-' 
fiegsn  liaiwmt  so  ist  das  diau  erford^üche  Slcnqpelpn- 
pier  binnen  14  Tagen  nach  ihrer  Rückkehr  beizubringen 
«ad  Sil  kaatken»  ancb  der  Tag,  W0  dies  gosdielien^  aof^ 
die  erwähnte  Art  zu  bescheinigen«  « 
a.a.O.  §.12. 

Nur  bei  Vollmächten  und  solchen  Verhandlungen, 
1MSM  Gcriehls«^  od*  >  andere  dfientUdie  Bebürdea  und 
Beamte  den  Stempel  beizubringen  von  Amtswegen  Ter- 
jiiieiitet  sind,  oder  in  solchen  fiUen,  wo  der  Tarif  di«» 
Mächbringung  des  Stempels  bei  veränderter  Bestimmung 
^qiner  Yerbandlnng  ansdrfickUch  gestattet,  bedarf  es  kei* 
ner  Bescheinigung  des  Zeitpunktes,  worin  dies  geschehen, 
o.  a.  O»  §»  12. 

Werden  von  einer  Verhandlung  verschiedene  Exem- 
plare angefertigt,  so'  wird  der.taritnii&CBige  Stempel  nor 
zu  einem  derselben,  und  zwar  in  der  Kegel  zu  dem 
HaopteLeaqdare  angewandt,  zu  den  ühcigen  Exeaiplaren 
aber  wird  blofs  dasjenige  Stempelpapier  gebraucht,  das 
Isfrlhiifrig  sa  beghobten  Abschriften  slempdlpAicMigiiar 
Verhandlungen  erfordert  wird. 

• '  ^  Anf  aUea  iMglaobtca  Abschrifleii,  Dnplieatea  imd 
Ausfertigungen  stempelpflichtigcr  Verhandluugeu  mufs 
aiMdrfteklieh  der  Betrag  des  Stempels  bemerkt  werdei^ 
welcher  zu  der  Ursebiift  oder  der  Ausgefertigten  Ver- 
fcsafflmsg  gebraafiht,  oder  dersdbeii  klmit  beigefttgl 
worden  ist.  . 
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Wem  fttempclpfliditfge  VertiaHiHoMgeti  auiA  «fSrker 
als  ein  Bogen  sind,  so  wird  doch  nur  som  enCeo  fin- 
gen der  Torgesdniebene  Stempd  fordert. 

Müssen  mehrere  Stempdbogen  beigebiaeht  w^den,  im 
den  gesetalidien  Betrag  des  Stempels  für  eine  Verhanib 
lung  zu  erfüllen»  so  «luis  der  höchste  beigebnchleiSta»> 
pelbogen  zum  ersten  Bogen  der  Yerbandlung  benutzt, 
das  übrige  Stempelfiapier  aber  sa  den  folgeaden  Boges 
der  Verhandlung  genommen,  und  was  auf  solche  Webe 
nicht  verwendet  werden  kann»  zur  Veihandhmg  luMWt 
"werden. 

a.  f.  O.  §.  13—15. 

f.  827, 

Es  ist  hier  nur  des  Wechselstempela  faesendew 

zu  erwähnen. 

Gezogene  inllndisdie  Wedisel  müsMi  (jkich  iiadi 

der  Ausstellung,  ausländische  gleich  nach  dem  Eingange* 
in  die  PreuCnschen  Staaten,  und  ehe  ein  Geschäft  dawit 
gemacht^  oder  Zahlung  darauf  geleistet  wird,  gestempelt 
'Werden. 

*  Jeder  inländische  Inhaber  eines  noch  nicht  gesteMK 
pdten  Wechsels  ist  tcrpflichtel,  denstibeii  Mtei.nr 
Stempelung  vorzulegen. 

Biese  Steapdofig  der  in«  md  >auslindiielNii  Wadi- 
sel  geschieht  tou  den  dazu  bestellten  Wechselstempel- 
ttmtem»  oder,  wo  diese  nicht  TOThnadin  aiad»  tm  den 
IlauptzoUämtem  oder  Hauptsteuerämtern ,  mittelst  Auf- 
drttckong  eines  Stflmpds  and  AnsfilUiiag  aeioas  Geldb*- 
träges. 

An  Orten,  wo  ancfa  HanptioL  nnd  Hanptatwerihnter 

nicht  vorhanden  sind,  können  Wechsel  und  kauCmänni* 
'sehe  Anweisongen,  in  ao  fem  sie  ittcht  aiif  SMMea  vdn 

mehr  als  Eintausend  Thaler  oder  deren  Werth  kiuteu. 
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mmh  dm  dort  wA  dm  V^rkiuf  dm  Stflnpdpaptan  be- 

auftra^ea  Steuerb^amten  vorgelegt  werden,  welche  dea 
Stenqpeitals  dmm  m  erbdboi  «id  ibilii  difs  fgmA^ 
hen,  mit  BeifüguDg  des  Betrages  des  Erhobenen,  des  Da- 
IBM  ÜMr  timä  mi  'Umcrachrift,  auf  dam  DowmaMa 

adbst  statt  der  Stempelung  zu.  yermerken  haben. 

'      a.  o.  aa 

Zu  gezogenen  Wechseln  und  kaufuiännis<^eQ  Assig- 
aaÜMm  kMQcn  Kmafola  aksb  muk'  ihrer  atgeoen  Far- 
mulare  bedienen,  und  diese  gestempelt  erhalten,  sobald 
mir  die  Sttonnen,  l&r  wddie  aie  gebraucht  werden  aoi- 

len,  bereits  iuit  Buchstaben  und  Ziffern  darin  ausgefüllt 
sind. 

a.  a.  O.     20.  . 
I  §.328. 

In  mehreren  Ländern  sind  Verhandlungen!  welche, 
dm  VaiMhiüt  Mwider,  iiiehl  auf  Sjtenpeipapier  geidme- 
kau  worden,  ungültig;  nach  den  PreufsischeuGeaetiep 
jac  diie  indaaMi  aidift  der  fall  INeaeUieu  Terordtea: 
dafs,  wenn  das  tarifmäfsige  Stempelpapier  nach  den  Yor- 
aehnfteii  dea  emvtthsian  Geselaea  uklit  febrauelit  iodcr 
beigebracht  worden,  dasselbe  sofort  nachzubringen  ist, 
und  auÜMrdeni  die  ordeBtlicbe  Steapelalrafe  eiofnH; 
welche  in  Entrichtung  des  vierfachen  Betragen  des 
uaphiuhriageaden  Staoipda  bestellt* 

Wo  zwar  ein  Stempel,  aber  nur  ein  geringerer  als 
dar  tarMhUhiga  geivanciit  oder  beigabrMht  mmdm,  M 
ist  (der  isUende  Stempelbetrag  zu  ergfini^i  und  auch 
,  nur  Ton  dieeem  die  Strafe»  dea  nerfMhen  in  ealriairteii. 

Beträgt  das  Vierfache  des  nachzubringenden  Stempels 
waniger  als  1  TUr.,  ao  wkd  die  ardaatlieha  SCenp^t- 
ettafe  deuBoch  zu  einem  Thaler  festgesetzt 
a.  a*  O.  §•  21« 

« 

1 
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( 

Die  NacUriiigimg  des  Stempch  und  üe  E^rtrkteHiB 

der  ordentlichen  Stempelstrafe  kann  gegen  'jeden  Inha- 
ber odor  Yorxeiger  einer  Yeriundbuig  oder  Uriumde 
verfolgt  werden  >  welche  mit  dem  gesetzlich  dazu  erfor- 
dctfichett  Stenpel  nidit  TerMhen  ist  fit  behüt  derselbe 

'  jedoch  seineu  Regre£s  an  den  eigentlichen  ContraTenien« 
teilt  cL  i.  bei  eittseitigeii  YerMgen»  YerpdiditiuigsB  taid 
Erklärungen  der  Aussteller.  Bei  mehrseitigen  Yerträgea 
sind  ee  alle  Theiinehuiert  und  jeder  derselben  besmdeo 
ist  in  die  ganze  Stempelstrafe  verfallen. 

Kann  aber  dm  Inhab«  oder  Yorssiger  nadiweiseBt 
dals  er  in  den  Besitz  der  Yerhandlung  oder  Urkunde 
erst  nach  dem  Tode  des  eigentUdien  Contrarenientap 
gekommeUi  so  kann  die  Stempelstrafe  nicht  von  ihm  ein- 
geilen  werden. 

B.  a.  O.  §.  22.  ' 
Bie  UnteilMsnng  des  Gebrandis  des  iarifinlfsigm 
Stempels  bei  gezogenen  Wechseln  und  kaufmänni- 
siebejiiALSsi|;netionen  wird  jedoch  mit  den  fftii|and 

*  zwanzigfachen  Betrage  desjenigen  bestraft^  was  da- 
dhecb  den  SCaälsdnkfioftett  entzogen  ist»  Diese  Strafe 
ist  besonders  und  ganz  zu  entrichten  von  einem  jeden 
iniander,  der  iJs  Ansslellerr  Prisenlani^  Aeseptanf,  bMhf^ 
sant  oder  Girant  an  dem  Umlaufe  des  gedachten  Papiers 
Andml  «enoMen  hat,  wie  attflh  .fw  inlliniiisshen  Mifc- 
lern,  welche  solche  Papiere  erweislich  verhandelt  haben. 
AntBcrdsm  ist  der  Betrag  des  Sismpsls  soUMt  nnttdbst 
jmk  dem  Inhaberi  mit  Vorbehalt  des  RegMSSiS  an  seu^e 
YbffBiSnner*  eimniielien. 
a.  a.  O.  §.  26. 

Ungestempelte  eilender  wsrdsn  cos^ssbit  und 

der  vierfache  Betrag  des  tarifmäfsigen  Stempels  überdies 

als  Stntfe  Von  dem  bihaber  erhobesu    Jedoch  «oU  die 

> 
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CkinfifCiticm  and  ^StwapAtrafe  n«  aof  Otoider  mf;e* 

wendet  werden,  welche  für  das  laufende  oder  eiu  noch 
Jlicbt  aDgetreteim  Jalir  besUmml  aiod. 
a«  O.  §.  38. 

Ungestempelte  SpieULerten  werden  «onfisdtt. 

Wer  sie  einbringt,  verlheilt,  in  Gewahrsam  hat,  oder  da- 
Mit  ipielfi  YerfkUt  ffir  jedes  Spiel  in  eine  Stitfe  Ton  zehn 
Thalem» 

e.  9u(0.  §.  27, 1  ^ 

§.  32ft 

Die  Verwsltang  ^es  Steapeiweseas  wird  un- 
ter der  Leitung  des  Finanzministecs  Ton  den  Regicfaii- 
gen  diuch  die  Zoll-  und. Steuer- -oder  auch  besondm 
dazu  bestimmten  Aemter  geführt.  Aufserdem  haben  alle 
diejenigea  Staats-  oder  KommunalbehOrden  und  Beaui- 
ten,  weldicn  eine  richterliche  oder  Polizejgewalt  änver- 

'  tiant  isl^  dia  besondere  Yerpfli^tuag,  auf  Befolgung  der 
Stempelgesetze  zu,  halten,  und  alle  bei  ihrer  Amtsver- 

.  willtnng  XU  ihrer  KenntoUs  kommenden  Stempeloontm- 
▼entionen  von  Amts  wegen  zu  rügen. 

Zur  aihem  Aufaicht  Ober  die  gehörige  Beobaditong 
des  Stempelgesetzes  sind  Stempelfiscäle  ernannt.  Alle 
Behörden  und  Beamten  sind  Terbuadea»  ihneii  die  Ein» 
ai^t  ihrer  stempelpflichtigen  Verhandlungen  bei  den  vor- 
amehmenden  Stenqpelvisitaüonaii  an  gestatten.  Auch  VA- 
^Ipersonen  können  von  den  Stempelfiscälen  aufgefordert 
weiden»  aich  Uber  die  g^hMge  Beobachtung  der  Stem- 
pclfssetze  auszuweisen,  wenn  erhebliche  Gründe  vorhan- 
den sind,  diese  Beobachtung  in  beaweiMn»  • 

/  a.  a,  O.  §.  30.  34. 
.    Der  juadiigste  Siempelbogen  kostet  6  sg|i^    Der  Be« 
trag  der  UAem  Stempelbogen  steigt  von  5  zu  5  sgr.  bis 
JEum  ganzen  Thaler,  dtm  Thalerweise  in  einadnen 

Tha- 

k. 
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dann  von  zeLu  zu  zßhuThal^fq  bis  zu  d^^P^age  voa 
einkundert  Tbalen. 

Der  Verkauf  des  Stempelpapiers  und  der  gestem- 
pdtm  yollmackteii,  Paürformiilare»  SpidkarCen  m  s.  w. 
{Ctchiekt  ausschliefifidi  durch  die  Zoll-  und  Steuerämter 

imd  die  dant  MtsdibeCBUdi  l>eaiifiragteii"SC^pelTei*« 

Üiciler.  '     r*  .  '    .  \.f.       »  ^  . 

.  Stempeibogen,  deren  Betrag  100  TUn  aberäteig^ 

'werden  blofc  von  den  Regierungen  oder  *  dem  Haupt- 
StempekiiagMshi  sa  BefKn  ausgegeben»  Der^  Betrag  der-' 
selben  ist  unter  der  Unterschrift  der  Regierung  oder  des 
das  0attpl-SteaqpebM%aaiiii  oben*  auP'dem  'Bo^eii  'aAzai 

geben.  >    •    '        •  .   .  i  '     " '   »•'«*  • 

Der  unbafogte Handel  mil ^Stempelpaiiier  iLiu-Ml 
wird  an  sich  schon  mit  Conüscation  der  Yorräthe  und 

mfMt  Geldstrafe  von  fiO  TiOm.  geahndet  Ueberdiee  abeSf 
bleibt  die  Untersuchung  und  Ahndung  damit  verbünde* 

* 

ner  Yerkfirsungea  des  StaatseinhoBimeas  fmd  Unter- 
schleif e,  den  Umständen  nach,  besonders  vorbehalten. 

Stempehnateffiaüeii»'  welche  vor  dem  Verbitachcrdurch 
Zufall  oder  Versehen  verdorben  worden  sind,  können 
bei  der  Regierung  des  Bezirks  zum  Ersalze  liquidirt 
werden.  Oeffentlichen  Behörden  steht  dies  für  jeden 
Betrag  zu;  einzdnen  Beamten:  und  Pxita^efsonen  aber 
nuTy  in  so  fei)i  der  Uar  erwiesene  Schaden  einen  Thaler 
ader  mehr  betragt  Bereits  geleistete ;  Zahlung  fllr  Ter- 
brauchtes  Stempelpapier  kann  nur  zurückerstattet  wer* 
den  ii^  Fällen,  wo  die  Zahhihg'^tweder  tihne  alle  Ver- 
■  pflichtung,  blofc  aus  einem  unvermeidlichen  Versehen  ge- 
aeheheu  ist»  oder  wo  dieselbe  wegen  Amuth  der  Zah- 
lungspflichtigen erlassen  werden  mufc. 
tf.  a.  O*  §.  35—40. 

23 


Digitized  by  Google 


-  354  - 

8)  RlNririMlltjrtrftliirfs-Ordiiitiig,  ElhMbiff falirts- 

uad  Wefreracbifffakrts- Akte  a). 

Hmsicbdidi  des  Hattdel»  imd  4er  Sehifffahrf  auf 

dm  JElb^iii^- .ist  darqb  die  Rhekitrbiftfabrto- Ordniiog 
iFoni  31.  lUn  1831,  im  WeseoHidieD  Folgcndoi  feel« 

gesetzt:  . .  r.  .    .  • 

Di«  Schißbbrt  auf«  dmn  Rbeinsfrol»!*  in  seäieai  gan- 
zen Laufe.  sqIL  voa  da  ao»  no  dieser  fluis  scbilCbac 
trird,  bis  in  die  See,  sonoU  aafirirli  als  aWStis»  TdlÜg 
frei  scyrOf)  .^upd  ia  .B^jiag  auf  deu  Handel  I^ieoiaa- 
dem  otttersagt  weiden  kOimen'y  wobei  man  sich  jedodi 
aacb  den  PoUt€\^froiacbiiften».  urekshe  die  Aufrechtbaltung 
der  aUgem^oea  Sicbeibeil  erfordert^  und  naeh  den  dmb 
di#  env^t^  .Qrdimng  festgesetzten  Bestimmungen  an 
achten  bat    r  ' 

Bjif|i)8chiffbbrt6Qgdai¥ifr.ir>  äL  Min        Art  1.  . 

o)  Es  ist  hier  und  nicht  in  dem  Absclmitic:  von  der 
Reederei,  dj^ft^^Urkundeu  erwÄbnt»  ^iorden,  weil  sie  hier  der 
darcb  sie.  fcligfifstcteii  Z^.iffgp  .T<)n  bemoderer  Wicbüg; 
keit  and.* 

.  331. 

Der  König  der  Niederlande  hft  sich  damit  eiuver- 
atiQdcn  eiklärt,  daCi,.  als  fjortsetzüng  des^eins  mnep* 
halb  des  Könipeichs  der  Niederlande^  der  Leck  und  de^ 
mit  dem  Namen  «WaM'!  -bezeicbnele  Strohmann  be» 
Irachtet  werde^a  soll.  Auf  ^ese  beide^  als  Verlängisrung 
des  Rheins  zn  betrachtenden.  SÜisse  findcp.  demnadi 
die  Bestimmimgea  der  Bibeias^hilSiahvtSrOrduuiii^  An* 
Wendung.  .  . 

a.  a.  O.  Art  2.  * 
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Schiffe,  die  Etgenthum  der.  Unterthanen  der  UfersUar 
im  mi  zur  MrinidiifiEMMrt  gdbflrig  aind»  dOrfea,.  weim 
aie  darch  das  Königreich  dtr  Niederlande  aus  den  Rhein- 
gMiasem  ia  die  offene^ See  und  umgekehrt  fahren^ 
zu  kleiner  Umladung  odep  Löschung  angehalten 
werdcik  V 

Waaren,  die  aus  der  offenen  See  eingehen, 
um  duroh  dBe  Gewässer  der  Wadi  odctr  dea  Lecke  Ober 
Lobilh  nach  Deutschland,  Frankreich,  der  Schweiz  oder 
weiter  gefUfart  za  werden,  oder  too  doit  durch  die  frag« 
Uchen  Gewässer  in  die  offene  See  ausgeführt  werden  soU 
len,  nnteriiegen  zwar,  wenn  sie  ohne  Aosladnog  direkt 
transitiren,  den  weiter  unten  angegebenen  Formalitäten, 
anid  jedoch  bei  ihrem  Borohgange  durch  das  NiedeiiäBr 
dische  Gebiet  von  allen  Transito- Abgaben,  Zöllen  oder 
andfiren  dergleidiMi  Gebühren  frei*  ~  An  .die  Steile  der 
letzleren  tritt:' 

eine  festbestimmte  Abgabe  (dlroii ^e).  von  drei- 
zehn und  einem  Yiertheil  Centen  Niederländischen  Gel* 

des  fttr  den  Cenlner  bei  4m  Bergfahrt,  nnd  vtm  neoa 

« 

Centen  bei  der  Thailahrt,  mit  Ausnahme  einiger  Artikel, 
welche  in  einem  besonderen  Yerzesohnine  eioKltt  liwihiift 
lemacht  sind,  und  für  welche,  nach  den. darin  enthalte- 
nen  Anstflseni  eine  habere^  oder  geringere  Abgabe  n 
zahlen  ist 

a.  a.  O*  Art.  4. 

Eben  so  ist  für  alle  Rheinabwärts  über  See  auszu* 

a 

fttrtede  oder  ¥on  dev  See  her  anf  dem.  Rheme  nach 
'Deatschhmd,  Frankreich,  der  Schwei«  oder  einer  wei4^ 
i«n  Beatmimung  einraOhrendeWaMen^  wenn  sie  filr  die 
Häfen  von  Kot^erda|p,'  Doitrecht  oder  Amsteidam:  ht¥ 
ühnml  sind,  um  iH  dem  w  besagten  BWen  emiiAtelc^. 
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Zoll-Niederlagen '  adf  längere  oder  kOrzere  Zeit  gdagerf 
m  werden,  Befreiung  von  den  gewöhnlichen  Transitoge- 
bühren  zagestanden.  &  tritt  in^diMem  FaD  die  dardk  den^ 
Art  4*  und  den  ihm  beigefügten  Tarif  bestimuite  Abgabe 
an  die  SieDe  der  Tranritogebfibren;  ^edodi  nik  Vorbehalt 
der  durch  die  allgemeine  Niederländische  Gesetzgebung  als 
Schtttzwehr  gegen  Unterschleife  Torgesdiriebenen  ZoD- 
Formalitäten,  der  Lokalverordnungen  über  Hafenpolize^ 
und  der  Zahlung  der  gewOhnUchen  'Wasser- Wege- Gel- 
der, Schleusen-  und  Brückengelder  auf  Flüssen,  Gewas- 
sera  und  Kanden/'  die  nidht  zu  den  (im  Art  S.)  beson-  - 
ders  bezeichneten  direkten  ^heinstrafsen  gehören. 

Um  indessen  bei  den  Niederländisdien  Niederiagm 
die  Yortheile  der  Befreiung,  von  den  gewöhnlichen  Trao- 
sitogebflhrea  za  genieben,  müssen  die  aus  Deatschlandr 
Frankreich,  der  Schweif  oder  weiterher  kommenden 
Waareb  auf  Schiffen,  die  der  Rheinschififafart  angehören, 
hingebracht  worden  sejn,  in  welchem  Falle  sie,  ohne 
Unterschied  der  Flagge,  unter  weidier  sie  weiter  Terla* 
dez^  werden,  anstatt  jeder  andern  Zollgebühr,  dip  oben 
bestimmte  Abgabe  erst  ibi  'dem  Augenblicke  zu  entrii&* 
ten  haben,  wenn  sie  zur  Ausfuhr  über  See  dedarirt  wor- 
den siad.  Waaren  fiingegen,  die  von  der  offenen  See 
kommen  —  gleichviel,  welcher  Nation  das  Fahrzeug, 
worauf  sie  gebracht  werdki,  angehören  mag,  sollen  nadi 
ihrer  Ausladung  in  Niederländischen  H^Lfen  die  bestimmte 
Abgabe;  anstatt  der  Eingangs-,  Ausgangs-  oder  Dordi- 
gangsabgaben,  wozu  eine  andere  Bestimmung  derst^en 
euie  Veranlassung  geben  könnte,  ^erst  dann  zu  entrichtoi 
haben,  wenn  sie  zur  Ausfuhr  auf  .dem  Bhein  nach 
DeufscUaad,  Fraakracfa,  der  SAweiz  oder  einer  'wdlem 
Bestimmung  declarirt,  und.  zu  diesem.  Bade  an  Bord  ei** 
nes  zur  Rheinschif£Gdfft  gehörigen  und  dnem  Üikterthan 
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der  UümiciateD  zuAteheiidea  Fahrzeuges  verladen  worden 


In  einem  wie  in  dem  andern  Falle  sind  die  fragli- 
chen Waaren  mat  bm  xu  dm  Orte,  wo  sie  den  Rhem 
.^erlassen.,  oder  auch  Ton  der  dem  Orte,  wo  sie  in  die- 
,mm  Stirohm  einlatJen,  am  nfidutoa  belegenen  ZoUsteUe 
an,  der  Zahlung  der  gewöhnlichen  Rheinschifffahrtsgcbühr 
(e.  ontca)  nnterwoileiL 
a.  a*      Art  6.  7. 
Den .  See^Tcmnen«*  GeMeni»  eo  wie  den  Leoehtth vms- 
i Geldern,  Lootsen- Geldern  und  andern,  dergleichen  Ab- 
g4>en,  die  jedee  Seesdiill  beim  Ein^mge  und  Aosf^ange 
über  See  in  den  Niederlanden  zu  entrichten  bat,  und  de- 
ran  Erbebnng  sieh-  nach  der  dfiitiesn  gewöhnlichen  Lan- 
desgcsetzgebuDg  richtet,  geschieht  durch  die  obigen  Be- 
-etimmwigen  in  keiner  Art  EintMig.  Ea  ist  in  dieser  Hin- 
siclit  den  zum  ßheinhandcl  gehörigen  Schiffen  der  Rhein- 
uferstaaten,  wenn  dieselben  wglmh  für  die  Seefahrt  be* 
stimmt  sind,  Gleichstellung  ihrer  Flagge  mit  der  Kieder- 
•ländiadien  Flagge  »ogititanjeni 
.  a.  a.  O.  Art  8.  12. 

» 

§.  332. 

Wer  auf  dem  Rhone  Ton  da»  wo  dersdbe  schiffbar 

wird,  bis  uach  Krimpen  oder  Gorcum,  mit  lobegriff  des 
Ledu  und  der  Waal,  and  ongekehrt,  ScfaifGbhrt  treibe 
bat  unter  dem  Titel  von  Schifffahrtsabga^ben: 

a)  eine'  S<chiffsgebübr  für  )edes  Sehil^  dessen  La- 
dungsfäbigkeit  auf  50  Coiituer  und  höher  steigt, 

ß)  einen  Zoll  von  der  Ladung  nach  ihrem Xilentner* 
gewicht  zu  zahlen. 

.  .  Zar  Eiimbung  itx  SchifbgebfihF  und  des  Zdles  nn 

der  Ladung  sind  folgende  ZoUstellcn 
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a)  für  die  Fahrt  abwärts:  Breisacb,  bei  StraCsburg 
der  gro&en  R^einbrOdLe,  Nenbarg,  Mamiheiniy 
Caub,  Coblenz,  ADdernach,  Linz,  K^O,  Düs9eldorf|  Ruhr- 

ß)  lür  die  Fahrt  aufwärts:  Gorcaniy  Tiel,,  KrimpeB, 
VreMwycky  CiMMridiy  Wesel,  Aobrorty  MtestU«^  KM*» 
liDZy,  Andernach,  Cobkoz,  Caab,  Mainz,  Mannheim,  Neu- 
borg,  bei  StraiiBbiirg  a&  der  groAm  RlnMilldEe  aad 
Breisach.  * 

•Die  SdilkgiBbtfv  wiid  aal  dn  Graad'  eine*  Ai- 
chungs-Mamfestes  erhoben,   welches  der  ScbilfiBpatroii 
'Oder  FHbiitr  bei  tMi  kalMB  mufr. 
•    «.  a.  O.  Art.  14.  15.  17. 

Unter  dem  Ceatner  daa  4irewiebt  "tm  50  Küi»- 
gramraen  Französischen  Gewichts  oder  50  Ffuud  Mieder- 
Ifindiacbett  GewichU  MMMidaflk  Dia  ErliabwiB  ider 
fifaeiaschifffahrtsabgaben  soM  nach  diesem  Gewichte  und 
«äiieft  UAterabibeUimgen  geadnben. 

a.  a.  O.  §.  21.  - 

Wer  aeine  Ladungen  im  «feiaiii  Orta  aaipitogly  wo 
keine  Zollstclle  ist,  hat  bis  zur  nächsten  Zollstelle  weder 
Schifffahrtsgebühr  noch  Kheinzoll  za  zahl^.  Eiasdne 
Ausnahmen  enthält  der  Tarif, 
a,  a.  O.  §.  24.  ' 

Ein  Schiffspatron  oder  Fährer  soll  nicht  eher  eine 
Waare  ^aden,  od«  mnigtfleiiB  idc£t  elier  woa  dem 
LaduDgsplatze  abfahren,  als  bis  er  darüber  einen  Fracht- 
hfM  ^oder*ein  Coamaiasemettl  eriialten  hal^-  woraus 
die  Gattung,  die  Menge  und  der  Empfänger  der  Waaren 
ersiditfich  ist, 

.  Die  Ladung  ist  er  jedem  Zollamte,  welches  er  be- 
rührt, durch  Vorlegung  der  Fradidbriefe  und  dea  Mani- 

fesles  littchzun-eiscn  verpüichlcl. 
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rar  Bdbst,  odor  filr  dfioaslbea  von  ekeai  Aadenv  der 

aHgeferligty  und  ^poa  -dem  Aihifftpilroa*  oiter  Ü^hrer.  ge- 
«MmI.    Rlr  «ho  hUt  äcMhmMOA^  Sffcfffiy 

«At,  bdcr  «iift  Miei  teMhr'»Hlrifo  badkat  Mied. 

Weaa  em  Jbeil  dar  Lad^iing^mt  iiaterweqes;  zu  dec- 
MtbeB-Jniita  koMBt,  ^^d^idatäb  AnJadting  Anon -rf» 

^eiity  so  uuds-aiiab  ditiet  attf  jdea»  Mnwjgf r .  TOtmarki^ 

und  di^  crforderiichca  daza  jgeköngcn  Belege,  wf  ¥er^ 

nen  Ai^eil  an  den  ihm  aomt  Htyctt  die  Rfaein«riwlffakrti» 
«MiduDg  zugeficliBitmSagiaitigungeri^ 

a.  a*  O.     27.  ^      .  >  4  * 

An  dem  Orte  der  Klnladimg  köttnta;;  dli  Bemnten, 

welche  dazu  vom  Staate  bestellt  seyn  möchten,  sich  bei 
der  £inladbng  selbst,  oder  nachdem  solche  gesoidien  is^ 
durch  eine  Untersuchung  überzeugen,  dafs  die  Waaren 
nach  Gattung  und  Menge  mit  dem  Hanifeste*  tibmin* 
stimmen.  So  weit  ihrerseits  eine  JLJntersuchung  Statt  ge- 
fund^  hat,  attestiren  sie  das  Manifest 

Wird  einem  SchifEspatron  oderTüHrer  an  einem  Orte 
.Ladung  ^zunehmen -rerstatteity  an  welchem  die  zu  Tor- 
bemerkt^  Prüfung  erforderUchen  4\nstalten  nicht  vorhan-  . 
dun  siniil;  so  kuui  ^  tki*  aSohiank  BhciMoistii^  an* 
gehditen  werdeui^die  Ladung  einer  Untesmchiing  zu  luir 
«ietweiCdii. 

*  Die  Meinzoiibeamten  anderer  ZoUsteUen  haben  über- 
dies Ae  B<^fugnüs,  bei  oWaltettdm  Yeidadiiie,  dafii  die 
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LaAm^  nhAti«»  IbtedbÜBD*  sey,  <  wfo  im  MmitM  et 
eftthäk, '  iich^^  so  weit  et  nöthig  itl,  durck  die  JBeeidtfi- 
ipgag  TOD  tkr  LadoDg  K-ämtnifis  za  ▼^raehaffeiik 
*  AoC-gMdMiWciie.lUteiDeai  HbeiiiaoUkMm 
am  Bord  eines  Bootes  oder ONachcns  mit  der  Flaegge.der 
WßjkOMJ^^enn^^  inm  fedem.  firhifltpaiwa 

oder  Cübrerift-^  so  wie  sie  ilun  auf  dem  Slrohme  hego^ 
n«  aö§B^  Aa  Voi^agMg.  aaiiMt  MtnifatitB  "rcikB- 
gen.  Der  oberste  Aheinzollbeamte  am  Bord  eines  sot 
^«i  FahrTiMiifl  'liftrtitf  •dhilaiin  dmshaaiUkm  Mamfinl 
80  wie-dia  etwa.- «darin  befindlichen  nachträf^iicbeii  Decla- 
tationai,  und  «bftlt  daranf,  dals  nichta  darin  M  Mnwt^ 
audi  daik  .  kseia  ZwitchenaUii,:  noch  irgend  eiäe  L&cke 

d»rin>iMMi^.ftkibe;  in  4«  Alterte  iH»«^  ( 

lidie  fitfll^.  dat 'fiüpohmet^'jdan  Tlag  und  die  SUmäe,  wo 
dteselbe'von  ihm  ausgestellt  wird. 

Die  hier  erwähtttan  Atttttp  werden  .  {jans  kotUn»  | 

frei  ausgestellt.    1 

'  Der  Führer  eines  Fl ofses  ist  verbunden,  ein  Mani-  I 
fest  T0|xulqgen,  worin  die  Snmme  der  Stämme  und  ihr  | 
cubischer  Inhalt  nach  Cubikmetern  angezeigt  wird.  Die  I 
Rheinzollbeamten  controliiren  diese  Angaben ^in  Gemäüs-  ! 
heit  ihrer  Instructionen  und  nach  der  zu  diesem  Behvdß  , 
am^^hein  zwischen  Strasburg  und  der  Niederländischen 
Gränze  üblichen  keductionstabelle, 
a.  a.  O.  §.  29. 

fi'  Rftelliitehifffabrtft- Abgaben.,  die  auf  dfüGmfld 
das  bei..dec  b#lreCfonden£rbabuof64laUe  mdiimm  Jsjudfi 
vorgezeigten  Mauifestes  gesetzlich  erhoben  wofdön.'iipA 
^wehten  in'  keinem  Falle,  snraekge^eben,  wenn 

auch  der  ächiffj^pation  oder  Führer  bei  Fortsetzung  Mir 
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aer  lleiM  &ma  atohepdrdcMtBAc»  Verlast  "criitten  iHÜbea 

a..a.  O.  §.  30.  .  . 

Eft  können  aber  Schiffe,  ipv'elche  bei  einer  Rheinzoll- 
ntelle  dte  Abgaben  entricfatet,  und  von  dort  ant  ihre 
Reifte  fortgesetzt  haben,  nadiher  aber  durch  Sturm,  Eis, 
<id4r  andere  ZufäUe  geiUUUgt  worden  -sindY  inü  dcanel* 
bcn  Ladung  an  eben  dieie  Zolbtelle  oder  derselben  vor- 
bei noch  weiter  zurfiol^akehren».  nicht  angehalten  weti 
dov  mti  deraelben  Stelle  nocbmab  die  besagten  Abgabeil 

«bezahlen«  *  ' 

a.  a.  O.  §.  3L  :  . 

«  » 

§.333. 

-  Von  der  Zahhmg  der  auf  die.  Bheioschififahrt  gcieg* 
Abgaben  findet  eine  Befreiung  nieht  Statt.  We- 
der die  (Gegenstände  der  Ladung  .und  deren  Bestimm 
*muig;  nodi  die  Perfton  dee  EigentMakera  begrOndes  Uer 
eine  AHsaabme.  Jedem  einzeinea  Ulecstaate  bleibt  es 
ino  essen  unbenommen,  ftir  sich  aHein;  oder  wenn  an.b^ 
nachbarter  Staat  an  der  Einnahme  Xheil  nimmt»  mit  de»- 
aen  Znftämmnng,  Ermafiiigungen  der  Rheinadiabgaben, 
•der  Befreiungen  davon»  uichL  nur  für  gewisse 
Stande  öhne  Untersdued  der  Personen  )imrdk  allgemebo 
Verordnungen,  sondern  auch  in.,  einaeüaen  f^Uen  zum 
YortheUe  gewisser,  selnetf  Unt^rdianen  angdiöriger  Fahr- 
seuge,'  oder  einer  bestimmten  PeretoniW  ertbeiten»  wo- 
•bä  ce  ftidk  .tod  acibst^iimtelit,*.  Ma  dergleidien  EnnSUh 
gungan  dder  Befreinngett  nur  fiir  , jas.  anssdiliefrfiche  Gro- 
biet'deafitaatei,  .wriehe^  sie  gewSlrt»  oder  des  mitbetiiei- 
bgten  ^Nachbarstaates  gtUtig  sind,  trenn  nicht  auch  die 
andern 'UiSorstaaCen  Are*  AistnmBimg  daxu  geben, 
•i'^n  l^y^piehiao  Ilisrataatim  kdnn  jedpci^  der 
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aiflinalSi,  wftre  es  auck  nur  diarok  Nebenabgabeiiy  2. 
\     darch  Stern pelgebflhr  n.  t.  w«  erhöhet  Werden, 
a.  a.  O.     32.  33.  v 
.  SM. 
Es  ateht  einem  Staate»  d^  mehrere  ZoUstelieu  hat^ 
mt  i&rjeatgmS^nAm,  wo  er  «Sein  dieHeMt  ülbit 
das  Strofambette  dea  Rheins  ausübt»  die  bisherig  Rhein« 
«olbtidlen  im  hfemni  avIMMdbcm  «nd  die  gcsawimleia 
Rhcipscbiffiahrts  -  Abgaben,  welche,  frttber  an  den  aufge- 
hwbeaen  Stellen  eriboben  wonfctt,  ta  etiiier  mfm  teH* 
stelle  zunächst  der  Gränze  zu  erheben.    Die  Sobiffspa- 
frone  oder  Ffihrer»  die  nicht  Mos  dusUhMnM,  Wideni 
ihre  Ladnnjg  ganz  oder  theilweise  innerhalb  der  bleiben- 
den ZoUstellen  absetzen,  sollen  aber  an  solchen  Abg^ 
ben  an  der  O'steü  filieinBollsteUe  des  Stßats  nicht  mehr 
von  '  den  6QMn>  <welclie  sie  aibsmdadtn  babcn»  eiüriili' 
tan»  ab  sie  bei  dem  fortbestehen  der  aufgehobenen 
Zoüslell*  davon  beaahlt  baken  würden.  DmigleMMn 
*    Aufhebungen  einzelner  ZoUstellen  werden  der  l^ntxsal^ 
CodrtiisMott  oden  in  Abweseniusit  dirss>m»  iem  Ohm* 
Airfseher  der  Rheinsfhitffahrt  angezeigt. 

Arfmrdem  ist  es  niebt  gesMtet,  ebne  AmtnnnraDg 
iffler  Hhcdnstaateu,  die  Zahl  der  Zollstellen  za  wrmefe- 
m  'Oder>zn  vtriegcn.  .  t 

*  a.  a.  O.^.  26«  33.  * 

« 

'  An  Orten»  wo  ^e  ZoUsteUe  ist»  dürfen  SchiQsp»- 
*froM  oder  Sttrer  nlc&i'oslij  «edtv'l^nslndein^'  bis  reite 
-hierzu  von  dem  Rhein  Zollbeamten  die  ErianhnsCa 
-eriiidteniMieii;  den  Ebein-goMbeauiten  almf  4it'M^«nr 
ausdrücklichen  Pflicht  tgemacht»  daCs  sie  den  Schiffspa- 
'  Ironen  •odtt*  mkrUm  iaskish  AhfmAlrit  »^eiinsasbe*. 

*  4m  üehm^yetttngsialie  wisd  der  doppsliovCetrag 

« 

t 
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dt»  RbeiiiEQUtt  iroo       frÜMr  «in«  ^dmhmviasoUdmm 

mi  ans  Ufer  gelegten  oder  an  ßord  eines  andern  Schif- 
iea  gotoackttt  Gütern  gecabk,  wiibti  «dfo  ührigm  Sira* 
Ab  H^o^behdten  bleiben,  welche  die  Abgabengesetze  des 
Landes,  wo  dieser  Vorschrift  auiwider  gebanddit  ist»  go^ 
{QU  ^^Örci9ig€  oder  hetmliche  Ausladungen  verhängt  haben, 
a.«.  O.  §.  35*  '  '  .  : 

-  §.  «86.     '  » 

.£in  Sobüf,  ^  a«iC  die»  voigaachiiebtAe  Weiso  ail 
«mem,  in  gehöriger  and  ^nchriftsmSCBiger  Form  aus- 
gestellten Manifeste  yersehen  ist,  soU  unter 'dam  Yor« 
VMüde,  daA^  Bdthig  ist,  dessen  Ladung  «a  MtWfcoehen, 
wegen  eines  öffoitlichea  Steuer  •  JDlesessa'&,  «irf^setettr 
närrt  mldim#o>  als  -an  Rhdnzoilil^ey  oder-  hi  '4eB 
«tlcr  Art.  41.  (s.  «mteu)  gedachten  ndkti  tti^ht  äufi- 
-g^biilf en- wM^len«  •*  •  ^ 
a.  a.  O.     36.  ' 

Aar  -aen  RbaittSMÜlM  Ut,  oMMr  JMMisielit  tuttf  im, 
was  in  eikizebieA  Staaten  bei  4er  Ein-'  uad  Ansibbr  vot^ 
gtMMdiM  sejfnr  ihaj;,  Aa  Dmdiftihr  aII»Y^  Waareii^ 
oime  Ausnahme  erlaubt  und  bei  ihrem  Transporte  fi«r 
«den  bat  -a^  gegeuWSHlgea  Ördnüng  f esfge^teMtet^  Abga- 
ben unterworfen. 

Es  ^eti  'dahar'i^a  Stisuerge^'^tze  daa«La«doa 
nar  dann  ein,  wenn  Waaren  mit  dar  Bestimmung  an- 
kommen, im  Lande  aus^thden  mi  irerden;  w«M  Waa- 
ren von  dem  Lande  zur  Ai^fuhr  an  Bord  gebracht,  aus ' 
Am  Sdrfffe  att*s  Ufer  gakgt'oder  sfns  dnem  ScMlfc  la 
ein  anderes  geladen  werden;  jedoch  bleibt  es,  in  Bexie- 
•faung  hierauf,  befi  4en;  UnsieUHch  ^r  FreihSfen,  In 
der  gegenwärtigen  Ordnung  festgestellten  Bestimawmgeo, 
auch  dfirfen  bei  eintrslenden  auflarordcnHüBheli  Itolddl- 
digungen  des  Schiffest  oder  bei  stürmischer  Wilteciing 
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.        w>.  dfe  |;ewtthnlid>en  Aufiladiiog^li  Kur,  Erleicbtenuig 
dM  ScWBm^  iilMr.  9iif  oifaieNi  Sirokme,  uMnr  d«r  Ant 
sieht  vou  5teuei:I)eamteo,  oder  vtq  dieselben  abwesend 
'   sfaid  od«ff  Ukimkt  unftir  AnWelil  der  ntebatM  OuUbe- 
b^rde,  Statt  finden. 

liLkMmtt  Fall«  abinr  dOifoi  4l0  6«l€r»  wddie.iNiC 

dem  Rbein  eingeführt  x)der  ausgeführt  wcrdep,  mit  einer 
firAfaem  Ein-  oder  Änsfidir-Abgabe  belef;!  w^en,  als 
Güter  derselben  GaUttoi,  die  xmk  %u  Lande  ein-  oder 

^  a«  O.  §.  37.  . '    -  1 

...  .Wem  ttui SoUfbpatrmi  od^f  Qiiverr  obn«  ab-  WDid 

zuzuladen,  mit  seiner  Ladung  in  einen  Theil  des  Rheins 
eintritt»'  ia  ^chem  die  Hohqift  über  4».  BbeiiistKobiP 
upqd  beide  Ufer  ungi^Üieilt  von  einem  Laudesherrn  ausr 
geübt  wird»  so  ist  er  für  die  (s.  obeiO  bewilligte. Tjnür 
sito- Freiheit,  in  Beziehung  auf  die  dps  Steuerwesen  be- 

dasa.verpflichtel^  die  Luken 
oder  die  sonsügen  Waarenräume  ver^^Äfi^n  oder  vqv^ 
iiiegein  iia  Imw»  oder  nach  Erffietafn  der  Ui||»db&- 

börde ,  zur  Verhinderung  des  Schleichhandels  Begleiter 

m  AMrd  Jia.jieh|iir%  oder  aicb  ai|i^  beide»  foimatitftlen 

« 

zugleich  zu  unterwerfen. 

.pie  B^leiier  beben  jedocb  bjeiu •  anderes  ;BeGbt,  ab 
3duff  und  Ladung,  oder  Bleie  und  Siegel,  zu  dem  an- 
^ee4>€ywiL  Zvi^eGke  w  bewadiea«...  . 

Auch  t  in  denjenigen  Theilen  des  Slrohmes,  wo  die 
.einender  geg^ber.  JUegi^den  Ufer  Terscbiedenen  Lan- 
desherr^  angehören,  können  die  .  vorstehenden  Bestim- 
mungen gleti^hmltBige  Anwendbarkeit  erbalteii,  wenn  sieh 
die  betreffenden  Landesherrschiffen  üb^r  ein  ge^einscbaft- 
bl^be«  «SteuersysteijA,  geeinigt  babi^ . 
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Hat  ein  Schinispatmi*€i!4er  Fllliw  »Wtuiw-'M-BtfMi 
wdche  ia  dem  Laadc^  dessen  Grfinzen  er  auf  der  Fahit 
berührt,  ausgeladen  werden  sollen,  so  nmfs  er,  ifrenn 
es  die  Sleacr-Einrichlung  des  .Landes  mit  sich  führte 
sciue  Ladung  Tollst&ndig  den  an  der  ersten  MetaeDÜ« 
stelle  dieses  Landes  anwesenden  Steuerbeamten  anzeigen^ 
Yon  diesen  kanu  die  Revision  Teranlafst  and  Me  Li»% 
desslener  von  den  Waaren  gefordert  werden,  welche 
ausgeladen  und  eingeführt  werden  sollen.  Dasselbe  fin- 
det in  dem  Falle.  Statt,  wenn  der  Schiffspatron  oderFüh* 
rer  iu  einem  Lande  Waaren  geladen  bat,  welche'  ans« 
geführt  werden  sollen.  Die  Anmeldung  geschieht  aber  > 
alsdann  an  der  letzten  RheinzoIIstclle,  innerhalb  der  Lmu^ 
desgrSnse,  bei  den  anwesenden  Steuerbeamten»  odciv 
wenn  es  die  Laudesgesetze  verstatten,  an  der  dem-Ln» 
dnngsorte  xnnächst  belegenen  Zollstelie« 
a.  a,  O.  §•  40« . 

§.  337.. 

Wird  ein  Schiffspatron  oder  Führer  Überwiesen,  dafs 
er  Sehleichhandel  ku  treibm  rersodil  habe,  so  soll 
ihn  die  Freiheit  der  Rheiußchifffabrt  für  seine  Person 
and  für  die  Waai^n,  die  er  anerlaubter  Wc^se  ein^, 
oder  ausführen  wollte,  gegen  die  Verfolgungen  der  Steuer- 
licamten  nicht  sdifiticn.  Die  au&erdem  in  dem  Schifie 
befindlichen  Waaren  sollen  jedoch  wegen  eines  solchen 
Yessocbes  nicht  in  Beschbig  genommen,  auch  soU  im  ^ 
Aligeuieinen  gegeii  einen  solchen  Schiffspatron  oder  Füli« 
rer  nidit  strenger  Terfahren  werden,  ab  et  die  allgemein 
nen  Gesetze  des  Staates,  wo  der  Unterschleif  entdeckt 
wordai  ist,  mit  sich  bringen.  ' 

•  Wird  bei  den  RheinzoUstellen  an  der  Gränze  eines 
Gebietes,  wo  nXmIich  das  Schiff  die  LaiidesgrKnte;ei&<« 
oder  ausgehend  durchschneidet,  oder  auch  wählend  sei- 
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Mi  DwcfagMiget  durch  dai  GeUct»  betmim^  4afs  des- 
sen Ladung  tod  dem  Manifeste  dergestalt  abweicht,  dafs 
SMie  besbsiclitigte  oder  erfolgte  Bdrortbeibiag  der  Lau* 
dessteuern  daraus  zu  entnehmen  ist,  so  kann  der  Schifft* 
püroA  oder  Sllbrer  sash  dsfilr  wich  dea  QasluBiiiMigcii 
des  Landes  in  Ansj^ch  geuouiiiien  und  mit  der  Strafe 
lielegl  weideM»  welche*  diese  wegeo'  nniichtiger  Dedbe»- 
tiouen  TeibSngen. 
.  e^^e*  O.  §•  4L 

-  §.  aaa 

Ba  die  BheiASohUKahrt  ▼iele  Erfidiriing  und  Orts-  , 
kemitniCs  erfordert»  so  werden  m  deren  Ausilbnug  nur 
erti^hsene  Schiffspatrone  oder  Ffihrer  zugelassen» 
weldie  sieh  Aber  - Are  in  diesem  Stficke  erworbenen 
KwIniiBe  voriier  aasgewiesen  haben.  Jede  UCer-Be* 
giemng  sorgt  lUr  die  nöChigen  Maafsregeln,iini  sich  von 
der  Fähigkeit  derjenigen  zu  versichern»  welchen  sie  dlq 
lUieintehifirahrt  anTertrant» 

Das  Patent,  weiches  hierüber  ausgefertigt  wird»  giebt 
im  Recht,  von  den  Punkte  an»  wo  der  Rhein  siMHbat 
wkd,  Iiis  in's  Meer,  und  >ns  dem  Meere  bis  aa  den 
gedachten  Puakt,  die  SchrfTFahrt  in  GenitÜTsheft  der  Be- 
Stimmungen  der  gegenwärtigen  Ordnung  ansairthen.  Uu* 
ler  der  grofsen»  intermediSren  und  Uelnen  SobÜüahft 
gilt  deshalb  kein  rechllicheir  Unttrschted»  Dergleichen 
S^^MlMpetente  weiden  nur  anerkannten  Untettha«- 
uevk  iex  lUieiniiiarstaaten  ertlieilt^  nnd  die  betreffenden 
SeUffa  dasin  genas  beseicfanel. 

Derjenige»  welchem  die  Befehmng  des  Rheins  tcs« 
atatlet  ist»  darf  nirgends  gezwungen  werden», widcr*^ sei» 
nea  Willen  zu  löschen,  oder  seine  Ladung  an  Ro#d  ei* 
nes  andern  SchifCbs  an  MnfleB. 

Es  sind  daher  alle  Rechte,  Privilegien  nnd;  G^HU»» 
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dM«  üß  mk  ditter  Btlii—iag  iktmä  odtr  iidlyirt  im 

Widerspruehe  stehen,  und  m  den  Rheinhäfen,  oder  sonst 
wo  auf  dsm  Rhein  bis  in*8  Meer,  entweder  sm^Yw» 
theile  dner  Schiffergilde  und  am  die  unter  ihnen  herge- 
brachte Rangfihrt  m  bcgüntfigeo,  od#r  aoi  ein«»  mn 
dem  Gmnde  herkömmlich  waren,  aufgehoben,  un4  • 
dürfeii»  «mler.  welchem  JKamca  es  ancb-aqr»  ^  wicdaa 
eingef&hrt  werden. 

Dasselbe  gilt,  in  Gemäfahait  des  Art.  110,  dar  Wie- 
ner Congrelsakte  und  der  ihr  unter  Nr.  XYI.  angehäng- 
ten Artikel  aiach  toa  den  mit  dem  Rbeina  an  diracter 
YerbittdiiDg  stebendea  Flüssen« 
a.  a.      §•  4SL  4& 

Alle  Schifrergndctt  «nd  ZQnfte  sind  anfgeldat 
a*.  a.  O.  §•  44.. 
Der  Staat  allein,  anf  dessen Gdiicta  ein Sdnffspatoa 
oder  Führer  wohnt,  hat  das  Recht,  das  diesem  einmal 
erfbeilte  Schifferpatent  «ans  erbeblichen  Gründea  wieder 
einzuziehen. 

ab  ab  O.  §.  47. 

Die  Frachtpreise  und  alle  Übrigen  Bediagnngea 
dea.  Transportes  bcraben  lediglick  aaf  der  Myvilligea 
Uebereinkunft  des  Schitfpatrons  odec  Führers  ^  und  des 
Yenendars  oder  dessen  Comraitlentan;  und.  wie  diese 
unter  mehrerea  Scbitfspatronea  oder  Führern  die  WaU 
kdiCB^  so  bleibt  es  dem  Sehlflbpalrone  oder  Ffliirier  bAi 
ye^ell^  ^"V»  ihiy^  ai^g^^p^^i^  l^^ii^pig  ansausfihlagfn  oder 
sa  dberadimeil 

JLüno^  |edech  zwei  oder  mehrere  Handelsstädte 
nnt  einer  beliebigen  Anzahl  Sdiiffspatrone  oder  FQhrer 
Verträge  abschlieCsen»  und  hierin  die  Frachtpreise,  die 
Zeil  dar  AbCsbrt  oad  Anknaft  ai  a.  w.  fartsielleny  and 
also  eine  &aagiahrt  einCuhreUr  welche  dem  Handels^ 


üigitized  by  Google 


—   368  — 

I 

illiNk  biliige  SVacb^veiM  and  dea  SeMfffpMronea  oder 

Führern,  so  oft  sie  in  einen  Hafen  einlaufen,  eine  bal- 
dige Rückfracht  sichert« 

In  den  Städten,  wo  eine  dergleichen  Bangfahrt  ein- 
.ffelührt  wird,'  8taht  e&  jedoch  jedem  einzelnen  Handel«- 
nianne^  so  ^Me  ')edem  Sdiiffspatrone  oder  Führer  frei, 
an  ditser  iA'ereiniguiig  Antheil  zu  nehmen  oiler  seinen 
Zutritt  ztt  Tcrsagcn. 

So  iange  ein  Handelsmann  zu  der  Vereinigung  gehört, 
bleibt  er  TeilMindeny  die  Raugordniuig  zu  beobaditen, 
ond  darf,  dem. Vertrage  zuwider,  seine  Waaren  weder 
unter  seinem  eigenen ,  noch  unter  dnem  fremden»  zu 
dem  Ende  entlehnten,  Namen  in  ein  anderes  Schiff  ver- 
laden;  unbeschadet  Jedoch  der  besondem  VerfOgungcn 
fremder  C9mmittentcn,  welche  nicht  zu  der  Vereinigung 
gchAreiiL 

a.  a,  O.  §.  48.  49.  50. 

§.  339.  ^ 
Defraudationen  der  RheinschilTfabrts- Abgaben  wer- 
den mit  einer  Geldbufse  bestraft,  welche  dem  vierfa- 
ohen  Warthe  der  nicht  bezahlten»  Abgaben  gleich  kommt 
Die  Abgaben  selbst  sind  dabei  allemal  besonders  nach« 
zuzahlen.»  Bei  der  Bestimmung  der  Geldstrafen  mnunt 
man  den  glänzen  Betrag  der  Abgaben  zum  Grunde,  wd- 
die  der  Schiflspatron  oder  Flllurer  an  der  Zollstelle^  wo. 
der  Betrug  entdeckt  wird,  zu  ^  unterschlagen  versucht  ha^ 
und  die  an  allen  übrigen  auf  demselben  Gebiete  gelege- 
nen ZoUstclIen  wirklich  unterschlagen  worden  sind.  ** 

Wer  bei  einem  Zollamte  Torfiber  fkbrt,  lohtte-  zur 
Entrichtung  der  Abgaben  sich  angemeldet  oder  sein 
Manifest  TOi^eigt  zu  .haben,  oder  wer  itör  gesohehenae 
Entrichtung  der  Abgaben  von  einem  Zollamte,  wieder 

ab&hrt 
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abfälnrt,  TflrffiUl  in  dieacUM  Slmfe;  et  Hj  ^om»  dab  er» 

um  das  Schiff,  die  Ladung  oder  die  SdiifiisttiaDQschaft 
XU  retten  t  durch  emen  unaasweichlicben  vIMi  Umt  m 
erkennenden  Isoihfall  dazu  gezwungen  gewesen.  Unter' 
solcbeii UnwifiDden  ist  ea  gemig,  wenn  trlmdmkBktia* 
zollamte  sich  anmeldet,  sobald  das  Schiff,  die  Güter  und 
die  Bflanaieliaft  in  Sieheilicit  gabraoht  sind»  .  • 
a.  a.  O.  §.  71.  74* 
Ergiebt  es  sich  bei  deas  Aodaden  des  Schiffes  oder 
Iieim  .Abwiegen  der  ausgeladenen  Güter,  daEs  die  Anzahl 
der  auf  dem  Schiffe  befindlichen  KoUis,  deren  Bcacicb^ 
jiungy  oder  die  Galtung  derWaareo,  von  der  im  Mani- 
feste  angegebenen  ▼easdueden  ist,  an  wird  «tot  AUem 
untersucht,  wovon  der  Unterschied  herrühre. 

Sind  ini.Manifeste  gama  Ladungs-Artikel  oder  Kol- 
Iis  ausgelassen,  so  hat  der  Schiffspatron  oder  Führer  die 
erfifthnte  Strafe  nach  YcaUdtnifii  der  Abgaben  Terwkkii 
welche  von.  den  im  Manifeste  verschwiegenen  Ladungs« 
artikeln  bitte  gezahlt  werden  .aoUen. 
a.  a.  O.  §.  75.  76.  * 

Ist  das  Gewicht  im  Manifeste  unriebtig  mngsh 

drückt  und  die  Verschiedenheit  von  der  Art,  dafs  man 
isie  nicht  als  die  Folge  einea  blotien  ZnUia  absahea 
kann,  so  zahlt  der  Schiffspatron  oder  Führer  die  Strafe 
nach  Yerhftltnifs  des  Mehrgewichts.  —  Ist  dagegen  die 
Verschiedenheit  so  unerheblichi  daCs  eine  ihr  zum  Grunde 
liegende^  Absicht  zu  defrandiren  nicht  angenommen  iwer* 
den  kann,  so  findet  nur  eine  Nachzahlung  des  einfachen 
2oUbslniges:fflr  dasMdurgewiaht  bei  den  einer  und  der» 
selben  Landesherrschaft  angehüicigen  ZoUstelleu  Statt, 
a.  a.  O.  §•  17.  •    .  . 

Wenn  statt  einer  einem  höhern  ZoU  unterworfenen 
Wmw,  äu  UniSmt  dn»  niedrig  beüwwle  «asidbU 
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90.  nird  die  Geldstrafe  nach  dem  wahren  Betrage  der 

•     -e.  a.  O.  §.  78.  i »  .  - 

^     Der  Scbtfbpatroa  :oder  Führer  haftet  ui  federn  Falle 
für  die  Strafe,  ihm*  bleibt  -mdeneti  der  Kepisfs  1  wider 
4ic^iugctt  ▼ovbcIiaUeDi  ufelofae  durch  nariehtiga  Atigabca 
ihn  in  Irrthum  geführt  und  tii  Schaden  gerächt  haben, 
a.  a.  O.  §.  79.  /  > 

.  Bur '•¥«oUaieiitiQg  de<  .  Btheintchifffahria «  Ordaang 

<  - 

eciincorril*eoi«  •  '     •  .  • 

o)  üä  Central- Commiisioo; 
ß)  ikr/ Ober- Aafsdber  dar  RheiiiBchiffUtt; 
vier  Aufseher  und 
'  9)  Um  aaf  deii  eliiseiie»  Sbdbfdlen  odar  aonst  m-' 
f/uieUtea  ZoHeimiehiner.  und  aiideru  Beamten. 

geordiietan  der  Rheinstaateny  tou  deren  jedem  jährlich 
ein  BeToIlniSchtigter  etnattnt  ^rd<  *>  >• 

Sie  vereinigt  sich  regelmäfsig  jedea^  Jahr,  am*  1*  Juli 
m  Mdn  üftd  nufs  ftrel  Geachifte  ioserhalb  «iiiea  Mo> 
aata  Imndigeii.  Sind  dieser  Geachäfte  za  viei,  als  dab 
ahi  n  ainevi 'Konale  bäeadigt  werden  Idniien^'  fto  vcf* 
aamaieitt  sie  akh  uochnuds  im  ntfcheten  Herbale  auf  ei- 

AM  MOttStk* 

Das  L008  beitimmt  für  die  Dauer  Jeder  Sitzung»  wer 
bei  derealbtn  daa  PrBaidinni'  iIIhreDy  die  Vbrliegeodiii 
Gegmatättde  zum  Vortrag  bringen,  die  dazu  erforderU- 
.1  Am  Voratbeitan  ootar  Ae  Mitglieder  vartheih»  iml 
den  Geschäftsgang  leiten  aolL  v£in,  anAotas  Mitglied 
flbemininit  die  Geschäfte  des  Secr^tarials.  -  . 

Die  Beschäftigung  der  Central  «Commiasioft  besteht 
wn^gliGh  darlB,  dais  um  Übet  Se  Aft,  t^e'^ie  Saaüflh 

•« 
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ivorden,  EAlütdtgungrti  MMtfrtft?  bi^t^  ifaren' Regieräng^ii, 
%t^6o  ftt»  6t  BülUg  'M,  neue»  B^iiMutil^  ki  Yät- 
wiAlBfi  £riiigf,  iAdi  bi^rdfend^h  BehiOrd^  'äidii^schleu- 
rtguitg  ^Atr  Arb«il«ii  «uipfiebfri^  die"  fiii  Ftiifsbbtte  zot 
BeficbmzOBg  ^i'üfen  ^M**lih'^AMrl.ätt^fa<}^  i^ntncdcr 
dtiogesd  iMifhig  aiad'  oiler  düch  za^'  BMSrdieliiilrg  *dift^ 
Scbiff fahrt  mit  Vortbcil  würden  vorgenonmieW  ^^rlÄVM 
können»  und  dafs  sie  den  im  Art»  19.  det^  Wieller  Ver- 
trages ilM<^¥%tgkcfarfeb(e^eil  Wi<(»ndiicbcn  Bericht  über 
4tn  Zustand  iet  KheinsdiifaMrt/'lltre  FotiM^ÜMiM  bdtt 
Ihre  Almfifbrne»  tiud  Ober  di^  dftbin  etwä  eingctrefenca 
Terättderuttgen  ciHf^iift;  JEjidKdt  «abt:liddet  Üe^itt'lcftz^ 
ter  ImTMit  diie  b^  ibf  eingofÜbTtcn  Prozesse.  ' 

Alle  Betefaiftste  ^der  Ceihfriii^^iltrisshnr  weisen  naeb 
lifcr  «bs^ufep  Mehrheit  tfet*  Sümmen  abgefafsf,  die  in 
#Üik<Mrtücttey  Gleldihelt  ebatigebeit  «idd.  HA^  BiBidiUlMe 
erlangen  jedoch  für  die  Rheinufei'ßt;taf^n  älsdann  erst 
VetbintfUMAttit,  ivenn  dte»dl(en'iblr^'G^Mf|^  4mt 
dorcb  die  belreffeilÄen  CeMnufe^Jrtrert  ertbeifl^baBtn;  in- 
4fe  MMttIHMier  def'  Genthii  -  Cüit^missl^  ftir  ali 
Agenten  der  Üferstänlen,  welche  ^icb  fiber  ddl-eiftf  gehiem- 

Intef<te^''mehibin%rf'  toll^y.  JMftHiüMift^ 

könnet!.'  .     .*  7  ,tju:.  »*••'  Jic  juü  .•.  # 

]>ie><<MiMiAiMdil  kä^nti  iaiiek  «dir  iti  fliteaiC'NimM 

GestUe  oder  neue  allgemeine  Verordnungen  erkssen, 
iM'^bi^M^  iateiliil^W'Mtl^  'Ve^btodHcb- 

keifcn  oiuriligeti/' Ab  didsefr 'üie>  fibe^nommen  zn  bitben 

a.  a:*§;^ 80^-94.       »    -    • 

'    IMf  Ob^'^AiÜiAer  iHIrd*  ^  Ife  Getitrtd^wHi^ 
fiion  auf  LebeiHHMlt  ettiannt.  Diese  ilrnenuiing  geficbiebt 
'ydM«Mft>l^  Art.  la.-  dW WlAwit  "V^h  B«ttK 
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g^m^  voajC^)fU'hai|pt,7%iiloiimeB:  der  preur&ische 

'  ^iiimif(fdi;iM8^24,  de$^  IwßfniS^^tlk^  12|,  ider  -iiiederlifidi^ 
8^  JL2,  jüÄ^.  dA^  J^mi^awicÄ  dej:  jfibrMt^jil^uilcbfsv 
Fürate;:^  24  3tuiipeB^.if€lc|ie  letztere  sieb»  9t€lirfV«rhäUr 
nib  4vi  ^ifur^tredimf,  inte  ll.^^üittuim  für  d4fi  ki4^ 
icbeoi  ,6  (^r  den  gi;oC|iierzo^UGb  IfctsischeDy  ,4  £iif  det 
liaierififihfiü  imiL  3  .(uc  den  n>tia>ifirhf  n  .'diuiiiiiiAMriiii 

^  Der  Jä|)^licbe  Bedarr  der  Central  -  Cc^aunission  zur 
im  Vpraus  bei  der  Zu^amuicD^ujaft  vom  1.  Juli  für  das 

fiiIcei9ide.J[alMr  besluin^t.  Za  den  gfiwii»ii^tA>i4ilKlyn  «Ko^ 

steu  werden  nur  diie  Besoldung  des  Ober-^nfsebers,  des* 
ien  elipfig^  Peiuion  und ;  .d^  KMialeibijtaii  gensolmct  , 
Der  Geb^it^  de^  .Obier-^u(&ebers!der  Hb^insdii^^t^t,  £9 
jfrift  tem^  .üJ^Kigfi^  zur  VerglQ^Mnf;  geeignete»  Auigituft 
wef dei^  y,9g(  den .  y Ic^tfuiteya  jin  .  dem :  Verb^Upisse  get^a- 
g^>  ^7;^}^?«» .  dei;f:%(^iii»Mpg  jen^  BeiM«tcA,:TMI 
l#W««  4^  KjuwpyjMWlen  ;dei:  G^^IriI*  QomflM-  | 
eign,  jwrelclie  Jbci  den  jährMdien  ZniemmenkfiDfiflli  foi: 

,  Die  ZaUqngcai  geschehen  viertel jährll^  xnai'VoaM 
spätsten«  am  24.  December,  24.  Marx,  24.  Jmii  miL^  | 
Septjsmb^/r  Jeden  Jahwes  lür  d^s  fofgcnde  jQucu^tal.,  - 

f*  fijrf  P.^er-Aufscher  ^at  seifl^ifi^  Wpbnsi/l^ in  Maja». 

Ifr  if «n;s«pfndirt  i^t  4^.A|iM»^  M  wir.  ««».4«» 

jedem  Uferslaate  bezeichneten  Behörden.  Seiue  Haopt" 
pflieht  ist»  dafOr  za  sorgen,  daCsf  flegrtkiddea  Beschwer- 
den,  w^c^i^,  die  Aufseher  y  di^  ]9ai)delslei|te  oder  die 
SchiHspatroiie.  und  FtMuref  ,iiiiAngfIegcAheilsiiv4erJS^^ 
auffahrt,  bei  ;Ui|a.^ftnbring^  soMeunig  9lfg^\^^  yf^^ 
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Er  kann  zur  Erörterung  der  ihm  angezeigten  Mängel  und 
'B«t€hiverdeQ,  den  Aolsekaii.  ud  den  fibmaBolUmniten 
Auftrag  ertlieilen.     Wenn  derselbe  die  Angaben  oder 

^ •K(a((ai  •  f ttr  begritedet.Uk,>  so  ha^/er  «olbhe  dto  lMfr«£- 
f enden  ersten  Departemental-  oder  Proviuzial- Behörde 
liekaaiit  mi'  maebcD  und  aaC  AibbfiUe  mmträgjuu  -Erfolgt 
die  Abstellung  uicht,  so  sind  solche  Beschwerden  von 
ihm  der  Central^CMiiiiitnoar^TO^Iegeii,  imd  bleibt  dot> 
ren  weitere  Iintschlicfsung  abzuwarten.  Damit  diese  ohne 
Aiifachob  gefabt  werden  kaaa«  mvds  d^  Obei-Attiielier 
die  Departemental-  oder  Provinzial- Behörde  auch  daTon 
in  Keimlnilii  Metten ,  dafii  der  streitige  Gegenstaiid  yor 
die  Central- Conimission  gelangen  werde.  Jener  Behörde^ 
liegt  «8  alsdann  ol^  za  Teraolaescaii,  daÜB  der  BevoHmacb- 
iigte  des  betreffenden  Staates  mit  der  erforderlichen  In- 

.  atmctioa  zekig  Tersehen  werden 
j        Vor  der  jSBrlichcn  Tersammlang  der  Central- Com- 
ildssion  bftlt  der  Ober^Anfseber  alle  Materialien  bereit, 
die  dazu  beitragen  können ,  ihre  Arbeitoi  za  etleiebtera^ 
sie  .  über  den  Zustand  der  Rheiasdiiflfabct«  «ibre  MSngel 

'  nnd  BedflrTnisse  gründlich  zu  unterrichttn'  und  ihr  nütz« 
Ucbe  Vorschläge  zu  macheo* 
a.  a.  O.  §.'98—100. 
Der  Rhein  wird  in  vier  Aufsiehts-r^ezirke  getbeilt 
Der  erste  erstreckt  sich  von  da,  wo  der  Strohn  schiff- 
bar wird,  bis  zum  Ausflüsse  der  Lauter^  der  zweite  Toa 
dort  bis  zün  Ausflüsse  der  Nahe;  der  dritte  von  der 
.  Nahe  bis  zur  niederländischen  Gränze;  wmd  der  vierte 
auf  den  übrigen  Theil  des  Strohmes  im  niederlandiseheii 
Gebiete  bis  in's  Meer.    Für  jeden  dieser  Bezirke  .wird 
ein  besonderer  Aufseher  für  die  Bheinscbififfahrt  auf 
Lebenszeit  ernannt.  Frankreich  und  Baden  ernennen  deii^ 
ersten;  Baieni»  Groisherzogthum  Hessen  und  Nassau  den  / 
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^vrwciten;  Ppcufseit  dea  dritten  uad  die  Nfederiamde' delk 
yhfim^  «Jcubif  AttCftebec  ethäU  aeiAeBetoldiuig  iumI  seuit 
etwoige  Ptnvlont  von  den  Staaten,  wdcbe  ilin  ernannt 
iMil^eii.  Vo»> •diesen  vvird  ihm  aock  aem  Wohnort  in  el> 

I 

«er  rheinigchnn  Handelaaladl  teioes*  BeeMa  atfgewiea«« 

tJ%s  Aittl  <Ui  Aii£$ehesa  besteht  daiin»  den  ihm  an" 
gcwie^eiiea  Aacifk  zwei  Mal  im  Jabre  m  fcereiaeii^  äh 
in  dein:  Fhuae  .entstaadciieo  Sebifffahrta*Hiiideriiiase  zu 
•nnlepaiiQWjU'den  Zntlaiid  ^det  LetnpfaÜea  ia  Angenacheift 
W  iMhuiee*  iMid  hierüber  .90 woiii,  als  über  alle  ^r  fibeia- 
achiafaHp|f•^  Ordnung  zuwider  *lanfande  Wflngd,  die  er 
Ii|ilwed6r«auf  .aeiaen  üeisea  entdeckt  od«-  dureh  eioge-  | 
vof^cM  Beridlle  ▼eminmty  aiftiie  Rdgieriing  durek  f^enaue 
Uericble  zu  bQuaohridiiif;ea,  oder,  in  ao  fern  er  dazu 
von  ibft^jmAclltigt.Ut,  .diese llSfingoi  sogloidi  idbznatelleiL 
lieber  den  Erfolg  sciuec.  Bemühungen  benachrichtigt  er 
d«»  Oh•^-All{•eber•     '      v  . 

DieAubeher  dürfen  .wegen  der  bei  ihnen  augebrach-  | 
tM  ]l#aebwfl«dci»  keine  Spör^elu  anaehniea«  I 
ai  a.  .O-     101.  lUa    „  '  - 

Jedir  fiiaat'efAeiMrt*  aelbflt,  die  an  den  ZoAsteHen  Ber- 
nes Gebietes  zum  regelmäfsig^n  Dienste  und  zur  schnel- 
len ^bferiigniig  der  Scbiffspatrotte  oder  FBbrar  erCorder* 
Ücben  ZoJUBeamten.  '        '  ' 

W«  eher  ..der  BbeinzolL  Mr  geaoeinadiaMielMi  Recb- 
img  uiettrei^  Kheinstaaten  erhoben  ^virdi  bleibt  ea  den 
betreffenden  Ref^ierungen  überiasaen,  aieb  Aber  thfe  ge- 
•genacitige  Lmcurrenz  zu  den  Ernennungen  tu  verei; 
Aiigen» 

■  lieben  -  EmolumenCe,  wozu  der  Scliiffspalrou  oder 
Flihrer  etwas  beizutragen  hätte,  dtirfcn  in  kcuMm  Falk 

eiogefüJirt  werden.  '  ; 
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fai  eigfener  Person-  su  rersebeiL  * 
a.  aO.  m  lOä. 
'  Dia  RlMttiaelitfffiilirts^Beaiiiteu,  %\\  welcher  Klasse  sie 
«ofib  .g^höieii  uiügeo,  dtirleo  wador  ««ibst  Haadel 
treiben,  noch  "sich  mit  einer  Handlung  verbin- 
den^.«elbst  nicht  de  CoauiiendU<!iGeaeli»ch9f(er  oder 
T&«illieber« 

a.     O.  §...104, 

Die  SeUfie  ttlid  Nachen  derJRJheinioIkerfraltung  f&h* 
ren  die  Flagge  demjenigen  «Slaat^  weigbew  Me  ^ge|^^reiv 
^■doelitsnr  Beteiobnung  ihrer  Beetinmiung  iOr  die  Rhein- 
MÜverwaliungi  mit  demZüsalze  de»  Worlea  ^^JÜbeMi^/y 
a.*a.  O.  §.  107. 
Die  IUkeiaacbif(iahr^*>iOrdaiaog  gilt  pU.  ein  Veriragi 
welAer-nnr  nit  aUaeidgei*BeivilUguDg  etne  Abtodermg 
erlitt4ttn  kaun  .iz;«  / 
a;  a,  O.  §.  109L  , 

a)  Die  Freiheit  des  Handels,  wie  sie  für  den  Rhein  fest- 
gesetat  worden,  ist  auch  auf  dan  Neckary  den  Main,  die 
Mosel,  die  Maas  und  die  Scheide  aiugeddmt    Art.  con* 

cern.  la  iiavigatloii  Ju  llhlu.  —  Klübers  Akleu  Bd.  11^.  S.^  257 
—'5875/  ' 

V 

b)  £U><«hifXr«hrU-Akt«. 

§.  341.  ' 

.    Die  ELbsobifffabrts-Akte  toh  23.  Juni  1821, 

abgeschlossen  von  den  Slaalen,  deren  Gebiet  die  Elbe 
in  ihrem  schiffbaren  Laufe  trennt  oder  durcbstrOhml^ 
setrt  im  Wesentiicben  uacbstehcnde  Grundsalze  fest: 

Die  Sohifffahrt  auf  dem  Elbstrohme  soll  Ton  da 
an,  Kio  dieser  Flufs  schiffbar  wird,  bis  in  die  offene 
See^  niid  omgekehrt  «ns  der  offenen  See  (sowohl  strolun«i 
auf-  als  niederv^ärts)  in  Bezu^  auf  den  Handel  yüilig 
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frei  6eyn;  jedoch  bleibt  die  Schifffahrt  vou  eioem  UfinH 
« 

Staate  zum  andern  (eaboUtge)  aaf  dem  ganzen  SlrduM 

ausscblicfslich  dcu  Untertbaucu  dcrselbeu  vorbehalten* 
Niemand  darf,  sich  dagegen  den  Voridirifien  entzielnpi^ 
welche  für  Handel  und  Scbifffahrt  in  der  crvrähaten  Con- 
▼ention  'enthalten  sind.  '       '         . .  •  « 

Alle  ausschliefsliche  Berechtigungen,  Frachtfahrt  aoC 
der  Elbe  zu  treiben,  oder  aus  Bolchen  Privilegien  Imt- 
vorgegangene  Begünstigungen,  sind  gSn^licb  aufgeho- 
ben, und  es  söUen  dergleichen  Berechtigungen  auob  in 
Zukunft  Niemanden  ertheik  vrerden. 

Auf  Fähren  und  andern  Anstalten  zur  Ueberfahrt  von 
einem  Ufer  zum  gegenüber  liegenden  bezieht  sich  )edodi 
die  allgemeine  Schifffahrts* Ordnung  .nicht:  ebenso. «renig 
'  mni  diejenigen  Schiffer  «ind  ihr  Gewerbe,  deren  Fahrt 
sich  blos  auf  das  Gebiet  ihres  eigenen  Landesherrn  be- 
schränkt, und  die  vennOge  der  Scbifflabrls^P^zey,  welr 
che  jeder  Staat  nach.  Maafsgabe  seiner  Hoheit  über  den 
Strohtt  ftusfibt,  allein  iiuler  der  Obrigkeit  des  Landes 
stehen,  wo  sie  ihr  Gewerbe  treiben« 

Alle  früher  an  der' Elbe  bestandenen  Stapel-  und 
k     Zwangs-Umschlagsrec.hto  sind  ohne  Ausnahme  für 
immer  aufgehoben.  •  v 

'    £lbschifffahrts-Akte  vom  23.  Juni  1821.  Art.  1—3. 

Die  Ausübung  der  Elbsehifffahrt  ist  einem  Jeden  ge-' 
stattet,  welcher  mit  geeigneten  Fahrzeugen  versehen,  von 
seiner  Landesobrigkelf,  nach  vorhergegangener  Prüfung, 
die  Erlaubnifs  dazu  erhallen  hat.  Der  £rlaubni£sschein 
Cdas  Patent),  der;  hierüber  dem  Sebiffer  Ausgefoiigt 
wird,  gicfat  ihm  das  Becht,  auf  der  ganzen  Strecke  von 
Melnik  bis  in  die  offene  See,  und  aus  der  offenen  See 
*  bis  Melnik  die  Schifffahrt  auszuüben,  so  wie  es  sich  von 
selbst  versteht,  dafs  Schiffer  und  Schiffe^  vr^ldie  ans  der 

4 
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Eibe  fMk*M  Meer  oder  mrOckCabm»  d}c|«i%es*EI|genelHil- 

ten  fyesitzen  müssen,  welche  zu  Seefahrten  erforderlich 
eM^  «Der  Staat  aUeio,  ilnf  deisen  GcMele  der  Sdiiffer 
wohnt,  hat  das  Hecht,  das  ihm  einmal  erCheilte  Schiffer- 
peteiii meder  eiiiiiixiebeii.>  Dieee  BeetiaMMUig  edilietet 
aber  das  Kecht  anderer  Staaten  nicht  aus,  den  Schiffer» 
4er  eiiiea  enf  ikriem  Gebiete  bdgM^mam  VerfekcM  bo- 
echnldigt  wird,' falls  sie  seiner  habhaft  werden ,  oder  sie 
eonit  eine  Strafe  äii  ihm  volbtreckei^  ktfoneiit  wr  Yer^ 
antworlung  Und  Strafe  tu  ziehen,  auch  nach  Beschaffen- 
beit  der  Umstftnde  bei  der  BebOrde  m  Teranlasaeni»  diA 
sein  Patent  eingezogen  werde. 
•  a.  e.  O*  Art  4. 

§.  342. 

Die'  Fraebtpreiee  and  alle  Übrigen  BedlDgaDgen 

des  Transports  beruhen  lediglich  auf  der  freien  Ueber- 
«tainft  dea  Sehiders  «ad  des  Verundeis,  oder  dessen 
Committenten. 

Zwei  oder  mehrere  Handelsstädte  ktanen  unter  sieb 
Rangfahrten  errichten  (s.  oben  Rheinschifffahrts-Ord- 
nnng)*  Dergleichen  .Yertrfige  sind  jedoch,  nach  erfolgter 
Geucbniigung  der  betreffenden  Regierungen,  zur  Kennt- 
nifs  des  Pohlakams  za  bringen.  • 

a.  a.  O.  Art.  5.  6.  .  , 

f  343. 

Alle  früher  auf  der  Elbe  bestandenen  Zollabgaben 
u.8«w«sind  aufgehoben,  und  in  eine  allgemeine  SchifC- 
fabrts  *  Abgabe  verwandelt,  die  von  allen  Fahrzeugen, 
f  löfsen  und  Ladungen  bei  den  durch  die.  ConTention 
festgesetzten  Erhebungsämtem  entrichtet  werden  mnfs. 

Diese  Abgabe,  welche  weder  im  Ganzen,  noch  theil« 
weise  in  Pacht  gegeben  werden  darf,  wird  theib  von  ' 
der  Ladung  unter  demllamen  Elbzoll,  Ibeila  von  f  ahr«* 

fr 

* 

Digitized  by  Google 


—  »7»  — 

Zmt  £ridMiiliKttg:^«s  TMibreiit  bei  &hdiaii^  im 

Abgabe  Ton^dier  Laduag  &oU  dieseibe  überall  oacb  dem 
Gewiebte  bcredaet  imd  erlagt,,  dabei  aber  derlIaflA«iw 
ger  GeDtoer  zu  112  Pfund,  "welches  uogefäbr  mit  116 
Bfimd  PreufftiBcben  und  Leipziger,  odier  inil.  98|  PfwÜ 
Wiener  Gewichts  gleich,  itt,  allgemein  zum  Grunde  gaf> 
legt  werdea*  Belm  Ljngenmnatie  wird 'der  Anibtirger 
Fufa  gebraucht^  wovon  ICH)  ass  91^  PreufsUcbe»  lOl^Leipr 
nger  nad  IM}  Wiener  f  ola  gldch  rfwL 
a*  a.  O.  Art.  8. 

Um  die  innere  Industrie  und  dia  Aiiflfub#  der.Lan- 
desprodukte  zu  befördern,  zuglei^^h  auch  den  Verkehr 
der  eratCB  LdiensiMdiirfiDisafr  Ba  bugfinstigen,'  und  «lekr 
rere  Gegenstände  tm  grofsem  Gewichte  und  goringesi 
Wevlbe  mr  crleioU«n^,  fisdet  binstchtlicli  dceieUwa  Um 
TerhSllnitsmäfsige  Herabsetzung  des  Tarifsatzes  Statt 

'  a.  n»'  O*  Art  9.  » -  ^  v..- 

'.  Die  Abgabe  von  den  Fahrzeugen,  oder  die  Kecogoi- 
ümsgabiAr,  wird  ebenUls  nach  «incm  beiondera  Tarif 
und  nach  vier  Klassen  erhoben.       '  .   •  . 

Dieselbe  beträgt  fflr  die  gadza^  StrolknlAngflc 
von  der  1.  Klasse  unter  10  Hamb.  Last   3  thlr.  20  sgr. 

der  Ladnngsfäbigkeit  (diei  Last  zu  4000  Pfd.) 
von  der  2.  Klasse  von  10  bis  25  Last     7  thlr.  25  sg^. 
von  der  3.  Klasse- Ton  25  bia:46  Last  *  11  thlr.  15  sgr« 
von  der  4.  Klasse  von  45  und  darüber  14  thlr.  20  sgr. 
ibigeladcne  Fahrzeuge  xablen  Überall  eini  Vierlheil  die-  , 
ser  Taxe.  •  '      *  .  . 

'  t  Dia  Baradunong  des  ElbzolM  oiid  «kr  RteOf^Mlions- 
jgebühr  geschieht  in  Conventionsgeld  nach  dem  20  Gul- 
4mhSm  in  Tbaleni,  Grosdun  und  Pfennigen»  die  Zab* 

- 
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lung  ledoch  in  deB*  bet  dcu  Ufential4»i  covardMüdmk 
"MümiiMeOf  DMh  MMifigabe  ^tacr  ImMdem  BtdiictipMi> 

'        a.  O.  §.  IL  12.  *  .      .  '    »  4  . 

Au(ser  diesea  festgeaeUten  GeftUea  «sUm  auf  der 
läbe  keine  andere  Weieer  gefordert  oder  eili#ben  ims 

den,  auch  habeu  die  paciscirendca  ätaaleu  die  lArmUcbe 
Yerpflichinng  übemomiMit  die  festgeaetaferi  Abgabe«  . 
nicht  auders  als  in  gemeinschaftlicber  Uebereiakuiift  xu 
erhöhen«     ^  ^ 

a.  a.  O.  Art.  13.    .  '      "        •  S 

Unter  fencn  Abgaben  sind  Jedoch  nichl  begjrißeii: 
et)  die  Mautben  (Land-  oder  Stadtzölle)«  Eiogaoga«- 
nnd  Yerbrauchsstenern,  mit  weichen*  eiiieai  ^e^'Staole 
das  Recht  verbleibt,  die  in  sein  eigenes  Landesgebiet 
^nxutohreodcn  Waaren^  eobald  dietelhen  iem  iFJab  MPr 
lassen  haben,  nach  seiner  H^ndlungspolitik  zu  belegen; 

/S)  die  Krahnen-,  Waage-  und  Kiederlage-Gebfthfeö 
in  den  Handelsplätzen,  wo?nn  jedoch  der  Ausländer 
nicht  mehr  als  der  Inländer  befeahleaisoUi , 

yy^iie  Brückenaufzug«  und  ScUeuaengelder;  jedoch 
dOrfen  die  bestehenden  «idift  ohne,  gemeiilaain^  Ueber- 
eiukunft  erhöhet,  und  wenn  die  Anlegung  neuer  Brücken 
fetchieht»  für  dae  Dorchgehcii'  w(er  den ellw  ntehta 
erhoben  >Terden.  '  .        ,  ' 

a/a.  O.  Art«  14,  .  \  .  •  i  ^ 

£s  bestellen  jetzt  auf  der  ganzen  Elbe  nur  14  Zoll- 
amter, nämlich:  Aussig,  Niedergnmd«  Schandau,  Strehla» 
,  Mühlberg,  Coswig,  Roslau,  Dessau,  Wittenberge,  Schna- 
•  ckeuburg,  Dömitz»  .Bleckede,  Boitzenburg  und  Laiienbarg. 
Aufserdem  hat  sich  Preufsen  noch  das  Neben- Zollamt 
mr  LeiMEuer  Fihre,  wd  die  Aemter  n  WMepberg,  Aft- 
Ken»  BarbjF  und  Schönebeck,  r^sp.  Magdeburg,  yorbehaU 
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ted,  unter  der  Bestimmung,  dafs  dieselben  eingeben  soU- 
KmUi .  sobald  :  die  *  Umeben  der  bisberigca .  Beibebaitong 
fortfielen;  imgleicben  Sacbsen  die  beiden  Zollämter  Dres- 
den und  Pirna  für  die  Ffibrieuge,  welcbe  kans  dw  Kd- 
nigl.  Säcleisdien  Zollämter  Strebia  und  Schandau  passi- 
reo»  so  fff^  HannoFer  für  diejenigen' Fälle  wo  keint 
seiner  Übrigen  ZoUsfeHcn  berübrt.  wird,  das  Juterimisti- 
scbe  Erbebnngsanit  zu  HiUacker. 
^a.  a.  O.  Art  16. 

§.  344.        ,      /  . 

£in  Scbiffer  soll  niebl  eber  eine*WBnire  einladen,  ab 
bis  er  darüber  einen  «Fracbthrief  Vom  Absender  ecbalten 
bat,  vmrans' die  Gattung,  die  Menge  und  der  Eibp&nger 
«ler.Waaren  ersicbtliob  ist* 

Die 'Ladung  i8t"«r  federn  SMIamte,  welcbes  er.be> 
rübrti  durch  Vorlegung  der  Fraclubriefe  und  eines  Ma- 
nifestes aachsuwwen  verpflishM.  Dasselbe  soll*  eat« 
balten: 

1)  Nainen  und  Wobnorf  des  SdiUKeigentbfimers,  und 
dessen,  der  das. Schiff  führt;  ^  .    *  . 

2)  Nohinier  und-  Naitaen  des  SdiifEss^  'iksseisTrSjg^r« 
keit»  Flagge  und  Bemannung; 

"  3)  den  Einlade*  nnd  Bestininrangsort  der  Waare; 
••'4)  Nummer  der»  Frachtbriefe  nach  der  Folgeordnung; 
Namen  des  Versenders  und  Empfängers; 

6)  Zahl  und  Zeichen  der  Koliis  und  Gebünde; 

7)  Benennung  der  Waaref  •  "  ^ 
'  8)  Gewicht  derselben;  v 

9)  'Untereebrift  des '  Schiffers  und  VersichemBg  der 
Richtigkeit       ^  ■  ^ 

'  Es  wird  Ton  dem  Scbiffer  selbst,  oder  für  ihn  von 
einem  andern,  der  gleichwohl  kein  Elbschiffahrts-  oder 
Htfenbeamter 'seyn  -darf,  angefertigt,  \Ton  «desi.  SAjßm 
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üDl^rzeiicluiieti  und  von  einem  hieza  Terpfiichteten  Beam- 
ten durch  amüiobn  Uotcitebrtft  und  Siegel)  l»6glMdNgt  '  • 
/  .  Für  den  Inhalt  deA  Manifestes  bleibt  der  Schiffer  ^er- 
attt^lNtlUcb»  wenn  er  iclm  nibhl  itUial  abgebiü^  -  son) 
-^ero  sich  deshalb  fr^Dider  Hülfe  bedient  bat. 
.  .  W tgco  BcU«dang«n  «if .det«FabH' ImUb.  gann  gleiclM 
Gruud^äUe  ein,  auch  werden  difiselbeii,  so  Wie  alle  Ab^ 
Iftdimgew»  MbtA  dm»  ladamlaligcii  Gcbtthieabciragei  auf 
dem  Manifeste  vollständig,  beia^rkt  iuid  voiu  n^c^ 

a.  a.  O.  Art.  17.  ^  i  ,  \  ii  •       ij - 

▲uf  dan  Grand  4er  Manifoeie  ond*  dariBeilagani  mi 

flach  dem  £efun.de  der  allgeweinea  fievisioa  oder  der 
apeciellen,  wo  diese  Statt  findet,  berechnen  die  ZoU« 
beamten  die  zu  erlegenden  Gefalle.  Den  erhobeneu 
Betrag  bescheinigen  sie  gehörigen  Orts  auf  dem  Mani- 
feste, beglaubigen  solches  durch  die  amtliche  Unterschrift, 
lind  geben  dem  Schiffer  hierüber  eine^besondera  gedrodUe 
Quittung. 

*  Da  die  Manifeste  für  den  Fiscu^,  w'e  für  den'Kslu(-' 
manu  und  den  Schiffer  gleich  wichtige  Documenta  sind, 
ao  sblteii  sie  das  Fahrzeug  Tom  Einladungs-  bis  iuin 
Ausladungsorte  begleiten,  und  an  letzterem  bei  der  hierzu 
beAtimmfen  Behörde  zur  Aufbewahrung  und' zur  Benutzung 
in  geeigneten  Fällen  übergeben  werden. 

So  oft  der  Schiffer  ein  anderea  landeslierrliches  Cie- 
biet  berührt,  ist  die  erste  Zollstelle  b^i  Vorzeigung  des 
Manifestes  berechtlgf,  eine  Abaehrift  nnentgddUdi  davon 
zu  u^lMiien*  ' '  »r. 

:  a»;a.  Q.  §.  20i  21...-  .-.lO  •   um* 

Die  coAtcahirMden  Staaten  haben  sich,  das  Recht  der 
{Ij^viaionioder  Yisitattoa  der 'Schiffe  mad.  FiAfse  an. 
ihren  Elb-ZoUstellen  aUgcmein  Yorbehalten« 
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t .  'Diese  Visiitsüou  der  Fahrzeuge  ist  entweder  eittt 
(;efttfeUe^6dar  eiDe  spe«i«lle  Revision«  .  ** 

Die  generelle  besteht,  nach  vorhergegangener  Prü» 
foDg  ihs  MsDikstes.  tad  dessen  Beilagen ,  in  einer' att» 
gemeinen  Uebersicbt  und  Untersuchung  der  Ladung,  und 
in  denff  •  Yengkiokiing  toit  de»  Manifeste^  Hb  so  fem 
eine  solche  ohne  Yerrückung  der  Kollis  geschehen  kann. 

Die  heson^leri  Actision  lieslehil  in  der  geaanem 
Untersuchung  der  Ladungen  naeh-QdalitSt  und  QuanfitSf. 

Die  Elb-Zollämter  sind  yerfiAiohteC,  mit  Anwendung 
aller  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mittel  und  mit  bester 
Bcnulninc^>  der^  X>ertlii:likeit|  die  A«viiion  atOglichsl  zu 
kcbcUemiigen  mü  die  Sehifler  nicht  länge»  als  nfttbig 
BSt^  auluihaUea» .  ,  .  »         .  -  ' 

I    .  §•  345. 

.  .Eine  ZollconIraTention  ist  schon  dann  vorhanr 
den»  wenn  die  Ladung  eines  Schiffers  tou  dem  Mani- 
feste ^dergestalt  abweicht,  daCa  eine  beabsichtigte  oder 
erfolgte  Bevortheiluug  des  Elbzolk  oder  der  l\ecogDi- 
tionsgebühr  daraus' zu  entnehmen  ist.    Die  Bestrafung 

der  Zoilcontraveutioneu  und  Defrauden  findet  nach  de|i 

'i»'»'     >  • 

in  dem  Staate  wo  die  EntdeclMing  geschehen  ,o.d^ir  dc;i 
Schiffer  angehalten  wordep  i$t  bestehenden  Gesetze;!  und 
Verordnungen  ßtatt«  .      .  > 

<  a,  a«  O«  &  25*1        '  *  *  <     .  .       *    •  *  * 

Sollte  ein  SehifF  oder  dessen  Mannschaft  - iPSHMigMlt^ 
keuy  so  sind  die  Ortsobrigkeiten  ^rptticldel  idaiffitf*  sor- 
gen A  Umm ,  Mm  *  Ad  »grfw^iliifcin  HeMMiKSi^^ted 
SkberungsaHStalten  so  schnell  wie  mög&eb  getroffefi 

• 
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Jedes  etwa  an  der  Elbe  ausgeübte  Strandredit  ist* 
dnvcb  die  E^htchiffbhitS'^Akte  f&r  iamcr  «ofgetbobeo; 
a-  a.  O.  Art  29.  •  '  .  ' 

•    .  §.  347.     .    •  '  .  J 

Es  vereiuigt  sich  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Revisions-< 
cottittitttoavzii  ffcMiar  iroQ  jtd%m  Ufcnliato' dn  Be* 
ToUiiiacktigter  delcgirf,  und  iu  yrelcber  der  Vorsitz  durch 
aHiiifeifHichriieit  festgastlU«  wirdL  Der  Zweck  «nd  der 
Wirkungskreis  dieser  Revisionscomniissioa  sind,  sich  von 
Aar  wUtC&mUge»  B^badbuing  dervCaatentfam'  m  lAer-^  i 
teugen,  einen  Vereinigungspunkt  zwischen  den  Uferstaa^ 
tm  bilden«  um  AbtteUulig  TOD.Bciebweiden'Mi  i^iu 
anlassen,  auch  Veranstaltungen  und  Maafsregeln^  welche 
Mch  Motrer  ErfabrMg  Handel  und  ScUttUifft  erleich- 
tern konnten»  zu  bcrathen.  /  .  :  '  *  '. 
a.  a.  O.  Art^aa  /F 

Die  Anwendung  und  Ausdehnung  der. Bestimmungen' 
dieser  Convention  auf  Neiienütisse,  weiche'  des  Gebiet 
verschiedener  Staaten  (rennen  oder  durchstrühoien,  sa 
weit  nicht  besondere  Uinslände  entgegencteiwn,  Ideibi 
den  betreffenden  Staaten  zum  besondem  Abkommea 
UberiiMeni  * 
a.  a.  O.  Art.  32»..    ......     ^  »vt      •  i 

e)  Wee«ir«SeliiC(re1lf «t^^AkA«:  *  7  .  ;> 
•   '  *  »  .....  §w  i34&  .  '.  •  i       •  i.'"  .  •  '  .!> 

Iii 'der  Abeicht,  die  .  in  der  Wiener  Coogrefa- Akte 
vmlf  «.'uloni  1815..  i.  mS'M.llfl  .auaseapcedmen  allge. 
meinen  Grun^ätBeübcr  die  Scbifflahtt  auf  Fiüssen,  wel«' 
die  ^erscbiedeneiSlaaten  in  aliram  acUflbaacn  Latiüe^tacn» 
Den  ode»  Aetcb^Oiiinen,  ianch  bei  der  Wn>aer,  mit  Be- 
rücksichtigung der  daselbst  vorkonincnd^  bcaondem 
VelMltaiecey  .ani  AnrfÜbmng  lu  .  bangeB,  haboi  die 
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Staaten,  deren  Gebiet  dieser  Slrohm  in  seinem  scbiffba- 
tetk  Laufe  beridirl  oder  dnreltteiaieidef,  «idi  durck  dk 
Weser-Schifffahrts- Akte  vom   10,   Septeittber  j 
(ralif.  den  22.  Not.)  1823  Aber  die  Gmndailtze  vereioi|f, 
iveld^e.im  WesentUcben  folgende  sind: 

J>ie  SehiflUirf  auf  der  Weaer  aoU,  ^on  ibr^n  Dr« 
apruoge  durch  .ZuaamaienikifB  der  Werra  und  Fulda  bU 
.ui*a  offene  Meer,  und  niigekchrC  aua  dem,  offenen  MecM 
(aow/(>bl  itrobni-*auf-  ak  niederwttrli)  in  Beug^aiif  dca 
Handel  völlig  frei  seyn;  jedoch  bleibt  die  ScbiffTabit 
von  einem  UCaristaiate  zum  andern  aiif  .dem.  gao^m 
Strohme  ^usßcbliefslich  den  Uuterlhanen  derselben  vor« 
iNlialtmh 

Wegen  Aufhebung  aller  ausschliefslichcn  BerecbdguDg 
hinsichtlich  der'  Frachifahrt,  aller  Stapel«  nnd  Zwunffi" 
Umschlagsrechte  (oauientlich  der  zu  Bremen,  Minden  und 
Maoden))'  wejgea  der  Erlheilong  der  Patente,  der  Be- 
.  dioguiigen»  unter  welchen  Rangfahrten  &tatt  finden  kön- 
Ben  a«  a.  w«,  treten  in  den  HaupfpuiÜLten  die  in  der 
jElbachifffahrts^Akte  gegebenen  fieatinunnngen  ein. 
Weaelr- Srehlfflahrta- Akte  1-^4. 
Jede^  zur  Uandelsfrachtfahrt  auf  der  Weser  dienende» 
dem  Unterthan  eines  der  contrahirenden  Staaten  angehff- 
rige  oder  von  ihm  geführte  Schiff  soll  mit  der  Angabe 
des  Orts,  wohin  es  gehört,  einer  für  diesen  Ort  laufen- 
den Nummer,  und  der  Zahl  .der  Lasten,  welche  es  hödi- 
stens  tragen  kann,  auswärts  deutlich  versehen  seyB« 
• .  BieiioedmilUifhen  .&cbi£f  ezUgte  Jini^iei  Weiec  soUeü 
vorläufig  auch  künftig,  wie  bisher,  aus  nicht  mehr 
drei  Fahszeneen  Jbeatehen,  nnd  «esa  die  Uslter-flt»Uch 
geweaene  Ladungsfähigkeit  .nicht  überschreiten  dürfen-  - 
.    n..o*<0.  §.  5r.«.'  '\  -  '  « 

.Schieispulver  in  Quantitäten  Über  5  £fd,  seU  nur  m 

beson- 


-   «6  ~ 

befonderen,  mil  «ber  acbwanea,  drei  tJim  famgen-MMl 

eine  Elle  brcitea  Flagge  versehenen  Fahrzeugen  geführt, 
und  selbst  in  geringeni  QnantiUten  niemals  «^cbeii 
andern  Waarcu  verpackt  werden.  Jeder  Schiffer,  vi;el- 
eher  SchiefsiHilver  geladen  hatr,  moCi»  bevor  er  irgend^^ 
Yfo  anlandet,  der  Orts -Polizeibehörde  hiervon  Anzeige 
machen,  ond  die  Ton  derselben  etwa  anzuordnenden 
Sicherheitsmaarsregelu  zur  Befolgung  gewärtigen«  Ver- 
säumt er  dieie  Anzeige^  so  unterliegt  er,  da,»  wo  nkbt 
durch  Landesgesetze  bereits  Strafen  deshalb  festgesetat 
sind,  aufser  der  Verpflichtung  zum*  OFentuellen  Schaden« 
ersatz,  einer  Geldstrafe  von  2 — 100  Thlr.  ^ 
a.  a.  O.  7. 

Bei  allen,  nach  der  Weser -SchifTTahrts- Acte  erforder- 
liehen  Längenmaals-Bestimmungen,  wird  der  Bremer 
Fufs  (I  =  289/5  Millimeter  oder  128^  Pariser  LinienJt 
und  bei  den  Gewichts-Bestinimnngen  das  Schifispfnnd  isi 
300  Bremer  Pfunden  (1  »  |  Kilogramm  —  SproMiUe) 
zum  Grunde  gelegt. 

Alle  angeordneten  Zahlungen  sind  in  Conventionsmünze 
nach  dem  zwanzig  GoUenfuIse  zu  berechne,  und  werden 
nach  den  Bestimmungen  eines  besondem  XarifiB  geleistet. 
».  a.  O.  §.  12.  13. 

§.  349. 

Alle  Zoll- Abgaben  u.  s.  w.,  wddie  ftüher  auf-  der 

Weser  bestauden^  sind  aufgehoben,  und  in  eine  jdl- 
gemeine  Scfaifirahlsabgabe  verwandelt.  Diese  Abgabe, 
welche  weder  im  Ganzen  noch  theilweise  in  Pacht  gege- 
ben werden  darf,  wird  unter  dem  Namen  Weser* 
zpU"  nach  dem  Bruttogewichte  erhoben. 

Ffir  den  Lauf  der  Weser  von  ihrem  Ursprünge  bis 
Bremen  einschliefsUch  und  umgekehrt,  sollen  überhaupt 
nicht  mehr  als  850  Pfennige  Conventionsmflnze  von  je- 
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4^  Schiffe  «Pfunde  m  300  Pfaad  BremUch  an  Wem- 

•  * 

eriiobcii  werdeD. 
«•  a.  O.  §.  14.  15. 

Von  Bremen  bis  kis  offetie  Meer  und  nmgekelirty 

.  findet  weder  Zoll-  noch  sonstige  Abgabenerhebung  Statt. 
Die  Erhebung  geschieht  an  EmpfaDgsstätten  za:  Bre« 
men,  Dreye,  Stolzenau,  Minden,  Erder,  Rinteln,  Ha« 
mein,  Hohoiinden,  Beverungen,  Lauenfi)rde  und  Giebel-  , 

»  werden  Um  indessen  die  innere  Industrie  und  die  Aus- 
iuhr  der  Lande^rodukte  m  befordem,  und  zugleidh  den 
Verkehr  der  ersten  Lebensbedürfoisse  zu  begünstigen, 
imd  liiehrere  Gegenstände  Ton  grobem  Gewidite  und 
geringem  Werth c  zu  erleichtern,  ist  rücksichtlich  dersel- 
ben eine  TerhältniTsrnftisige  Herabsetzung  auf  |,  \,  |  und 
^  bestimmt  worden.  Von  lebendige^  Tierfüfsigen  Thie- 
reo  wird  ausnahmswebe  der  Weserzoli  mit  4  Pfennigen 
pro  Stück,  von  lebendigen  Vögehi  mit  1  Pf.  pro  Stück 
und.  Ton  Bäumen  zum  Verpflanzen  mit  4  P£  pro  StQd» 
an  jeder  passirten  Empfangstätte  erhoben, 
/a.  a.  O.  §.  16  —  la 

Leer  passirende  Schiffe,  auch  die  neuen  und  zum 
Verkauf  bestimmten,  sind  gedieh  frei. 

a.  a.  O.  §.  19.  • 
Es  steht  zwar  den  Schiffern  frei,  von  aUen  Waaren 
welche  sie  führen,  auch  von  denjenigen,  welche  im  Han- 
'    d^l  gewöhnlich  nicht  nach  dem  Gewicht  verkauft  zu  wer- 
den pflegen,  ihr  wirkliches,  der  Entrichtung  des  Weseir- 
zolles  tum  Grunde  zu  legendes  Gewicht,  gehörig  begiau-  . 
bigt  nachzuweisen ,  in  Ermangelung  solcher  MachweisuDg 
soll  aber  für  die  letztgedachten  Waaren  ein  besonders 
ausgeworfener  Normal -Gewichtsatz,  bis  auf  anderweitige 
gemeinsaine  Bestimmnng,  angenommen  werden« 
a.  a.  O.  §.  21. 
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Unter  den  erwähnten  Abgaben  sind  jedoch  nicht  he* 
griffen: 

a)  Die  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Verbrauchssteuehi, 
^   mit  welchen  einem  jeden  Staate  das  Recht  verbleib^  . 
die  in  sein  eigenes  Landesgebiet  ein-  und  aus  demselben 
zu  führenden  Waaren»  sobald  sie  den  FlnCs  verlasseii 
^baben,  oder  noch  nicht  auf  den  Flu£s  gekommen  sind, 
.  nach  seiner  Handelspolitik  zu  belegen; 

ß)  die  Hafen-,  Krahn-,  Waage-*  und  Niederlagc- 
gebühren  in  den  Handelsplätzen,  woTon  jedoch  alle  Ftth-  '  * 
rer  von  solchen  Schiffen,  die  auf  der  Weser  oder  ihren 
Nebenflüssen  zu  Hanse  gehören,  nicht  mehr  ab  der  Ein- 
länder,  bezahlen  sollen.  Auch  soUen  die  Zahlungssätze 
dieser  Gebühren  fest  bestimmt  zur  Kenntnib  des  Pnbli-  ' 
kums  gebracht,  und  nur  von  denjenigen  gefordert  Wer- 
den^ weiche  sich  der  YOibandenen  Anstalten  bedienen. 

Für  den  Dienst  der  Lootseu  bat  es  bei  den  in  je- 
dem Staate  gegebenen  oder  zn  gebenden  Bestimmungen, 
und  für  die  Gebühren,  welche  sie  zu  fordern  berechtigt 
"  sind,  bei  der  gegebenen  oder  zu  gebenden  Tazordnung, 
mit  der  MaaCsgabe  sein  Bewenden,  dafs  keinem  Unter- 
iban  der  contrahirenden  Staaten  eine  lästigere  Yerpflicb- 
tung,  als  dem  Eiolander,  auferlegt  werden  soll, 
a.  a.  O.  §.  23. 

Alle  Waaren  werden  bei  Entrichtung  des  Weserzol- 
les in  der  Regel  zn  demjenigen  Gewichte  angenommen, 
welches  das  in  gehöriger  Fonii  vorgezeigte  Ladnngsma- 
nifest,  allenfalls  mit  Zuziehung  der  vorstehend  erwähn-' 
ten  Nornialgewichts -Bestimmung,  beurkundet», 
a.  a.  O«  §.  25. 

Es  hat  jeder  Staat  das  Recht,  die  üebereinslimmung 
dto  Manifestes  mit  dem  wirklichen  Inhalte  der  Ladung, 
theib  durch  genaue  Prüfung  der  ersteren  in  Bezug  auf 
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Aowesenbett  aller  dabei^  vorgeschriebeneii  Formciiy  IheiU 
durch  generelle  P^evision,  Ibeils  durch  Nachwieguug  ii^d 
adbst  durch  materielle  Visitation  der  letztem^  auf  jeder 
'durch  das  Schiff  passirten  Erheb ungsstälte  des  Weser- 
Zolles  zu  coustatiren*  Man  ist  aber  dabin  tibcreinge-' 
kommen,  der  NachwäguDg  und  materiellen  Yeriücatioa 
nnr  in  folgenden  Fällen  Anwendung  zu  geben: 

a)  wenn  der  Führer  einer  verpackten  Ladung  .für 
dieselbei  ganz  oder  theilweise,  die  geringere  Verzollung 
nach  einem  Bruchtheile  des  Normalsatzes  in  Anspruch 
niount»  rflcksichtlich  der  Waaren,  auf  welche  der 
Anspriich  gerichtet  ist; 

ß)  wenp  gegeii  den  SchifCsfOhrer  der  Verdacht  jbeab- 
sicbtigter  Defraudation  des  Weserzolles  oder  der  innern 
Zoll-  und  Consumüonsabgaben  des  betreffenden  Staats 
begründet  ist;  ^  - 

y)  wenn  zwar  die  Gattung,  aber  die  das  innere  Steuer- 
System  des  betreffenden  Staats  interessirende  Art  der 
Waaren  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  schwankend 
angegeben  ist;  j.edoch  in  diesem  Falle  nur  in  Bezug  auf 
die  80  angegebenen  Waaren*  \  / 

a.  a.  O.  §•  2&   cf.  §.  27.  30. 

Wenn  der  Ffihrer  einer  Schiffsladung  Waaren,  wd- 
che  nur  einem  Bruchtheile  des  Normalsatzes  unterwor- 
fen sind,  bei  sieh  za  haben  declarirt,  und  fOr  dieselboi 
den  betreffenden  geringem  Tarifsatz  in  Anspruch  nimml^ 
so  ist  er  verbunden,  der  Empfaugsbehörde  die  ToUstSn- 
dige  Ueberzeugun^  zu  verschaffen ,  daCs  jene  Waaren 
wirklich  diejenigen  sind,  wofür  er  sie  ausgiebt.  Es  ist 
also,  hinsichtlich  ihrer,  die  Behörde  zur  materiellen 
Verification,  mit  Darlegung  und  Oeffnung  der  einzelnen 
KolU»  berechtigt;  —  Sache  des  Schifferp  bleibt  e%  aeine 
Ladimg  so  einzurichten,  dais  die  Ueberzeugung  einer 
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firirklicben  Aowesauheit  der  zum*  geriogern  TteiElAtM 
berechtigteil  und  declarirfen  Waare  —  worauf  es  hier  ' 
alleiD  ankomniit       der  Belkirde  aaf  die  kürzeste  und 
einfachste  Weise  gewährt  werden  kaiia. 

.Wo  die  maierieUe  Verification  «ant  def  angegdbaico 
Ursache  Statt  findet,  soll  sie  unfehlbar  binnen  drei 
SUinden,  oacbdea  zur  Abfertigmg  des  Sdiifers  ge- 
sehritteu. worden,  angefangen  und  nach  Möglichkeit  be- 
«chlemugt  werden« 

a.  a.  O.  §.  31.  32. 

Wenn  das  Schiff,  bloa  tranaitirt,  ohne  mid 

Zuladung,  so  soll  eine  materielle  Veriiication  wegen  der 

zum  geringem  TariCbitze  aogoiMU^eii  Waaren  ycden« 

falls  nur  einmal  in  jedem  Territorio  vorgenommen  wer- 

d«n»  und  ihr  auf  dem  Manifeste  verzeichnetea  Resultat 

bei  allen  übrigeu  Emp^angsstälteu  desselben  Gebiets  für 

richtig  •geUeiK  ^ 

Das  Resultat  aller  geschehenen  Nachwägungcn  oder 

* 

materiellen  Yerificationeo»  so  wie  bei  den  zum  geringem 
Tarifsalze  declarirten  Waaren,  der  deuigemäfs  geleisteten 
Zahlung»  wird  von  jeder  Zollstätte  auf  dem  Manifeste 
bemerkt.  ^ 

a.  a.  O.     33.  3& 

Die  zur  Legitimation  des  Schiffers  dienenden  Ladungs« 
Manifeste  sollen  in,  der  Regel  am  Einladungsorte  goiom* 
uien  werden.  Schiffer  jedoch,  welche  mit  einer  aus  See- 
schiffen ^mittelbar  genommenen  Ladung  bei  Bremen  Tor- 
bei»  aufwärts  transitiren  wollen,  haben  die  Wahl,  ent- 
yredtat  an  einem  LadongsplatzetinteBrhalb  Bremen  oder  erst 
zu  Bremen  selbst  ihr  Manifest  sich  ausstellen  zu  lassen* 

Elfte  gleädi^Wahl  steht  Solchen  Sehiffero  so^-welehe 
«in  die  Weser  einkommen  und  etwa  mit  ihrer  Ladung^ 
.Bremen  vorbei,  aufwärts  transiliren  woll^* 
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Am  Utiteu  Ausladofigsorte  ^iid,  .  nach  «gehöriger  Ve- 
rifioBtkm,  das  Manifest'  m  den  AktsA  der  angcoidnelu 
Behörde  gegeben  und  daselbst  aufbewahrt. 

Der  zur  direkten  Ueberladung  in  Seeschiffe,  oder 
ancb  etwa  wm  dgaacn  WcileiführaBg  ia  See  oder  über 
die  Watten,  strohmabwärts  transitirepde  Schiffer  mullB^  , 
bei  50  TUr.  Straff  entweder-  zn  Brenen,  oder  an  eiasn 
der  unterhalb  Bremen  am  Ufer  beündiichen  Laduug«-  | 
pütse,  sein  Manifest  bei  der  Behörde  deponivien  und 
der  Schlufs-Yerüication  sich  unterwerfen »  wofür  er  je- 
doch^ hbeneo  wie  in*  den  Torf^edachCeB  ViBen  bei  der  ^ 
Auffahrt»,  etwaige  Krahn*  und  Waagegebüluren  ausge- 
'  mtmmeäy  niehts  n  WtaHcii  hat 
SU  a«  O.  §•  39« 

Jeder  der  contrahirenden  SCaafen  bat  das  BecH  ] 
Plätze  innerhalb  seines  Gebietes  zu  bestimmen,  an  de- 
nen allein  überhaupt  angelegt  werden  darf ,  auch  weaa 
von  keiner  Ab-  oder  Zuladung  die  Rede  ist.  — -  Jede 
Anlegung  an  einem  nicht  daza  versfatiefen  Orie,  —  m 
einzigen  «Fall  einer  augenscheinlichen  und  sofort  bei  der 
n8chsten  Ortsbehörde  des  betirefTenden  Staats  'anznmdf 
deuden  Gefahr  ausgenommen  — begründet  den  Ver-  j 
dacht  einer  beabsichtigten  Defraudation  des  innem  Zolt  i 
und  Steuersystems»  und  s^e  gesetzlichen  Folgen. 
'    iL  a.  Ö.  §.  40. 

Jed^r  der  contrahirenden  Staaten  h^t.die  Befugnifo»  iB 
J'MleQyi.Yvg  er  e^  für  das  Interesse  seiner  Lapid^Ue  .und 
Verbrauchssteuern  J(if  nützlich  erachtet,  innerhalb  seinei 
Gebiefp^iepneaBegleiler  mi  IramtireDde  S«4ilff« 
.fy'  dr^rf  .  jedoch  aus  der  Ai^wei\dung  dieser  Waafsregd 
•  für  i^fsä  Schiffer  weder  ein  durch  die  Weseisdiifffahr^' 
Akte  nicht  gcrecblfcitigtcr  Anfenthalt^  noch. irgend  ciaa 

»  •  » 
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Ausgabe,  uocii  irgeud  eioo  üin  nicht  ohiiaUn  «dioii  fc* 
setzlich  treffende  Beschrüokuog  erwacbsea. 
a«  a.  O.  4JL 

§.  350.  / 
Ein  im  .Orte  dasZoilamte«  oder  migtiahel  nahe  woh^. 

iieiK^cr^  dem  richterlichen  Dienste  vorslehender,  Beamter 
wcXL  cor  sunaariHiieB  Bdiandlasg  und  Entacheidung  iolr  • 
gender  Gegenstiiode  bestellt  und  verpflichtet  werden:  - 

4)()'über  aUeZoil-ContraTcntioAcn  tuid  dia  hier- 
durch verwirkten  Strafen,  in  £0  fern  sich  der  Schiffer  ' 
densellieii  nicht  freiwiliig  imterwirib; 

über  Streitigkeiten  wegen  Zahlung  der  Zoll-,  Krahn-, 
Waage-i  Haafen-  und  dergleichen  GebilhraD  uad  dorfo 
Betrag ; 

^  fiber  die  Ton  Privatpeiaatte»  uatemoouKttt  Hem- 
mung des  Leinpfades; 

^  fiber  die  beim  Schiffiixidie&  TerasUtte  Baediftdir 

gung  an  Wiesen  und  Feldern,  so  wie  überhaupt  jeden 

•  Schaden,  den  FiOber  oder  Sehiffer  wtthrend  der  Fal|rt 

•  oder  beim  Anlanden,  durch  ihre  Fahrlässigkeit  Andern  < 
vcrurBaebt  haben- mAchtan; 

«)  über  den  Betrag  des  Bergelohns  und  der  andern 
HfÜGiircpgüUuigen  in  UnglückafUlen,  in  ao  fem  die  In« 
teresaenten  darüber  nicht  einig  sind. 
'  a.  a.  O.  §^  52. 

§•  351. 

Die  Anwendüog  oder  Aoadehneng  der  BeitinnMngen 

dieser  Conyention  auf  Nd>enflQ8se,  welche  das  Gdiet 
Tenebiedewr  Staaten  trennen  oder  dudMlrMuMn,  so 

•  weit  nicht  besondere  Umst«lnde  entgegenstehen,  bleibt 
den  betreffenden  Siaaienf  mun  besonderen  Abkommen 
fiberlassen* 

a.  a.  O.  §.  49. 
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5.  352.  , 

Ueber  den  §.  15.  der  Wes^ichiflFaliHa- Akte  ist  eine 

Separat-Conveutiou  zwisdicQ  Preulsea  uod  Bremea 
UDterm  10.  September  1823  gescblosten.  Dieselbe  be- 
trifft die  bcsondera  Rechte,  welche  die  Stadt  Minden 
am '^dem  Vertrage  besitzt,  welcher  xwisehen '  dieser  Sladt 
und  Bremen  am  2&Attgost  1769  abgescblossea  worden; 
nadideni  mau  sich  gegenseitig  darüber  erklärt,  wie  es 
nicht  die  Absicht  aey»  durch  die  Stifiulation  des  erwähn- 
ten §.16.  der  Weserscbifffabrts- Akte  weder  Preufsischer 
Seits-  die  Stadl  Minden  an  ihren  durdi  den  Vertrag  Tarn 
26.  August  1769  erworbenen  Gerechtsamen  verlieren  zu 
lassen,  noeh  Bremenscher  Seite  sich  mit  Nachtheil  der- 
selben zu  bereichern. 

Es  ist  nnmentUeh  in  Jenier  Convention  festgesetzt:  da(s 
wenn  die  Stadt  Miodeu  nachzuweisen  im  Stande  seju 
'  wlfde,  difs  Mindensebe  Schiffe  und  Gttter,  durch  den 
nach  §.  15.  der  Weserakte  bestimmten  Bremer  Zoilsati^ 
wSbrend  eines  Zeitraums  von  wenigstens  fünf  Jahre»  im 
Ganzen  höher  besteuert  gewesen,  als  sie  es  nach  den 
Bestimmungen  des  Vertrages  vom  26.  Aogosl  1760  ge- 
wesen seyn  würden,  die  Stadt  Bremen  für  die  Vergan- 
genheit fede  hieroadi  liquidable  Entschftdignng  von  dem  * 
Augenblicke  an  übernimmt,  wo  die  We&erakte  in  Voll- 
ziehung getreten  ist» 

Separat- Convention  vom  10.  Sept.  1823.  §.  2. 

Die  Liqoidüftt  eines  solchen  Entsehfidigunge-AnsiNrachs 
der  Stadt  Miudeu  für  sich  oder  ihre  Einwohner  soll  zu- 
enl  im, Wege  der  Sahne,  unter  Vermütelung  der.  für  die 
Stadt  Minden  competenten  Köuigl.  Pr^uCsischen  Regie* 
ituig  festzustellen  versnebt  werden.  Gelinge  der  Sahne- 
versuch nicht,  so  soll  die  Feststellung  durch  eine  schieds- 
richterliche Behörde  erfolgen, 
a.  a.  O.  §.  ^.  4. 
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Diese  Ueftevdnlniiift  hat  die  allerlidehflie  Genehmi- 
gung mittelst  der  zu  Mindea  am  14  Jan*  1824  aiu^ 
wechidteii  Ratifieationaurtamde  der  Wes^rsehifiTahrtSr 
'Aide  ^HaUrtt* 

G)  Vom  g^ichtUchen  Verfahren  iu  JUandebsachcn. 

1)  Behörden«  .     .  '» 

»   *    *  353. 

Der  Regel  nach  gehören  HandeLssaehen  vor  ^e  ge- 
wehnlieheii  CivlKGeriehte.  Es  smd  indessen  in  eini- 
gen Prövinmbesendere  fil^and#lagarieht#ia)  angeoid» 
net.  für  eiiizehie  Gattungen  von  Mcrcantil-Sachen  koin- 
uenhin  und  wieder  Admiralitäts»6eriehte  ete..V6r2»}. 
.  Inwiefern  und  in  welchen  Ländern  die  Cousula  in 
Hiiudriiiiwifhfln  den  Prfufrisirhen  llvterthaiieii  Gartehts- 
harlceit  habto«  s.  in  dem  die  ]]|efugnisse  derselben 
iondets  hehaiiilefaiden  Abaehnitte,  der  dea  Zusaninieik. 
hange«  wegen,  erst  beim  Seereehte  eingeschaltet  ist.*''"  « 

a)  Für  Ifanmbiirg  s.  Yerordaung  vom  4.  Jon'  1819. 
Gcsctzs.  V.  1819.  S.  141.  —  Iq  manchen  Ilandclsplätzeu  liudea 
sich  auch  besondere  Mefs-  und  Jahrmarkisgcrichte* 
welche  zo  den  testgesetzten  24eiten  der  Messen  und  Märky» 
Rocht  sprechen.  Auch  kommen  hin'  und  wieder  tür  unW- 
dcutendo  Sachen  der  Fremden  Gast ge richte  vor.  — r  vergl. 
Balthasar  de  jore  ^eregnnoniii^  nngol^n  circa. ^j^rocesumi^ 
geim.  Galrtrccht  GrypsW.  1742.     *  : 

6)  Y-  Miltitz  Manuel  des  ConsiOs  T.  L  C.  1.  Sect.  X, 

Die  Hfilidelagiftriektifi^  weidlain  den  Preublfeicheh 
Rheinprovinzen  bestehen       sind  zusammengesetzt  ^ws 
einem  Präsidenten,  ejner  gewissm  AjjUBaU  von,  R^^ 
und.  eineia  ^riQht««o(mibfBff>  .  J^^SAd^t  md  Jß-i^ter 
werden  aus  dem  Kanftnannatande  gewählt,  zu  wddiem 


r 
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Zw6«ke  die  egtening  ein  Veneidudb.  der  aagoieheA. 
Sien  Ilaiidlungshauser  hält,  welches  vom  IVliuisteriuiu  ge- 
adimlgt  wird.  /Sie  IcSümo  mm  auf  swel  Jdbre  äift 
Stelle  erhalten,  und  demnächst  erst  nach  Ablauf  emei 
Jahres  von  Neuem  erwählt  werden.  Vor  die  Handds- 
gerichte  gehören  nur  Handelssachen,  welches  im  Code 
du  commerce  als  solche  l»ezeichnet  sind.  Sie  haben 
kein  öffentliches  Ministerium.  Die  Mitglieder  deneUien 
sind  unbesoldet* 

a)  L'arrondissement  de  chaque  tribnnal  de  commerce  scra 
le  m&ae  ^e  celui  du  tribunal  civil  daiis  le  ressort  du  quel  ü 
eera  plsoi»  el  sll  se  trouve  pinsienvB  tribnnanx  de  eoBunm 
dans  Ic  ressort  d^ua  seal  tribunal  civil,  il  Icur  scra  assigpe  dei 
arrondissements  particuliers.  ' 

Chaque  tribunal  de  commerce  sera  eomposi  d*im  jiip- 
prdsident,  de  juges  et  de  suppleans.  Le  nombre'des  fig6s  m 
pourra  ctre  au-dcssous  de  deuz,  ni  au-dessus  de  huiti  non  com- 
fOM  Je  prendeut  I»e  nombre  des  suf^leans  sera  proportionn^ 
au  besom  du  service.  I<e  reglement  d'administraiion  publique 
Cxcra,  pQur  cbaqae  tribuaal,  Ic  nombre  des  juges  des  £uj)- 
pleaus. 

IfCs  membres  de  tribunanx  de  eommeroe  seront  üuBixu 

nne  essemblee  composce  de  commeri^as  uoUblc«,  et  priocipa* 
lement  des  chefs  de  maispus  les  plus  andenncs  et  les  plus  rc- 
eommandaUes  par  la  probitd,  Fesprit'  d*ordre  et  d'ecoDonue. 
La  liste  des  notables  sera  dresseCi  sur  tous  les  commcr^an« 
de  Tarrondissement,  par  le  prcfet^  et  apptoi^vee  par  le  ffli-  | 
nistre  de  Kuterjeur:  leur  nombre  ne  peul  toe  an-deiioiisde  i 
vingt-cinq  daus  les  villes  oü  la  population  n'excede  pasquioM  | 
milie  ames)  daus  les  autres  villes ^  il  doit  etre  au^ente  a 
raison  d^un  äecleur  poor  miDe  amca  du  pqpplatiea« 

Tout  commer^ant  pourra  etre  nommi  joge  ou  sappIeinK» 
s'il  est  ii^c  de  trciile  ans,  s'il  exercc  Ic  commerce  avcc  lion- 
neUr  et  distioctiou  depuis  cinq  aas.  Le  pv^sident  devra  dtre  age 
de  quarante  ins,  et  ne  pourra  toe  choisi  que  pantfl  M  sscho* 


jvflpc*!' J  CDmpm  cm  qoi  gut  exerc^  daoi  k»  uAobmii  Mlnti^ 
et  mime  les  anciens  joges  conatds  /des.nutfdiaiidft. 

Le  pr^ldent  et  les  i*.iges  ne  poarroiit  rester  plag  de  deux 

ans  en  place,  nl  etre  rcoltis  qu'apres  un  an  d^iatervalle. 

Les  jugemeas,  dans  les  iribiiDaux  de  cöimnercei  teront  reu-' 
dfta  .par  tröis  juges  an  nioütti  aaeaii  lappleant  ne  poona 
appele  que  pour  completer  ce  nombre. 

Les  foQGtions  des  juges  de  commerce  sonLseulemeat  hooo*' 
rifiqoes»; 

Code  dtt  comm.  L  lY.  art  2— d  9.  12.  14.' 

II  y  aura  prt  s  de  cliaque  tribiinal  un  greffier  et  des  huis- 
aiers  nommds  par  le  Gouvernement;  leurs  droits,  vicaCioiis  et. 
devein  seront  fii^  par  im  ttgjkmiat  dTadaniblfalion  poUl^. 

.C  Ac  LIY.  art  10. 

§.355. 

Commerx-  und  Admiralitäts-Collegieno)  ninii 
angeordnet  zn  Königsberg  in  Prcnfsen  imd  Danzig. 
Sie  bestehen  aus  einem  Director  und  einer  gßmsßmkJkB* 
zahl  von  Commenien- jond  AdiiundUfttai«tk^  Aocb  aind 
in  dem  Collegium  einige  kaufmilnnisclie  ifit^tier,  wel* 
che  nicht  beaoldet  werden« 

u),  VergL:  YerbesiCffle  Wettgerichtf«  nnd  Haadds-«Ofd- 

nung  der  Stadt  Kön^sberg  In  Predsen  TOm  2.  Jllra  1734. 

2)  GericbtUchea  Verfahren  in  Handelasochea. 

Überhaupt  « 

§.  356. 

In  Prozeasen  zwischen  Kaufleaten»  welche  Haad^.- 
Inngsgeschftfte  überhaupt  ä)  zum  Gegenstande  ha- 
ben» findet  der  Regel  .nach  .keine  beeondere  Art  des 
Verfahrena  Statt;  sondern  dergleichen  Sachen  müssen, 
}e  qgcb^^  aich  ibr^  Natur  Mch  zum  ordetttUchc»^ 
oder  zum,  Wechsel  •  oder  Exequtiv-Prozesae  ^qualiüciren; 
<^er  d|ie  zwischen  HawWimgi^oaaan^  wccaii  ihm  Ani« 
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> 

Streitigkeiten  zum  Gegenstände  haben,  nach  den  fQr  alle 
diese  Fälle  in  der  ProzeÜB-Qrdnang  gegebenen  Yorschrif* 
teil  in6(rurrt  und  entschieden  werdeil. 
/   A«  G.  a  Tk  I.  tiU  30.  §.  L 

a)  Aach  Streitigketteii  Bber  die  QoditSt  Teriomfitcr  WeKt, 

Hru'deu  im  Mercantilprocesse  verbandelt 

Kegtement  y.  10.  Dcc.  1803.  £d.  S.     1803.  S.  1970. 

'         §.  357. 
Ks  sollen  jedoch  auch  an  Orten,  wo  keine  cignea 
fibodebgericbte  vu  8.  w.  hcatelll  aisd,  qualifieirte  Kauf« 
leute  als  Sachverständige  zugezogen  werden,  sobald  es 
sieb  «U8  der  eingekoinnienen  Klage, oder  deren  BeanU 
worlung  ergiebt,  dafs  es  bei  der  Sach^  auf  genauere 
•  KeontoiCi  des  katilmännische^  Verkehrs»  der  Art,  die 
(^^eschäfte  zu  verhaudelu  und  abzuschliefsen ,  der  bei 
Fahnoig  der  Bücher  und  ReehHiittgen  üblichen  Methode, 
und  auf  andere  dergleichen  Handelsusan^en  ankommt. 
.    A.  G«  O.  a.  IL  O.  §.^3. 

§!  358. 

.•  In  wieleni  dam  ein  für  aUemai  gewisse  Persooeo» 

al&  beständige  Beisitzer  des  Qerichts,  zur  Instruction 
der  Sachen  dieser  Art  anzusetzen  und  zu  Terpflichten; 
oder  in  jedem  einzelnen  vorkommenden  Falle  aus  der 
"Kaufmannschaft»  etwa  nach  dem  Vorschlage  der  Aeltesten, 
zu  lieslelleur  ist  an  jedepi  Handelsplatze  besonders  be- 
stimmt 

A.  G.  O.  a«  a.  O.  §.  4,  • 
.  .  "  .  §.  359. 

«  Der  Üeputirte  des  Gerichts  mufs  diesen  Assisten- 
leu^^bei  der  gaozeu  ktstroction»  #o  es  erforderlieli  is^ 
besonders  aber  bei  der  Begulirung  des  statu»  eoninwer- 
sta^  M  BrAfopig'  dir>  wluiwiicaidku  Waarm  *  uud  Geld-»  . 
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aach  anderer  RBchmtftgeii;  bei  ErOrtening  der  iMcT-As 

Parteien  streitigen  Thatsacben,  aus  der  zwischen  ihnen 
geftlbrten  Correepandcnz;  deegldchen  bei  PrIlAmg  der 
Biicher  in .  Ansehimf^  ihrer  Richtigkeit»  Ordnung  und 
Uebereinstinnnung,  so  wie*  der  dagegen  etvra  gcmaeblea 
Ausstellungen»  mit  zuziehen,  und  auf  seineu  iUth  und 
acsn  Gatachten  ROcksioht  nehmen» 

Am  Schlüsse  der  Instruction  mufs  er  den  Assistenten  mit 
seinem  Gnf achten  Über  die  Sache  stibst»  in  so  fem  sie 
auf  einem  wirklichen  Uandlungsverkebre  beruhet»  be^iir 
ders  zum  Protokolle  TernehmeD»  nnd  dabei  dabin  sehen» 
dats  derselbe  dies  Gutachten  deutlich»  bestimmt»  auf  die 
Tvirklicbe  Streitfrage  passend»  und  mit  Grfindeii  nnter- 
atiitzt»  abgebe.  Das  Gericht  aber  mnfs  ein  solches  Giit-i' 
achten,  i^^enn  es  den  liier  erwähnten  Erfordernissen  ge« 
nügt»  bei  EnUcheidung  der  Sache  gehörig  berftcksicb*  . 
Ilgen. 

A.  G.  O.  a.  a.  a  §.  5.  6. 

§.  360. 

Wenn  von  einem  solchen  Erkenntnisse  apipelUrt 

wordea  ist,  und  es  auch  in  der  zweiten  Ihstana  noeh 
auf  dergleichen  Punkte»  u  deren  richtiger  Erörterung 
kaufmännische  Keuufnifs  und  Erfahrung  gehört» '  ankom* 
men  sollte;  so  mnfs  alsdann  ebenso»  wie  ein  anderer 
Depntirter  des  (icrichts  zur  Instruction  des  Appellatorü- 
ernannt  wird »  demselben  auch  ein  anderer  Assistent  aua 
der  Kaufmannschaft  beigegeben»  dieser  bei  der  Instruction 
der  Sache  ebenso»  wie  in  erster  Instanz  angezogen»  vnd 
am  Schlüsse  der  Sache  sein  Gutachten  gefordert  werden. 
A.  G.      a.  a.  O.  §.7. 

§.  361. 

Findet  der  Appellationsriefeler  bei  dem  Vortrage  der 

Sache»  dafs  die  Gutachten  der  beiden  in  erster  und 
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«  * 

«ffcitarinluiswgezogeiieii  SaclitrerstSadtgeii  Über  diwii 
sa  ihrem  Geschäfte  gohörjgen  Pankt,  auf  dea  es  bei  der 
Eotsdiddoiig-wirklieh  ankommt  Ton'  einander  abwei- 
chen» o^er  sich  gar  widersprechen»  so  kann  der 
Grund  daviMi  ^ariü  liegen,  dafs  die  Lage  der  Sache 
seihst  durch  die  neue  Untersuchung»  und  die  dabei  erst 
«um  Vorschein  gekommenen  oder  nSher  ent^ekelfen 
Thatsachen  verändert  worden  ist;  und  dann  mu(s  der 
Rfebfer  das  Erkenntnifs,  nach  seiner  bes^n  Einsiebt  und 
Ueberzeugung»  mit  gehöriger  Rücksicht  auf  das  Gutach- 
ten des  zweiten  Sachverstindigen  abfassen*  *  —  Ist  aber 
die  Lage  der  Sache  unverändert  geblieben»  und  die  Ver*» 
schiedeidieit  der  beiden  Gdtaehten  hat  also  in  einer  wirk« 
lieben  Verschiedenheit  der  Meinungen  und  BehauptuD(;ea 
über  daSy  was-  in  dem  angegebenen  Falle  den  Handlungs- 
gebrauchen  und-  Gewohnheiten  gemftfs  sey»  ihren  Gnmd; 
so  mufs  das  Gericbt  beide  Kaufleute  über  die  VersduC" 
denheit  ihrer  Meinungen,  nnd  die  von  |edem  zu  deren 
Unterstützung  angeführten  Gründe  näher  vernebmeD,  sie 
diirdi  >  (ctgenseitige  Erlänterongen  zur  Uebereinstimmoiig 
Jbringen,  oder  doch  vrenigstens  die  Sache  so  genau  utt* 
WMtttndlich»  als  mdglicb»  aosdnander  zu  setzen  bedacht 
seyn.  Wenn  keine  UebereiustimuiuDg  zu  erreichen  wär^ 
•o  mub  es  die  Akten  nebst  den  beiderseitigen  GuUchtea 
und  dem  gedachten  VemebmungsprotokoUei  einem  drjt- 
tea  «(abreaen  Kanfinanne  vorlegeui  nnd  von  •  demselbea 
als  Obmann  ein  anderweitiges,  ebenfalls  mit  Gründen 
«nimtfttates»  Gutachten  emfordem;  nnf  welches  sodann 
*  bei  Abfassung  des  Erkenntnisses  vorzüglich  Rücksicht  so 
nehmen  ist 

Einseitig  von  den  Parteien  eingeholte  und  beigebracbte 
Atteste»  oder  sogenannte  Pareretn)^  kOnnen  zwar  der 
Erläuterung  wegen  zu  den  Akten  genommen  w^r^ 

■ 
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▼erdieiMH  aber  nicbt  gleiche  RQ^&icht  mit  den,  anter 
Direction  des  Ridifert,  ans  den  voifelegteii  Akten  ab» 
gestatteten  Gutachten  der  vereidigten  Sachveratändigen«  ^ 
A.  6.  O.  a.  a.  O.  §.  &  ^ 

a)  Dergleichen  Pareres  angesehener  KauCieute  können 
Bwar,  ab  unbeKhworene  Pnvftgutacbften,  nie.  einen  Beweii 
machen  f  demnngeachtet  aher  mihr  oder  weniger  cur  Unter« 

siüUung  dienen«     Vergl.  Pardessus  cours  d.  d.  c.  T.  IV; 

3)  Yon  eigentlichen  Mercantil-Proce88en.r 

§.  36SL 

Da  an  Orteo,  wo  Messen,  Vieh-  und  andere  Märkte 
gehalten  werden ,  zwischen  den  dazu  sich  einfindenden 
Fremden  y  etn-cder  unter  sich,  oder  mit  einheimischen 
Kanflenten»  über  Gescb&fte,  welche  Tpn  ihnen  wftb« 
rend  der  Messe,  oder  des  Marktes«  verhandelt  wor- 
den sind,  Prozesse  zu  entstehen  pflegen»  ond  die  B«-> 
schleuuigung  soldier  Prozesse  zur  Beförderung  des 
Handels  vorztlgUch  nothwendig  ist,  so  sind  f&r  derglei* 
chen  Mercanlilprozesse  einige  besondere  Yorschrilten  er« 
lassen  worden« 

§•  363. 

An  Orten,  wo  Messen  oder  stark  beanobto ' 

f 

Märkte  Statt  fiodeo,  soll  eine  Deputation  niedergesetzt 
werden,  welche  aus  Mitgliedern  des  ordentlichen  Ge« 
richts  und  Poiizey- Magistrats,  und  aus  HandlnngserU^ 
renen  bestehen,  und  sich,  so  lange  die  Messe  oder  der 
Markt  dauer^,  täglich  Vor-  und  JKachinittags  an  einen 
dazu  passenden  Orte  Tersanuneln  soll.  Die  nÜiereYeiw 
ii^sung  dieser  Deputation,  aus  wie  vielen  und  welchen 
Mitgliedern  und  Subalternen  sie  bestehen,  und  wo  aio. 
ihre  Yersammlungen  halten  solle ,  wird. nach  den  beson- 
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imn  VcriilltiiifMii  jedes  HeBdeltortos  beeonden  re* 

A.      O.        O.  §.  10. 

•  §.  364. 

Ks  sollen  bei  flieser  Dquitation  alle  Proxesfe^  welche 

während  der  Messe  oder  des  Marktes  über  Han- 
deisgesehafte  entsteheD,  wobei  ein  aaswftrtiger  Kaaf* 
inaoD  als  Kläger ,  Beklagter,  Adcitat  u,  8.  w.  inleressiri; 
angebracht  und  instmirt  werden« 

Uoler  auswärtigen  Kaufleuten  werden  hier  alle  die- 
lenigen  Tersfanden,  welche  anderswo,  als  an  dem  Orte 
der  Messe,  oder  des  Marktes,  ihren  ordentlichen  Wohn- 
sitz  haben,  ohne  Unterschied:  ob  sie  an  sich  Frandc^ 
oder  Königliche  Unterthanen  sind. 
A.  G.  O.  a.  a.  O.  §.  IL 

§.  365. 

Die  Instruction  geschieht  vor  der  ▼ersamnel- 

ten  Deputation;  wenn  aber  die  Geschäfte  sich  häu- 
fen, oder  jsfno  Sache  weitlSnfkiger  ab  gewöhnlich  n 
werden  scheint,  so  steht  dem  Dirigenten  der  Deputation 
frei,  die  Instmetion  eiinebien  llitgUedem,  arit  Zutbei- 
lung  vereideter  Protokollführer,  zu  übertragen* 
A*  G.  O.  a.  a.  O.  §.  12.  - 

§.  366, 

Wenn  die  Sacbe  sieh  nicht  etwa  sinn  Wechsel*  oder 
Ezecutiy- Prozesse  qualifidr^  so  finden  zwar  die  Kegeln 
des  ordentlichen  Prozesses  im  Wesentlichen  Anwendung; 
doch  müssen  die  Termine  nnd  Fristen  um  so, viel 
mehr  abgekürzt  werden,  als  beide  Theile  in  Person, 
oder  doch  durch  ihre  Uandlongsdiener,  Faktore  u.  s.  w. 
gegenwXrtig  sind,  und  die  Sache  ein  erst  vor  kurzer 
Zeit  vorgefalisnes  Geschäft  zum  Grunde  hat» 

Es  muCs  daher  der  sich  meldende ,  Kläger  sofort 

♦  vor- 


,   —   401  — 

vorschrlftsiuäfslg  mit  eeiuer  Klage  zu  Protokoll  genom- 
men werden.  Dieselbe  wird  demnachsti  nebst  gefreiten 
Abschriften  von  den  etwa  beigebrachten  Urkunden,  dem 
Beklagten  commonicirt»  dieser  aber  m  einem  Termine^ 
in  welchem  er  sich  auf  die  Klage  zu  erklären  und  wei- 
tere Instruction  zu  gewärtigen  babe»  Torgeladen. 
-  Die  Vorladung  geschieht  zwar  durch  ein  schriftli- 
ches, Ton  den  anwesenden  Mitgliedern  des  Gerichts  m 
vollziehendes,  Decret,  welches  aber  nicht  fünulich  ausge- 
fertigt werden  darf. 

Der  Termin  mufs,  nach  Bewaudnifs  der  Umstände^ 
kurz  als  möglich  anberaumt,  n6d  nicht  leicht  Ober 
24  Stunden  hinausgesetzt  werden. 

Eine  Prorogation  dieses  Termines  findet  nur  dann 
Statt,  wenn  der  Beklagte  wirklich  erhebliche  Hindernisse 
anzeigt,  ünd  zugleich  bescheinigt    Mehr  als  Einmal 
kann  die  Prorogation  nicht  zugestan4en  werden. 
A.  G.  O.  a.  a.  O.  §.  13— 1& 

§.  367. 

•  Der  Beklagte  mnfs  den  Termin  persönlich  abwar- 
ten, uod  die  Vertretung  durch  einen  sonst  qualificirten 
Bevollmächtigten  ist  nur  alsdann  znlSssig,  wenn  der  Be* 
klagte  die  Messe  oder  den  Markt  nicht  persönlich,  son- 
dern nur  durch  einen  Faktor,'  Handlongsbedienten,  oder 
andere  dergleichen  Bevollmächtigte  besucht  hat;  oder 
wenn  er  zwar  am  Orte  gegenwärtig  ist,  zugleich  aber 
sehr  erbebliche  Umstände,,  welche  ihn  an  der  persönli- 
chen Beiwohnung  der  InsfrncUon  Terhindemt  anfuhrt 
und  gehörig  bescheinigt  ^ 
A.  6.  O.  a.  a.  O.  §.  19. 

§.  368. 

Das  gegen  den  Contnmacialbescheid  sonst  zn- 
Ussige  Rechtsmittel  findet  hier  mit  der  Einschränkung 
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State,  dafs  der  Verklagte  fifcii  nic^t  wie  gewiVhnfich'  bin-  " 
nea  10  Tageo,  sondern  innerhalb  24  Stunden»  von  der 
Zeit  an,  da  ihm  die  Abschrift  des 'Bescheides  zugestellt 
werden,  bei  dein  Gerichte  melden  und  von  diesem  Rechte- 
mittel  Gebrauch  machen  mnfs.  ' 

A.      CK  a.  a.  O*  §.  20.  2L 
.  §»  369. 

Erscheint  hingegen  der  Beklagte,  so  mufs  er  tuvör^ 
derst  allein,  und  ohne  Beisejn  des  Klägers,  mit  seiner  ' 
Antwort  auf  die  Klage,  und  seinen  etwaigen  Einwen« 
düngen,  den  gewöhnlichen  Vorschriflen  gexnäfs)  vernom- 
men werden«  Demnächst  wird  dem  Kläger  das  über  die 
Antwort  des  Beklagten  aufgenommene  Protokoll  vorge- 
lesen, wo  es  nöthig  ist,  erklärt,  er  mit  seinen  Einwen- 
dungen darauf  gehört;  aqf  diese  Art  durch  fortgesetzte 
Vemehiiinng  beider  Theilct  jede  zur  Sache  erhebiicbe 
Thatsache  ordentlich  auseinander  gesetzt,  und  der  iSfff- 
im  eantraversiae  regnlirt«  ' 

A.  G.  O.  a.  a.  O.  §.  22.  23.   cf.  §.  24, 

§.  370. 

Bei  Aufnehmung  der  Beweismittel  selbst  gelten 
ebeofalUs  die  allgemeinen  Yorschriften,  nur  mt  demUa- 
terschiedc,  dafe,  wenn,  die  abzuhörenden  Zeugen  an  eben 
dem  Orte, 'WO  das  Gericht  seinen  Sitz  hat,  aich  aufhal- 
ten, es  einer  förmlichen  schriftlichen  Citation  derselben 
nicht  bedarf,  sondern  sie  blos  durch  den  vereideten  Ge- 
richtsboten mündlich  vorzuladen  sind,  und  diesem  der 
Anfirag  dazu  durch  ein  zwar  schriftlich  abgefafstes,'aber 
nicht  expedirtiB  Decret,  durch  dessen  Vorzeigung  er  sich 
gegen  die  Vorgeladenen  legitimiren  mufs,  gemacht' wfard. 

Wenn  eine  Partei  Beweismittel  in  Vorschlag  bringt, 
ierm  Aufnehmung  mit  beträchtlichem  Zeitverluste  ver- 
knüpft sejn  würde,  so  kaun  zwar  das  Gericht  derglei- 


Digiii^ca  by  Google 


409  ^ 

I 

% 

Am  B#iNtaldtt«l|  wam  mmM  du  aMtige  Faetom  er- 
IieUidb  sclieml»  oichl  verwcifeiv  es  m&Mea  aber  die  fU-. 
gaveineB  Yondiriften  wegen  dea  SmrummUmm  MrAiMute 
fjßom  beobaditel,  die  etwa  an  frende  Gcricb(e  tu  erla»^ 
senden  Regniaittonen  beaondm  beacUennigt,  nnd  darin 
jedesmal,  daüs  aic  einen  Merkanliifioiela  ]>elreSen#  ana- 
drfiekBeh  angezeigt  werdani 

Von  dem  beanndeni  Vomdbfe  der  Kaortenfe^  durcb 
ilure  Bücbar  einen  Beweia  xn  fahren,  iat  achon  dieBede 
gewesen  o).  tlinsiddidk  andevar  Beweismittel  treten  die 
gewdbnlichen  Yorscbriften  eim 

a)  Jt  Jji  €;  Meister  de  fide  librdruih  mercatorlohuD. 
Gotlmg^e  1780.  4.  —  Pardeisus  coun  d.  d  c  L.jp.  73< 
Ml  342— 282i  —  fi.  Bodifiai  de  übcb  mercalonmi  saspedisi 

lialae  1756. 

Die  Vorscliiäge  znr  Süline  muls  aicli  das  instruii* 
rende  Geridit  fiberhanpt,  besonders  aber  dann  angelegen 
aeyn  lassen,  wenn  auf  Beweismittel  provocirt  wordei^ 
daren  Anfndnung  mit  ffcbm  Zeitaufwands  Terbunden 
aqfn  würde* 

A«  &  O.  a.  a.  Ö.  §.  29. 

§.  372. 

Nacb  gescfcloBaener  Ihafnicticfn  und  fraebdoa^  Sfibn« 
Yetsnche^  müssen  die  Akten  sofort  xnr  Abfassung  dea 
Erkenntnisses  vorgelegt  werden,  nnd  es  .sollen  scbrifit- 
licbe.  Dednctionen  in  der  Begel  nicbt  . Statt  .finden^ 
Wenn  es  jedoch  die  Parteien  verlangen,  oder  der  Rieh« 
ter  in  wichtigen  Sachen  bei  4^  Instruction  wahrgenom- 
men hat,  dafs  es  bei  deren  Entscheidung  auf  eine  zwei- 
felhafte Bechtafrage  wirklich  ankommen  dÜrfU^  ao  sollen 
beiden  Thei)eo  Assi^tntea  zugeordnet,  diesen  die  Akten 

26* 


▼orgeifgt,  und  von  ihnen  die  Oeductionen  entweder  so-  ' 
foff  mfiiidlidi  zum  Protokolle  gegeben  oder  sdiriftlidi. 
eingereicht  werden.    Jedenfalls  aber  darf  die  Vorlegung 
der  Akten  dadareh  «icht  über  drei  Tage»  ntA  geacUoa» 
aener  Instruction »  aufgehalten  werden» 
G.  O.  a.  0.  a  §.  28. 

§.  373. 

Das  Erkennfnifs  mofs  innerbalb  24  Standen,  oder, 
"  wenn  die  Sache  sehr  weilläuftig  ist,  binnen  48  Stunden 
nach  erfolgter  Yorlegnng  der  Akten  abgehbt  werden. 
-    A.      O.  a.  a.  O.  §.  29. 

§•  374. 

Die  Appellation  ist  gegen  ein  solches  ErkenntniCi 
in  denselben  Fällen  snlissig,  wie  sie  gegen  ein  im  or« 
dentlicbeu  Prozesse  ergangenes  Urthcil  gestattet  ist.  £s 
rnnk  jedoch  das  Reditsmittel  gleich  bei  der  PubUcation 
des  Urtbeiis,  oder  wenigstens  24  Stunden  nachher»  bei 
dem  insfmirenden  Gerichte  zn  Protokoll  angemeldet  wer- 
den. Die  Instruction  des  Appeliatorü  gehört»  der  Regel 
nach»  ohne  Uhtersdiied  der  FUle,  vor  den  IJticfater  der 
ersten  Instanz.  Wenn  jedoch  der  bei  der  Sache  iuteressi- 
rende  fremde  Kaufmann  selbst  darauf  antrüge,  oder  es 
sich  nach  dem  Antrage  des  Gegners  ausdrtickiich  gefal- 
len liefse»  dafs  diese  Instmetion  bei  dem  Obergerichte 
geschehen  solle»  so  mufs  diesem  Antrage  xwar  nachge- 
geben werden )  es  findet  aber  alsdann  das*  abgekürste 
Merkantilverüshren  nicht  ferner  Statt.  Bleibt  die  Sache 
bei  dem  Uiitergerichte^  so  mufs  dazu,  wenn  dasselbe  ein 
formirtes  CoUegiom  ausmacht»  jedesmal  ein  anderer  De- 
putirter,  als  der  die  vorige  Instanz  instruirt  hat»  best^ 
.werden. 

Eine  Frist  zur  Ausführung  der  Appellationsbeschwer» 
den  darf  nie  lAnger  als  bis  auf  den  dritten  Tag  nach 
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Amneklung  der  Äp])eII«tioii  bewilligt  wardco.  Di9  Aof- 
oeiuuuDg  des  AppellationsprotokolU  ge^cbiebl,  weiia  di# 
AnmelduDg  des  Rechtfiniitlels  sogleich  bei  der  Publica- 
tioA  erfolgt,  noch  von  dem  DepaUrten  der  ersten  Instans» 
sollet  aber  muh  sie  schon nTöb  dem  zor  loslraction'  des. 
'  .  Appellatorü  ernaoaten  neuea  DepiUirten  besorgt  vrerdeo« 
Der  Insfractionstemiiiy  welcher  hierauf  anzaberaumen 
isty  mufsy  weoD  der  Appellant  nichts  Keues  i»  /aeto  an- 
gerührt hat,  auf  den  folgenden ,  sonst  aber  auf  den  drit- 
ten Tag  anberaumt  werden.  .Bei  der  Instruction  mnfs» 
wenn  keine  neuen  Thatsachen  vorgekommen  sind,  der 
Appellant  .darüber»  ob  und  was  er  zur  Unterstützung  des 
vorigen  Erkenntnisses,  und  zur  Widerlegung  di;r  von  dem 
Gegner  erhobenen  Besehwerden  noch  beizubringen  habc^ 
zum  Protokolle  vemoromen  werden,  wenn  aber  eine  neue 
Instruction  in  facto  nothwendig'  ist»*  so  wird  damit,  so 
wie  liinsicbllich  der  Deductioneii,  nach  den  für  die  erste 
Instanz  gegebenen  Vorschriften  verfahren.  Demnächst 
hat  das  instruirende  Gericht  die  Akten  scbleuni^t  an 
das  01>ergericht  einzusenden. 

A.  G.  O.  a.  a.  O.  §.  30  —  40. 

§.  »76. 

Das  Ober -Gericht  mufs  das  Erkeunlnifs  schleunigst 
abfassen  und*  es  an  den  instmirenden  Untenichter  zur 
Publicatiou  ungesäumt  remittiren. 

Bei  der  Publication  wird  Imiden  Thailen  von  dem 

*  ihnen  noch  zusiehenden  Kechtsmiltel  der  Revision 
Iteduricht  gegeben. 

A.  G.  O.  jsi.  a.  O.  §.  41.  42. 

Will  sich  eine  Partei  dieses  Reditsmittels  nocb  be- 
dienen, so  mufs  sie  dasselbe  längstens  innerhalb  24  Stun- 
den nach  publicirtem  Appellationscrkenntnisset  bei  dem 
.  inMruirenden  Unterrichter  zum  Protokolle  anmelden«  Es 
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|£(  hierauf  der  Revident  sofort  über  seine  Bescbwerdeu 
DSber  m  Temebmen  und  das  Protobbll  äem  Beerben  zur 
Beantwortung  binnen  24Staüden  vorzulegen.  Hiernächst 
sind  die  Akten  unmitfelbar  an  den  Revisionsrichter  ein« 
sagenden,  welcher,  nach  schleuniger  Abfassung  des  £r« 
kcüutuisseSy  dasselbe  zur  gewöhnlichen  Publicatiou  an 
den  Unterrichter  r^ftirt 
A.  G.  O.  a.  a.  p.  43* 

4)  Aawcndang  dts  .Mtfveantüf-Proiietses  aaf 

andere  iLaufmännische  Reobtssachen. 

§.  376. 

Die  f&r  eigentliche  Mereaiitil-Prozesse  gegdienen  V<^- 
Schriften  finden  auch  aiiCser  den  Mefs-  und  Marktzeiteo, 
in  eigentlichen  HandlnDgsprozesscn  zvrischen  KaoflcoUn 
in  solchen  Zeiten  Anwendung,  wo  wegen  des  Ab-  und 

4 

Zugangs  fremder  Handelsleute  oder  SchifFe,  ein  vorzüg- 
lich lebliafter  Verkehr  getriebei^  wirdt 
A-  G.  O,  a,  a.  O.  §.  44. 

.    §.  377. 

Auch  uiufs  in  solchen  Zeiten  ein  bestHndiger  Depo« 
tirter  ans  der  Mitte  des  Gerichts  ernannt»  und  ihpi  ein 
vpdpr  lyiehrere  Sachyerständige  zugeordnet  werden,  denen 
€8  TorzOglich  obliegt»  sich  einer  scbndlen  Erörteruos 
und  Beseitigung  solcher  Streitigkeiten,  die  über  einen 
getroffenen  Handel»  dessen  ErfOllnng  oder  Aufliebaog 
entstehen»  zu  .unterziehen.  Die  hierzu  bestellten  Perso- 
nen mfisson  der  Kaufmannschaft  dnrdi  Anschlag  auf  der 
Börse  u.  s.  w.  bekannt  gemacht  werden»  und  sie  sind 
▼erpflichtet»  sobald  sich  jemand»  wenn  andi  nnr  münd- 
lich» wegep  eincis  solchen  entstandenen  Streiu  bei  eiQ^ 
^ou  ilmen  meldet,  die  Sache  sofort  vorzundanen* 
Pi^  Absicht  dii»er  Anordnung  ist»  der|lcicben  Sfrei- 
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.  ügLeiten  dadurch,  dab  ne  auf  der  Stelle  erörtert  werden^ 

und  durch  die  VeruiitteluDg  des  zugezogenen  Sachver- 
ständigen^ möglichst  in  Gilte  abzomadien.  Erst  wenn 
dieser  Sühnversuch  fehlschlügt,  mufs  die  Sache  zur  pro-  ' 
sefinnSlsigen  Instruction  eingeleitet  werden,  dabei, aber 
sind,  YFegen  der  zu  bewerkstelligendcu  Besdileunigung, 
die  obigen  Vorschriften  xn  beobaditen« 
A.  G.  O.  a.  a.  O.  §.  45.  46. 

Von  Assecuranxstreitigkeiten  nnd  Wechsel» 

Prozessen  wird  an  dem  betreffenden  Orte  die  Rede 
sejn;  hiar  ist  indesieii  noch  das  besondere  Verfaliren 
in  Aheinsphifffdhrlssacheo  zu. erwähnen, 

&)    Vqn  den  Gerichten  in  streitigen  Rkein-  x 
^chifffahrts- Angelegei/theiten. 

§.  378. 

Durch  die  Rheioschilffahrts- Ordnung  vom  31.  März 
1831  ist  bestimmt  worden,  dafs  an  jedem  Ein- oder  Ab- 
ladehafen,  oder  in  jedem  Gemeindebezirk,  worin  sich  ein 
RhdnzoUamt  befindet,  dn  dasdbst  oder  doch  so  nahe  . 
als  miiiglich  wohnender,  auch  aufserdem  einem  richterli- 
chen Amte  vorstehender  Beamter  ernannt  wercfen  soll, 
um  sich  in  folgenden  Angelegenheiten  einer  sumaiarischen 
Behandlong  nnd  Entsdieidung  derselben  in  erster  iQptans 
zu  unterziehen: 

a)  alter  Contraventionen  gegen  die  Bestimmungen 
der  erwähnten  SchUffahrts- Ordnung  und  der  hierdurch 
verwirkten  Strafen,  in  so  fern  der  Schiffspatron  oder 
Ffihrer  sich  denselben  nicht  freiwillig  unterwirft; 

b)  aller  Streitigkeiten  wegen  Zahlung  der  Rhein- 
schifffahrts-,  Krahn-,  Waage-,  Hafen-  und  Werft-  oder 
ßohlwerks- Gebühren  und  wegen  ihres  Betrages; 

V 
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e)  der  tod  'Priva^ersoneii  un|eraoiuuienen.  Hem- 
muög  des  Leinpfades; 

.  *  d)  ""der  deu  Eigenthüinern  <ler  Zugpferde,  bei  dem 
Heraafideheo  der  Sc)ii(Te,  w  Last  gelegten  Bescbädigim- 
geu  an  Grundeigenthuui,  so  vvie  über  jeden  Schaden, 
den  Schiffer  oder  Fl^iser«  w^hrei^d  der  F^hrt  oder  beim 
Anlanden,  durch  ihre  Fahrlässigkeit  Anid,eiii  verursacht 
hab^n  «ollen.        '*  ■  y  u  r> 

.      Kbeinschifffahrts-Ordu.^jt,  81. 

JDie  Jj^icbtef  weiden  von  dem  Stasit^,^d^  sie  dam 

bestimmt  und  anstellt,  als  solche  erklärt, 

«  Sie  Warden  nicht  nni:  ini  AUgemeia^  eidlicb  darauf 
verpflichtet,  dafs  sie  jedem,  ohne  Unterschied  der  Per- 
M»^  seUeiinige  qfid  jonparteiisdie  Gerechtigkeit  wiederfah- 
ren lassen  wollen;  sondern  versprechen  zugleich,  in  al* 
len  Fällen  die  SdiiCffahrts-Ordnong  xur  Bichtsdumr  »a 
nehmen* 

a.  a.  O«  Artt  83. 

Streitigkeiten»  welche  an  der  ZoUstelle  selbst  entste- 
hen»  gebjtaw  atttechli^iUch  %vKg  Coinpetenx  dea  daaelbil 
angestellten  ^oliricht^s»  ' 

Wird  an  einer  BbdnzoUstelle  über  Defraadatioo  der 
Bheinschifffahrlaabgaben  geklagt,  so  untersucht  der  Rich- 
ter nicht  blob  den  Betrug,  den  der  Schiffspatron  oder  ' 
Führer  an  der  ZoUstelle  selbst  begangen  haben  soll,  wo 
er  zuerst  beschuldigt  wird,  sondern  auch  die  Qbrigeu,  auf  ' 
derselben  Fahrt  an  den  vorherigen,  vo^i  )hni  schon  zu* 
rfickgelegten  ZoIIstellen  desselben  Gdbiets  begangen» 
Defraudationen,  und  bringt  auch  diese  bei  der  Bestim- 
mung der  Strafe  in  Anschlag. 

Klagem  wider  Schiffspatrooe,  Führer  der  Leinpferde 
oder  andere  Privatpersonen,  über  Hemmung  de»  Lein- 
pfades oder  über  Beschädigung  an  Grundeigeiithum,  sind 

•  V 
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bei  dem  zimftclwl  woboeiideii  Zollgcrichtd  deg  Gebiete^ 
wo  sich  der  Vorfall  ereignet  ha^  anzabringen. 
a.  O.  Art  83. 

§.  379. 

Der  Zolhrichter  unterBiicbt  die  bei  ihm  angebrachlea 
Streitigkeiten  somoiarisck  —  Klage,  Antwort  nnd  afle 
weiltni  Aueffibrungeo  der  Partetea  werden  mündlich  an- 
gebracht nnd  XU  Protokoll  genommen,  worauf  nach  Ver- 
•chiedenheit  der  Umstände  entweder  nodi  Beweis  anlg^ 
uuiuuicn,  BeFichligung  u.  8.  w.  gehalten,  oder  sogleidi 
dis  Endurtheii  erlassen  wird 

la  allen  Fällen  werden  dem  Urtbeile,  es  scy  definitir 
oder  nicht,  die  Thatomstindey  welche  den  Streit  Teran* 
laüist  haben,  die  Fragen,  worauf  es  nach  den  beiderseiti- 
fju^  Verhandhmgen  ankern,  und  die  Entscheidangsgrdndo 
beigefügt.  • 

Bei  diesem  Verfahren  findet  weder  der  Gebranck^ 
TOn  Stempelpapier,  noch  die  Anwendung  von  Sportelta« 
wm  iQr  die  Richter  oder  ihre  Getichtsschreiber  Statt; 
die  Parteien  haben  keine  anderen  Kosten  als  solche  zu 
tragen,  die  durch  Zeugen  oder  SachTenlindig^  und  de» 
ren  Vorladung,  durch  Insinuationen,  Porto  u.  s.  w.  ver* 
anlaliBt,  und  nach  der  für  andere  SCreMsachen  eingefiUir- 
ten  Taxordnung  erhoben  werden. 

Ueberdies  kann  der  SchiCbpatroo,  oder  Führer,  ^er 
der  f'löiser,  wegen  einer  eingeleiteten  Untersuchung  an  der 
Fortsetzung  seiner  Reise  nicht  gehindert  werden,  sobald 
er  die  von  dem  dichter  für  den  Gegenstand  der  Unter- 
snchuug  festgesetzte  Caution  geleistet  hat 
a.  a.  Q.  Art.  84. 

/  '     §.  88a 

Die  Urtheile  der  Rheinzolirichter  werden  unter  der 
Autorität  des  Landeiherm  erlassen^  Sie  moA  f^dchsroM^ 
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sobald  sie  reditskriftig  geworden,  auch  auf  dte  Gebiete 
jedes  anderen  RheinstaaU,  ohne  weitere  UntersachiiDg, 
jedoch  immer  nur  nach  der  in  jedem  Staate  giUtigeu 
PfOxels*OrdnuDg  ToUsfreekbar« 
a.  a.  O.  Art.  85. 

§.  «8t 

Hatte  die  Klage  einen  Werth  von  mehr  als  fünf- 
zig Thalern  zum  Gegenstände,  so  bleibt  es  dem  un- 
terliegenden TheOa  unbenommen,  wider  das  Erkenntniis 
der  ersten  Instanz  die  Appel^tion  einzulegen.  Erhd 
deshalb  nadi  dem  Art  9.  des  YHener  Yertrages  w» 
24.  MSrz  1815  zwar  unter  der  Central- Commission 
und  der  höheren  Instanz  des  Landes,  wo  dai 
Urtheil  ergangen  ist»  die  Wahl;  da  jedoch  die 
Central- Commission  sich  nur.  ein  Mal  im  Jahre  versam- 
und  GegenslSnAi  Ton  mehrerer  Wiehtigkdt  sn  ▼e^ 
bandeln  hat,  mithiii  solche  A|>pellationssachen  unmöglich 
sobdd  entscheiden  kann,  ab  es ' erforderiidi  ist;  eo  inti 
in  dem  Falle,  wenn  der  Appellant  seinen  Recurs  an  die 
Central- Commission  nimmt,  das  Uilhcil  erster  Instant 
proTisorisch  ToUstrecktt  wobei  es  der  Einsicht  der  Rich- 
ter anheim  gestellt  bleibt,  diese  Yollstreokuug  mit  oder 
dme  Torherige  Sidlerfaeitsleistmig  zu  Terstatten. 
a.  a.  O.  Art.  86. 

In  jedem  Rheinstaate  bestimmt  der  LaudesheiT  em 
für  allemal  das  Gericht,  bei  welchem  die  AppeUaUonea 
gegen  die  in  diesem  Gdbiete  vou  den  Zollricliten)  in 
erster  Instanz  gesprochenen  Urtheile  angebracht  werdea 
können« 

Dieses  Gericht  darf  seinen  Sitz  in  kdner  toü  deü 
lUieinufer  allzu  entfernt  liegenden  Stadt  haben«  . 


a,  a.  O.  Art.  87. 

Wird  die  Appelladon  bei  diesem  Gerichte  eingelegt* 
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» 

SO  hat  der  Aqppelltfit  die  dort  hergebrachten  Formen  eu 
beobachten.  Ist  es  dagegen  die  Absicht,  die  Appellatien 
bei  der  Central-Commission  einzulegen,  so  wird  der  Akt, 
W^tireh  dies  gesehkht,  in  den  Bächsten  10  Tmam  vm 
der  Insinuation  des  Urtheils  an  gerechnet,  dem  Gerichte^ 
weielMS  entseliiedeB  bat»  nach  der,  dineh  die  im  dem  bei- 
treffenden Staate  gUitige  Prozels-Ordnung,  vorgesciurieliefc 
,  Ml  Forol,  und  eben  so  dem  obsiegenden  Theile 
gestellt« " 

Dieter -Akt  enthfilt  eine  snmarisehe  Anzeige  der 
Beschwerden  des  AppeUanten,  nebst  der  Erkiamng,  daCi 

die  Appellation  bei  der  Central- Coiniuission  fortgesetzt 
werden  seih» 

Der  Appellant  übergieLt  zugh  icli  in  den  nächsten  4 
Wodien  naoh  der  geseheiienen  Insinnation  des  Appelin. 
tions- Aktes  eine  schriftliche  Ausfuhrmig  seiner  Beschwer- 
den bei  dem  Richter,  der  In  der  erstoi  Instanz  eilcannl 
hat  Der  AppeUat  antwortet  darauf  binnen  einef  ihm 
za  bestimmenden  lUst.  —  Die  Verhandlmtgen  werden 
demnäclist  mit  den  vorherigen  Akten  dem  Ober-AuDseher 
der  KheiuscliiirfaUrt  eingeschickt,  der  sie  der  Central- 
Commission  bei  iliier  näeiisten  Znsaramenknnft  zitf  £nt^ 
Scheidung  vorlegt. 

Werden-  diese  d^  Appellanten  vorgeschriebenen 
Formen  nicht  beobachtet,  so  wird  die  AppeUatiou  als 
aufgehoben  und  nichtig  angesehen/ 
a.  a.  O.  Art  88. 

6)  Abweichungen  nach  dem  Cod0  du 

Commerce* 
§.  382. 

Mit  Rücksicht  auf  dsLn  Französische  Gerichtsverfdii«n 
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übeilMMipt,  gieU  da»  Fianioikche  Hhirinbpjcülumli  M. 

gende  besondere  Vorsckriftea: 

/  ^t^  if&Kmaux  de  conmerce  aont  dans  les  altrilutions 
01  «Qiis  la  siur  veillauce  du  miuiati»  da  la  juatioi.  C$it 

^^.C:Xu  IV.  ÜU  U.  atu  630. 

. .  La  foma  de  proeedeK  devaat  les  tribanaux  de 

coUuuerce  sera  ßuiviei  teile  qu'elle  a  eie  reglee  par  k 
tk.  XXV.  du  liv.  IL  de  la  preiaieie  f  arUe  du  Code  de 
Procedura  civile. 

Ncanmoins,  les  articles  156,  158  et  159  du  mtme 
Code  a),  rdatib  aux  jugemeni  par  dt&faiit  reiidus  par  les 
iribuiiaux  iiiferieurs,  serout  appUeabea  aux  Jugem^fir 
defaut  rendus  par  les  tribunaux  de  commerce. 
I  :  Lea  appeia  dea  jugemena  des  trabmumc  de  eon. 
merce  seroat  portes  pardevant  les  coura  daoa  le  rearait 
4eeqifeUe8  eea  tribmiauz  aont  aitu^s. 

Code  d.  C.  L.  IV.  Üt  UL  art  642.  643.  644. 
a)  Code  deProcedore  civile  L.II,  des  Tribunaux inCcrieo» 
AiL  156.  Tous  jugemens  par  dclaut  coatre  one  pariie 
qoi  n'a  pas  consiituö  d'avoue,  aeront  aigm'ees  par  un  Lnissier 
coikiiitta  soll  par  le  Iribunal,  soft  par  Ic  jugc  du  domicile  du 
defaiUant  quc  le  tribunal  aura  d^ignö^  ila  seront  cx^ee 
dana  le  slk  moit  de  leor  obtentioa,  aiium  seront  reportcs  noi 

Art.  158.   Si  le  jugement  eafc  renda  contre  une  pariie 
"qai  n^a  paa  d'ayonö,   roppoaiÜOQ  acra  rcccvablc  jus^u'i 
rexdcQtion  du  jugcmenh 

Art  159.  Le  jogement  eat  r^put^  cx^cai6,  lorsqoe  I« 
meablea  ont  tk6  vendaa,  oa  que  le  condamnc  a  etc  cmpri- 
sonne  ou  recommande,  ou  quc  la  aaiaie  d'un  ou  de  plusieurs 
de  ses  immeublea  lui  a  iii  noMie,  ou  que  les  frais  ont  M 
payif,  ou  0080  lorsqn'il  y  a  quclquc  acte  diiquel  il  rcsnlt« 
n^sairenicnt  que  Texeculion  du  jogement  a  cU  cobudc  de 
la  parUe  defaillante:  ToppoBition  formee  dana  lea  däaia  ei- 
desM  et  dana  lea  fimnes  ci-apres  prescrifes,  suspcnd  rcx&a* 
tton,  ai  eile  n'a  paa  ete  ordomi^  nonobalant  ropposilion,^ 
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.       §.  383. 

Le  delai  pour  interjeter  appel  des  jugemeiur  des  tri- 
bunam  de  eommeree^  aera  de  Irob  nma «  k  oompter  da 
jour  de  la  siguification  du  jugement,  pour  oenx  qui  au- 
rout  cte  rendus.  eontiadietoirenieiiti  et  dn  jour  de  lexpi- 
ralion  du  delai  da  1  oppositioa,  pour  eeux  qni  aunml  e46 
rendus  'par  defaut:  Tappel  pourra  etre  iuterjete  le  jour 
mteie  du  jugement. 

L'appel  ne  sera  pas  re^u  lorsque  le  principal  nex- 
eedera  pas  la  aomme  on  la  valeur  de  1000  Fr«,  enaore 
que  le  jugement  u  enonce  pas  qu  il  est  reudu  en  denüer 
ressort,  et  mdme  quand  U  teonoerait  qufl  est  rendn  h 
la  Charge  de  lappeL 

'  Lea  cours .  d  appel  ne  pourront,  en  autev  eas,  4 
peine  de  nullit^,  et  möme  des  dominages-interdts  des 
parties,  s'il  y  a  lieu,  accorder  del^  defenses^i  surseoir 
^  1  ezecution  des  j«|geniens  des  tiibunaaz  de  eommeree« . 
quand  meme  ils  seraient  attaques  d 'incompetence^  mais 
dies  pourront,  sulvant  rexigenee  des  eas,  aeeorder  la 
permission  de  citer  extraordinairement  k  jour  et  heure 
fixes,  pour  plalder  sur  TappeL 

lies  appels  des  jugemens  des  tribunaux  de  eommerco 
aeront  instruits  et  juges  dans  les  eeuis,  eomme  appels 
de  jugemens  rendus  en  niaiiere  sonuaaire.  La  prooe* 
dure,  jusques  et  y  compris  Tarröt  definitifi  sera  eonforme 
~a  crile  qui  est  prescrite  pour  lef  eaoses  d'appel  en  ma^' 
iiere  civile,  au  livie  III.  de  la  Ire  partie  de  Procedure 
civile. 

Code  d.  C.  L.  IV.  tit.  IV.  art.  643-648. 
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II)   Von  Moratorien,.  Abtretung  des  Vcrmügensy 

Accorden  und  Bankeirotten. 

t  » 

'  '  •  '  1)  Moratorien. 

-    '  $.  384. 

Wenn  rin  Kaufmann  unschuldig  in  den  Verfall 
fteliiM  ,Venn5gens  geräth,  so  kanh  er  versoehen, 
durch  ein  Moratorium  ä)  Aufschub  zu  erhalten: 

Die  RechtswoUthat  des  M onitorll,  oder  ladulüE,  hat 
zur  Alisichti  einen  Schuldner,  welcher  an  sich  noch  des 
VennSgens  ist,  seine  €rläubiger  zu  beMedigen,  den  aber 
gewisse  Umstände,  ihnen  sofort  haar  und  auf  Einmal 
Zahlung  zu  leisten,  verhindern,  durch  Gestattung  einer 
gewissen  Nachsicht  in  den  Stand  zu  setzen,  dab  er  den 
Forderungen  seiner  Gläubiger,  ohne  seinen  gänzlichen 
Verfall,  genttgen  koye.  Derjenige,  welcher  sieh  zu  ei- 
nem Moratorium  qualificiren  will,  mufs  nachweisen:  ' 

d)  dab  es  an  und  för  sieh  hfnBnglfches  Vermögen 
besitze,  den  Anforderungen  seiner  Gläubiger  ein  Genüge 
zu  leisten; 

V)  das  Umstände  vorwalten,  die  es  ihm  unmöglicli 
machen,  ohne  seinen  Ruin  sogleich  baare  Zahlung  zu 
leisten; 

c)  dafs  gegründete  Hoffnungen  und  Aussichten  vor- 
handen sÜDid,  dab  er  durch  Verstattung  der  erbetoien 
Nachsicht  in  den  Stand  kommen  werde,  seine  Credito- 
ren  zu  befriedigen,  und  sich  zugleich  In  seinem  Nah- 
rungszustande zu  erhalten. 

A.  G.  O.  Th.  I.  tit  47,     1.  3.   cf.  §.  4—65. 

Kaufleute  und  diejenigen,  welche  denselben  in 
Rechten  gleich  geachtet  werden,  kdnnen  sich  gegen 
Wechseljttdicate  durch  das  Moratorium  nicht  schilz- 
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MD.  V  Sobald  ,  si«  et  aber  m  einer  Wechselexccution 
kommca  lassen,  siad  auch  ibre  anderen  Glttnbig^  nicht 
schuldig,  sich  auf  ein  von  ihuen  aDgcbrachtes  Moratorieu* 
gesndi  einzubisient  und  ihnen  die  etwa  schon  fes^fesetzte 
Zablimgsnachsicbt  ferner  zu  gestatten.  ' 
A«  G.  O*  a»  a«  .0.  §.  66.»  , 

Bei  einem  Kaufmanne  sind  auch-seine  Waaren- 
Iager  ab  ein  Objekt  der  Sidieiiieit  antunehmen.  Dodi 
nmÜB  die  Richtigkeit»  Qualität  und  Yerkäuflichkeit  sol- 
cher Lager,  so  wie  der  ihnen  beitniegende  Werth,  durch 
Sachverständige  geprüft  und  beurtheik  werden* 

Auf  die  Buchschulden  eines  Kaufmanns  ist  in  so 
weit  Bttduicht  m  nehmen,  als  diesellien  Ton  Saohvei^ 
ständigen,  denen  zu  dem  Ende  die  Bücher  vcmul^^ 
sind^  für  richtig  und  gut  erktart  werden. 

Auch  ein  Generai- Moratorium  soll  nicht  länger,  ,  als 


ml 

IT» 

jedoch  ist  diese  Frist,  nur  von  dem  Tage  an^  wo  dag 
Moratorimn  tedildaiftig  »erkannt  worden  ist,  zu 
rechnen« 

A.  G.      a,  a.  O*  §.  81.  85* 

tf>  'Iiettres  de  nirs^iiicei  ^  'Vergl.  Toubeau  jun'spr. 
consalaire.  p.  683  u*  f. 

2)  Abtretung  des  Yernidgena»  ' 

§/  385, 

Wenn  '  ein  •  von  mehreren  •  Gläubigem  gedrängter 
Schuldner  denselben  ein  zu  ihrer  Befriedigung  hinrei* 
chendes  Vermögen  nicht  nachweisen^  und  sich  also  zum 
Indulte  nicht  qualifidren  kann;  so  ist  er  veibunden;  sein 
ganzes  Vermögen  seinen  Gläubigern  zu  überlassen,  damit 
diesislben  daraus  ihre  Befriedigmug,  nach  der  in  den  «Ge* 
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.  setten  liCiAanitaii  Ordttung,  so  weil  es  hinrächt,  ndunen 
könneit  i 
A.  G.  O.       I.  t!t  4a  §.  L 

Der  Regel  nach  wird  eia  solcher  Schuldner  durch 
diese  AbMtong  des  Vermögens  von  seiner  persdriidieii 
Verbindlichkeit  gegen  die  Gläubiger  nicht  frei;  sondern 
sowohl  diejenigen,  welche  ans  den  cedirten  Gfitem  nicht 
befriedigt  werden  können,  als  die  Wechselgläubiger,  de* 
nen  die  Gesetze  eine  specielle  und  unmittelbare  Befug- 
Bib  auf  seine  Person  beigelegt  haben,  sind  berechtigt 
auf  Personalarrest  anzutragen. 

Diese  Strenge  des  Rechts  mildem  aber  die  Gesetze 
^  tum  Besten  derjenigen ,  welche  durch  Unglticksfälle  in 
Abnahme  ihres  Vermögens  gerathen  sind,  indem  sie  den- 
selben gestatten,  auf  die  Bfechtswohlthat  der  Yer« 
ttö'gensabtretnnga)  sn  proToeiren,  und  darauf  anzu- 
tragen:  dab  sie  gegen  Ueberlassung  ihres  gesammten 
Vermögens  an  die  Gläubiger  mit  allem  Personaiarreste 
▼erschont,  und  auf  diese  Art  im  Stande  bleiben,  über 
Qyre  Person  nnd  Krftfie  frei  tu,  disponiren,  und  durch 
Anwendung  derselben  nicht  nur  für  sich  und  die  Ihrigen 
den  nötUgen  UilterMt  wa  verdieiieD,  sondeni  auch  ihren 
Terfalienen  Umständen  durch  FIcib  und  Arbeitsamkeit 
nadi  nnd  nach  wieder  au&uhelfen. 
A.  G.  O.  a«  a.  O,  §•  2.  3, 

o)  La  eeMiön  de$  bieoi,  par  le  £uiü|  t&t  volontaire  ou 
jndiGisire« 

Les  effets  de  k  cesslon  yolobuire  se  däerminent  par  fei 

convenlloDS  entre  le  fallli  et  les  creaaclers. 

La  eetfioA  judiciaire  n'eieint  poiat  V$cüoa  des  creanden 
snr  Ict  biens  qua  le  UM  penl  acqa^rir  par  la- saKe;  eile  n'a 
d'aatre  effet  qae  de  soustraire  le  dä»itear  i  h  contiaintc  par 
Corps. 

Le  .frilU  qvi  scia  daas  le  cas  de  widmet  b  cession  jadi- 
•  -  •  •  — 

ciaifc^ 
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'  cWfn  Ml  fte«  i»  foMMT  «r  «tamAni«  an  «rftnrial,  qd^s«^'  Am 

remettre  les  titres  necessaires:  la  (iemaude  sera  inseree  dans  lea 
papiers  pubücs»  comme  ä.ent  dit  a  rarttde  683  du  Code  de  Pro« 
*  c^dure  cixiie» 

Code  dL     liW  IIC  ert  130—133/  cL  134—139. 

t  886. 

Es  setzt  diese  Rechtswobltbat  also  Toraas: 

^  a)  daii  der  darauf  pTovociirende  Gemdilichtildddr 
wirklich  4urch  Unglücksfälle  in  die,  gegenwärtige  Ab- 
Djibne  seinem  Veraiögens  'geratbeii  ieyi 

b)   daÜB  er  den  Gläubigern  sein  gesammtes  YermO- 
gen  getreulidi  anzeige  mid  fiberlasse;  • 

e)   dafs  er  sich  durch  sein  übriges  Betragen  de« 
Schutzes  und  der  Wohltbaten  des  Staats,  so  wie  des  lljßt- 
'  leidens  seiner  Gläubiger  nidit  unwürdig  mache.  ' 

Soholdner  also,  welche  durdi  flbermifsige'ti,  für 
sich  selbst  oder  ihr6  Familie  getriebenen  Aufwand, 
dardi  ofTenbar  unbesonnene  und  tollkfihne  TJn- 
ternehmungen,  odcar  gs^  durch  begangene  UebeU 
thaten,  tAA  aufsei*  SSahlungsstand  gesetzt  haben,  können 
auf  Aechtswohithat,  keinen  vAnspruch  macbep. 
Eben  so  wenig  diejenigen,  welche  von  ihrem  Vermögen 
etwas  Terheimlicht,  oder  auf  die  Seite  gebracht  ha- 
ben, oder  welche,  durch  Aufstellung  erdichteter 
Gläubiger,  ihren  wirklichen  Gläubigem  diei  ihnen  dem 
Scheine  nach  ,ceclirte  Masse  gauz  oder  zum  Theil  wieder 
zu  entziehen  suchen. 

Unwürdig  des  Schutzes  der  Gesetze  und  des  Mitlei« 
detis  ihrer  Gläubiger  sind  die|enigen,  welche 

a)  in  den  mit  ihren  Gläubigern  geführten  Specialpro- 
ttessen  der  Strafen  des  freyelhaften  Läugnens  dürdi'Ü^^ 
theil  und  Recht  schuldig  befunden  sind; 

t)  die  sieh  den  Ansprachen  der  Gläubigem,  und  del^ 

27 
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ahflen  aonfoU»  ab  dem  Stalle,  toh  ihrem  Betrat  in 

gebendea  Recheu&chaft»  durch  ,  die  Flacht  entziehen 
wollen; 

c)  diejenigen^  welche  zu  einer  Zeit^  wo  ihnen  der 
{tozliche  Verfall  ihreir  Umstilnde  wikoa  ToUkommen  l)^ 
kannt  gewesen,  dennoch  durch  ContrahiruDg  neuer  Schot 
den,  durch  YeräuCierung  ihrer  Gfiteri  durch  Gratifioatio- 
neu  an  einzelne  Gläubiger,  oder  andere  derg^eiichen  Dis- 
positioneiij^  etwas  zum  Nacbtheile  ihrer  gesammten  Gläu- 
biger, oder  einiger  derselben  Torgenommen  haben;  fe* 
setzt  auch,  daSs  dergleichen  Unternehmen  ohne  deu  be- 
sweekten  Erfolg  geblieben  wSren. 

Wenn  jedoch  ein  im  Grofsen  handelnder  JELauf- 
mann>  zur  Wiederherstellung  seiner  Angelegenheit^ 
sich  in  eine  Unternehmung  eingelassen  bat,  Ton  weldier 
er  sich,  nach  dem  Gutachten  der  Sachverständigen,  einea 
glückliehen  Erfolg  Tersprechen  konnte,  und  diese  Usltf' 
nftfcfBfiiiiig  ohne  seine  Schuld  mifslingt,  so  soll  ein  solcher 
Zufall  wider  ihn  als  ein  Grand,  ihm  die  WoUlhatder 
Cession  zu  Tersagen,  nicht  angeführt  werden  könneiL 
A.  G»  O.  a.  a.  O.  §.  4  —  7. 

§•  387* 

Wenn  ein  Gemeinschuldner  sich  hiemach  zu  dieser 
Rechtswohlthat  qualificuren  will,  so  mub  er  sich  bei  sei- 
nem ordenthchen  persönlichen  Gerichtsstande  meldcni  ^ 
richtiges  und  genaues  Verzeichnifs  sowohl  seines  A^ 
tiy-VermÖgens,  als  seiner  sämmtlich^  Schulden  überge- 
ben,, und  seinen  erlittenen  Verlust  wenigstens  summansck 
anzeigen.  In  dem  Terminei  welcher  znr  Instruction  as- 
beraumt,  wirf],  mufs  er  den  erschienenen  Gläubigem  alle 
in  seinen  Händen  befindUchen  Nachrichten  über  semea 
Yermiftgenszustand  und  die  Beweismittel  seiner  UBglücki' 
(alle  vorlegen,  sich  zur  eidlichen  Bestärkung  des  fib«if^ 


Digitized  by  Google 


—   419  — 

henen  fimiMt^  tammmm  erbieten,  aacti  dieselbe  auf  Erfoi^ 
dem  w irkitch  leiBten« 

A.  G.  O.  d.  a.  O.  §•  8«  IS. 

,  Wenn  der  Schukhiw  zur  WoUtbat  de^  Cearion  mt- 
mal  gelassen  worden  ist,  80  kommt  ihm  dieselbe  gegen 
aUe  seine  Glftubiger^,  aveh  gegen  dieyen^en^  wekha 
'WechselforderuDgen  an  ilin  gehabt,  und  sie  ganz  oder 
xnm  Theil  im  Concnrse  Teifareft  habcBt,  m  Statten  * 
A.  G-  O.  a.  a.  O.  §.  32. 

Dagegen  wird  ein  Schuldner  dadarcb,  da&  er  tu  der 
I\echtswohIthat  der  Cession  gelassen  worden  ist,  von  der 
Yerbindlidikeit  nicht  befrdt,  seinen  Torigen  GlänbigeiA 
den  Ausfall,  welchen  sie  im  Concnrse  erlitten  haben,  so«* 
bald  er  wieder  in  bessere  '^enndgensumstsdde  gelangt^ 
nachzuzahlen« 

Ek  kMitnt  ibm  f  edodi  dsdtini  gegen  scMfe  Creditdren 
die  Recbtswohlthat  der  Competenz  (s.  unten)  zu  Staaten« 
Auch  verstefat  sicfa  dergleidien  Nadtfahhmg  nur  Ton  dem 
Capital  und  den  zur  Zeit  der  Cession  rückständigen  Zinsen^ 
Auf  die  Zitiscfaenteit  kdmieii  die  Creditoren  fernere  ibt* 
sen  Ton  den  nachzuzahlenden  Summen  nur  in  so  fem 
fordern,  ab  nach  Abzug  sSmmAeher  nadnuzridender 
Posten,  ond  der  dem  Schuldner  gebührenden  Competen^ 
nodl-  etwas  dazu  von  den  .neu  erwoirbeiieo  *  VennOgeii 
übrig  bleibt 

.  bt  atten  IMlen  soD  feddch  rin  seldkef  SchuUoer 
mit  den  geforderten  Nachzahlnngen  nicht  überettt,  son^ 
dem  es  sollen  ihm  däza  billige  Termike,  dordi 
richterliche  Vermittetung,  oder  £rkenntni£s^  Terscfaafft 
werden* 

A.  G.  O.  a.  a^  O.  §.  37—40.  44.   cfv§.  4L 
Sdinldner,  welche  sich  hiemach  zur  Cession  nicht 
qaalüiciren  können,  bleiben  nidit  nur  für  itee  Personea 

27* 
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jkmn  Gläubigem  oacL  yjio  vor  verhaftet,  sondern  es 
mab  itmen  auch  alt  mufh willigem  Sankaratti- 
rerna)  (s.  unten)  der  Criminaiprazeb  g^ßmacht  werden- 
Von  dhiMü  laWem  fett  es  m  aucb  nklH;  }>efjreiea>  wenn 
sie  hlob  aus  (xutvrilügkeit  ihrer  Gläubiger,  ohne  ^e&eU- 
niftige  QuaBfioaten»  w  «Umt  RiwtoirgMihat  s«|a9«Ni 
worden  sind. 

A.  &     a*     a     4{k . 

•ö)    Vergl.  V.Martens  Grundrifs  «les  Hanrlrlsreclils.  §.44. 

Keichs-Poliae^y-Ordnung  von  154S.  lil.  22.  ^  1 ,  von  1577. 
iit  23.  §.  2.  B&scb  'DanleilHog  <ier  HainÜiuig.  Tb.  II. 
S.  IM  ü.  £ 

'     3)  A  c  c  o  r  d. 
§.  388. 

Eüi  kaHfiafciniiflhar  Bankerott  pflegt  sich  toii  der  ge-' 

/■   

w^duoJiebw  wmo  Inmaruttk  dadurcb  in  seinem  folgen  zu 
iMmAsMoakf  4a&  er  eich  btafig  durcb  amen  YergteicA 
mdiq^f  in  welcbam  dem  Scbuldoer  von  seinen  Gläubi* 
gern  -eo  ▼iet  eriaasea  wurd,  dals  ihm  noch  eki  Theil  sei- 
Ma  Veii«4>ge9a  bleibt,  der  ihn  aUenfalle  in  den  Stand 
eeiit,  Gewerbe  oäer  aaderes  wieder  anzuüangeo. 
£i  iat  nna  «war  auch  >bei  3ank^otten  «ifiht  die  ^lUdit 
jedes  einvelnen  Credkors,  einen  solchen  Vergleich  einzu- 
gehen, wenn  derselbe  auch  Ton  aUen  übrigen  aagaMmoMa 
wird,  die  Naobcacht  gegen  einen  Kaufmann,  den  wirklich 

UngHint  »fülle  gelrotfea  biAieQ^  bat  dies  aber  fi«.gew4kbiiUcb 

.  gemacht,  daC$  es  oft  zum  Mifsbrauch  ausartet,  und  die 
Fitte  sted  lutihk  eelteii,  wo  ein  vut  Sebbiiifafit  ganiacbfer  . 
Bankerott  ein  Mittel  zur  Verbesserung  der  Vermögen*r 
nmstftnd«  wk'd  «)•  .£i|i  edcher  Ä.cco^d  kann,  entweder 

unter  der  Hand  geschlossen  werden,  um  dadurch,  mit 

VeilmderqBC  Am  ifcffentWi^.  %«cha,  diu  fiiira  und 
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Rechte  des  Katifmanus  zu  erhalten,  oder  es  kann  leUte- 
rer,  naob  erfoigter  Iiuol^eoz-Erklinuigy  mI  flioea  («^ 
richtiichen  Accord  antragen. 

,  a>  Vcigt  Eüacli  DatiU  <L  HiiidU.  TIk  il.  i.  Ut  f. 

§.  380. 

* 

Wem  indeBsea  «in  Aecdrd  ia  tMUt  AfC  iMit  gt* 

iingt,  80  .bleibt  dem  Scbuldaer  nur  übrig»  auf  di«  Aechli* 
wohlibttt.der  GlIfwabtreCiiDg  za  pl*oy#drai.  Die  Pr«ii- 
fsischeu  GeaeUe  bdatiinmen  bierübw  im  Wesamlichaa 

Folgendes: 

Gemeinacliiikioer,  welche  in  der  RediliwoUillal  der 

Cession  ihre  Zuflucht  nehmen,  pflegen  sich  auf  das  Mit- 
leiden ihrer  Gläubiger  za  berufen,  nnd  deneelbeft  Yih^ 
Schläge  zu  machen,  wie  sie  durch  Nachlafs  eines  Theils 
vlhrer  Forderongen,  sie  cor  B«laidnng  des  UdlMrreBfee  in 
den  Stand  setzen,  und  dadurch  dem  Ausbruche  eines 
Coneorses^  vorbeugen;  oder  doeb  dumdb  Anioilmag  einee 
gewissen  Quanti  aus  der  Masse,  oder  durch  Uebcrlae- 
SU114;  eines  Ttieik  derselben/ ihnen  den  notfadOrfügen  Un- 
terhalt (heneflthm  eoü^lmiMM)«),  od«r  die  Bfittei,  ib- 
reii  verfallenen  Umständen  wieder  aufzuhelfen,  verschaf- 
feh^sollen. 

Es  kann  ein  jeder  Schuldner  seinen  Gläubigern  sol- 
che Behandiungs^Yortpbitge  anCiergei^iebUicb 
tbuu,  und  sich  mit  ihnen  darüber  vereinigen. 
A.  G.  O.  Tb.  I.  tit  4»«  §.  1.  3: 

o)'  \ti^'^.  A.  Hellfeid  de  Leoeficio  oMipetentiae  ex  . 
proprio  aeqci  ae  terlii  jure»  Iii  opuse.  m*.  26.  ~  fiabelow 

vom  Coucurse.  S.  159  —  178.    S.  506  —  516. 

§.  390. 

Wenn  aber  ein  -sokhea  PrivatabkoMUMa  nicht  u 

Stande  kommt,  und  die  Vorscliläge  gerichtlich  bei  der 
Provocation  auf  die  CesiioB  aBgebracht  werden»  so  muli 
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da^  Gericht,  weim  es  findet,  daüs  der  Gememschaldaer 

Tvirklich  durch  Unglücksfälle  und  ohne  sein  Verschulden 
in  seine  jetzigen  Umstäii^e  f/ufUbm  sey,  aneh  daCs  die 
von  ihm  g'^y^rf^ffFl  Vorschläge  weder  übectrieben,  noch 
srast  unbillig  sin4»  alle  Mäh»  anwendenv  durch  Vorstel- 
lung der  mitleidenswürdigea  Umstände  des  Schuldners, 
^ond  darcb  Vorhaltung  der  Gründe»  welqbe  Menschen» 
liebe  und  Keligion  an  die  I{and^  geben ,  die  Creditoren 
Sur  Annahme  dieser  Votscbläge  zu  ▼ermögen. 

Es  darf  jedoch  durch  diese  Unterhandlungen  der 
Lauf  4er  Sache,  und  die  gesetsm^isige  Regulirung  des  I 
Sefaoldenwesens  selbst,  fvider  WiUe^  der  i>editoren, 
nicht  aufgehalten  werden««  j 

Auch  soll  kein  Gläubiger  genöthigt  werdep,  solchen 
.Yeni^eiclMfuisQbligen  anes  nun  Concurse  quahficirtcu 
Schuldners  wider  seinen  Wülen  Gehör  zu  gebep,  welche  | 
Uirfi  dslMn  abiieleBp  dals  er  demselben  an  seiner  Foide^ 
rung  etwas  erlassen,  dem  Rechte,  sieb  deshalb  das  ge- 
genfrtrtJge  lier^e  Vermögen  des  Schuldners  zu  balteii, 
entsagen,  sidi  mit  Bezahlung  der  offerirten  Procente  auf 
ttae  uft  Ungewisse  Zukunft  ▼erwebeu  lassen,  und  sol- 
chergestalt mit  seinem  eigenen,  noch  gröCsere^  Verluste,^ 
dm  VoHliea  dte  Schuldners  befördern  solle, 
A.  G^  O*  a.  a.  O.  3~Sf 

Ja  allen  Bfllm,  wcn  ein  Iievorstelirader  Concurs 
durch  Vergleich,  es  sey  gerichtlich  oder  aulsergerichtUdi, 
beigelegt  wird,  mufii  der  Gremeteschuldner,  wenii  er  in 
der  Folge  ^  zn  besseren  Vermögensumständen  gelang/; 
seinen  Creditoren  die  ihm  erlassenen  Summen  nadnah- 
len,  in  so  fem  nicht  das  Gegentbeil  ausdrftddich  'Verab- 
redet worden  ist 
'   A  G,  a  a.  a,  O.  13, 
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§•  391. 

EMgeB  PenoiiMi  Kegt,  vfnuöge  daet  liatoDiflMi 

YerbäUnifises  zwischen  ihnea  und  dem  Geonmiduildiiery 
eiaefvallkemtteMTeilnMBdULeU  ob,  demadbcn  beiEiB- 
Ireibiiiig. ihrer  Fordemiigea  ao  viel  sa  laasen»  i|ls  er  zu 
seinem  Unterhalte  ndthig  hat,  In  Rlleksichl  auf  derg^et- 
chea  genaueres  und  besonderes  Verhillnils  madien  die 
Gesetze  dasjenige,  was  bei  Anderen  nur  eine  freiwillige 
Wirkung  des  Miüeidens  seyn  kann,  diesen  P^vonen  sur 
Zwangspflicht;  und  gestatten  dem  Gemeinschuldner ,  auf 
die  Beqhtswohtafaal  der  Ckwipeten«  wider  sie  w  provo- 
ciren, 

Zu  dieser  Competen«  sind  die  notbdtlrfitfg»  Kosf» 

WoUuung,  Kleidung  und  G^rallischaft  für  den  Gemein-* 
Schuldner  und  sdne  Familie  zu  reehneot 

Die  Personen,  welche  dem  Gemeinschuldner  derglei-  • 
dien  Compefci»  auBmseteen  vefbunden,  sind» 

ä)  Verwandte  in  auf-  und  absteigender  Liüie,  wohin 
also  StiefUtem  un4  Scieikinder  nidtf  gehören..  ^ . 

b)  Schwiegerkinder  gegen  SchwiegeräUem,  in  Anse*- 
hung  der  Tersprocfaenen  Mttgdbe. 

c)  Geschwister  unter  einander,  sie  i^ögen  voll-  oder 
halbbürtige  Geschwister  sejn. 

d)  Eheleute  unter  einuaderii  wegen  desjenigen,  was 
einer  dem  andern  vor  oder  wdurend  der  Ehe  schuldig 
geworden,  und  zwar  ohne  Unterschied,  ob  dje^ihe  noch 
besteht  oder  getremil  ist 

'  a.  a.  O.  §.  1& 

Handlqngsgenossen  unter  einander,  in  so  fem 
die  f orderung  des  Gläubigers  aus  der  früheren  So*, 
'cielftt' entspringt.  , 
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/)  lieijeni^e,  wddier  aus  einer  gültigen  Schenkung 
^was  zu  fordern  hat. 

A:  L.  Ii.  Tb.  I.  Üt.  11.  §.  1123  «.f. 
•  g)  IH^enige»  Gtanbtiger»  wetcha  dM  wkkr  ü%  sor 
Cession  bereits  zugeiasseaen  Schuldner,  wegen  des  Aus- 
fdk  ihrer  Verderangen,  ^rram  dmeUre  n  hmmrm.  Vor- 
mügensainstäQden  gelangt  ist,  anderweitig  in  Anspruch 
nehmeow' 

A.  G.  O.  a.  a.  O.  §.  14.  16. 
Eine  Ausnabme  findet  jedoch  dana  Stall: 

a)  wenn  der  Gemeinschuldner  noch  Mittel  und  Ge- 
legenhoil  hat,  sich  auf  ein«  seinem  Stande  geniiM  Ali 
seinen  Unterhalt  selbst  zu  erwerben,  oder 

9)  wenn  es  dem  GlSubiger»  Fallt  et  dem  SehnMaer 
etwas  zu  seiner  Competeuz  aussetzen  müCste,  an  dem 
tlOthigen  'Unterfaahe  selbst  gebreeheii  wflrde,  oier 

'  c)  wenn  der  Schuldner  gegen  einen  solchen  Gläu- 
biger der  RedklswofaMiat  der  Competei»  auadifteklich 
entsagt  hätte. 

A.  G.  Ö.  a.  a.  O.  §.17.  ^ 

Wenn  der  Grläubiger,  welcher  die  Competeaz  aus- 
setzen mubte,  sifäter  selbst  in  einen  solcbea  V^all  sei- 
ner Umstände  geräth,  dab  er  der  ausgesetzten  Summe 
zu  seinem  eigenen  Unteibake  benOthigt  ist)  so  kann  er 
auf  die  Wiedereinziehung  und  Yerabfolgung.  derselben 
antragen.   Der  Ausfall  rnnft  akdann  auf  die  übrigen  zaün 

f  tJnterhale  des  Gemeinsdiuldners  Terpflichteten  Giäubj* 
ger  in  so  fern  fibertragen  werden ,  als  das  Couipetenz- 
quantum,  vom  Anfange  an,  iiiach  dem  wirkliehen  Bedarf* 

.   nisse  des  Schuldoers  besümmt,  und  nicht  etwa  darum, 
weil  mehrere  Gläubiger  tu  demselb^  beizutfttgett  kattSD, 
reichlicher  ausgesetzt  worden  ist,  t 
A.  G.  O«  a.  a.  O.     34  25^ 


4)Baiuk,er(jtt. 
§.  392. 

GewiDD  ist  die.  wesentliche  Voraussetzung  bei  jedein 
Haudel.  Derselbe  ist  indessen  nur  auf  Wahrscheinlich- ' 
keit  gegründet  Ttascbt  dieM  Wahrscbeinliebkeit» 
so  ist  der  Kaufmann  bei  seinem  Unglück  der  billigen 
Nacfasicbt  der  Gresetze  imd  Geriehte  ieiicht  anwerlb.  Er 
ist  vor  Allem  verpflichtet,  die  Unfähigkeit  .seine  Passiv- 
schulden  za  bezaUen,  eefaier  Obrigkeit  za  erktareuy 
derselben  Alles,  was  er  besitzt,  zu  übergeben,  und  ihr 
die  Ausgleichung  seiner  Actvr-  und  PasaivaehiiMes  au 
überlassen.  l)ie  Yortheile  der  Verstattung  zur  Rechts- 
woUthitf  der  Güterabtretung  sind  bereits  im  366.  «n 
wähnt,  und  dort  auch  diejenigen  Personen  genannt  wor« 
den,  welche  darauf  keinen  Anspmdi  »adieii  ktanea« 
Diesen  Vorgang  nennt  man  einen  Bankerott  a). 

d)  Vcrgl.  Busch  Darslellunt^  der  Handlung.  S.  152-173. 
—  Die  Unterschelduiiq,  dafs  ein  Fallissement  mit  der  erwie- 
senen Zshhingtunfahigkstt  des  Scholdaers  «iatretet  *nd  Baa« 
kerett  «er  dsnn  sa  nennen  sey,  wenn  ^robe  Fsbrlassigkeil 

oder  Betrug  es  herbeiführen,  ist  weder  nach  der  Bedeutung  der 
Worte  noch  gesetzlich  begründet. . 

SM. 

So  lange  die  Insolvenz  nicht  förmlich  erklärt,  oder  auf 
•  emea  ftenerri- Arrest  efkamit  iat,  kaoa  dar  Schuldner 
über  sein  Vermögen  frei  disponiren,  und  es  bleiben  alle 
liia  dahbi  Torgenoninienen'  Gesehtfte  gültig,  die  nichl  im 
fraudem  credUorum  vorgenommen,  oder  durch  ausdrttck* 
ÜAe  Yerordnnngen  deduiH»  flttr  «rrerbindlkdi  etklUrt 
werd^,  weil  sie  kurz  vor  dem  ADsbniehe  des  Concur« 
«aes  gesdilossen  wordene). 

Später  hört  die  jUispositioiwitehigkeit  dea  Gemein^ 

« 
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schüldoers  auf;  €8  oiCÜbte  ibm  denn  dieselb*  dorch  mm^ 

drückliebe  BewilUgong  der  Creditoren  gelassen  seyn. 

0)  YergL  ik  a.  Hamb.  VdlU-OidmiDg.  Art.  24,  Gbuii, 
BluikerotUjIiDdat  so^  1706.     20.  21, 

Hinaichtliqh  dieses  Hauptgegeustandes  aller  Handels* 
gasetegebnngeji  s^duMa  aich  anerkannt  das  P^enfiBacbe 
l^andrecht  und  der  Co^  du  commerce  durcb  ihre  zweck* 
mtfugen  Verordnungen  ans« 

Das  Pr^ufsische  Gesetzbuch  unterscheidet  be- 

trfiglichen,.mnthwilligeii>  fahrlMaisan  un^  un- 

besonaeaen  Bankerotte), 

a)  Ein  betrfiglicker  Bankerottirer  ist  derjenige 
welcher  sein  Yermi^eii  verheiadich^  am  seine  Creditoreu 
SU  Unf  crgdien. 

A.  L,  Tb.  ÜU  20.  §.  1452, 
Aua  der  kttndba^  gewordenen  Insohren  -einte  Kauf* 
nanna  allein  kann  die  Existenz  dieser  Umstände  nicht 
gefolgt  werdäit  Die  Anzeige  darselben  gdiQrt  tu  den  - 
Obliegenheiten  der  Aeltesten  und  Vorsteher  der  Kauf- 
«  mannschaft.  Es  dfirfen  dieselben  aber  zu  diesem  Behnfe 
den  insolventaa  Kaufmann  zur  Vorlegung  seiner  Hand'- 
lungsbücher  yoriaden. 

SLescr,  y.  28.  Aug*, im  v.  Karnitz  Ann.  Bd.  12. 
S.  40.  ' 

Wer  mit  der  Absioli^  aich  duccfa  den  Schaden  aemer 
Gläubiger  zu  beteichem ,  ein  Unvermögen  zu  zahlen 
fiüschlidi  Torgiebt,  soU  Affantlich  aosge%taUt»  und  mit  le- 
benswieriger  FesLungsarbeit  bestraft  werden. 

Weip .  durch  AufsteUung  erdichteter  Gltabiger ,  oder 
durch  betrüglicLe  Begünstigung  solcheri  deren  Forderim-  . 
en  ung^ündet  oder  übertrieben  rind«  die  inr  Bezahr 
.  lung  richtiger  Schulden  Torhapdene,  obgleich  uozurei« 
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cbende  Maasid  sdaatiiert,  urird  cka  gcriohdidMii  danbena 

und  aller  bürgerlichen  Ehre  verlustig,  und  hat  fünf-  bis 
zehnjährige  Zachthausttrafe  verwirkt  Auch  diese  Strafe 
'kann  nach  der  Gröfse  der  beabsichtigten  Verkürzung, 
tmd  nach  Beschaffenheit  ^  der  xta  Verhehionf;  des  Betra- 
ges, durch  Verfälschung  der  Handlungsbücher  und  ande- 
rer Ufkunden^  oder  soittt  angewendeten  Mittel,  nocfi  fer- 
ner, und  sogar  bis  zur  lebenswierigen  Festungsarbeit  ge- 
schärft werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1454.  1455. 
Ein  betrüblicher  Bankcrottirer  ifird,  wenn*  er  Tor 
Vollziehung  der  Strafe  gestorben,   oder  entwichen  is^ 
fär  ehrlos  erklärt^  nad  sein  BildnÜfr  m  den  Galgen,  ge- 
heftet. 

A>  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1456. 

>    k)  Wer  dnrdi  übertriebenen  Anfwand  sidb  anber 

Zahlimgszustand  gesetzt  hat,  ist  ein  muthwilliger  Ban- 
korottirer. 

« 

'A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1458. 

« 

Für  übertrieb»  ist  )eder  Anfwttid  n  achten,  der  die 
Nothdurft  und  die.  gewöhnlichen  Bequemlichkeiten  des 
Lebens  übersteigt,  md  mit  den  jedeanMÜgen  wirkl^Q 
Einkünften  des  Schuldners  nicht  im  Verhältnisse  steht 

Besonders  ist  dn  Aufwand,  welcher  darch  Spiel, 
Wetten,  Schwelgerei  und  unzüchtige  Lebensart  yemr- 
sacht  worden,  ante  allen  Umständen,  ohne  wettere  Un- 
tersuchung, ab  übertrielien  anzusehen. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1459. 1460. 

Ein  muthwilbger>Bankerottirer  soll  aller  Ehren  und 
Wfiiden  im  Staate  Ar  unfähig  eiUärt,  m  drei-  bis 
sechsjährigei:  ZwrhlhaiHBtraift .  verurtheiit,  nnd  dieso  (e- 
slTfJupg  QffeptUcb  b^nnt  gema^^t  werden: 
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ht  er  ein  KLaufmaaiiy  ta  Terlieit  er  fiodi  aulMw. 
dem  alle  kaufmännisoheo  kechie*  * 
A.  L.  R.  a.  %  O.  §.  1461.  1462. 

Wer  zu  einer  Zeit,  da  er  keine  wabracbeinliche  Aus- 
sicht hat,  seBM  Crediloren  jemals  beftiedigen  tu  kdniieiif» 
dennoch  zur  Unterslulznng  seiner  Yeischwendung  Schot 
den  macht,  ist  ds  ein  muthwilliger  Bank^ottirer  anzuse- 
hen., und  mit  ütUif-  bis  sechsjähriger  Zuchthaasstrafe  zu 
belegen. 

Werden^  die   unter   solchen  Umstilnden  gemach- 
leu  Schulden  zur  Vergröfserung  der  Masse  verwcDdet, 
so  wird  ein  soleber  Bankerottirer  mit  drei*  bia  ▼ierjübr 
riger  Zuchthausstrafe  belegt  , 
A.  L.      a.  a.  O.  §.  1464.  U65. 

c)  Wer  zu  einer  Zeit,  da  er  weifs,  da£s  sein  Vermö- 
gei^  zur  Bezahlung  «dner  Schulden  nicht  mehr  hinreiche, 
aber  noch  Hoffnung  bat,  dafs  dasselbe  sich  in  Kurzem 
veribasam  werde»  nk  VeibeiiididMtti^  seiner 'VeRBOgens- 
umstände  neue  Schulden  macht,  und  dadurch  den  Ver- 
lust seiner  Gläubiger  vergröbert^  wird  als  ein  fahrlfis- 
aiger  Bankerottirer  angesehen. 

Eben  dafitar  ist  jder|ewge  aa  achten,  der  bei  ikr  Üb- 
zulängUchkeit  seines  Vermögens  den  Rest  desselben  zu 
seinon  eigenen  oder  der  Seiaigen-  BeriArfiussan:,  obsakon 
olme  Verschwendung,  verzehrt,  und  dadurch  seinen  GJäu- 
fiigern  enlitehi 

Lla  Kaufmann,  welcher  entweder  gar  keine  ordentli- 
cben  Bacher  fiihrt,  oder  dl»  Balance  sefaili  VdnMgeni^ 
wenigstens  alljährlich  ein  Mal,  zu  ziehen  uuteriäist,  und 
sieh  dadurch  in  Unwissealwit  fiber  die  Lage  seiner  Um- 
stände erhält,  wirdv  bei  ausbrechendem  Zahlung^unTcr«  . 
mögen  als  ein  fahrlässiger  Baakerütilrer  bastraft. 

^  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §•  14$6«-146& 
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JEm  fahrlässiger  Bsniwroltirer  wird,  wmiii  sv  fti  ei. 

Bem  ujOfentlichen  Amte  steht,  dieses  Amtes,  uud  wena 
er  ein  Kaufmann  ist,  aller  Icanfintenisehen  Rächte  ' 
verlustig,  so  dais  er  ohne  besonfbre  Srlaubnüs  keinen 
B^del  weiter  treiben  darf. 

Auijserdeia  hat  derselbe,  je  nachdem  der  Verlust  der 
Gläubiger  grölser  oder  geringer,  ünd  das  Unvermögen 
längere  oder  J^ürsere  Zeit  hindurch  verheinilicht  woideti 

'  ist,  Zuchthaus-  oder  Festungsstrafe  von  einem  bis  sa 
^ei  J^en  veirwlrkt. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1469.  1470, 
Oh  dn  fahrlissiyr  Bankemttiier  mit  Festungparbeit 

^  oder  mit  Festungsarrest  zu  belegen,  hängt,  den  neuop 
ren  Bestimmungen  gemälk,  von  dessen  sonstiger  Quali- 
fication,  und  ob  er  mm  höhern  oder  niedern  Stande  ge* 
bdrt,  ab.  * 

Cabin^i-Oidre  vom  10.  Man  1802.  ^Bdiklmiswiiiü. 
«bn  1809.  S.  783-- 7S6. 

Die  Hofihung,  durch  weit  aissdiende  Handlnngsspe^ 
eulationen,  durch  £rb;$charien  u.  s,  w»,  auf  welche  der  * 
Schuldner  noch  kein  unwiderrufliches  Recht  hat,  eine 
schon  vorhandene  Vermugensunsuläuglichkeit  m  «dcckei^ 
leicht  zur  Entschuldigung  «inss  fahrlaüigen  Bankmrol- 
tirers  nicht  hin. 

A.  L.  K.  a.  a.  O.  f  14^1-  1472, 

d)  Wer  mit  fremden  Geide,  ohne  Genehmigung  der 
CSfinMgcr,  verwegene  und  unsichere  Uuteruehmuiigcu 
wagt,  durch  deren  Fehlschlagen  seine  Gläubiger  in  Seha- 
den und  Verlust  gesetzt  worden,  wird  als  ein  uu be- 
sonnener Bankerottirer  bestraft 

Ob  ein  solches  Unternehmen  für  unbesonnen  zu  er. 
aebmn  sey^  nwib  duceh  finchverständige  nntersudit  und 
beurtheilt  werden. 
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Aaket  dm  Virliista  des  Baolites,  Handel  mi  inib« 
Jiat  ein  solobev  Bankerottlrer  GefauguUsstraCe  auf  mhi 
{klopote  fahl  80  iwei  Jahren  verwirkt» 
A.  Ii.  R.  a.  a.  O.  1473-^1473^ 

a)  Tout  commcr^ant  qui  ccsse  scs  payemeniB  est  en  etat  , 
de  iSiUiite. 

Ibol  eommer^t  failli,  qai  ee  tronve  daai  Taa  i«  m 

de  faute  grave  ou  de  fraude  prcvus  par  la  prcseote  lui,  est 
ea  elat  de  lum^roale» 

n  y  a  deoz  espteee  de  hanqaeroates) 

La  banqueroute  simplcj  eile  sera  jugee  par  lestri- 
baaanz  correetioiinela; 

La  banqaerönle  fraadaleuse;  cfle  aera  jugcc  .par 
ke  CQors  de  justice  criminelle. 

Code  da  oeoim-  Ut*  OL  Art^  1 — 3<  . 

Sera  pouraaiYi  comme  banqverovtier  ainiplc,  et  poum 
etre  declard  tel,  le  commer^aut  failli  ^ai  se  irouvera  dam 
|*an  oa  ploaiean  de  cas  saivana,  savoir; 

t)  8i  les  depenses  de  sa  maison,  qu^il  est  feea  dHoNnie 
laois  par  niois  8ur  soa  livre-jouraal,  aont  jagccs  cxceaavaiy 

i))  8%  est  raoaaaa  qa!a  a  eaasonuiid  de  fiurtes  mmsm 

-  HU  jeu,  ou  h  des  Operations  de  pur  hasard; 

3)  S^il  reaulte  de  son  deraier  iuveataire  que  6oii  actif 
£taat  de  50  paar  100  aa  dessoos  de  son  passif,  ü  ä'fait  w 
cmprunts  considerables ,  et  B*il  a  reyendu  des  marchaaillsCll 
perle  aa  aa  dessaas  da»  caars^  .  • 

4)  Sil  a  doBB<  ses  sigaatares  de  crMit  oa  de  c^eiihtivv 
pour  une  somme  tri^le  de  soa  acüf],^selou  apn  decnier  ^iiventairc 

Poqrra  'Atre  poarsaivi  coipme  banqueroutier  siiDpie}<^^  | 
Uro  d^dari  td,  '    *  "  *   •         i  w  | 

Le  failli  qai  n'aora  pas  fall,  augreffe,  la  deciaraiion  f re* 
•orite  par  Tartick  4$.. 

Celui  qui ,  s'etant  abaentd,  ne  se  sera  pas  ^reseiit^  <& 
.    persoune  aux  agens  et  aux  syndics  dans  les  dclais  ii^es ,  et 
Saas  empAchement  le^tlme; 

Cclui  qui  prcscnlcra  des   livrcs  in  i'guliei'emcnt'  tCiMWj 
sanc  ucanniois  que  les  irregulaxiles  iädiqucat  de  iraade,  oa  i 
qui  uc  les  prdsentera  pas  tous; 
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Cdfai  qui|  ajant  une  societ^^  ne  se  sera  pai  confbnn^  1 
rartide  4. 

Ck>de  da  cemoii  L.  IIL  Art.  m.  151. 

Sert  dklar^  baoqaerovtier  finudiikM  *o«t  rninwri(imil  ' 
fiuDi  qoi  se  trouren  dans  im  oa  phsienn  eas  siii?aiisy  tayoir: 

1)  _SM1  a  sappos^  des  depenses  ou  des  pertes,  oa  ne  jostiil^ 
pas  de  l  empioi  de  toutes  ses  recettesi 

2)  S*il  ä  detttu^^  aocdbe  somme  d^argent,  aacime  dette  ^ 
Sietit«9  aocimes  marchaadisei^  dearto  oti  effets  mobiii'ers:  ^ 

1 .  3)  S'ii  a  £alt  des  yeateS|  n^ociations  ou  donaUom  gnp*-  * 
pos^est  • 

4)  S'H  a'snppos^  des  detles  passives  et  coHusoIres  eiitre 
lui  et  des  crfemders  fictifs,  en  faisant  des  ecrltores  simulces,  ou 
'  eo  se  constituaot  debiteur,  saus  cause  ni  valeur,  par  des  aclef 
poUidi  oa  par  des  eogagenieoi  soos  sigoatore  priv^e} 

i)   SI,  ayant  M  charg^  d'on  mandat  spedal^  oa  consti'tu6 
d^posltalre  d'argent,  d'effets  de  commerce,  de  deorees  ou  mar- 
chandises,  il  a,  au  prejudlcc  du  mandat  et  au  d^p6ty  appUqii^  i 
flon  prpfit  les  fonds  oa  la  Yaleor  des  objets  aar  lesqaels  portaä  - 
soit  le  mandat,  soit  le  depot; 

6)  S 'il  a  acbete  des  iauneubles  ou  des  elTets  mobiliers  ^ 
la  fatew  d'on  pfite-aom; 

7)  S*3  a  caclij  ses  lims.  ' 
Pourra  6 Ire  poursulvi  comme  ban^eroutler  firauduleua  e^ 
declar^  tel, 

Le  £uUi  qai  n^a  pas  tena  de  Ums,  oa  donl  les  Ums  ae 

presenteront  pas  sa  y^ritable  sitoattön  active  et  passive; 

Celui  qui,  ajant  obtenu  un  sauf-condutt|  ne  se  sera  pas  re« 
pr^eat^  h  justice» 

Code  dU/COonn*  L*  HL  Art  167«  156«  .{ 

Jeden  erfolgenden  Bankerott  ist  der  Richter  von 
Amtsw^gen  zu*  untersuchen^  und  nadi  B€hiid^  der 
Umstände  zu  bestrafen  schuldig« 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1476. 

Wenn  sich  nur  Umstände  findeiv^VFißlche  den  Schuld^ 
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Der  eines  strafbaren  Baukerofts  verdächtig  machen,  so 
iiiufs  die  Untersuchung  sofort  eingeleitet,  und  auf  einen 
Vergleich  zwischen  Schuldner  und  Gläubiger  keine  Rück- 
sicht genommen  werden. 

Es  ist  zur  Eröffnung  einer  Untersuchung  hinreichend, 
wenn  eine  Insufficieuz  des  Vermögens  dargethan  ^vor- 
dcn,  und  die  Entstehung  der  Schuldenlast  sich  durch  ein 
betriiglichcs,  muthwiliigcs  oder  unbesonnenes  Benehmen 
erklären  läfst. 

Gab.  O.  V.  7.  Juli  1810.  —  Mathis  Bd.  9.  S.  228. 
—  Rescr.  v.  28.  März  1815.    v.  Kamptz  Bd.  5.  S.  33. 

Ein  aufsergerichtlichcs  Abkommen  befreit  den  Schuld- 
ner gleichfalls  nicht  von  der  Untersuchung  und  Strafe. 
Das  Gericht  ist  vielmehr  verpflichtet,  wenn  ein  solches 
Abkommen  zu  seiner  Kenntnifs  gelangt,  und  keine  Gründe 
vorhanden  sind,  die  Entstehung  der  Schuldenlast  blofseii 
Unglücksfällen  zuzuschreiben,  eine  Untersuchung  zu  er- 
öffnen; die  Insolvenz  mufs  aber  aus  dem  Nachlafsver- 
gleiche  sich  als  so  wahrscheinlich  ergeben,  dafs  es  zur 
Eröffnung  der  Untersuchung  keiner  Aufnahme  eines  Sta- 
ins  bonorum  bedarf. 

Rescr.  vom  28.  März  1815.    v.  Kamptz  Bd.  3.  S.  33. 

§.  396. 

yVcx  bei  Behandelung  der  Gläubiger  einen  derselben, 
welcher  kein  vorzügliches  Recht  hat,  vor  den  übrigen 
begünstigt,  hat  schon  dafür  eine  sechswöchentliche  bis 
dreimonatliche  Zuchthausstrafe  verwirkt. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1478. 

§.  397. 

Kaufleute,  welche  durch  Unglücksfälle  zu  zah- 
len unvermögend  geworden,  sind  nicht  als  Bankerot- 
tirer  anzusehen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1479. 

§.  398. 
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§,  398. 

Die  Yontelier  imd  Aeltesten  der  KaHEaiaiiiidchaft  je- 
des Orts  sind  schuldig,  die  ihnen  bekannt  werdenden 
Fülle  eiires  elratbareni  Banlserotte  dem  Rieliter,  bei  bfin« 
dert  Ducaten  fiscalischer  Strafe  anzuzeigen*  Diese  Vor* 
selinft  ist  an  den  Orteo,  wo  dne  Kanfmann^ebaft  ricA 
befindet»  den  Yorstel^cm  und  Aeltefiten  derselben  be- 
kannt va  macben.  - 

A.  L.  fi.  a.  a.  O.  §.  1480.  Rescr.  yoai  28.  Mta 
1815.   V.  Kamptz  Bd.  5.  S.  35. 

Nach  den  von  ihnen  an  die  Hand  zu  gebend<iil»  öder 

sonst  eingezogenen  Nachrichten,  niufs  der  Richter  haupt- 

äaiäilich  beorlbeilen,  in  wie  fem  ea  einer  förmlichen  Cr!« 

uiinal -Untersuchung  wegen  Bankerotts  bedürfe. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1481. 

'    I  S.  399. 

* 

Kitieti'  nnvehnOgcnden  Schuldner,  welcher,  nm  aldk' 
der  richterlichen  Untersuchung  zu  entziehen,  austritt, 
oder  seinen  Aufenthalt  verbirgt,  trifft  die  Vermuthung 
eines  mnthwilligen  Bankerotts. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1482. 

Hat  ein  ausgetretener  Kaufmann  seine  Bflcher  bd 
Seite  gebracht,  oder  dieselben  in  solcher  Unvollständig- 
keit  und  Verwirrnng  'znrQck  gelassen  #  daft  datans  die 
Lage  seines  Vermögens  und  seiner  Geschäfte  nicht  liber- 
adien  werden  kann,  so  ist  er  fttr  dneii  betrOgBelMi 
Bankerottirer  zu  achten. 

« 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1483. 
Wenn  der  ausgetretene  Schuldner  auf  ergangene  öf- 
fentliche Vorladung  sich  nicht  stellt,  so  soll  das  wider 

ihn  gefällte  Urtbeil  in  den  öffenlUchea  ^zeigen  bekamit 
eeitiacbt  trcrden. 

A.  h.  IL  a.  «.  O.  §.  1484. 

28 
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§•400. 

Ueber  den  Betrag  der  InaiifCeieiis  1»6d|irf  ee  keiner 
weiüäufügea  Erürterung»  sondern  es  ist  geiiügcQ«^  wenn 
der  Inqirireiit  «us  den-  CMcars-Akteii  die  nQthijgeo  Nach- 
richteo  darüber  sammelty  sie,  xusammensleUt«  'uod  dem 
Bfltdmldigten  cor  EiUSnnis  Todegt. 
Criiik  Ordn.  ^201. 

Die  Ehefrao  eines  Baiikeroftirefe  «)»  weleheande» 
VerbrecbeD  des  Mannes  vrisseutlich  und  unnultell^  Tbeil 
genommen  bat;  rerliert  ihr  eigeuthfimliches  VermOgen'zmn 
Be^n  der  Gläubiger^  und  b^  die  Hälfte  der  des  Manq 
treffenden  Gefl^ngnifs-  oder  Zuchthaasstiafe  ▼ervrirlf. 

So  oft  ein  Bankerott  durch  Yersebwendiung  oder  über- 
ntfsigen  Aufwand  Terursacbt  worden,  soll  die  Ehefraa 
pit  ihrem  Eingebrachten  den  GUubiger n  der  6tea  Ciasse 
]  nachstehen. 

Kann  sie  aber  beweisen»  dafs  sie  an  dem  übcptnifsi- 
gen  Aufwände  des  Mannes  keinen  Tbeil  genompen,  oder 
"diifs  sie  denselben  wegen  dieses  Aufivandes  gewanit  hahe, 
so  behält  eie  das  in  der  Concursordnung  angewiefe^e 
Venog^recht.      .  ^  , 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  1485—1487. 

*    0)  Les  femmes  marines  sous  k  regime  dotal,  les  femmes 
l^paräes  de  biens,  et  les  femmes  commune«  en  htens^  qui 
•  ipenl  point  aus  Us  inmenUcs  i^porifo  en  cooMminanti|  refrcn- 
'  droni  en  nitore  leidits  immeubles  el  eeux  qui  leiir  seront  sor« 
TCnns  par  successioa  ou  donatioii  entre-vils  ou  pour  cause  de 
mort 

EUei  vepicndront  psrtQIemeni  les  umncables  acqn»  per 
elles  et  en  leor  mnn,  les  deniers  proireiiaiit  desdi'tes  socces« 
lions  et  donatiom,  pounru  que  la  declaratioa  d^emploi  soit  es« 
freuÄnent  stq^ulee  au  contrat  d'acquislUonf  iet  que  Foi^uie  des 


Digiii^ca  by  Google 


4mißn  mä  cfmMuU  ««rfotiurf  w  .toui  jutce  ^idt 
«■thenti^e. 

Code  d.  c  JL  IfL  arU  109.  110.  cL  arU  III  121. 

.                       •  .  • 

.    §.  m 

Mach  dem*  {rMvösifcliett  H«ndtlsge«cf thuch  «} 

nmfa  der  iusolvenle  KaiUviaxm  hionea  3  Tafeo,  viia 
Eiastellung  seiner  Zahlung  an,  daTOoi  bdm  Haadelageridil 
An&eige  macbeo,  welche«  iia¥enügiic|{it  und  aiieh  won 
AmUwegen,  die  Versiegelung  verf&gt  uud  einen  Com-' 
flupgair  (J$ige'e9mmiMair€)f  ao  wie  einige  Terpfliohlete^ 
Agenten  (^Jgens  de  la  faillite)  ernennt.  Zugleich  wird 
persöoUcbe  HafI  oder  BewachoDg  dea  FaUilea .  iMiga- 
ordnet. 

Die  Verf&gangen  werden  öffentlich  angeschlagen  and 
in  die.  Zeilongen  gerjUckt*  Das  Yerfah];en  wird  durch 
Ae  erwähnten  Personen  geleitet»  die  Gesehifte  dea  EU« 
Uten  aher  werden  durch  die  ^^en^  d9  ia  faüUte  verwal* 

■ 

tet,  und  hat  derselbe  letzteren  binnen  24  Stunden  von 
dem  Antritte  ihres  Amts  an  eine  Bilana  eininhtodigea^ 
Die  aufgerufenen  und  am  bestimmten  Tage  versammel- 
ten Creditoren  fibergeben  dem  Commissair  eine  Listen 
welche  3  Mai  sa  viel  Namen  enthält»  als  ihrer  Meinung 
nach  provisofisehe  Verwalter*  {SyndtcM  jireeMSref)  der 
Masse,  zu  ernennen  sind»  welche  durch  das  Handelsge* 
rieht  nach  dieser  Liste  gewfthlt  werden.  In  den  nftch* 
^ten  24  Stunden  nach  Ernennung  derselben  stellen  die 
Agenten»  deren  einstweilige  Geschäftsftihrung  überhaupt 
Hiebt  länger  ala  14  Tage  daoem  dar(  ihre  Verriditnngea 
ein  und  legen  jenen  Rechenschaft  ab,  welche  nun  unter 
,  Leitung  dea  Commissairs  daa  ganze  Creditwesen  reguU« 
ren.  Sie  tragen  sofort  auf  Entsiegelung  an>  nehmen  in 
Gegenwart  des  Friedensrichters  and  unter  Zuziehnnf^  düs 
Gemeinschuldners  ein  InTcntarium  au^  tibernehmen  dem-* 

t  » 
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MdM  du  Masst  und  Tertretai.  dkidb«  mär  mA 

Ein  Accord  findet  nur  dann  Statt,  wenn  die  Melir« 
caH  der  Creditoreiii  deren  eiimliche  Fordenmgen  we- 
nigstens ]  der  Selmlden  aiifimaeheny  einwilligt«  Im  Falle 
dder  nnter  Vonktaaadsnifg  tteee  BaadMrbtta  findet  lieui 
Aceörd  Statt 

Kommt  ei«  Accord  in  deA  Mlidrif;en  TMen  ntekt 
Sünde»-  io  ernennen  die  versammelten  Credüoren  defi- 
nitive Guratorcn  (Syndü!$  deflnüifs)  und  einen  Casdrer, 
Welebe  die  Masse  feststelleni  den  Verkauf  leiten  vu  a.  w. 
und  monatÜch  dein  Commissair  eine  Uebersicbt  des  Cre** 
ditwesens  und  des  Cassenbestandes  einreichen »  TFelelicr 
'    hiernach  die  Vertbeihing  zu  bestimmen  hat. 

Der  eittfA^ebe  Bankerottirer  wird  mit  einmonaN 
Üehem  bis  zweijährigem  Gef.1ugnifs  bestraft,  der  betrü- 
ge^ieche^Bankerdtirer  auf  eine  nach  den  Umstanden 
festzusetzende  Zeit  zu  öffentlichen  Arbeiten  {travaux  für- 
04ny  ycffnrtheik  V). 

a)  Code  du  comm.  Livre  III.  Art  4—107.  140  - 17$. 

V)  Iki  En^land  kSnuen  nur  Kaufleute  im  gesefzIicKea 
.Sinne  des  Worts  falliren,  und  es  sind  gewisse  Handlangen  he- 
skitemitf  welche  den  Gläubigem  das  Recht  geben,  den  Sebald^ 
ntr  als  sdbhagvanfiUg  aiiauig^el^.  iiin  Giauhiger,  weUier 
seinen  Schuldner  zum  Fallissement  bringen  will,  mufs  die  Rich- 
tigkeit seiner  Schuld,  dafs  der  Schuldner  ein  Kaufmann  und 
solche  Handlungen  vorhanden  sind,  darthim,  um  eine  Conunis« 
sian  gegen  den  Sclknldner  beun  Lord^Kancüer  sos^abringen. 
]^  Schuld  mufs  mindestens  100  Pfund  betragen,  wenn  Ein 
Glänbiger,  150  P^d,  wenn  Zwei,  und  200  Pfund,., wenn 
mehrere  Glaiftiger  eine  solche  Conuniision  in  Antn^  bnngan« 
England  eihielt  seine  im  Wesentlichen  noch  jetzt  fortbestehen- 
den Gesetze  zu  einer  Zeit,  da  sein  Handel  noch  keine  bedeu- 
tende Wichtigkeit  hatte,  nod  e$  wnrden  natiirllch  bei  jenen 
Oültaen  die  damA  waehti^ens  Intetf^ssen  htMkiUtäSfif 
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Ü8  die  des  Haadels.  Die  Kia§ea  Ober  dies  MiCtverliillliiib 
vrarden  in  der  neuesten  Zeit  «Ugemeiner,  nnd  es  bat  die  Eng- 

tische  Parlamcutsaktc  4om  2.  Mai  1825  zwar  eine  Verbesse- 
rung der  Baukerott^esctzc  beabsichtigt,  aUcr  kein  voUständig 
genflgeiides  Resultat  gehabt  ^  VergL  W.  Benek«  (»Hei« 
delberg)  Darstellung  rVr  cngHsohen  Parlamenisakte  vom 
2*  Mai  1S25,  betreffend  die  VerbesseruDg  der  Bankeroitge- 
setse,  und  Bemericungen  dar&ber  in:  M|ttelmaier  nnd  Zacha« 
riae  kritischer  Zeitschrift  f&r  Rechtswissenschaft  und  Gesetz- 
gebung des  Auslandes.   Bd.  IL  üeft  I.  S.  1-^7. 

Unter  den  besondem  Staintea  einzebner  Orte  aind  n.  a. 
einige  Bestimmungen  der:  neu  revidirten  Willkühr  der 
Stadt  Dan  zig,  aus  Schiufs  sämmtlicher  Ordnungen,  publi- 
eiri  anM  1761  (und  mit  beigefilgien  Zustftsea  ud  firiintf» 
rangen,  nebst  einem  Register  sum  sweyten  Male  abgcdmdct 
auno  1783)  zu  bemerken.   £s  b^Üst  dort  pag.  64:  Weil  die 
Banqneronterejen  sehr  gemein  worden,  dadurch  viel  ehrliche 
Leute  in  mericlichen  Sehaden  nnd  Naehtheil  gesetset,  nnd 
sich  nachmalen  die  Banquerouter  mit  eisernen  Briefen  schüt- 
«en  wollen,  so  soll  hinfilro  wegen  der  Stadt-Privilegien  ein 
jeder,  der  sich  auf  den  NothfiiU  solche  Briefe  in  gebrauchen 
vornimmt,  seiueu  Uufall|  dais  ei:  aus  Gottes  VerhüngnUs,  und 
niebt  muthwillig,  oder  ans  eigenem  Verschulden  darin  gera- 
Iben  aey,  Tor  Em.  Rath  darlhnn  nnd  beweisen!   Der  sol- 
cbes  nicht  thäte,  der  soll  keiner  Moratorien  gcnieisen.  Wer 
demnaeb  seinen  GUubigem  nicht  gerecht  werden  kann,  nnd 
^egen  derselben  Anftlle  einen  eisernen  Brief  suclien  will, 
wild  sich  zuvörderst  bei  dem  prSsidirenden  Amte  dcsfails  zu 
melden  haben,  allwo  er  erst  auf  etliche  Tage  eine  Interims- 
Sdmtsacbrift  erhatten  wird,  die  hernach  auch,  wenn- auf  die 
innerhalb  selbigen  Tagen  anzustellende  Unlersucliuug  es  sich 
findet,  dab  er  nicht  ein  muthwUUger  Banquerouter,  und  Es. 
katha  Infercession  xnr  Erbultong  Königlicher  Moratorien. wQr- 
dig  sey,  bis  auf  eine  gewisse  Zeit,  inuciiialb  wclclicr  er  die 
Moratorien  fugUch  beibringen  kann,  wird  verlaugert  werden. 
Seine  Gfiter  aber  sollen  indessen  durch  ordentlich  an  ernen- 
nende und  KU  bestöügeudc  Cucalures  verwaltet  wcidcu. 
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Vom  Wechselrechte 

insbesondere. 


;   .       ,   ^)  Yoibegriffe, 

« 

i)  Wechsel. 
.  403. 

Dia  umIi  afaMT  hatttimmten  geseiaUohan  Fem  abgela&te 

Verschreibung,  wodurch  Jemand  verpflichtet  wird,  eine 
Summe  Geldes,  bei  Vermeidung  des  sogleich  erfolgenden 
persönlichen  Arrestes  zu  bezahlen,  nennt  man  Wechsel 
A.  L.  R.  Tb»  U.  iiu  8.  713. 
In  einem  Wechsel  darf  eine  Gegenleistung  des  Weoh- 
Seigläubigers  nicht  bestimmt  werden«  'EAemataMü  deg 
Geh.  Qb.  Trih.  v.  7.  Juni  ISIO.  Simon  u,  v.  Stramf  f 
Rechtssprüche  Bd.  L  S.  UI.  u.  t 

'  Das  abweich^de  strenge  Reqht  dec  Wechsel  ist  «nr 
Erhahung  des  kaufmäimischen  Credits  in  bedeutenden 
Handelsgeschäften  nothwendig,  indem  iA  allen  andm 
rällen  der  Gläubiger  nicht  so  sicher  und  schuell  m  sei* 
Der  Befriedigung  gelangt  a). 

a)  Büsch  Darst  dci;  UajidJlijiQg  Th»  I.  S,  1—3, 

2)  Eintheilungen. 
f  404. 

Die  Haupteiutheilung  der  Wechsel  ergiebt  sich  dar- 
aus, dab  nicht  nur  Schuldseheinen,  sondern  auch  Anwei- 
sungen die  erwähnte  strenge  Form  gegeben  werden  kamt. 

Wenn  der  Ausateller  die  Zaklung  seibat  m  laislsn 
versprochen  hat^  d.  h.  wenn  ein  Schuldschein  iuWech- 
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selform  ausgestellt  ist,  so  ist  dies  eia  troclcenef  oder 
eigenes  WeeiueL  EblWedieelaehuldigerviideiiiWMi. 
seigläubiger  sind  dabei  wesentliche  Personen.  Wenn  aber 
die  Zahlung  einem  Britten  aufgetragen  ist ,  d.  h.  wenn 
eine  Assignation  in  Wechsellorm  ausgesteUt  ist,  <o  nennt 
man  dies  einen  trassirten  Wechsel  a).  Der  Assig- 
nant,  d«  h.  der,  welcher  den  Auftrag  ertheilt,  der  Assig- 
oatar,  d»  lu  derjenige,  welcher  zum  Empfange  der  Zah- 
lung. «Agewiesen  wird,  und  der  Assignat,  d.  k  der^  wd* 
eher  d^u  Auftrag  erhält,  die  Zahlung  m  leisten«  sind 
dtM  wipisndifibe  Pemmso«  Dm  j&deiditenuig  der  Zah. 
lungen  nach  entfenuen  Orten  ist  hier  der  Hauptzweck  ^> 

a)  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  714.       Ein  WcchscL 

ein  Handlungshaus  auf  sein  an  eiacm  andern  Orte  unter  der 
n&mlichen  rirma  befindlich^  HandlungßvfitablisseQient  sieh^ 
ist  als  ein  gesogener  Wechsel  xu  betrachteo.  ^  £rk.  des 
G,  O.  Trib  v.  2.  Dec.  1833.  Simon  u.  v.  Str^^mpf  Hcchls* 
Sprüche  Bd.  4.  S.  131.  * 

b)  VesgL  Bisek  a.  a.  O. 

§.  40i.  . 

Jimdi  der  Zeit  der  S^aUusg  untsneheidet  mani 

Datowechsel,  d.  lu  wenn  die  Zahlung  zu  einer  Ims*  ' 
stimmten  Zeit  nach  der  AussteUung;  Siehtwechsel 
(Wechsel  a  vistä) ,  d.  iu  wenn  sie  zu  einer  gewissen 
Zelt  naeli  der  Prfisentation,  z.  B.  14  Tage  uacJi  Sicht, 
nnd  Uao Wechsel  {a  uso)  wenn  sie  mudi  dem  Heihsw 
men  geleistet  werden  soll. 

§.  40&  . 

Mefs  Wechsel  (Kcgulirwechsel— ^cai7J&'a  regularia) 
aind  entweder  selche,  welche  in  der  Mesae  ausgestellt 
werden  a),  oder  solche^  die  in  der  iUesse  zahlbar  sind  6).— 
Hierdurdi  unterseheiden  üb  sich  von  den  Aufsermefs-  , 
wechseln  (jcambia  üregulopia,  plaiearmi). 
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a)  Dieselben  haben  einen  besondern  Conr«,  iudcm  der 
AusotelUff  davon  eine  bestimmte  Provision  hjok^mmen  pflegt, 
yrel^he  eew6l||iUqh  beim  Anfange  der  Messe  v^uiirl  .^ird. 

(p)  Pur  diese  sind  besondere  ^ablta^e  ff^tgeset^t, 

3)  Wechselreebt 
/  0)  Ueberhtnpl. 

407. 

Wechselreolit  nennt  man  den  Inbegriff  der  auf  dem 
Wesen  des  Weohselgeeekäfte,  Wechselgeeelzeii  «nd  Ge* 
wohnheiten  beruhenden  Rechte  undVerbindliehkeiten  a). 

Das  Weehselreeht  besteht  grdliitentheils  ans  bestätige 
ten  kaufmännisohen  Gewohnheiten,  es  war  also  bei  der 
AnsUUung  desselben  ^  Autonomie  des  Handelssfandes 
verwaltend.  Die  Systeme  des  WechselrechtSi  welclie  die 
Regierungen  entwerfen  lieCsen,  waren  «war  grolstentbeils 
Afl>^i(e9  der  Rechtsgelehrteni  indessen  blieb  docb  aucU 
dabei  der  Einflols  der  Kaufleute  bedeutend,  da  sie  theils 
durch  ihr^  genaue  Saehkenntnüs  »ir  Sammlung  deivMa» 
terialien  unentbehrlich  waren,  theils  fortwährend  neues 
Gewobnheilsreeht  bildeten^  welches  entweder  gesetzlieh  - 
sanetionirt  wurde,  oder  ohnediefs  vor  den  Gerichu^n 
Kraft  erhielt. 

Es  ist  eine  Hauptelgenthümliohkeit  des  Weehsel- 
veehts,  dali  es  nit&t  an  die  engen  ^pifinaen  eines  Ter.» 
litoriums  gebunden  ist,  sondern ,  seinem  gemeiuschaitU^ 
eben  Ursprünge  gemäDs,  in  allen.  LSsMlein  im  Wesentli- 
chen einen  universellen  Charakter  angenommen  hat 
Selbst  die  besondern  Formen,  welche  sich  für  das  Wcch- 
aelrecht  in  veraeliiedenen  Staaten  biUen,  sind  nicht  noth» 
wendig  durch  die  Gräiizen  der  Lander  bedingt.  Dcm- 
ungeaditet  giebt  es  kein  gemeines  deutsehes  Weebaebsefait; 
wir  finden  kein  Laud,  welches  alle  deutschen  Wechsel- 
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den  Wechselrechtea  tremit,  • 

•  •  • 

Das  Weehselrecht  bat  eioe  g;anz  eigenthtbnUdie^  selbsN 
stSndige  BaBis,  imd  so  aoadert  sich  der  WecbselverUaf 
vM  .atidem  VerttageD. . 

ii)*Um^  hmMaM  .«nd^mit-iiiBiNiiM:  Wecbseireelit 

Henjenigeo  Vorzug,  wekbte  Weehktl  yrm  «adem  Sdmldrai^ 

fr)  Allgemeineres  jun4^^^^°^^''^s  Wochselreckt 

•  '       §.  408. 
'  .  Der  isbei^  dtr  <Qr  äto  Iwrtiniilai  Land  oäm  fUf 

einen  einzelnen  Ort  binsaclulicb  der  Weddel  besteheiw 
RedrtO'bUdel'daB'  bea.oftd«re  We«kaclre«bt  9lm 
xelner  LS^der  oder  Orte,  Tvährend  sich  durch  die  Zu* 
aammeMtUfuig  detaeii»  wai  MMkhtlidi  der  Weehael:  im 
wehrerea  Lftnderu  gleichfüniiig  eingeführt  ist,  oder  aus 
dfeai  Weien  de«  :W«dMigiadi&fti  Herrorgehel^  ein  all« 
gemeineres  Wechselrecht  bildet»*  Wir  haben,  dem 
Z#eeke  aieaer  Btottttr  geiiilf9,  t^oft  dem  Pte«fai* 
aciiei»  Partieiilar-Wvchselrecht  au  vedeii;    •  * 

'  '     '  •  :i  r. 

JS)  Geschichte  des  Wechsckechts, 

.  /  :     ".Jl)  üe^b,erha*pt 

/Znv.iareschicfale/deft  Wecbaekeehta  gehört  der  Nach- 
mti9f  des  lifaräpnings  >d«r*  WaahBelativnge  rnd  ^  ferUlk 
rang  der  aUgcuMvw' Aosbreitiiog  des.  Wechselrechts. 
IBvSI  hii^netiewrgeit^lst/besariifcw^  dereb  das  ansfsuidi» 
uele  .WerJb  ton  &  f.  ai^  Martens  darüber  mehr  Lieht 

^>  tte  dttaff^enk^^ysMcb  ocittsr  hktenschcii  tiiinckehBig 
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dift  walMi  Alnprsngt-te  WtcbdrtdbUi.  MlllngiH  HW*  I. 

Yergt.  aufserdem:  Büsch  vom  Ursprange  des  Wecbselreckts 
io  dessen  und  Kbeiings  HandelsbibUotbek  Bd..  L  S«  377* 

§.  410. 

Der  Hmdely  weleW  zur  2eit  ^der  Krenzzuge  besett« 
dm  w  .Italic»  C^ankreicb  und  jSpauiea  ui  biüheu  be* 
gann,  wurde  vorsigUdi  auf  Meaecn  getrieben,  und  es 
war  der  Katar  der  Mebgescbüfte,  so  wie  den  besondero 
Priirilegiw,  ^welche-  den  Meascn  sor  Sicherang  des  Han^ 
dels  bewilligt  waren«,  angemessen,  binsicblUch  solcher 
Zablongei^,  welche  aof  d«r  iSesse  geschehea  sollten,  die 
idin«ttste<  .ftffJitahüiite .  witreten  .  zu  i  lassen,  jweon  sie  aa 
dem  festgesilitaa  JBabltoge  Mkblidbie&  Sur  BnlsobeideQg 
.  «Uar  auf.  Messen  entstdbend^  RfichtostEeitigkeiyteu  wur^ 
detf  besottdere  «Gmichlc  .angeordnet,  welche  jeile.  nach 
«inem  Jiöchst  aununarischm  Yerfä^ea  .ent^cbiedea. 

§.  411..  ■ 

:  Jeaem  streife^  Verfahren  warea  auch  die  Campso- 
rea  (Geldwechsler)  imterworfeB.;  Es  war  bei  den .  irideo 
Mfin^jrerftnderun^aa  «od  y<;r£äiapbuiigea  der  •Münxe-^der 
Handwecbscl  (Kleinwechsel •^•iiyini&/icfii  nunu(um)tüü 
wi<^tiges  Gewerbe,  welches  nicht  jedem,  sondern  lange 
Zeit  nur  den  dazu  besonders  bestellten  Canipsoreu  an- 
Tertraut  wurde.  Dieselben  standen  stets  unter  öffentli- 
cher Aufsicht,  halten  dagegen  auch  manche  Vorrechte. 
Sie  mufsten  auf  die  Gesetze  Schwören,  Cautioa  steUcn 
und  ihre  Wecbselbücher  ordendich  iuhren.  Letztere  hat* 
4aa  aber  auch  eisictt.  frofiien  Glaobea,  Md  .die  iTsn^den 
.Campsoreu  ausgestellten  Scheine  wurden,  den  öffentlichen 
liialiiHMBlea  gleich  geachtet  Anfscr  denk-Bandsreehael 
.machten  sie.  aber  auch  GeldumsÄtzO'/im  Grofsen,  und 
hatten  oft  aH  mehreren  Orten  besondere  Cemteire^  ihr 
,  Hauptgeschäft  fand  indessen  ^  während,  .d«  Meascn  5tatt. 
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Die  Kaafleale,  welche  Geld  auf  denselbim  Übrig  bebi«U 
ien,  und  den  beschiwer^clieii  und  wohl  aach  oft  gefUir* 
liehen  Transport  vermeiden  wollten ,  lieDsen  iich  von  je* 
Beil  Wechslern  «ine  Iltera  cambti  o)  geben,  d.  h.  dia 
Anweisung,  dals  sie  an  einem  andern  Orte  eine  bestimmla 
Summe  Geldes  erbebea  kOnnleft.  .  " 

'  o)  JUeitere  di  ounbio»  S.  v,  jMarteos  V^rsiieb  ttc.     8*.  j)t 

.    .  .  4ia.- 

Wegen  verweigerter  Zahlung  fandi  gegen  .^den  Aus.* 
Atelier  eine  strenge  Eseeofson  Back  angestellter  Klage 
Statt  Der  Campsor  konnte ,  wenn  er  auf  der  nftd^Hea 
Messe  deshalb  belangt  wurde,  iBe  ZaUang  ülehC  verwei- 
fcmy  ohne  der  Fiuchl  oder*  der  Insolvemb  verdächtig 
xu  werden,  Aofserdem  wurden  die  Anweislmgen  der 
Campsoren  den  öffentlichen  Instrumenten  gleich  geachtelt 
sie  waren  dder  auA  om  so  etrenger  verpflichtet.  Alle 
diese  Umstände  rechtfertigten  die  VerfUgmig  der  schlenr 
nigsten  Executlou»  -f  ^  * 

.  £a konnte  aber  äneh  gegen  den  Acceplanteii,  wd»' 
eher  nicht  Zahlung  leistete,  besonders  dann  die  strengste 
Esecntion  Terffig^  werdsn,  ivenn  die  AccefteHno-  äut  der 
Blesse  erfolgte,  oder  der  Acceptant  seihst  zu  den  Camp* 
«oreB  gehörte  10)» 

Auf  diese  Art  entstanden  die  trassirten  WeehseL: 
^  . ,  Vo)  V.  Martens.  Yersoch  ete»';§4  10«r  U. >  • 

§.  4ia 

j  W^Geld  bei  eiBilb  Can)^  deporiiit^  klnttile  sieb 

das  Versprechen  geben  lassen,  dafs  jen^r  es  ihm  zur. 
folgenden  Meise,  jTielleicht  kk  einer  mdeni  littfinoiCe^ 
Burückgeb^sollf^;  auch  konnte  der  Campsor  dem  Kauf^ 
Biacmet  ufi|er  einer. aokhen  Bedjngong  €dd  gebea^  Boi 
'  dem  Verbote  der  Zinsen  und  der  ErlaubniCs  für  Ver» 
wecbaduag;  des  Geldna  .eiBr  Aii%eli^  «Bod  ttr  dit^  Eai- 
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BtbruDg  desselben  von  einer  Hesse  zur  andern,  eiuea 
YmAüVxvt  beding«»  ymtM  es  bald  gcwötmlach,  dib 
die  Darleiber  in  solche  Schuldsdieiue  einrUcken  liefse% 
dbfs  'sie  eof  ^UitB  Wecbscl  gegründet  wSren»  ~  ancb 
%veiia  ein  Derleba  und  kein  Wechsel  zum  Grunde  lag. 
Biesen  SehnMsdiebien  warde  Tmm  eines  Wcchsd» 
brieCes  (eigenen' Wechs eis)  gegel>eBa)b  Um  die  Jiäufig 
damnfer  verborgenen  DarMme'''  and  den  Zinswudier  «i 
verhindern^'  li^hränkte  man  sie-  hin  und  wieder  io  Be- 
freft  der  sfrengM  AlMRitiewi).  /  (TeBes  Verbot  bat  sich 
indessen  aeit  d<»r  AefoMnation  gSttsUob  wieder  verlorea' 

tf)  V/  M  trtimb  ^^ntfih  ete.  la 

ö)  Daher  der  Name:  tcO'Cke^er  Wechsel»  d-  sie 
|ohAfr,.der  icsiitf.'K^^  bM4. 

'  *'  ,  .''.ftu  414»/' .1  •  '  • 
Nach  iaBdt'iladi'*wnTde<es  gewdbnIidiy  dafs  auch  aafsa 
den  Jtfesseny  «id  von  andern»;  ails'  Campsorea^  Wechsek 
gescbäfte  gemacht  wurden.  Mau  sah  deujenigeu  als  Camp- 
mrfm;  der 'als  «in  solcher  Coiibrakte  machte«  Ueben 
baupt  fau^J  im  Mittelalter  hinsichtlich  der  Schuldsacbea 
MI  sebr  «tmi|er  Veafabrcn  6Mt.  Vorzilglich  war  dies 
ap  den  Orten  der  Fall,  wo  die  KauQeute  eigene  Corpo- 
lationen  {wUegia  merclataritt)  bildeten»  wetdin  »wob  ina 
frühesten  in  den  groCsen  StädteotVtm  Oberitalien  finden. 
Hier  erhielt  die-&a(ifinami8ebaft  räerst  eine  feste  Ver- 
fassung und  eine  den  Messen  ähnliche  Einrichtung»  na- 
«Miitliek-bbsondeMf  HandcfsgeridMe.  Von  dort  mi»  ver- 
breitete sieh  das  strenge  Wechselrecht  über  ganz  Europa. 
Jbs  «Qstfc  mttite  Analireilüng  des  Bandeia  seit  dem  16. 
Jahrhundert  u^d  der  häüfigern  Anwendu&g  der  Wecb- 
ndiclaMl»  rdas/dltfiirfirffo  f|esdifi^ii#i  Wlk»bseIor4- 
«angen  knaitfr  dringender.  6o  ansehuUeh  nun  anch  mit 
^  ask  iKb  Ah^  leMei^i  iiiMroiddnh  M^),  io 
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iliifluliil  ,  jkich  mmcber  S4aal  noch  jelst  einer  WecbMl« 
Ordnung  und  dact  Weclittlreclits  ^ 

^)  Vergl.  Besecke  thessnris  }ar6  eanliSalis  8.  1288  u.  f. 
Sogar  England  hat  keine  TolUtändIge  Wechselordnung, ' 
sondern  es  sind  nur  dber  einzdne  wenige  Paukte  des  Wech- 
selrechts  in  einigen  Parlamentsakten  Bestimcnon^gen  enthalten. 
Dm  Wechsdrecht  beruhet  dort  mehr  als  in  irgend  einem  an- 
dern Staate  Mf  Gewohnheitsrecht*.-«  VcrgU  Enj^iichcsWecb-- 
selrecht,  dargesteOt  von  Dr.  Schnlin  In:  .Mitteraiaier  nnd  Za- 
chari'a  krit.  Zeitschrift  für  RechUwissenschaft  und  GeseUgebung 
des  Aaslandes. 

•  * 

§.    415.  * 
Der  erste  uns  bekannte  Wechsel  ist  tmi  Jidire  1996^ 

indessen  scheinen  doch  nicht  nur  die  trassirten  sondern 
auch  die  eigenen  Mefsweehsel  wenigstens  auf  italienischen 
und  französischen  Messen  schon  im  12.  Jahrhundert 
bekannt  gewesedi  tind  im  13»  Jahrbondert  bedeotend  trefw 
breitet  worden  zu  seyn,  da  seit  dem  Beginn  des  14. 
Jahrhunderts  so  viele  Spuren  ihrer  Ansbt«itaBg  ancb 
andern  Ländern  sich  vorfinden  a). 

Y.  Martens«  Temch  etc.  §•  U. 

§.  416. 

Die  erste  Spdr  if«n  WediselgewfM  fat  eine  Ver-^ 

aidnung  des  Hagistrats  tu  Barcellona  vom  Jahre  1394. 
Aus  dem'^lS/Jahrhiindeit  stod  schon  nelmre  Wedisei- 
erdnungen  bekannt,  z.B.  eine  Wechselordnung  von 
Bologna  Tom  Jahre  1454.  Die  Lehre  irmli  indostfe« 
üent  und  Pretest  (S.  unten)  hat  sich  wahrseheinlich  erst 
seit  dem  16.  Jahrhundert  ansgebildel»  an  wdcher  Skft 
«udi  die  Wechselordnungen  hftuüger  wurden.  Um  die- 
selbe Zeit  nahm  Min  im  Ameise  TeiindetaDgen  vet;. 
wodurch  das  Verfahren  ge^en  Schuldner  sehr  schleppend 
wurde;  hinsichtlich  des  Wechselreeids  hingegen  trat  k^' 
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eher  noch  geschärft,  indem  der  Regel  nach  sogleicli  fitn 
•dnlidie  Haft  ▼•rftigt  worden 

In  den  Niederlanden  iindet  sich . das  Wecbselredit 
•dioa  im  Jabre  1537  ausgebildet,  in  Schweden  1671,  in 
DiDenark  1681,  und  in  Polen  ml  1771. 

Es  bestehen  jetzt  in  den  meisten  Staaten  Wechsel- 
geaetzgebuDgeii»  irelche  das  ganze  Land  nmbsseD;  k 
einigen  Ländern,  z.  B.  in  Spanien  und  Portugal  fehlt  es 
Jedoch  an  aolchen*  | 

Durch  die  im  Code  du  commerce  enthaltene  Weck- 
•ekirdmiDg  sind  alle  frfiherh  iranzüsiäcLeu  Wecbselord* 
nongenr  anfgeiiobeii» 

2)  In  Deutschland. 
§.  41L 

DfrWediielTeAehrwnrdeverhIItiiifsmSCBig  inDeotedK 
land  erst  später  lebhaft;  derselbe  ist  bier  erst  im  Ifi.  Jakr- 
dert  von  Wichtigkeit. 

Die  erste  Wecbselordmmg  in  DeutscUaad  ist  die  Hta« 
bürg  er  vom  Jahre  1603*  Dieser  folgte  die  Kürnber« 
ger  im  Jahre  162L  Seit  der  Mitte  des  17.  JahrÜanderti 
bat  sich  der  Wechselverkebr  pnd  somit  auch  die  Weck- 
Seigesetzgebung  fast  über  ganz  Deutschland  verbreilct 
(Mit  Ausnahme  weniger  Protinzeil,  namentlich:  iSeuvor- 
pommem,  Mecklenburg  und  des  zum  K(^nigreiche  Saiem 
gehörigen  Untemainkreises). 

'  Die  neuesteHamburger  Wechselordnung  vom 
Jdte  1TS5  ist  dem  jetzigen  Znsiande  £m  WechsdfO^ 
kebrs.  keineswegs  angemessen,  und  es  beruhet  daher  das 
Hamburger  Wechselrecht  gröfslentheils  auf  Gewobabeil«»» 
Besonder» ToUetKndig  nnd  zweckmtfsag  ist  das  Prea- 
fsische  WecIiselrechL  .  . 
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.  j£in  allgemeioes.äcuUcliea  Wecbselrecht  giebt  nicht; 

am  maif/tm  wettigcn  Bcstinrangen  dbr  Baiciiigeteigc  0n 

Aeichsabscbiede  von  1654.  §.  107«  und  im  Reicbsscblasac 

y^om  IVJh  §.  60*  kann  die  Eiisfens  desselben  iiBniO(;Iic|i 

gefolgert  werden*    Der  Wechseldauael  .  wurde  die  ibr  , 

eigenthflmliche  Kraft  iia  Deetscbland  xwar  aiehf  ansdrück- 

lieb  erlheilt»  aber  dodi  in  ae  fem  anerkannt  a),  als  sie 

durch  die  Gesetze  und  das  Herkommen  in  eiuzelneii 

deotacben  Staaten  eingefilbrt  wosdea»    Wa  also  kein 

'Wechselrecht  eiD<i;eführt  ist,  sind  die  Wechsel  nur  als 

KenrAbalicbe  Scboldacbeina  anxnseben 

o)  J.  A.  Hoffmaoa  de  dilTer.  juris  Cmb*  Iraper.  el  d- 
^talis  Bremensis.  §•  5« 
^  h)  Indessen  können  aacb  an  Orten,  wo  kein  Wechselrechl 

gilt,  Fälle  eintreten,  in  welchen  die  Entscheidung  aus  fremden 
Wecbselgcsetscn  entlehnt  werden  mii£k 

«  ■ 

C)  Quellen  des  Wechselrechis. 

'  §.  418. 

Die  QueUen  der  Entschtidong»  in  Weebselsaehen, 

wie  sie  der  ßlihe  nach  zur  Anwendung  kommen  m&s** 
annt  sind  folgende: 
1)  die  besondere  Uebereinkuaft  der  Parteien.  Diesel- 
ben können  'indessen  nidit  dem  Wechselprozefs 
Widersprecbendeai  oder  die  A/Vechselstrenge  da 
verabreden,  wo  sie  nicht  eingeführt  ist  a). 
•  2)  Die  Wecbaelgesetzj^  iumI  Gewohnheiten  des  Xian*  - 
'  des  oder  des  Orts,  wo  die  Sache  zu  entscheiden 
ist   Andi  können  in  manchen  Fällen  anawirlige 
Weci)selgeselze  wf  Anwendung  kommen. 
3)  me  allgemeinen  Gimndstttze^  welche  ans  der  Nalnr 
des  Wechselgeschäfts  im^  Allgemeinen  hervorgehen^ 

* 

d.  h.  also  das  allgeipeinere  Wechselrecbt  (s.  UbenX 
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4)  Pht  fiAmische  Recht  nitd  da^  beaeiitell  Beiriii^e 
Rechf,  wenn  dielf«tar  ^es  Wechselgescfa&fts  keine 
'    *   Ansknnft  mehr  giebt.       •      '     ^>  ^^^^*^^^^ry^h 
»)  L.  38.  t>«  de  pactis.      v«  Ii aftens  Grundrifs  des  Han- 

debrechts«  S>  77«     "        '  •     •*    .  .  ^-     .  • »' 4  jIV-'^t» 

D)   Literatur  des  Wechselrechts..  ...j  jifa^u 

Man  ist  darüber  einig,  daCs  die  filtern  ScteMMdet*, 

von  Raphael  de  Turri  an,  in  dl*^  Behandlung  des 
^ecbselrechts      viel  Römiaches  lind  Canoniadies  Redit 
gebracht  haben.    Seit  dem  vorigen  Jahrhundert  ist  zwar 
das  Wechselrecbt  einzelner  Länder  hSufig  und  mit  Erw 
folg  bearbeitet  worden,  von  den  ][iber  das  M^echaelrecht 
überhaupt  ersdiieneneiiallgalieinenScbrifteii  .lMim  indeif- 
sen  nicht  dasselbe  gesagt  werden;  indessen  verdiei^QH 
doch  einige  derselben,  wenn  gleich  in  verschie^ieim 
Rücksicht,,  eine  auszeichnende  Erwähnung.   £s  können  , 
Ton  diesen  ^Werken,  so  wie  svon  Abhandlan(^en  tiMr 
einzelne  Theile  des  Wechselrechls,  Sammlungen  vc|n 
Weehselgeseteen/Sammldtngeil      Hatidelisprflch«il  inii 
Gutachten  und  Erläuterungen  einzelner  WechselordBin|ik 
gen  hier  not' die  Ivichtigsteifai 'itigcgelMl  i^^  Dahin 
gehören:   '    '\  '■  •  -"^^ 

Thomas  de  Vio  de  clunbüal499,  inTirae(!;'£Ni^tnom, 

T.  \L  p.  407.  ^  : 

Raphael  de  T ufri  Träctdfas  de  Cdmt}Hs,  FrancoC IS^S. 

foL  Genev.  1641.  Franectf.  1645.  164a     :  .  ; 

J.  M.  Vogt  de  cambiis.  Giessae  1658.    '  -  '  •  - 

J.  G*  Frliiik  institojtiones  jafis  cainbialis,  ex  leglbns  df« 

versarum  gentium  etc.  collecti.  Halae  1721.  8, 

1737.  8.  yps.  1741.  8.  Jen.  1751. 
J.  G.  Heineccius  elementa  juris  cambialis.  Amst  1^42. 8, 

J.  G* 

■  • 
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J.G.  Siegel  TOnbMgerW0ahieIgUltibiger.llieipz.1736. 

8.  1739.  4.  :  ^  . 

X  6.  Siegeiii  Corpus  }ari8  cambiali«.  ^ Leipzig  1742» 
TL  L  II.  foL «  (FortsetzimgeA  .von  J.  S.  UliJL  Leipzig 
1757—178«.)  .    .  / 

Z  immer.!  YolbUUidige  Samminug  .eUer  W.ecbselgeaeUe 
aller  Länder  in  Europa.  Wien  1809—1813.  3  Bde.  4. 
Materialien  zu  einem  ToUfiüyndigea  uiid.sj?stfimalsschea 
Wecbsdrechfy  mit  besonderer  Rficksicht  auf  .HauAurg; 
zum  Druck  befördert  .von  der.  flamburgificbe^  Com-t 
merz.  Deputation.  Hamburg  1792,  4.  Mit  AtQ^^rkun« 
gen  Ton  U.  t.  Eggers.  ISOL  8.  , 
X  Max.  Eanmbnrger  GnukUeste  des  lieiligen  Römi* 
sdien  Rcidis  und  anderer  iUiiigretdie  wid.  «Staaten, 
Rechten  und  Gewohnheiten  in  Wechsel*  und  Commer- 
zien^Sachen.  Frankfurtb  1723w,4..  .  ! 

Wechselresponsa,  welche  von  der  Jurißfen-Facolfat 
zu  Frankfort  a.  d.  O.  von  Zeit  za  Zeit  anftfii^ebreil 
sind  ausgestellet  worden«    Frankfurth  a.  d.  O.  1749. 


1750.  Th.  L  IL  4. 


Besecke  thesaurus  juris  cambialis.  Berolin.  1783.  TL 
L  IL  4 

C.  G.  Riccii  exercitationes  XVII  de  jure  cambiali  in 
genere  ex  leg^iua  cambialibos  collectae.  Gott  1779» 
TLLIL  4.  '    *   '  *  ^  ■ 

Piirdesans  conn  du  droit  «conUn.  Paris  182L  (5  Th.) 

J.  G.  T.  Selchow  Grundsätze  des . WediarJreriits.  Gött 
175&  1777.  8.  -c:  ♦ 

J.  A.  Beck  vom  Wechselrecht  Kümb.  1729.  2.  AnflL 
1752.  4.  '  ,    .        V.        ^    .  . 

A.  Schiebe  die  Ldbre  der  Wechselbriefe,  theoretisch 


1818^  8. 

90 
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PfittiftMft.Grttnd^ttst  ^  Wednelrechto,  1^  1784* 

1795.  1805.  8. 
Scheerer  Handb.  des  Wechselreclits.  FranLforth  a.  M. 

1800  u.  1801.  3  Bde.  A 
•  Zimmerl  Anleitung  zur  Kenntnifs  des  Wechselrechtfl^ 

mit   besonderer  Rücksicht  auf  Oesterreich,  ^ien 
182L    a     '  •      '  :  '•'  ^ 
Jacobsen  Umrifo  des  EngUschtsn  Wechselrechts.  Altona 

1821.  &  ' 
Gosler  Anleituog  xuin  Preufsischen  Wechselrecht 

BerL  1614. 

Ph.  Fr.  Schulin  Niederländische  und  Grofsbritannischc 
Wedttel-  imd  MfiitogtMiMy  übeneW  md  mit  Anmer- 
kungen nebst  den  neuen  Dänischen  Wediselgesetzen. 
'  Fr^kf.  a.  Bf.  1S27. '  r  • 

J.  M.  Gi  Suarez  tratado  legal  thcorico  v  practico  de 
lelM«s  da  aambiiK  Mwirid  1780.  T.  1.  U. 

L.  T.  B.ede  Ae  laws  ol-  Hamburgh  respecting  bills  of 
ezdiaiige  irith  oetat  ibowing  tha  laws  of  England  on 
tha  same  subjet.  Hamburg«  8. 

:  \£J  Voo  li^Qchsela  überhaupt 

1)    Von  der  Wechselfähigkeit. 

.     .  §.4» 
'  INaChtoadflllsadar  Pranfsischan  Gasetzgebmig  sind 
hinsichdich  der  Wechselfähigkeit  im  .Wesentlichen 
folg^ndi:  -  -Vi      .  .  '      •  •    -    »  . 

Wer  überhaupt  unfähig  ist,  Verträge  zu  jchlieisen» 
kann  sieb' nidät' waciiselnitfsig  Teiibaiden. 

.  A.  L.       Tk  U.  tik  8.  %.  715.    cL  Tk  L  tit  5. 
5.9-31. 
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Dasselbe  gik  fux  diejenigen,  die  in  Anselrang  det  Fft. 
higkeit,Darlebnsvcrträge  zu  schlie£sen,  eingeschränkt  sind« 
A*  L.  R.  a.  a.       7 16»  cf.  Ilft.  jL  tit^  IL    675  mtolg. 

Selbst  in  solchen  Fällep,  .4a  die  von  dei^leidtifln  Per- 
sonen gesohtossenen  Yertr<|\Btr  Ojder  a>ifg»naniaianen  Pi|i^ 
lehne,  unt^r  gevntfsen  Umständen  gültig,  werden,  jSndal 

gegeii  de  weder  weeheelijrfbjgBe  TeoeGrinWi  noch.  W.^ob^ 

« 

selexecution  Statt* 

A.  L.    a.  a.  O.  §.  717.  cf.  Th.  L  tit  11.  §.  707.  u.  folg. 

§.  421. 

In  der  Regel  ist  nur  degenige  Wechsel IShig,  welcher 

die  Rechte  eines  Kaufmanns  hat  a). 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  .718. 

0)  Die  WechselordnuDg  von  1751  ist  als  ein  allgemei- 
nes Landesgesets  durch  das  Allgemeine  Landrecht  aufgehoben, 
ftescr.  Tom  28.  Aug.  1797.  Stengcr  Bd.8.  8. 360---ä6SL — 
Die  Ansichf,  dafs  der  Regel  nach  nur  Kaufleute  wechselt- 
hig  Seyen,  sieUt  auch  die  Hannoversche  W*  O.  aul^ 

§.  422. 

Ausnahms  weis  e  ist  folgenden  Personen  die  Weoh*' 
seUahigkeit  beigelegt.o):  .    •  - 

1)  Ordentlich  recifirten  Buchhändlern; 

.   2)  lAhabfm  der  FabjrUEea  und  Apelkakan; 

3)  Denjenigen,  welche  nach  den  besondem  Yer- 
faasungen  eines  jeden  Ortes,  die  Beftignib  erhalten  luu 
ben,  für  eigene  Rechnung  zur  See  oder  auf  Stroh- 
naent  Sehifffahrt  m  treiben; 

4)  Diesen  wird,  bei  Seeschiffen,  der  Capitain^ 
oder  derjenige,  welchem  die  Führung  dos  gaiiseii 

SehiCf^«  B^wiH^txmt  worden,  gleich  .geaohtel;  .  _  >  • 

5)  Frauenspersonen,  welche  Kaofinanni* 
Schaft  treiben,  bleiben  wegen  der  in  Leiter  Qudfiläe 

29» 
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geschlossenen  Wechsdgcschäfie  ihren  Gläubigem,  auch 
Hadi  iMefgekgtMr  Handimgi  weefaMbniiliiig  wgBkkMi 

€)  Besilsem  adeiieher  Güter. 

*  MHUdiehe  Besitserimieii  adlicher  Guter  sind  nicht 
für  wechselmäfsig  m  erachten.  —  Eric*  d.  2.  Senats  des 
Ob.  L. .  Gerichts  m  Magdeburg  vom  26;  Juni  18i&  & 
n*  V.  Sir.  Rechtsspruche  Bd.  2.  S.  431. 

7)  Den  Haupt-  ,oder  Generalpächtein  lan- 
desherrlicher oder  prinslicher  AemterA); 

8)  Besitzern  von  Erbzins-  und  Erbpachtgüter, 
welche  mit  eigaier  Gerichtsbarkeit  versehen^  und  als  für 
sich  bestehende  Besitzungen  unter  einem  besonderu  Na- 
men in  das  Hypothekenbuch  eingetragen  worden  sind. 

y    Wenn  der  Besitztitel  eines  adlichen  Guts  geluscht,  j 
odei;  wenn  die  Pacht  aufgehoben  ist,  so  erloscht  die 
darauf  gegründete  WeehselfiUiigkeit. 

a.a.O.  Anh.  $.110.  cf.§.720— 722,  724-727. 

Die  WechseUahigkeit  der  Juden,  welche  Staats-  | 
bflrger  sind,  ist  nach  den  überhaupt  gegebenen  Vor- 
schriften XU  beurtheilen.  —  Ed.  vom  21.  Mars  1812. 
§.  20.  G.  S.  V.  1812.  S.  19.  Rescr.  vom  31.  Aug.  1S13. 
V.  Kamptc  Ann.  Bd.  3.  Id?  — *  Reser,  vom  18.  Jw 
1814.  V.  Kam^ts  Am.  Bd.  4.  &  44.  4& 

I»)  Andere  Weehsebreehte  gehen  Ton  dem  Gesicht^oidcis  | 

-  aus,  dafs  in  der  Regel  jeder  Dispositionsföhige,  auch  wecb* 
selfiUiig  sey.  Auch  nach  Frans.  Wechselrccht  ist  dies  der 
Fall;  es  sind  in  demselben  mir  Minder  jfihrige  und  FrtseD) 
die  keinen  Handel  treiben,  ausgeschlossen.  La  Signatare  dei 
femmes  et  des  iiUes  nen  nigocianies  ou  marehandes  pobiiqaes,  ; 
aar  letlris  de  ehaoge,  oe  Taut,  k  levr  ^ard,  qae  dmo« 
simple  promesae.  .  - 
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Lea  leitm  de  cbaoge  mieerites  pav  des  inmeiii«  m 
fgiHskm  aont  nMm  h,  leiir  egafd,  aanf  les  dniitt  mpeetifc  dci 

parliesy  conrormemeDt  k  raiiicle  1312  du  Code  Napoleon.^ 
Code  d.  C.  L.  L  tit  8.  art  113.  144. 

Aelmliche  Ansnahmen  stellen  die  Englischen  Gesetze  auf. 

Die  übrigen  Wechsclrechte  achlagen  einen  Mittel» 
weg  ein,  Indem  aie  von  dem  Graodaatse,  dafa  in  der  Regd 
jeder  DispositionsHibige  auch  wechselfahig  sey,  mehrere  Aus- 
nabmen  maclien.  Gewöhnlich  sind^nach  diesen  Rechten  nicht 
wcchgelftbig:  F.raneniimmer,  wenn  rie  keinen  Handel 
treiben,  oder  niebt  als  Handelafranen  Weebselgescbifte  maeh- 
tcn$  Handwerker,  Bauern  oder  andere  geringe  Per- 
sonen, wenn  aie  nicht  etwa  die  Rechte  der  Kanfleate  ha- 
ben; aolche  Personen,  die  niebt  schreiben  ]c5nnen; 
Geist  liehe;  Militairpcrsoncuj  S  laatsbeamte  j  Stu- 
dircnde. 

VefgL  J*F.  LndoYici  de  moliere  cambiante.  HaL  1710,- 
6.  D.  Hoffmann  de  opifice  et  mstico  cambiante,  in 

B  es  ecke  thes.  canib.  pag.  697. 
G«  L«  Menke  de  peisonia  cambialiter  eonUahere  prohi* 

bitis,  in  Bosetke  thes*  camb.  p.  614. 

F&raiiicbe  Personen,  welche  anderer  Herren  Unter» 
tbanen  sind,  oder  in  deren  Diensten  sieben,  können  Wechsel- 

Terbindlich  seyn.  In  Ansehung  unmittelbarer  Fürsten 
aber,  welche  nicht  in  fremden  Diensten  stehen,  fiUt 
die  Strenge  des  Wechselrechts  weg. 

Fremde  Gesandte  sind  an  denOrtcn,  an  welchen  sie 
beglattbigt  sind,  der  WechselTerbiodiichkeit  nicht  unterwor- 
fen. —  Ver^  Shotts  jurist.  Wochenbhitt.  Th.  L  S.  173. 

b)  Die  Wechsclverpflichtung  aus  gezogenen  und  accep- 
iirten  Wechsein  und  die  dabin  gehörigen  Voncbriften  finden 
nicht  auf  Besitaer  adlicher  Gfiter  und  Generalpicbter  landes- 
herrlicher oder  prinzlicher  Aemter  Anwendung.  Auch  gegen 
nicht  wechseliähige  Personen  kann  ans  einer  aolcben  Acoep- 
tnlaon  der  Eseeotivproiels  «ngestellt  werden. 

Rescr.  vom  12.  Juli  1806.  N.  A.  Bd.  4.  S.  373.  374.  . . 

AaA  TolilSlMris  eiUirte  Gntsbesitieri  mkshe  bis  snm 
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lorAckgcIcgtco  Volljfilirigkeltsteniiiiie  in  der  DIsposillon  über 
die  Subfitaiw  ii«rer  Guter  eingeschränkt  sind,  sind  wecbselflyug. 
Bflier.  fon  13.  Oet  1801.  N.     Bd.  9.  &  188. 

§.  428. 

Alle  übrigen  Landeselnwohner  können  lich,  ia  der 
Regel,  nieht  weehselmäfsig  verpfliehten. 
A.  U  R.  «*  a.  O.  §.  728. 

Wer  nach  den  Statuten  seines  Wohneries  wediad- 
IBhig  ist,  kamt  aueh  voUkommen  gültige  Wechsel  alllle^  ! 
halb  seines  Wohnorts  ausstellen. 

*  * 

A.  L.  R.  EinL     23.  (IVIater.  H.  1.  S.  195-199.)  | 

$.  434. 

Aueh  dadurch,  dals  sieh  Jernimd  fOr  einen  Wecbid- 
fähigen  ausgegeben,  und  diese  Angabe  sogar  eid- 
lieh bestärkt  hat,  erlangt  der  Gläubiger  gegen  iki 
kein  Wechselrecht 

A.  L.  R-  a.  a.  O.  §.  729.  cf.  Th.  I.  tit.  5.  §.  35*  3ß. 

Dia  von  solchen  nicht  weehselfahigm  Personen  m- 
gestellten  trockenen  Wechsel  werden  als  bloise  Seliuld- 
seheino  angesehen,  und  andere  Ton  ihnen^^HbamomnieBi 
Weehselverbmdungen  werden  nach  der  Matnr  des  dabei 
eigentlich  zum  Grunde  liegenden  Geschäfts  beurtheilt 

Wenn  jedoch  dergleichen  an  sieh  nicht  weehielfr 
big^  Personen  an  eine  öffentliche  Kasse  oder  Anrtdt 
Wechsel  ausstellen,  so  entsteht  daraus  gegen  sie,  fo 
weit  sie  übevhanpt  Darlohne  aufionnehaMn  füä%  «ad, 
auch  wechselmälsige  Verpflichtung  a). 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  730. 

Bei  Wechseln,  welche  der  Wittw«nveqpflfig|W(!9P' 
stalt  ausgestellt  werden,  ist  £ur  Wechselkraft  nicht  tf* 
fonfeifidi,  dab  «dlo  Yalata  baar  gegebsn  worden. 
Resei^  von  31.  Oet.  1793.  £d.  SanunL  ?.  1793.  £f.  17^^' 


^   455  - 

Auch  gegen  Prediger  und  SdiiiUdurer»  wcjubi;  an  Um 
idlgemdM  -WüHreiiverpfleguiigsaBtlall  Wechsel  ausstei- 
Im,  findet  der  Wachselproaeb  Statt 

Rescr.  vom  30.  Mai  1796.  EJiktensammL  1796« 
S.  417.  BT.  62.  :  . 

Bei  Wechseln»  welche  SubaItemo£Qciere  der  WitI» 
weDTerpflegnngsaiistatt  der  Offidera  auflBfeDen/Mkrf  «e 
der  Einwilligung  des  Commandeors  nicht.     *   '  . 

Cabinets-Ordra  Tom  &  Jan.  1S16.  -  Ctaeeliiiml.  IR» 
1816.  S.  »3^  '  * 

'  o)  Jeder  Acjtlonär  der  Preufsischen  See-Ajsecurans-Gesell- 
schaft,  wenn  er  auch  sonst  nicht  Nwcohs«l£äiug.»raiey,.  ist  der 
Compagnie  (ur  d$n  Betrag  des  Ton  ihm  ausgestellten  Solawech« 
sels  wechsclmafsig  verhaftet. 

Plan  der  See-Assecarans-Comp.  beslat  d.  12.  Man  1826. 
§.  6.  GeseUsammL  t.  18%.  &  43. 

§.  425. 

Wenn  Jemand»  der  nach  den  Gesetzen  nicht  wacli- 
selfähig  ist»  zur  Unterstützung  oder  Ausbreitung  seinee 
Verkehrs  oder  Gewerbes»  sieh  die  WedseittUgkeit  Ter« 
schaffen  will»  so  muls  er  sich  bei  seinem  ordentkchen 
peradniidien  Biehfer  melden»  und  die  Beilegung  der 
Befugnifs»  Wechselyerbindongen  einzugehen,  nadn 
suchen.  t 

Personen»  denen  das  Gesetz  selbst  die  WechselflUg- 
keit  in  gewissen  Fällen  beigelegt  hat»  können  zum  Wech- 
sdansstellen  auch  in  andefen  und  mehreren  IWleA  ant»» 
risirt  werden. 

A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  731.  and  Anh.  §.  112. 

Die  Anmeldung  mufe  entweder  in  Person  gesche* 
hen»  oder  es  mnft  dam  eine  geiiditfidie  Speeialroll- 
macht  auagastaUt  werden. 

Der  Richter  bat  dabei  gepau  zu  untersuchen»  ob  der, 
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welcher  um  die  Wechselfähigkeit  sich  meldet,  die  £ig«n- 
schaA»,  Ttntandeskriiite  imd  Eribfaentee  benite»  dte 
ein  Jeder  haben  mu&y  welcher  Verträge  zu  schli^Cseii,  l 
.  und  Darldme  aafinmehmen  befugt  sc jn  soD« 

£r  muls  sich  ferner,  jedoch  nur  im  Allgemeinen, 
lAMengen,  dab  dmdbe  ein  nütdiches  Gewerbe  treibe, 
au  dessen  Beförderung  die  Wechselfahigkeit  gereichen  | 
kann.  Auf  eine  genaue  Untersuchung  über  den  Umlang 
dieses  Gewerbes,  und  über  die  Vermögensumstände  des 
Ansudienden,  ist  der  Riehfor  sich  einzubnsen  weder  be- 
lu£k  Jindh 

A.  L.  IL  a.     O,  §.  732—735, 

'  ! 

Personen  weiblichen  Geschlechts  und  Mannspersonen 
.nun  Bau»-'  -oder  gteingem  Bürgerstaade  muis  der  Rich- 
fer  die  Vorschriften  und  Folgen  des  Wechselrechls  be- 
kannt madien  und  »ktaren. 
A,  L.  i^.  a.  a.  O.  §.  737. 

.  .  Findet  der  Richter  nach  dieser  Prüfung  kein  Beden-  , 
.kea,  eo  muls  er  dem  Ai|Hichenden  ein  Certificat  da- 
'  bin  ausfertigen: ' 

dab  derselbe  neb  um  die  Befiignilsy  wecbsdmä- 
,  fsige  Verbindungen  einzugehen,  gebührend  ge« 
meldet  habe,  und  dazu  hiermit  filr  f^g  erklärt 
werde. 

Ein  addies  Certifieat  macht  denjenigen,^  der  es  er- 
halten hat,  nicht  nur  für  den.  Fall,  bei  dessen  Gelegen-^ 
.heit  dasselbe  nachgesucht  worden,  sondern  auch  für  alle 
künftige  Fälle  wechseliähig. 
-    A.  L«  B.  a.  a.  O.  &  738.  739. 

'  >  Bei  Wechselgesdiäften  emer  Franenspenoa,  wekber 
ein  solches  Certiiicat  ertheilt  worden,  ist  weder  die  Ge-  . 
gauwärt  «ines  Assistent  oder  GescMeehtivonpqiidei,  j 

0 
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noch  «faM  BodDaMiBge  ErUamog  der  SlMiige  des  Wedi^ 

eelrechts  erforderlidu 

A.  L.     a.  a.  O.  §.  740. 

* 

Hat  Jemand^  der  entweder  Verträge  Überhaupt  zu 
scbliebeDy  oder  Darlebne  aaCEiineiinieii  unfthig  ist,  ein  ' 
solches  Certiücat  erhalten,  so  bestehen  zwar  die  mit 
ihm  auf  den  Grund  desselben  gesddossenen  Wechsel« 
▼erbindangen;  der  Richter  aber,  welcher  das  Certi- 
ficat  ausgestellt  hat,  haftet  nadi  den  aUgemeinen  Grund- 
sätzen Tom  Schadenersatz  für  allen  dem  Unfähigen  dar-. 
ans  entstehenden  Nachtheil,  und  wfard  QbercBes  wegen 
▼ors^tzUcher  Ueberschreitung  oder  grober  Vernachlässi- 
gung seiner  Amtspfliditen  nach  Vorschrift  der  Criminalge- 
setze  bestralt  werden«  Bas  Certi&cat  selbst  mufs  dem 
XJntthigen  sofort  abgenommen  und  cassirt' wmlen. 
Kann  dasselbe  nicht  wieder  herbeigeschafft  werden,  so- 
mufs  eine  gerichtliche 'Notifidrung  desselben,  durch  öf- 
fentliches Aufgebot  und  Bekanntmachung  in  den  Zeitun- 
gen und  Intelligenzblättem  der  Provinz,  erfolgen. 

A.  L.  .R.  a.  a.  O,  §»  741—744.  ,cL  Tiu  L  iiU  16. 
§.  130,  132, 

Letztere  Vorschriften  müssen  auch  dann  beobachtet 
werden,  wenn  Jemand,  der  die  Wechselfidiigkeit  durch 
richterliche  Beglaubigung  erhalten  hat,  in  der  Folge  die 
.  B^gmfii  Vortrage  zu  achlieCMn,  oder  Darkhne  frei  auf- 
zunehmen, verliert. 

A.  L.  R.  a.  a.  O,  §.  745. 

.    ^  §.426. 

Jedes  Gericht  mub  von  den  bei  ihm  nachgesuchten 
nnd  ertheilten  Certificaten  ein  genaues  und  Tollstän- 
diges  Verzeiohnifs  führen^  in  welchem  die  zurtickga- 
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« 

aommeaea  oder  nortificurteii  Certificatt  tMkiik  m&im 

gelöscht  vrerdea  müssen. 

A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  746.  747« 

2)  Allgemeine  Erfordernisse  eines  Wechsels. 

§.  427. 

Ein  Instrument,  welches  Wechselkraft  haben  soll,  mufs 

1)  in  dem  ConCracte  ausdrücklich  als  Wechsel  oder 
Wechselbrief  benannt  sejn.  Wenn  dies  geschehen  ist, 
so  kommt  es  nicht  darauf  an,  ob  auCserdem  noch  der 
Ausdruck  „nach  Wechselrecht''  gebraucht  ist. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  748.  749. 

2)  Sowphl  eigene  als  gezogene  Wechsel  können  nar 
auf  bestimmte  Geldzahlungen,  nicht  auf  Waarenlie- 
femngen  oder  Dienstleisfdngen  gerichtet  seyn. 

Yerschreibungen,  worin  dem  Schuldner, die  Wahl  ge- 
lassen  wird,  entweder  Geld  zu  zahlen,  oder  Waareü'zn 
liefern,  sollen  nicht  als  Wechsel  angesehen  werden.  • 

Die  Geldsumme  mufs  in  jedem  Wechsel  besfinnsl 
mit  Bachstaben  oder  mit  Ziffern  oder  durch  beid«  | 
zugleich  bezeichnet  werden.  Ist  sie  nur  mit  Buchstaben 
odelr  nur  mit  Ziffern  ausgedrückt,  und  eine  Correctur 
daran  ersichtlich,  so  bat  das  Instrument  keine  ^^echsel- 
kraft. 

Wenn  die  in  der  Ueberschrift  od^  unter 
sei  vermerkte  Summe  von  der  im  Contextc  ausgedrflck- 
ten  Terschieden  ist,  so  wird  nur  auf  di^ letztere  Büd^" 
sieht  genommen. 

Weicht  im  Wechsel  selbst  die  mit  Ziffern  bezddi- 
nete  Summe  von  der  mit  Buchstaben  bezeichneten  ab, 
so  ist  die  letztere  für  die  richtige  zu  achten. 

Behauptet  Jemand,  dab  in  den  »acb  üeBwR^^ 
anzunehmenden  Snmnien  ein  Irrthum  vorg^lallen  sejr«  ^ 
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HtSbi  ibfOk  der  Nachweis  dieses  Irrdiaiiis,  jedocb  aniser 
dem  Wechselprozesse»  imbeuommen. 
A,  L.  R.  a.  a.  O.  §.  7S0— 75a 
.3)   Die  Münzsorte  kann  nach  Bancopfonden  und 
andern  berkannten  ReebnoDgsniQnzen,  oder  in  klingendem 
Gelde  bestimmt  werden.  Lautet  jedodh  ein  in  den  Preo* 
isisdien  Staaten  zahlbarer  Wedisel  auf  Scheidemünze, 
oder  auf  eine  zur  Zeit  der  Ausstellung  schon  verrufene 
Geldsorte,  so  hat  er  keine  Wechseikraft 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  759.  760. 

4)  Auch  derjenige,  an  welchen,  oder  auf  dessen 
Ordre  die  Zahlung  geschehen  soll,  mub  der  Reget  nach 
im  Wechselbriefe  benannt  seyn.  Jedoch  können  auch 
^e  W/edisel  solcher  Personen,  welche  kaufminnische 
Rechte  haben,  an  } eden  Briefinhaber  gestellt  sejn. 

Wer  sich  aber  einen  solchen  Wechsel  ansstellea 
läisty  mufs  es  lediglich  sich  selbst  beimessen,  wenn  der- 
selbe von  einem  unrechtmäCsigen  Resitzert,  >on  dem  er 
keine  Schadloserhaltung  erlangen  kann,  eincassirt  wird. 
Ist  jedoch  ein  solcher  anf  |eden  Inhaber  lautender  Wech« 
sei  an  einen  Dritten  namentlich  indossirt  worden,  so 
kann  die  Zahlung  nur  an  den  durch  dergleichen  Indos» 
sement  berechtigten  Inhaber  geschehen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §«  761^764. 

5)  Jeder  Wechsel  mu£s  das  Bekenntnifs  des  Aus^ 
steDers  von  dem  Empfange  Atr  Valuta,  oder  des 
"W  erths,  enthalten. 

jpie  Restimniüng,  worin  oder  van  wem  die  Valuta 
gegeben  worden,  ist  zur  Gültigkeit  des  Wechsels  nicht 
erfotderlidi.  Audi  der  Ausdruck:  Valuta  in  Rech- 
nung,  oder:  den  Werth  in  Rechnung,  ist  hinrei** 
<Aend;  doch  sind  die  Weqhsd  von  Besitzern  adeBcher 
Güter  etc.  nur  in  so  fem  als  Wedisel  gültig,  wenn  darin 
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«in  Bekem^nUs  des  Aotttdlen^  die  Yalnta  baar  emiifaii- 
gea  zu  baben,  enthalten  ist 

A.  L.  R.  a.  a.  Q.  §,  765—769. 

6)  Jeder  Wechsel  uiuIb  auch  den  Ort  der  Aus-  ' 
atellang,  die  Zeit  dmelben,  nach  Tag,  Monat  und 
JUhr  bestunmV^enthalten. 

A*  L.  R,  a.  a  Ol  §.  77». 
Auf  Messen  ausgestellte  Wechsd  sind  wechselrnftüng 
datirty  wenn  die  Messe,  auf  welcher  sie  ausgestellt  sind, 
darin  ansgedrfickt  ist 

N.  A,  Bd.  3.  S.  305. 

7)  Ferner  mub  die  Zahlungszeii  genau  angege- 
ben sejn.  Diese  Beslimmuog  kann  durch  BenenauDg 
evaes  gewissen  Tages,  Monats  oder  Jahres;  toder  eines 

gewissen  Marktes,  oder  einer  Messe;  oder  durch  Ange- 
bong  eines  nach  Tagen,  Wocheiv  Monaten  oder  Jahren 
bestimmten  Zeitraums  geschehen.  Auch  ist  die  Bezie- 
hung auf  eme  bestimmte  Handlung:  oder  Begebenheit, 
Tou  deren  Erfülluag  oder  Wirklichkeit  die  Verbindlich- 
keit .^nar  Zahlong  abhängen  soll,  hinreidiend.  Ein 
Wechsel  kann  auch  auf  Sipht  oder  auf  Uso  gestellt 
werden« 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  772—775. 

8)  &idlidi  muis  ^er  Wedisel  von  dem  Ausstdler 
unterzeichnet  sejn.  Bei  Kauileuten,  die  als  Eigen- 
thilmer,  Cresellsehaiiter  oder  Disponaiten  einer  Handlong 
eine  gewisse  bekannt  gemachte  Firma  führen,  müssen 
Wechsel,  durch  welche  die  Handlung  verpflichtet  werden 
soll,  unter  dieser  Firma  ausgestellt  werden.  In  allea 
übrigen  Fällen  nra&  entweder  dorVor-  and  CrescUecfats- 
namen,  oder  .der  Geschlechtsnamen  und  Charakter  ,  des 
AussteDmi,  oder  efai  ändetes  deutliebes  Kennzeidien  zur 
Unterscheidung  desselben  von  andern  P.ersonen  gleicheu 
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Namens^  beigefügt  vraräm.  WM  JeamA  d»A  Zufall 
auXser  Stand  gesetzt,  selbst  eu  schreibeni  so  kamt  er  ei* 
iiem  Andern  zur  UnterEeiduning  seiner  Wechsel  Vtfif^ 
em  geben.  Wechsel,  die  Uo£s  mit;  Kregiwi  oder  an» 
dem  Zeichen  unteisclirieben  sind,  haben  keine  Gültigkeit. 
A.  L.  R.  a.  a.  Ob  776^7»!. 

Der  Trassat  haftet  am  ludossator  auch  dann  wech* 
sdmiiidg,  wenn  der  sar  Zeit  der  Klageanslelknig  ^mu 
liegende  Wechsel ,  zur  Zeit  der  Acceptation  von  dem 
Aussteller  sieht  vnCendiiieben,  miAin  efai  nnvvllslim 
diger  Wechsel  war.  —  Erk.  des  G.  O.  Xrib.  v.  3a  Juni 
1825.  S.  n.  V.  Str.  Rechtssprüche  Bd.  1.  &  175. 

Ein  in  Jüdischer  Sprache  ausgesteUter  und  mit 
jüdUclien  Sehriftzügen  ge-  und  unterschriebener  W echsel 
hat,  gleich  jedem  andem,  Wechselktaft. 

Rescr.  vom  27.  März  und  Ö.  Mai  1818.  v.  Kamptz 
Ajui.  Bd.  11.  &  231.  235. 

Dals  der  Aussteller  den  ContesLt  eigenhändig 
schreibe,  ist  nicht  nethwendig.  Bei  anexkannter  Vm* 
terschrilt  kann  sich  der  Aussteller  mit  dem  Einwände, 
dafli  der  Wechsel  aelbst  ohne  seine  Genehmigung 
nnterschrieben  worden,  im Wecbselprozesse  nicht  schülMn» 
Das  Vorleben  des  Ausstellers,  dals  er  der  Sprache, 
worin  der  Wechsel  abgeiaist,  nicht  kundig,  nimmt  dem 
Iiistruinente  nichts  von  seiner  Wechselkraft  a). 
A.  Ii.  R.  ^  a.  O.  $.  783^785. 
^  a)  Wird  nur  ein  Original  des  Wechsels  gemacht,  so 
nennt  man  dies  einen  Sola-Wechsel$  werden  mehrere 
gemacht,  so  hei&t  der  erste  Prima-,  der  wveite  Seena  da- 
Wechsel  11.  s.  w. —  Die  Anzeige  davon  gehört  auf  den  Wech- 
sel. Vcrgl.  Schiebe  Lehre  der  Wcchsclbriefe.  §.  163 — 172. 
Zu  den  zufälligen  Bestandlheilen  der  Wechsel  gehört  die 
Anwendung  des  Slempelpajnns,  wie  dies  namentlich  nach 
Freulsiscbcu  GcscUcu  eingeführt  i^l. 
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.  3)   Von  mehreren  Wechselverpüichteten. 

Wenn  ein  Weebsel  in  der  einfachen  Zahl  aiu- 
gestcllt,  und  von  Mehreren  unterschrieben  ist, 
so  wird  der  neM  UntaneiduMte  ab  BauptscholdiMr 
betrachtet,  und  die  übrigen .  haften  nur  als  Bürgen. 
lAHlflC  dber  i«r  Inbak  dea  von  Mehieffvn  unteisduMe- 
nea  Weehseb  in  dar  mahrernZahl,  ao  itt  aunaidt- 
man,  daCs  sie  Einer  für  Alle  und  Alle  für  Einea 
haften«  War  alia  bai  einem  solchen  Wechsel,  des  er 
mit  unterzeichnet,,  nur  als  Bürge,  Assistent  oder  Zeuge  | 
angesehen  uyn  will,  mufs  diese  Eigenschaft  seiner  Ds- 
imchiift  aosdilüaUiah  beifügw. 

£in  Faktor  oder  Disponent,  der  nicht  zugleidi 
MiteigenthQmer  dar  Handlung  ist,  kann  wegen  der  m 
Um  wter  der  Handelsfimm  antemommanen  Weetuel- 
verbindlichkelten  für  seine  Person  nur  dann  in  wecliset 
rnftbigen  Anbrach  genomaMn  werden,  wemi  er  nd 
ausdrücklich  für  seine  Person  vei^fiichtet,  oder  die  ; 
^  Schranken  seines  Auftrages  überschritten  hat. 

Die  Erfüllung  dar  von  einer  Firma  übernomtte» 
nßn  Wecliselverbindlichkeit  mufs  von  dem  gefordert  ; 
W<»rden,  wdeher  der  Handlung  vorsteht;  wird  sie  wo 
diesem  nicht  geleistet,  ao  hält  sich  der  Gläubiger  au 
dem  Eigenthümer  der  Handlung  wechselmäJsig. 

Bei  einer  Societätshandlung  kann  nch  der  Gläu- 
biger an  ^ämmtliche  Gesellschafter,  oder  auch  uur  aii 
einen  oder  etliche  derselben  halten.  Ein  stiller  Ce- 
aellschafter  {Associe  en  commodlte,  s.  oben)  wird 
-  aus  einer  unter  der  Fii*ma  der  Gesellschaft  übernomme- 
nen Wediselverbtndlichkttt  niemals  verhaftet«  ' 

Sind  aulserdem  mehrere  wechselfähige  Peiso-  j 
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nen  aus  einem  Wcchselgescbäfte  SelbstschuIdncTy  so  hat 
der  Gläubiger  die  Wahl,  tod  welchem  unter  ihnen  er 
Zahlung  fordern  wolle. 

Der  Bürge,  welcher  statt  des  Hauptschuldners  einen 
Wechsel  einlöset,  tritt  ohne  Cession  in  alie  Rechte  des 
Wecbselglttttbigers.*  Ist  ein  BUige  nidit  wecbselltlhig, 
oder  die  Bürgschaft  nicht  im  Wechsel  selbst,  sondern 
in  einer  andern  Yerschreibung  übernommen,  so  haf- 
tet er  nicht  wechselmälsig,  sondern  nur  als  penünlicher 
Bürge. 

A.  L.  B.     a.  O.  f  785—804 

4)   Vom  Indassem^nt 

§.    429.  .  V  ' 

'  Wenn  der  in  oder  auf  dem  Wedisel  benannte  Inha* 
ber  denselben  einem  ande^i  tü)erträgt^  so  wird  dies  ein 
Indossement  genannt  0).  Man  oaterscheidet: 

a)  ein  eigentliches  Indossement|  wenn  die  Ue^ 
bertragung  in  der  Absicht  geschieht,  den  Andern  zum 
Eigenthümer  des  Wechsels  zu  maoben,  Ton 

b)  einem  Indossement  pro  cura  (per  modum  man- 
iaii)^  wenn  dem 'Andern  blob  die  Einforderung  der  Ter- 
schriebenen  Schuld  aufgetragen  wird&). 

Im  tweifelhaften  VMe  wird  ersteres  angenommen. 

Der  bloTse  Besitz  eines  Wechsels  legitimirt  Je* 
manden,  der  in  oder  auf  dem  Wechsel  nicht  benannt 
ist;  nicht  zur  Erhebung  der  Terschriebenen  Summe«. 
Ist  jedoch  der  Wechsel  auf  jeden  Briefinhaber  aus- 
gesteUt,  und  es  befindet  sich  darauf  kein  IndossemenQ 
so  ist  jeder  Besitzer  zur  Einziehung  ^ler  verschriebenen^ 
Summe  berechtigt. 

A.  L.  B.  a.  a.  O*  §•  805 — 810.  cL  Bescr«  Tom  6« 
Febr.         ▼..Kamptz  Ann/Bd  1  S.S.  9. 
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ju.    AUA  _ 

#>  Ei  mSiseQ  Uir  ein^  besondere  kanfiooäumUche  Aus« 
drücke  erläutert  werden. 

Discoakiren.  Wenn  em  Wedisel  tot  der  Teriallzcit 
gekauft  wird,  so  kann  dafür  nicht  die  volle  Summe,  worauf  er 
lautet,  gezahlt  werden,  sondern  es  wird  ein  nach  Procenten  des 
Capitali  berechneter  kleiner  Absug  gemacht;  d.  i.  der  Dii- 
cont.  Er  unterscheidet  sich  von  den  gewöhnh'chen  Zinsen  fiir 
.  die  Benutzung  eines  Capitals  dadurch»  dafs  er  im  Voraus  abgezogea 
wird.  Aolser  diesem, Vorthetl  ist  er  auch  häufig  höberi  ab  die 
gewöhnlichen  Zinsen.  Ferner  wird  der  Discont  nach  MonateOf 
und  diese  im  Durchschnitt  zu  30  Tagen  gerechnet;  der  Dis- 
cont gewährt  also  schon  nach  360  Tagen  ^  was  andere  Darld- 
ber  erst  In  365  Tagen  erhalten.  Man  kann  sich  beim  Discon- 
tiren  auch  des  Indossaments  bedienen,  wenn  der,  welcher  den 
Wechsel  veikanlttty  ahn  wieder  kjmft'und  mrüd:,  indottiRi 
lälst.  ' 

Auf  den  Discont  und  die  Leichtigkeit  Wechsel  zu  diicon- 
liren,  gründet  sich  die  Wechselreiterei.  (Vergl.  Busck 
Darstellung^  der  Handlung.  Th.  I.  S.  82  u.  f.)  Stellt  oamlich 
Jemand,  der  nicht  persönlichen  Credit  genug  hat,  um  Geld  auf 
lifle  gewohnliebe  Schnldvenchreifaiiiig  xu  leiheii,  einen  Wfdh 
1^1  ^uf  einen  Andern  aus,  an  den  er  gar  keine  Forderung  hat, 
und  wird  dies  Geschäft  häufig  und  regebnäisig,  so  nenot  sm 
dies  WechsdreitereL  Um  den  Crc^dit  z\x  yergröfsero,  pBegca 
sich  mehrere  in  eine  solche  Verbindung  zu  setzen;  sie  W(M9- 
rcn  dergleichen  W  echsel,  um  den  Discontenten  mehrere  Schuld- 
Bcr  darsoslellen.  Die  Wechselreiterei  führt  leicht  tSm  fiask^ 
rott,  da  ein  solcher  Betrieb  nur  so  lange  bestehen  kann,  aliiwt 
di^em  Gelde  Geschäftsbetrieben  vverden,  welche  so  viel  ab- 
werfen, dafs  der  Discont  nnd  die  sonst  damit  verbyndeaeaKo- 
sten  gewonnen  werden,  und  aufserdem  noch  ein  Uebeisduili 

bleibt.  *  ,  ' 

Die  sonst«  bcsondefi  in  IlidBei%.iUicheii  Gambit  eöa  b 

ricorsa  sind  Schuldverschreibungen,  denen  man  die  Fofn^ 
ncs  trassirten  Wechsels  gab«  indem  der  Austeller  entweder  sici 
selbst  (als  aoem  Dritten)  oder  seinem*  Wechsebehmer  (ab  ei- 
nem Dritten)  den  Auftrag  gab,  die  erhaltene  Valuta  aft  eJotm 
dritten  Orte  eben  diesem  Wechsebiebmer  £u  bezahlen ,  og^' 
gen,  wenn  jenes  Jiiefal  erUgte.  dies*  an  d«  Orte  der  Aos- 
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ftahlaif  säne  BefiriedUgqDg  aeiiit  4w  Interesse  uad  4^  ^p- 
pelteii  Prowion  fordern  konnte^  0^4  daher  das^  und  oft  mehr, 

erhielt,  als  er  hatte  an  Zinsen  fordern  können,  aber  auf  eine 
Handschrift  nicht  nehmen  durfte,    (v,  Martens  Grundrifs  des 
Handelsrechts.  S.  1270  —  Scaccia  de  commercio  et  tamhüs^ 
1*  qnaest.  V".  nt».-  88  fi 
Hart,  und  in  England  sogaf  mit  der  Todesstrafe,  wird  die 
Verfertiguog.von  Kellerwechseln  geahndet,  d.  h.  wenn  Je- 
mandf  der  sich  auf  eine  2eit  bng  Geld  verschafTen  viU«  einen 
falschen  Wechsel  anfertigt,  in  welcherti  entweder  alle  Namen 
erdichtet,  oder  die  Unterscbriftea  bekannter  Kaufmanosbäusec 
nachgeahmt  sud«    Zugleich  werden  solche  Wechsel  als  accep* 
tirte  beaeiduiet;  der  Yeofertigcr  seihst  seUt  sich  ab  leisten  In* 
dossalar  auf  den  Wechsel,  um  sich  so  als  dessen  Inhaber  zu 
legiümiren,  i^d  sucht,  um  die  Entdeckung  seines  Verbrechens 
za  verhindern^  die  Eiolösmig  des  Wechsels,  Yor  der  Yerfidlaeitf 

Aoglich  m  machen« 

...... 

h)  £s  gelten  in  diesem  Fa&e  tischen  dem  ladossanteA 
und  dcaii  Indossatar  V  die  Girnndsatse  von  YoUmlchtsauftrigen» 

—  A.  L.  R.  Th.  I.  tit.  13.  §.  49  u»  f.  Vom  Indossament 
in  Bianco,  d.h«  wenn  der  Indossant  nur  seinen  Namen,  etwa  mit 
beigefügtem  l)atant,  unterschrieben  hat,  s«  Gofsler  PrenlkW, 
R«  S.  24.  25. '  Pardessus  conrs  dtf' droit  comm.  iTöm.  II.. 
§•  346v  Kiccius  de  indossamento  cambii  in  bianco«  ekerc^VL 
sect.  V.  ^  A.     R.  a<  tu  O.  §.  SVJ.  SlSs. 

L*endossement  est  dat^  II  exprime  h  vsleiir  foWnie.  Ii 
6lonce  le  nom  de  celui  a  l'ordre  de  qui  il  est  pass^. 

Si  Pendossement  n^est  pas  conforme  aux  dispositions  de 
rarlicle  pr^c4dent',  ü  n^opire  pai  le  Iransport;  al  n'est  qn'one 
proeuralion. 

Code  du  comm.  L.  I.  Art«  137«  . 

§.  430. 

Erforderniese  sind; 
a)  Das  Indossament  mufs  auf  dem  Weehsel  selbst 
▼erzeichnet  seyn.  —  Gea&ogene  Wechsel  kiUineii  jedoch 

durch   davüu   gefertigte  Absphrifteu  indossirt  werden. 

30 
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Eine  solche  Abschrift  vcrtriU  die  Stelle  eines  Seconda* 
wechseis.  Auf  derselben  niüft  bemerkt  werden,  in  wes- 
sen Händen  sich  das  zur  Präsentation  versendete  Origi- 
nal befindet 

A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  811.  Cabin.  Ocdce  v.  16«BIai  181& 
GesetzsaramL  v.  181  &  S.  ISSt 

Aufserdem  hat  cBe  nicht  auf  dem  Wechsel  seUist  ge- 

schehene  Ueberlragung  nur  die  Wirkung  ßiucr  Cession. 
Ist  dabei  der  Wechsel  dem  Cessionar  nicht  überliefert 
sondern  einem  Dritten  gehörig  indossirt  worden,  so  geht 
.  letzterer,  wenn  ihm  die  frttbere  Cessiw  nkhi  bdLannt 
gewesen  ist,  dein  erstem  vor.  i    •  . 

b)  Der  Regel*  nach  mub  das  Iqdossament  den  Na- 
men desjenigen  enthalten,  dem  der  Wechsel  übertragen 
wird:  er  kann  indessen  auch  ausdrücklich  auf  jeden  Brief- 
inh^ber  gerichtet  werden  a). 

e)  Es  muib  femer  ein  Empfangsbekenntkilfs  der 
Taluta  oder  des  Werths  eben  so  enthalten,  wie  es  bei 
,  '  Wechseln  selbst  vorgeschrieben  ist  Kann  ein  solches 
Bekenntnifs  aus  dem  Indossamente  nicht  efseben  werden,. 
80  ist  derjenig«^  auf  welchen  es  lauteV  nur  ab  Sp^ciat. 
bevollmächtigter  des  Indossanten  anzusehen.      -  -  • 

d)  Es  mufs  femer  die  Zeit,  wann  -das  faiddsseiiient 
.geschehen  ist,  nach  Tag,  Monat  und  Jahr  ausgedrückt  wer- 
den, widrigenfalls  angeiiammen  wird,^  dafs.  nur  ein  Indos- 
sament pro  cura  vorhanden  sejr.    (Die  Bestimioung  des 
Orts  der  Ausstdtung  ist  ntoht  erfbrderlioh.) 

e)  Das  Indossament  mu£s  vom  Indossanten., eben  so 
unfersduieben  sejn^  wie  dies  bei  Wechseln  verord- 
netist 

A.  L.  R:  a.  a.  O.     813«-61«.  8»— 823. 

a)  Trassirte  Wechsel  sn  eigene  Ord^  Juimien  nur  durch 
ein  vdblandig  ausgefülltes  Indossiment  weiter  Überträgen  wer- 

•  •     »  _ 

\ 
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^en,  vxA  es  'liewtrkl  die  blofse  Ninwuiiwtqwtlirft  des  Torfgca 

Inhabers  auf  der  Rückseite  eine  Verwandlung  dieser  Wechsel 
in'  solche,  die  auf  jeden  ßrleflnhabcr  lauteiif  nlcht^  uod  b^ch* 
milbio  keuien,  den  Ansstefler  allein  aosgenommen,  so  einer 
Verfugnng  fiber  denWecbsel.  — "  Gutachten  der  Geselz-Coumi. 
V.  17.  Juni  1800.  Rescr.  v.  30.  Juni  1800.  K.  Ann.  Bd.  Ii  * 
S.  19ai9L  \m,  102.  Kcscr»  n  «17^  Mb  1B17*  KaapU 
Ann.  Bd.  9.  S.  196-ri96. 

*  • 

'  Dkm  lodoiMiieiil  «ines  Wechseb  kanti  m  \vik%A  ge» 

schcben,  als  die  WechscllLraf t  nicht  erloschen  ist  * 
Ein  nach  erloecboier  Wecbaelknift  .eriülgies  lockmaiMl 

bat  nur  mit  der  Cession  eines  Scbuldscheins  gleiche  Wii^ 
kling. 

Dasselbe  findet  Staftt^  wenn  dim  indossirte  Instru- 
mentt  weges  dam  ^wrliandWuir  MiDgel^  .nkli  fftr-  «UM 
Wec^bsel  gelten  kann.  •  v  * 

L.  ».  «.  a.  Ol  §.  8a6-^8ft7^  -  ...  .  . 

••  ..     •  §►  432,  .   ...  .....  .  ; 

Was  die  Wirkungen  des  Indossaments  betriift» 
so  tritt  di^' Ikkloaratar '.inr  als  Reoiie  des  lodM^nten 
gegen  den  Wecbselscbuldner  und  die  übrigen  Wecbsel- 
Tcrpfli<4iteteii.  Eiii  liidi»8»alaft*^  «mlshcir  Hatr  dg^  WiBch- 
6eb  ist,  kann  denselben,  ohne  UiUerscbied,  ob  er  aof 
Ordre  lautet,  ^er  nidM^  wtite»  iodbaareiB.  Irt  er  abet 
nur  als  SpecialbevoUmäcbügter  anzoseheu^  so  kann  er  ' 
nur  -weiter'  Sttdoeafreil-,  lirnfin*  da»:  fadöaMieal,  ▼mnöge 
dessen  der  Wechsel  an  i^n  gediehen  iit,«  auf  Ordra 
laätet-    •     •  '  • 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  828—830.         .  . 

I>er -Ifi'dosfrafft  -  haftel'  deini  indoMIlipi  wiech* 
aelmäfsig  für  die  Ricbügkett  des«  Wecbseia  tiuHi^  (iijr 
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die  BeidiInl%«'4ar  ''wmhiläMiitiai  Samiiie  mr  bcstimni- 

tcn  Zeit         .      •    .  *  /  i 
A',  L.      a.  a.  O.  §.  flSl. 

Auc)i  w^on  Jemand  euiem  Andern  den  Auftrag  giebt, 
.  Wadisel  für  ibn  m  kaufen,  und  dieser  aolehe  auf  den 
Maohtgeber  indoisirl,  so  ist  d^rBevoilinäclitigte  aus  dem 
IndossamOTle  wediselmSfsig  yerhaftet 

Ij^kenntn.  d*  Geh.  pb.  Trib.  vom  19.  OcL  1804. 
Mathis  Bd.  4.  S.  SM  u.  f. 

*  '.Je^ocii  'bleibt  dem  Beauftragten  der  Regreb  im  or« 
deutlichen  Prozesse  auf  den  Grund  des  erhalteneu  Auf- 
traget  gegöi  den  Macbtgeber  unbenommen. 

.  Erk.  d.  Geb.  Ob.  Trib.  vom  22.  Dec.  1802.  Malhis 
Bd.  2.  &  302—312.  V  - 

?  Wenn  Jemand  einem  Andern  einen  Auftrag  zur  Ver- 
iobehmg  dm.Wbdiscla  giebc  und  la  Amern  Bebufe  den 
Wechsel  in  bianco  indossirt,  so  mufs  er  die  von  sehiem 
Beanffaragten  geschehene.  Vei1iufsemng..dea  Wechsek  ge- 
gen sich  gelten  lassen,  selbst  wenn  er  sich  vorbehalten 
batte.  das  Indossament  Ifter  sebie  Namensunterschrift  zu 
setzen.^     m«.  .i?  • 

/  .  Erk^  d.  Geh.  Ob.  Trik  1&; Febr.  1806.  Itfatbia 
iik'S.  S.  105  u.  f.  • 

>*  •  ist*  aber  der  mit  einem  lodossam&nfe  in  Mmec^  Terse* 
bene  Wechsel  ohne  Hinzutritt  eines  andern  Rechtstileis 
in  die  Ha&de  .eines  Dritten»  gekommen,  to  erhalt  dieser 
durch  das  Indossament  in  bianco  keine  Dispositionsb.e*- 
fagarilli*  übte  den  Wechsel  »f  und  von  demselben  ge* 
schehene  Veräiifserung  des  WepJ^sels  ist  nichtig. 

Erk.  d.  Geh.  Ob.  Trib.  vom  5. -Aug.  1806.  Matbis 
Bd.  3.  S.  612  u.  f.    .  .  - 

^  iit^ein  lastnimint'in'gekdriger  Wcchselfoim  ab^fiidsr» 
der  AoMt^er  aber  su.Wech$eJgesjQhä(it€ip' nicht  tfd^gt  na 
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ballet  dlenooeb  fedaf  wechsetfiOiige  Ifltfdmuit  Minen  HEn- 
termännern  wechselinäfsig. 

Ein  wedueltehiger  Indossant^  welcber  wlMenttteb  rincn 
Ton  einem  nicht  Wechselfäbigen  ausgestellten  Wechsel 
.  UidosMrty  bleibt  dem  Indossatar  wediselmSfsig  vierbaftet; 
wenn  gleich  dieser  seine  Ansprüche  nicht  gegen  den  er- 
aten  Anssicller  zm  VarfsUzeit  dea  Wcidisels  geltend  ge* 
macht  hat 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  833.   Anh.  §.  113.  ' 
Auch  dadurch,  dafs  der  Wechsel  an  eich  blseb  Is^ 
wird  die  inrA  richtige  Indossamente  entstandene^  Ver- 
bindlichkeit der  Indosisnten  gegen  ihre  Hintermftnner 
nicht  veräudert.   Dasselbe  gilt,  wenn  ein  an  sich  richti- 
ger Wechsel  durch  ein  falsches  Indossament  an  einen 
Inhaber  gekommen  ist,  der  damals  von  dieser  Verfäl- 
schung keine  Wissenschaft  gehabt  bat  ^ 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  834.  885. 
Indossanten,  welche  sich  wechsebnSlsig  mobl  verbin- 
den könneo,  haften  zwar  selbst  Oiren  Hintermännern  nur 
im  ordentlichen  Prozesse,  nach  d^  Besdiaffenheit  des 
bei  der  Uebertragung  des  Wechsels  zum  Grunde  geleg- 
ten Gesehäfls;  an  ihre  Vormänner  id>cr  können  mich  sie 
sich  wechsclniäfsig  halten.  '  :        •  ... 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  836.  837. 
Hat  Jemand,  vr elcher  sich  überhaupt  rechtlich  yerbln- 
den,  und  gültig  Darlehne  aubiehmen  kann^  aber  nur  Ton 
\N^echselgeschäften  ausgeschlossen  gewesen  ist,  in  der 
Folge  die  Wecbsel&higjLeit  erlangt,  ao  ist  er  auch  ans 
seinen  frühem,  noch  nicht  verjährten,,  Indossamenten  wech- 
aabnäüsig  yerhaftet 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  838. 

Ist  ein  Wechael  mehrmals  iadMsirt,  ao  bat  der 

Inhaber  die  Wahl,  auf  welchen  von  den  wecbselmäfaig 
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verpflichteten  VoraiSnnem  er  zurückgehen  will,  — ^auch 
^Lann  er  nachher  von  dieser  Wahl  wieder  abgehen. 

Sobald  der  in  Anspruch  genommene  Yormann  seiner 
Verpflichtung  gentigt,  hat  er  gegen  seine  Vormänner,  und 
gegen  den  eigentlichen  Wechselschuldner  die  Rechte  des 
von  ihiii  befriedigten  Inhabers.  Auch  mufs  ihm  letzterer 
den  OrigLnalwechsel  aushändigen*  Der  befriedigte  Inha- 
ber hat  jedoch  das  Recht,  vor  der  Auslieferung  des 
Wechsels,  sein  eigenes  und  seiner  Hintermänner  Giro 
aaszustreichen. 

A.  L.      a.  a.  O.  §.  839—844. 

5)  Erfüllung  der  Wechselverbindlichkeit. 

§.  433. 

Vor  der  Verfallzeit  kann  aus  Wechseln  nicht  Zah- 
lung, wohl  aber,  wenn  gesclzmäfsige  Gründe  zum  Arrcst- 
schlag  eintreten,  Sicherheit  gefordert  werden. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  845. 

Der  Wechselinhaber  ist  nicht  verpflichtet,  die  Zah- 
lung vor  der  Vcrfallzeit  wider  seinen  Willen  anzuneh- 
men. Ist  in  dem  Wechsel  ein  Zahlungstag  bestimmt, 
so  tritt  die  Verfallzeit  noch  an  demselben  Tage  ein. 

Ein  auf  Sicht,   ohne  weitern  Beisatz,  gerichteter 
Wechsel,  ist  24  Stunden  nach  der  Vorzeigung  zahlbar. 
A.  L.  R.  a*  a.  O.  §.  847.  848.  849. 

Ist  ein  Wechsel  auf  Sicb/t,  mit  Bestimmung  ge- 
wisser Tage,  gestellt,  so  werden  diese  von  dem  Tage 
an  gerechnet,  da  der  Wechsel  vorgezeigt  worden.  Je- 
doch wird  der  Tag,  an  welchem  der  Wechsel  vorgezeigt 
ist,  nicht  mit  gerechnet. 

A.  L.  R,  a.  a.  O,  §.  850.  Cabinets- Ordre  vom  22. 
Mai  1815.    Gesetzs.  v.  1815.  S.  125. 
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Die  Verfalhail  «tet  Usowenbaels  wird  durch  die 
HandelsgeBelze  des  ZaUungsortea  be^rininit    Der  Regoi 
nadi  wird  eis  Uaowedisei  einem  14  Tage  uacli  der  Vor- 
xeigiiog  zabibareQ  Weduel  gleich  p^Mit^, 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  851.  852. 

Atick  in  N*ttml»ttrg  aHid  ÜMwedMel  14  Tage  mdi 
der  Vorzeigung  zahlbar. 

Vererdtt»  ymm  4  JuailSld.  §^24  Geselzs,  v.  ISIS. 
S.143. 

Bei  Dato«  und  aolchen  UsowechselD,  deren  Verfall- 
zeit  vom  Tage  der  Präsentatioa  läuft,  wird  der  Tag ^ 
der  Priaenlatfon  mit  gereebnet«  > 

Ist  die  Vcrfallzeit  Dach  Wocheu  bestimmt,  so  tritt 
ije  in  der  ieUten  Weche  .n  eben  deoi  Tage  ein,  an 
welchem  der  W^echsei  ausgestellt  worden. 
.  LMKet  der  Wecbael  auf  Monate,  so  wird  jeder 
Mouat,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  seiner  Tage,  mit 
dem  Monatstage  geendigt,  an  welchem  die  Ausatellmig 
geschehen  ist.  Ist  ein  solcher  Wechsel  am  letzten  Tage 
eines  Monats  aosgestellt,  und  der  Monat,  in  weMwm 
die  Zahlung  geschehen  soll,  hat  weniger  Tage,  so  tritt 
die  Verfallzeit  am  letaten  Tage  des  Zablnngsrnmats  ein« 

War  die  2^hluug  in  der  Mitte  eines  bestimmten 
Monats  festgesettt,  so  wird  der  15«  fOr  den  Verialltag 
geachtet,  wenn  auch  der  Monat  mehr  odei^  weniger  als 
30  Tage  hatte. 

Ist  die  Verfallzeit  nach  Jahren  bestimmt,  so  ist  der 
Wechsel  an  demselben  Moüatstage  des.  Zablnngsjahrs 
Tcrfallen,  an  welchem  er  ausgestellt  worden.  Sollte  dies 
in  einem  Sdialt)ahre  am  29.  Febr.  geschehen  aeyn,  so 
tritt  im  Zahlungs|ahre^  wenn  dasselbe  kein  Schaltjahr  ist, 
der  28.  Febr.  an  desani  Statte. 
A.  L.  R.  a.  a.      §.  8ä3.  860. 
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I 

Bei  Mefs-  und  Marktwechseln  bestimmeii  die 
Handlougsgesetse  jedes  Orte  den  Yerblltag. 

L.  R.  a.  a.  O.  §.  862»  '  '  /  ' 

Die  YerfaUzeit  der  «Hibestimmt  in  eine  der  beiden 
Kaumburger  Messen  laatendea  Wednel  tritt  in  der 
Regel  am  Donnerstage  der  Zahlwoöbe  ein.  An  diesem 
Tage  nOssen  bte  Mittags  1  Ubr  die  Wechsel  bezabk 
sejn,  -vridrigeufalls  die  Inhaber  derselben  wider  den 
Scholdttcr  nedi  Wecbseb*ecbt  sn  TeffiAren  berechtigt 
'  sind,  , 

'  Cabin.  Ordre  vom  28.  Juni  1825.  Gese(zs.  v.  1825. 
S.  171.  Cabin.  Ordre  rom  24.  Mäxz  IttL  Gesetse. 
von  183L  S.  7. 

In  beiden  Messen  kann  jedoeh  die  Sahlong  mm  DieiH 
•tag  oder  Mittwoch  der  Zahlwoche,  welche  Tage  zum 
ScQntriren  bestimmt  sind,  geleistet  werden,  ohne  da  Ts 
der  Remittent  die  Zahlung,  isla  iiu  früh  geleistet,  anCecb- 
ten  kanil.  '  * 

Cabinets- Ordre  Tom  24.  Man  1831.  Gesetze«  too 
1831.  S.  7. 

Die  Berichtigung  der  Meb*  oder  Markt-^Weehsel 

■ 

mufs  erfolgen: 

in  Königsberg  am  4«  oder  5,  Tage  der  Zahlwoche 
bis  Abends  nni  7  Uhr;  \ 
in  Elbing  am  6»,  7/oder  8.  Tage,  wenn  ausgeläutet 

« 

worden,  bis  um  12  Uhr  Mittags; 
in  Breslau  vom  Montage  in  der  zweiten,  bis  .zum 

Donnerstage  iü  demselben  Woche  Vormittags  9  Uhr« 
in  Magdeburg  und  Franfc^f urth  a. d. O,  spätst^ens  am 

4.  Tage  der  Zahlwoche. 

§.  434« 

i)er  Verfalltag  ist,  der  Regel  nach,  auch  der  Zab- 
)u{igst9g  des  Weehsels,  ausgenonmeft  in  M  fern  bei 
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gesogenen  Weelueln  noeb  Respe<^«  oder  Dberetfonstage 
siigelaaseu  sind  («•  unten).  Am  Zahlungstago  kann  in 
der  Regel  nach  13  Uhr  Mittags  bis  7  Uhr  Abends  die 
Zahhuig  gefordert  werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  867—869. 

Trifft  der  Zahlimgstag  auf  elnoi  Sobb»,  hohes 
Fest-  oder  Bufstag,  wohin  auch  der  Neujahrs*  und 
Charfkeitag  geh<^wn{  so  mniii.der  Gläubiger  den  nSelU 
sten  Werkeltag  abwarten.  Auf  den  Nanmburger 
Messen  wird  fai  diesen  Fällen  die  oben  erwähnte  Frist 
in  der  Sommermesse  bis  zum  6.  Juli  Mittags  1  Uhr, 
und  in  der  Wintermesse  bis  sum  30.  DMbr.  HBUtigß 
1  Uhr  hinausgeruckt. 

A.L.R.  a.  a.  O.  $.870.  Cab.  Ordre  v.  38.  Juni  1825. 

Auch  ein  Jude  ist  an  einem  Sonntage  Zahlung  ans 
einem  Wechsel  zu  leisten  nicht  schuldig. 

Erk.  des  Geh.  Ob.  Trib.  v.  12.  Sept  1811.  S.  «nd 
V.  Sir.  Rechtssprüche  Bd.  1.  S.  214. 

Trifft  der  Zahlungstag  auf  einen  Sonnabend  oder 
jüdischen  Feiertag,  so  muXs  ein  Jude  schonendem 
aaehst  vorhergehenden  Werkeltage  Zalilnng  leisten. 

Die^e  Yorsehrift  des  §.  872.  A.  Ii.  R.  a.  a.  O.  ist  durch 
die  CA.  Qrd.  vom  38.  Juni  1825  ausdrHeUidi  beMäligt 

§.  435. 

Wenn  wegen  desZahlungsortesimWechsel  nichts 
besonderes  bestimmt  ist,  so  muls  bei  ^ecogelien  Wech- 
seln der  Gläubiger  das  Geld  aus  der  Wohnung  des  Ac» 
eeptanten  holen.  Bei  jtroekenen  Weohsebi  hingegen 
gelten  die  allgemeinen  Regeln  von  Zahlungen  (s.  oben). 

Zahlungen  an  die  Bank  muls  der  Sehuldner  in  al> 
len  Fällen  auf  das  Bankocomtoir  des  Orts  bringen. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  $.  873*  874*  875. 
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^  436. 

AUi  Wechietohiwigpn .  inmarhftlh  Landes  «olkn  nur 

in  Gold- oder  Silbermünzeii,  welche  durch  die  Lau- 
desgeselse  Com»  erhalten  haben,  geleiatat  werden.  Li|i. 
tat  der  Wechsel  auf  eine  andere  Muiusorte  oder  auf 
Q4i^  RechnungsinüQze,  so  wird  das  Verhältnils  derselben 
gegen  die  xu  zahlende  nach  dem  Cours  des  Zahlung^ 
Q^rte»  ap  YerfalUagie  berechnet.  Ist  keine  Münzsorte 
'  bestimmet»  ifix  Weehsel  aber  in  hiesigen  Landen  saUfcir, 
^  angenraunen^  dals  das  Wediselgeiehäft  auf 

Preufsisches  SUbercourant  geschlossen  sey  a)^ 

Ist  def  Weehsel  auberhalb  Landes  saUbar  gewesco, 
so  wird^  bei  ermangelnder  Bestimmung  der  Miuussorte, 
das  gewöhnliche  G^ld-  oder  Silber -Courant  des  Zab- 
llip^rtes  verstanden. 

War  der  Wechsd  an  mehrere^  Orten  wahlweise 
(ahemative)  od»  aller  Orten,  wo  der  Sehuldner  siun- 
treffeuj  zahlbar^  so  inuis  die  unbestimmt  gelassene  Muss* 
s^ote  nach  dem  Orte  der  Ausstellung  festgesetzt  werden. 

A.  L.  B»  a.  a.  O.  876—885. 

^y9ua  ein  in  den  Maumburger  Messen  zahlbarer 
Wechsel  auf  eine  gewisse  Summe  in  ,,WecbselzahIui)g* 
oder  ^WedisehMdilung  in  Werth"  ohne  weitere  Bestim- 
mung der  Münzsorten  lautet ,  so  wird  unter  diesen  bei- 
den Ansdrttcken  conventionsniSfsiges^  naeh  dem  SO  fiel- 
duBfuIse  geprägtes,  Silbergeld  verstanden.  £s  ist  daher 
dßr  früher  in  Naumburg  bestandene  Unterschied  derBe* 
deuinng  der  Ausdrüeke:  »^WeehselzaUnng  *  oder  ^Wecb- 
sölzaUimg  iu  Werth"  aufgehoben. . 

Cabinets-Ordro  vom  28.  Juui  1823. 

o)  In  Hambarg  mobt  ^  ™g  diese  oder  jene  Monx- 
sorfe  genannt  seyn,  jede  ZsJdaqg  auf  Hambarger  Baaco  ^^ 
ducirt  werden. 
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§.437. 

AuTser  der  im  Wechsel  veischriebenen,  nach  vorcte- 
beBdea  Grundsaftgan  m  bestimmcnihai,  Siimnie,  kann  der 
Wechselinhaber  in  der  Regel  keine  Zinsen  fordern. 

Sind  Zinsen  im  Conteite  des  Wechaeb  mit  ver-* 
schrieben,  so  müssen  dieselben,  so  weit  sie  gulässlg  sind, 
wh  dem  Capitale  xugieieh  bezaldt  werden« 

Sind  keine  Zinsen  verschrieben,  so  laufen,  vom  Ver- 
iaütage  sn,  nur  die  geseCBaaisigea  Zogeningszinsen. 

Wo  ein  Wechselprozeis  Statt  findet, 
Wechselinhaber  auch  die  ohne  seine  Schuld  entstaude- 
neii  Kosten  erstattet  werden. 

.  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  886—889. 

$.438. 

Wenn  sich  der  Wechselgläubiger  am  Zaklungstage 
iiiieht  meidet,  lo  l»nn  der  Schuldner  die  Zulassung  zur 
Reposition  nachsuchen. 

Ist  über  daa  Vermügen  des  WeehselschuUners  vor 
eingetretenem  ZahluQgstage  Concurs  entstanden,  so  muis 
der  Schuldner  die  Zahlung  in  das  gerlefatliehe  Deposi- 
tum leisten«  Die  deponirte  Valuta  gehört  sodann  xur 
Masse  des  in  Concurs  gerathenen  Wechselinhabers,  wenn 
nieht  ansgemittelt  wird,  dals  derselhe  blos  Bevollmädi* 
tigter  gewesen  sey. 

Ist  derWeehselinhabervor  der  Zahlung  gestorben^ 

so  mu£^  der  Scluildper  von  den  sich  meidenden  E.rben 
Legitimation  verlangen,  dieselben  kSnnen  jedoch,  Ussie, 
diese  beigebracht  haben,  verlangen,  dals  die  schuldige, 
Summe  auf  ihreEosten  gerichtlich  deponirt  werde.  Wenn 
dev  Wechselschuldner  vor  der  Verf^lhseit  gestorben  ist, 
so  kann  der  Inhaber  dessen  Erben  wechselmälsig  in  An« 
q^e|i  nehmen;  berufen  sich  dieselben  indessen  auf  die 
gesetzliche  Bedenkzeit,  oder  tragen  gar  auf  EruiTAUiig. 
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des  Liquidationsprozesses  an,  so  findet  wider  sie  keiu 
iRfaehsebiilifsiges  Verfahren  Statt,  der  Inhaber  kann  aber 
unterdessen  durch  Arrestschlag  oder  gerichtliche  Siege- 
lung fiir  seine  Sicherheit  sorgen. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  ^  890— 89& 
V  Gegen  minorenne  Erben  eines  Wecliselschuldners  fin- 
det  xwar  die  Wechselldagc,  aber  nicht  die  Wechsekxe* 
euiion  gegen  deren  Person  Statt. 
Rescr.  vom  3.  October  1791. 
Nach  gehörig  geleisteter  i^ahlung  »üb  dem  Schuld- 
ner der  Wechsel  ausgehändigt  werden,  auch  kann 
er  Terlangen,  dafi  über  die  Zaiilung  auf  dem  imriid^ 
gebenen  Wechsel  quittirt  werde. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  ^.  900.  901.  " 

•6)  Verjährung.  , 
$.  439. 

Die  Wechselverbindlichkeit  erloscht  nach  Ablauf  ei- 
nes J  a  h  res,  vom  Verfalltage  an  gerechnet  Wemi  anek 
der  Wechsel  früher  protestirt  wurde,  als  die  Zablimgs- 
lelt  eintrat,  so  lauft  doch  dessen  Verjährung  eist  ves 
dam  Tag^  an,  welcher  sur  Bezahlung  desselben  bestfarnnt 
war.  Ist  aber  der  Wechsel  protestirt  worden,  weil  die 
Aeeeptatlon  unbedingt  versagt  wurde,  so  nimmt  die  Vjef- 
jährungsfrist  der  Wecliselkraft  mit  dem  lage^  der  ein^ 
gelegten  Protestation  ihren  Anfang. 

Es  wird  dabei  nur  auf  den  Verfalltag  gesehen, 
eher  im  Wechsel  selbst  oder  durch  die  neueste  schrift- 
liehe  Verlängerung  festgesetzt  worden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  903.  904.  §.  114. 

Dem  Einwände  der  Wecliselve^ährung  kann  reclils- 
gftltig  entsagt  werden. 

Erk.  des  Geh.  Ob.  Trib.  vom  16.  Jan*  1833.  &  U' 
V.  Str.  Rechtssprüche  Bd.  4.  S.  323. 
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Dk  WaelMhrtiriältfiiiig  ist  nAoh  dm  Gaietmi^  dM 
Ortes  zu  beurtkeilen,  wo  die  Klage  angestellt  wird* 

Eik.  d60  Ob.  Anp.  SeMiMi  d«  Kana  fidiahts  v. 
Ii.  April  1825.  S.  u.  v.  Sts.  BechlisprUche  Bd.  1.  S.  m 

Durah  den'  Vemaiir  AhseUagsialikaigen,  «dar 
durch  aufsergeriehlUehea  Einmahnaa  wisd  die-  Vaijäh» 
rujig  der  Weckselkmft  nicht  iintarbroahen«^ 

IBSii  dam  &khttldttar  bawiUigtar  Indult  untarbrieht 
nnr  dia  VarjAhrnng  dar  WadlaaberUndUchkait  solebar 
Parsonan^  dia  nioht  kaufmännisaha  Raahla  haben«  BA 
diesen  uimmt  eine  neue  einjährige  Präscriptionsfrist  mit 
dami  Xaga  daa  anfgahabanan  Indulte  iiiimi  Anlang. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.     906.  907. 

Durch.  garishlBab  angestsBia  KUga  wird  dia  Waeh- 
aaUcraft  sa  lange  er  halten,  bis  daa  Instrument  auch  aia 
Schuldschein  verjährt  ist  (s.  oben). 

Die  Liquidation  ainea  Waehself ofdanmg  im  C^n* 
auraa*,  ▼es  Ablauf  der  einjährigen  Frist,  erhält  zwar 
Am  LiquidanSe»^  die-  Raahta  dar  6.  Oaam^  aber  nicht 
dia  Bafugnüs,  den  Weohselsehuldneg  filur  saina  Person 
wedisclmäJjsig  zu  belangen. 

Dab.  anah*  dia  Inainuatiaa  dar  Klage  während 
des  Laub  des  priYÜegirten  Jahres  erfolge^  ist  nicla 
•«rfard#rllali. 

Auch  dttfcb  ainaD  gdhofig  aufgenammanan  Protest 
wird  4ie  Verjährung  der  Wechselverbindlichkeit  unter, 
hroehan. 

Sind  mehrere  Personen  ala  Selbstschuldner  verhaftet, 
ao  kann  durah  den  Praleat  die  Wechsalhraft  nur  hin- 
sichtlich dcQenigen,  gegen  wdaha  dorsclba  aufganom-  ^ 

men  worden,  erhallen  werden. 

A.  Ii.  R.  a.  a.  O.  &  iM)8— 913.  Anh.  «.  115. 116.  . 

* 
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Dia  sowohl  bei  geiogcaieii  «do.ttoekenoit  Wechseln 
emstondeiMAi  weohseliiiäüsigenForderungeti  gehören,  nadi 
«mgdbiochonen  CoBourso  über  dos  Vennögen  doe  iiebuld- 

« 

^Ulfth  ^  die  sechste  Klasse. 
A.  L.  IL  8*  «.  Cl.  930. 

Hn  Wechsel,  sobald  er  verjährt  ist^  er  mag  im 
JEinlindft  oder  ▲«shnde  awsgesldk  Ufpsk^  vAA  im  die 
siebente  Klasse  gesetzt  Es  geht  >dies  schon  aus  dem 
Th.  II.  tit  8.  §.  930.  mii  der  A.  6*  O.  TkL 
tit  60.  450.  iiervor^  nach  welchen  Bestimmungen  alle 
wwa^  bei  gezogenen  als  treeknen  Wechseln  entstan- 
dene ffWechselmälaige*''  Fordenuigen  .in  die. sechste 
Klasse  gesietst  werden  sollen«  Auch  lautet  die  Entschei- 
4er  GesetaaomifisBieB  vom  18l  Oct.  1796  dahins 

daTs  Gläubiger,  welche  nach  der  A.  6.  O.  Th.  L 
lit  60.  Absehn.  &  Klassifieatiom  bk  .hiesigen  Landen 
verlangen  kOnnen,  wegen  eines  nach  hiesigen  Land^ 
gesetaen  verjährCen  Weehseb  air  siehealea'  lOasae  m 
iverweisen^  wenn^  gleich  derselbe  miswärta  angestellt 
worden,  und  der  Sehuldner  iddt  mtfwSrtfgcn  WeehMi. 
rechten  untarworien^  nach,  welchen  «ine  längere  Ver- 
jShnmgtfrist  Statt  findet 

Am  dieser  Entscheidung  der  Gesetsinmmission  es- 
giebt  sich  nun  gleichfalls,  dals  in  derselben  vorausge- 

setit  winU  daJs  ein.  innerhalb  Irnndea  sRiageslBUtnr 

veijährter  Wechsel  in  die  siebente  Klasse  gesetzt  wer« 

den  nasae.  dasselbe  vetorAMi<  Mib  dei^  ^  36&.  den 
Anhanges  zur  A      O.   Dieser  lautet  wörtlich: 

Weebsel^  welehe  nadi  Uesigen  LMdesgesetwn  ver* 
jährt  sind|  gehören  ^enn  sie  |^ieb  auswärts  ausgestellt 
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wordkn,  and  der  SdMdtdnersich  d— i  awiHndigrlita  Wacln 

selreciUc  unterworfen  bat)  zur  siebcoten  Klasse  £)•     »  ' 

«)  liüdoTici  WedueKpioseGi  Csp,  IL  §•        t«  Mav- 

tens  Grundrifs  des  Handelsrechts  S.  139  u.  f.  J»  G.  Mön- 
keberg ailuuibrjilio  juris  cambialis  ia  o<»ocurfu  creiÜtoniai« 
Gott  1788.  4. 

bj  ßielllz  ist  in  seinem  Commentare  über  das  A.  L.  R. 
anderer  Meinung,  Indem  er  sagt  (Bd.  L  S.  153.): 

y,Jedocb  wird  in  Concorsen  swiscbcsi  inlSadischen  und  am*' 
rarHlischen  ^^  ediseln  ein  Unterschied  gemacht,   dafs  das  den 
A^  ecbsein  beigelegte  VorKugsrecbt  der  sechsten  Klasse  bei  er- 
sten Jiwaerforl,  bei  leUtem  aber  nur  ta  Umgt  Statt  findet,  ak. 
die  Wechselkraft  derselben  noch  nicht  durch  Terjähruug  er- 
loschen ist** 

^    6)  BetftjrtioB  in  Wecba^ilaaGtiea» 

§^  441. 

Fremde  Reisende  sind  in  Ansehung  der  Fähigkeit 
Wechselverbindnngen  zu  übemcbmeD,  den  Einaciirte* 
kungeu  des  Preufsisoben  Wecbsebrecbts  nicbt  unter- 
fforfen.  ' 

Auswärtige  Gläubiger  sollen  in  Wechselsacben  die- 
selben Recble'geniefaen,  welfihe  für  die  Lapdeseinwoli- 
ner  festgesetzt  sind« 

Es  shid  diavon  alMii  die  FSHe  an^enonunen,  wo 
nach  recbrüchea  Grundsätzen  eine  Retorsion  Statt 
lindef. 

L.     n.  a  O.  §b  aSL  m  «ML 

9}  Yo^  auf^erbalb  Landes  vorgenommenen^ 
j  IJ^eciiselges.chäften.. 

* '  §.441 

Autsopbalb  Landes  vwgeoommeae  Wedbselgeschftftei 

8in<}  nach  den  Gesetzen  des  Orts,  wo  sie  verbandelf 
wiM'dan,  na  beuitheileB» 
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Biejenigeoi:  l^biger;  Ivddhe  mA  dm^^mdm^ 
Hang  die  KiaAsificaüon  in  bi^sigeoi  .Lftttdeo  Ytrhngoi  i 
können,  sind  wegen  eines  nach  hiesigen  LandesgeseUea 
yeijäbHen  Wechsels  zur  siebenten  KJaifse  %u  TiMTweiseD»  | 
wenn  gleich  derselbe  auswärts  ausgestellt  worden,  und 
der  Schuldner  sich  dem  auswärtigen  Wcchselrechte  m- 
terworüen  bat,  nach  welcl^em  sine  längere  Yeijährungs- 
frisl  Statt  findet;  ' 

A.UR.a.9uO.  §,  936.  Anh.  §.  117« 

Besonders  müssen  die  Erfordernisse  eines  gtiltigen 
Wechsels,  oder  Indoissaments,  nach  dea  Gesetzen  dei 
Orts  der  Ausstellung  bestimmt  werden« 

Hat  aber  ein  Landeseinwobner  mit  einem  andern  Las- 
deseinwobner,  welcher  nicht  wechselfähig  ist,  aufserbalb 
Landes  ein  Wechselgeschäft  geschlossen^  so  ist  dasselbe 
mir  dbenso  zu  benrlbeilen,  als  wenn  es  Snnerbalb  Lan* 
des  geschlossen  wäre  o).  , 

Jl  L.  B.  a.  a*  O.  §.  937.  93&  /      .  . 

a)  VergL  Bielitz  Commentar  sumA«L.R*  Bd.LiS*129* 

F)   Von  gezogenen  Wechseln. 

1)  Pactum  de,  caml^iandq,  Au^stellang  des  . 
Wechsels  und  Zablnjug  ^^r  Valuta. 

V  §.  443. 

Es  kann  der  Aosslellnng  des -.Wechsels.^  *diüelb< 

vorbereitendes  Geschäft  vorausgehen,  d.h.  ein  Vertrag 
zwischen  den  beiden  Parteien,  näcli  welehem  die  Zei^ 
die  Summe,  der  Or^  der  Zahlung  u.  s.  bestimmt  wird.  , 
Eme  solche  Verabredong  {padkm  de  tmuMando)  kaoa 
unmittelbar  {diS  'iffMo  ä  buam)  a)  oder  dstab.  einen 
Mäkler  geschlossen  werden,  welcher  beiden  Theileu  daF* 
über  eine  sehriftliche  Motts  einhtodigt *)> 

Ist 
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Beide  Parteiea  verpflichten  sich  niithii),  sich  künftig 
wechsehcrbindlieh  zu  machen »  imd  es  entspringt  aus 
diesem  Vertrage  eine  Klage  nach  gemeinem  Recht,  aber 
nicht,  nach  Wechselrecbt»  *    •  ^ 

£8  ist  indessen  ein  solcher  Vertrag  durchaus  nic|^t 
iamer  «rforderlicb*   (s.  d.  foig^den  §.) 

Ist  das  Geschäft  durch  einen  Mäkler  geschkissen, 
so  beweiset  das  Ton  diesem  aus  seinem  Jonroal  gegt* 
bene  Attest  die  Bedingungen  des  getroffeneu  J[Jai\c(eis. 
A.  h.  R.  B.  tu  O.  §•  94& 

Haben  der  Trassant  und  Remittent  den  Handel  an* 
mittelbar  geseUossen,  so  Tertreten  bei  PersoacD,  wel- 
che kaufmännische  Rechte  haben,  die  Ilandlungsbücher 

■ 

die  Stelle  des  sehriftlidien  Contrakts.    Bei  Personen^ 
welche  nicht  kaufmänuischp  l^echte  haben,  ^p4<^ 
adlgemeinea  Vorschriften  yw  achrifilichen  Verträgea'Aoh 
wendung.  ,  ,  - 

A.  Im  IL  a,  a.  O.  §.  948—950. 
1  Der  Trassant  mufsy  nach  dem  Verlangen  de«  ]^emit^ 
tenteD,  catweder  «inen.Sobweebsel  aosstellea,  dder  den- 
selben in  mehreren  Exemplaren,  als  Prima Sepunda^ 
s«  w«  Wechsel,  ansfortigeii»  Soll  das  eine  Exemplar 
zur  Präsentation  versendel,  das  andere  ,  aber  iq^pf^iit 
werden,  so  ist. auf  letzterem  za  bemerken*  in  wessen 
Händen  .sich  d^s  zur  Pr^nt^tion^  Tersendete  jjj^|ilar 

A,  U:  Ä.  ß.  a.  O.  .9ü%         ,   ;     .  .  »  . ... 

Der  Trassant  mufs  dem  Bezogenen  l>ei  ZeifenfNaeh« 
rieht  geben,  damit  die  Annahme  nicht  .verweigert  ,W(^f^ 
Den  Avis-Brief  kann  der  Trassant  unmittelbar  absen- 
den, oder  ihn  dem  «KemiUenten,  auf  dessen  Verlangen, 
sur  Bestellung  einhSndigent  Im  letvfern  falle  habet  er 
jedoch  gegen  den  dxittw  Inhaber  für  Schäden  und  Kc^ 

31 
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aten»  wenn  der  Avisbrief  dem  Bezogenen  nicht  gehörig 
feogcilellt  wird,  und  käaa  sich  Uofs  an  den  Remittenten 
halten. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  953-^955. 

a)  Zipfel  de  tesseris  coU^bisticis  Sect.  I.  §.  1. 

b)  Hin  und  wieder  koiiimt  auch  wohl  die  £ukhandigiaig 
mit'InteriinawechaeU  hinan» 

§.  444. 

Der  Wechselcontrakt  selbst  wird  mit  der  Ue- 
berlirfeniDg  eines  Wedisels  und  dem  ^Empfange  dekr 
Valuta  geschlossen.  Sobald  der  Wechself  eber  (Tras* 
santy  Campsor)  dem  Wechselnehmer  (Remittenten) 
den  Wechsel  einhändigt,  mufs  dieser  die  Valuta  zahlen» 
flills  nidit  besondere  Verabredungen  entgegenstdien  oder 
die  Zahlung  schon  vorher  geschehen  ist  a). 

▼  erz  ö  g  e  rt  der  Trassant/  nach  Empfang '  der  Valuta^ 
die  Aushändigung  des  Wechsels  länger  als  24  Stunden 
über  die  bedungene  Zeit,  so  kann  er'  vom  Remittenten 
dazu  im  Executiv- Prozesse  angehalten  werden«.  In 
demsdben  ist  anch  der  Remittent  dem  TMteenten  ftr 
die  verabredete  Berichtigung  der  Valuta  bis  -zum  Ablaot 
eines'  «Fslifes'.  tem  Tage  des  gesdriosseBOi»  HanMs  an 
gerechnet,  Verhaftet  &)•  Entsteht  binnen  der  Jahresfrist 
Conenrs  Qber'das  Vermögen  des  Remittenten,  so  bst 
der  Trassant,  wegen  der  rückständigen  Valnta  das  Vw- 
sngsrecht  der  privilegirten  Schuldscheine.  Nach  AbhnC 
der  einjährigen  Frist  aber  ist  die  Klage  nur  im  ordent« 
liehen  Prozesse  «flapsig,  auch  bOit  dann  dae  Vorzugs- 
recht im  Concurse  auf. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  956— SKO. 

Hat  der  Trassant  den  Wechsel  fär  fremde  Rechnung 
gezogen,  und  denseHisn,  ohne 'dnsdrückHche  Ordre,  vor 
Berichtignng  der  Valuta  ausgehändigt,  äo  mofs  er  dem» 
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Idnigeily  mf  dessen  Recbaung  er  trassirt  hat»  ffir  allen 

daraus  entstehenden  Nachtheil  haften. 
'  A.  L.  iL  a.  B*  O.  §.  961. 

Die  Acceplation  eines  einmal  ausgehändigten  Wech- 
sds  kann  der  Aussteller  dem  Bezogendll»  wegen  nicht 
erhaltener  Valuta,  nicht  untersagen,  selbst  wenn  der 
Wechsel  auf  Ordre  lautet 
A.  L.  R,  a.  a.  O.  §.  962. 

Das  paeium  d9  cambiando  und  der  Wechselcon«^, 
trakt  selbst  treffen  häufig  in  einem  Augenblicke  zusam- 
men» es  sind  indessen  demnngeachtet  beide  Punkte  za 
unterscheiden  c). 

4 

a)  Oder  anf  Retour- '  oder  Credü- Wechsel  cdntrahirt 

worden. 

b)  Nach  den' meisten  Wechsel*  Ordnungen  findet  in  die- 
sen beiden  Fällen  die  Strenge  des  WecbsHrechtr  *meYit  Statt. 

Nach  dem  Entwürfe  des  Preufsischen  Gesetzbuch &a  Th.  L 
Abtb.2.  tit.  3. 496.  497^  konnte  der  Trassant  und  der 
Remittent  im  Wecbsetproste^  angehalten  vesden,  resp.  den 
Wechsel  und  die  Valuta  dem  Gegner  auszuhändigen.  Die  Ver- 
pflicfatong  des  Remittenten  zur  Berichtigung  der  Valuta  des 
gekauften  Wechsels  war  sogar  divch  eine  £ntscheidtiiig  der 
Gesetsconraibslon  vom  MSrs  1786  (Kleinas  Amb'Bd«  1« 
S.  253.)  bestätigt.  Die  erwähnten  yprsehriftep  des  AUg«  X^and* 
rechts  lassea  indessen  in  heulen  IJUen  nur  dep.  £zec«)ivr£rp^ 
kefs  zu.  —  Es  Ist  nicht  nur.  der,  Remittent  dem  Trassanten, 
-sondern  auch  jeder  Indossatar  seinem  WechselvferkSufer  bis 
zum  Ahlauf  eines  Jahres  ^  vom  Tage  des  geschlossenen  Hau« 
deb  gerechnet,  für  die  ireiahredete  VsiiM'des  gehs^en  Weeh- 
sek  Im  EzecntlY-^  Prozesse  veiteftet^  «id  es  stchf  dem  Veiklii- 
fer  des  Wechsels  bei  ausbrechendem  Concurse  ü))er  das  Ver- 
mögen des  Käufers  binnen  der^elhen  Frist  weg^  der  rückstan- 
digen Valuta  das  Vorzugsrecht  der  priyilegirt^'-Scliiddinslra^ 
mente  zu.  - 
'    Cabinets-Ordre  v.  16.  Fehr.  1817.  Gesetzs.  v.  1817.  S.  34. 

e)  VeigL  V.  Margens  GnmdiUs  dfes  HaadeknKhlb 
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2)  Erfordernisse, eines  gezogenen  Wechsels. 

§.  445. 

^  AoCser  den  allgemeinen  Erfordernissen  (s.  oben)  unufs 
der  Namea  de«  Bezogenen  (Traasaten),  der  die 
ZaUuugj  leisten  soll,  im  Coutexte  des  Wechsels ,  oder 
nnter  demaelbcn  deatlich /ausgedrückt  sejn«  Dessen 
Vornamen  oder  Charakter  beizufügen^  ist  nicht  noth wen- 
dig» wohl  aber  zur  YcrmeidaDg  von  Irrungen  raüisani. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  940.  941. 
Soll  die  Zahlung  an  einem  andern  Orte,  als  wo 
der  Bezogene  wohnt,  geschehen,  so  mufs  auch  der  Ort 
der  Zahlung  im  Wechsel  ausgedrückt  aejn. 
A.  L.  K.  a.  a.  O.  §.  942. 

Ermangelt  eint  der  Torschrifi^mäfsigen  Erfordernisse^ 

so  kann  ein  dergleichen  gezogener  Wechsel  allenfalls 
nur  ab  Asaigaatioa  gelten. 
A.  L^R.  a.  a.  O.  §.  943. 

Werden  mehrere  Exemplare  eines  Wechsels  ab 

Prima-i  Secunda-  u.  s.w.  Wechsel  ausgefertigt  (s.  oben) 
imd  es  ,  ist  in  dem  Wechsel  deshalb  nichts  bemerkt,  so 
wird  angcnommeui-dab  derselbe  nur  ein  Sola-Wech- 
sel sejF.   '  ' 

Hat  der  Trassant  ohne  eine  solche  Bemerkung  meh- 
rere Wechsel  ausgestellt»  so  haftet  er  für  jedes  Exen- 
plar,  gleich  einem  Sola- Wechsel,  mit  Vorbehalt  des 
Rechts  an  den  Remittenten  und  die  übüigent  TbcUnch- 
mer  eines  vorgefallenen  Betrugst).  - 
A.  L.  R.  «.     a  §.  944— »46. 

o)  Gezogene  Wechsel  können,  wie  erwähnt,  durch  Ab- 
•chxiften  indösakt  werden.  £me  solche  Abschrift  vertritt  die 
SteOe  änerSecaodawcchsds.  Auf  derselben  itrafii  benkeikt  wef<- 
den,  in  wessen  Händen  dA  das  cur  PrSsentation  v^nendde 
Original  befindet. 

CshineU^idre  ran  1&  Mai  1816. 

4 
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3)  Praaentalion  des  Wechtelt. 

§.  416. 

Der  Wechselinhaber  isl  Verpflichtet,  dafür  tu  aorgeii, 
dals  der  Wechsel  dem  Bezogeueu  Zur  gdiürigea  Zeil 
zur  Annahme  vorgezeigt  werde« 
A.  L.  K.  a.  a.  O.  §.  963. 
Wenn  während  der  Zwischenzeit»  da  der  Postenlauf 
nach  dem  auswärtigen  Zahlungsorte  eines  Wechsels  ge- 
hemmt war,  der  Inhaber  desselben  noch  tot  don  Ver- 
falltage und  zu  einer  Zeit,  wo  es,  wenn  die  Stockung  ^ 
nicht  eingetreten  wSre,  noch  mOglich  gewesen  seyn 
ivürde,  den  Wechsel  vor  dessen  Ablauf  au  die  Behörde 
zu  bringen,  unmittelbar  bei  dem  Ausstdler  sich  gemel-' 
det  und  gegen  Erstattung  der  gezahlten  Valuta  die  Rück-,  x 
gäbe  des  Wechsels  offcrirt  hat,  so  soll,  wenn  nicht  etwa 
unterdessen  die  Sache  zwischen  den  Interessenten  gütlich 
regnlirt  worden,  derAussteUer  schuldig  njn,  den  Wech- 
sel noch  jetzt  zurückzunehmen  und  die  erhaltene  Valuta 
zu  restituiren.  ' 

Anweisung  für  die  Gerichte  wegefi  richtiger  Beurthei- 
lung  und  Entscheidung  der  aus  dem  gdemmt  gewesenen 
Postenlaufc  entstandenen  Differenzieo,  vom  15.  Juni  1795. 
L  Mathis  Bd.  3.  &  400--4I3. 

Hat  a^er  der  Inhaber,  ohne  sich  zur  rechten  Zeit  bei 
dem  Aussteller  zu  melden,  und  die  Rt&ckgahe  des  Wech- 
sels zu  offeriren,  den  Verfalltag  rerstreichen  lassen,  mit« 
hm  zu  erkennen  gegeben,  daft  er  bei  dem  Wechselcon» 
trakte  stehen  bleiben  und  den  Erfolg  abwarten  wollen 
so  hat  er  dadurch  zugleich  die  Verbindlichkeit  fibernom- 
men,  sogleich  nach  wiederhergestelltem  Postenlaufe  we- 
f;eii  der  Versendung  des  Wechsels  zur  Prasentatiou  oder 
Einkassirung  alles  £rf(>rderliche  nach  den  Wechselge- 
setzen zu  besorgen.  Hat  er  dabei  etwas  vcrabsttumt^«  so  . 
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^   verliert  er  seinen  Regreb,  in  80  fem  er  nicht  naeh  Vor- 
schrift des  A.  L.  Rts.  Tb.  II  ÜU  8.  §.  /  974  und  1054  , 
(s.  nnten)  im  Wege  des  ordentlichen  Prozesses  nacbwei- 
sen  kann»  dats  sonst  der  Aussteller  sich  mit  seinem  Scha* 

deo  bereichern  würde;  ' 
a«  a.      §•  IL 

Fällt  hingegen  dem  Inhaber,  nach  iviederhergestelltem 
Postenlanfe^  keine  Verslhuiinifs  zur  Last^  und  derWcdi- 
sei.  wird  von  dem  Bezogenen  nicht  acceptirt,  so  Lana 
der  Inhaber  an  den  Aussteller  in  so  fern  zurfickgeheD, 
ab  der  Bezogene  an  sich  noch  im  zahlungsfähigeo  Zu- 
stande ist,  und  also  der  Aussteller  an  demselben,  wegen 
etwa  zur  Ungebfibr  versagter  Acoeptation  sich  noch  hat  i 
ten,  oder  sonst  über  seine  in  den  Händen  des  Traasateo 
b^ndÜdien  Fonds  noch  disponiren  kann. 

Kann  hingegen  der  Wechsel  um  delswilleni  weil  der  | 
Bezogene  in  d^|  Zwischenzeit  des  gehemmt  geweseneo 
ordentlichen  PostenlauCs  zu  zahlen  aufgehört  hat,  aidit  | 
mehr  zur  Acceptatiou  gebracht  werden,  so  findet  eben 
das  Statt,  was  im  folgenden  Artikel  Torgeschriebeii  ist 
a.  a.  O.  §•  III. 

Konnte  ein  bereits  prftsentirter  und  acceptirter  Wcdi- 
sel,  wegen  eingetretener  Hemmong  des  Postenlaufes,  ni^^ 
zur  rechten  Zeit  einkassirt  werden,  und  ist  der  Accep- 
Imt  in  der  Zwischenzeit  insolvent  geworden  #  so  komint  , 

-  es  darauf  an,  ob  dessen  Zahlungsuavermögen  sich  scbou 
▼or  der  Verfallzeit  geäu&ert  hat,  oder  ob  er  damals  seioe  ! 
Accepten  noch  einl^^ste,  und  die  Insolvenz  sich  erst  uacb 
Verlauf  des  Verfalls  imd  der  Respccttage  gezeiget. 

Im  erstem  Falle  kann  der  Inhaber  sich  an  den  Aus- 
steller jedesmal  regressiren.    Im  letztern  Falle  hingegen 

.  :  ist  ein  ünterachied  zn  machen,  ob  der  Aussteller  aof  | 
Forderungen,  die  er  wirklich  an  den  Bezogenen  Ui^ 
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tSMsirly  Odkr  dmsalbeii  wegen  dicter  Tfatte  reelle  Dek- 
kuog  bereili  gegeben  bat,  wofür  aucb  ein  dein  Trasia* 
ten  aof  ein  anderes  Haas  gegebener  Credit  in  ao  fem. 

zu  achten  ist.  als  der  Trassat  von  diesem  Credil  schon 

* 

wirklich  Gebrauch  gemacht  hat.  In  diesem  falle  kann 
der  Inhaber  sich  an  den  Aussteller  nicht  wehr  regressi- 
reu,  sondern  er  uiufs,  als  Eigeulhümer  des  Wechsels, 
den  Verlust  tragen«  Kann  hingegen  der  Aussteller  nicht 
nachweisen y  dafs  er  auf  wirklicLey  in  den  Häuden  des 
Trassaten  befindliche  Fonds  gezogen,  oder  dem  Trassat 
ten  reelle  Deckung  gegeben,  so  kann  er  mit  dem  Scha* 
den  des  Inhabers  sich  nieht  bereichern,,  sondern  mnfil 
dcms^ben  die  erhaltene  Valuta  zurückgeben, 
a.  a.  O.  §.  IV. 

In  allen  diesen  Fällen  findet  weder  WechselprozeCi  \ 

noch  wcclisehnäfsige  Execuliou,  suudcru  nur  der  Mer- 
cantU|irozets  (s.  oben)  Anwendung, 
a.  a.  O.  §.  V.   cf.  §.  VI  — Vlll. 

§•  *«• 

Bei  Mefs-  und  Markt- Wechseln  bestimmen  die 
Handluugsgesetze  und  Gewohnheiten  jedes  Orts^  an  wel-  ^ 
chem  Tage  die  Präsentation  geschehen  mufs*  # 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  964. 

Bei  den  auf  die  Naumburger  Sommermesse  lau- 
tenden Wcchsehi  ist  die  Zeit  vom  28.  Juni  Mittags  1  Uhr 
bis  wm  2.  Juli  Mittags  12  Uhr,  bei  den  die  Win- 
terniesse  lautenden  Wechseln  aber  die  Zeit  vom  ersten 
Freitage  nach  dem  £inUttfcn,  Mittags  1  Uhr  bis  zum 
Dienstage  vor  dem  Zahltage,  Mittags  12  Uhr,  zum  Prä- 
santiren,  Aecaptiren  uad  Proleatirea  bMuauBt. 

§.  28.  der  Y«rordn.  von  4.  Juni  1819.  GeseUs.  v. 
m».  S.  146.  —  CabineU.  Ordre  vom  2&  Juni  1S2S. 
G«Ntu.  ▼«!  182ä.  &  17L 
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In  Königsberg  in  Prenf^en  niafii  die  PriltaMfaKttoii  im  | 
1.  oder  2*  Tage  des  eingetretenen  Marktee  gesdbeiwQ, 

in  Fraukfurth  a.  d.  O.  uud  Magdeburg  am  3.  oder  1 
4.  Tage  der  Zablwoche»  I 
in  Breslau  vom  Montage  der  ersten  Mefswoche,  bis  i 
V  sfani  Freitage  in  derselben  Vormittags  um  10  Uhr, 
in  Eibing  am  1.,  %  oder  3k  Tage  des  Marktes. 

Bei  Dato-  and  solchen  Usowechseln,  deren  Ye- 
iallzeit  ¥om  Tage  der  Ausstellnng  an  gerechnet  wnrdp 
inufs  die  Präsentation  sp'ätstens  an  dem  Tage  geschebeoi 
da  der  Wechsel  zahlbar  ist 
A.  L.  R.  a.  a.  O,  §.  969. 

Bei  Sicht-  und  solchen  Usowechseln,  deren  Vff- 

fallzeit  vom  Tage  der  Präsentation  berecimet  wird,  kann 
der  Aussteller  die  Zeit,  innerhalb  welcher  sie  zar  Pil*  j 
sentation  gebracht  werden  sollen,  im  Wechsel  selbst  bs-  \ 
stimmen.    Ist  dieses  picht  geschehen,  so  mufs  der  loha- 
ber  die  Präsentation  binnen  18  Monaten  nach  dem  Tig^  | 
der  Ausstellung,  bei  Verlust  seines  Rechts,  besorgen. 

An  den  hiemach  zn  bestimnedden  Tagen  kann  die 
Präsentation  von  8  bis  12  Uhr  Vormittags,  und  yoa  2 
bis  7  Uhr  Nachmittags  geschehen  a). 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  970—973.' 

o)  B.  H.  Dicelius  de  cambils  trassatis  §.30u.  f.  —  J.G 
Konigksn  diss.  de  praesentatione  litersrmn  csmbiainnk  *** 

Bfisch  uud  Ebelings  UaadlungsbibliotheL  Bd.  I.  Stück  3. 
&  448. 

§.  448. 

Sind  diese  Präsentationsfristen  von  dem  Inhaber  ver- 
säumt, so  kann  er,  bei  verweigerter  Annahme  oder 
Zahlung,  weder  an  deu  Aussteller,  noch  an  die  Indos- 
santen wechsebnafiBig  zurückgehen.   Es  bleiben  ihm  js» 
•   doch,  wegen  der  gezahlten  Valuta,  seine  Rechte  gegen 
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« 

Sea  Ao88teIl6r  ond  die  lodosBantm,  Id  so  fem  sich  der 

^ue  oder  andere  sonst  mit  seinem  Schaden  bereichere 
Würde,  im  ordentlichen  Prozesse  torbelialteii« 

A-  h.  R,  a.  a.  O.  §.  973.  974.  ^  ^ 

§.  449. 

Die  Präsentation  kann  von  Jedem  geschehen,  der  sich 
im  Besitze  des  OriginaTwechsels  befindet  a). 
A.  L.  K.  a«  a.  O.  §.  975.  \ 
•)  V.  Martens*  Gmodrib  des  Handelsrechts  S.  102. 

$.450. 

Die  Präsentation  mufs  dem  Bezogenen  selbst  o) 
oder  demjenigen»  der  Ton  ihm  mit  Prx>kara  ver- 

sehen  ist,  geschehen. 

-   Wenn  er  sicht^  anzotreffen  ist,  so  ist  der  Inhaber 

zur  Aufnahme  des  Protestes  berechtigt.  Dasselbe  findet- 
bei  Mefswechseln  Statt,  wenn  der  Bezogene  die  Messe 
weder  selbst,  noch  durch  Prokura  besucht,  oder  sich 
▼IHT  Ablauf  der  bestimmt»  Präsentationsfristeti  wieder 
entfernt  hat 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  976—978.  -  ' 

Ist  der  Bezogene  gestorben,  so  mods  sich  der  In- 
haber des  Wechsels  damit  in  dessen  Comtoir  oder  im 
Sterbehanse  melden,  npd,  falls  sich  dort  Niemand  findet^ 
der  zur  Acceptation  befugt  und  bereit  ist,  mit  Aufneh- 
mung des  Protestes  Terfahren.  Dasselbe  mnCs  gcsdiehen, 
wenn  die  £rben  von  der  gesetzlichen  Bedenkzeit  zur 
ErbeserkUrnng  Gelmneh  maehen  wollen. 

Auch  wenn  über  das' Vermögen  des  Bezogenen  Con- 
CUTS  eröffnet  wird,  mufs  sofort,  nach  erhaltener  Nach- 
richt davon,  der  Protest  aufgenommen  werden. 
A.  L.  ß.  a.  a.  O.  §.  979—982. 

d)  Es  Ist  hier  auch  noch  eme  zweite  (ungewöhnlichere) 
Pmentaüon  zu  erwähnen«  welche  von  dem  Inhaber  des  Se- 
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cuadawecbsels  oder  der  Wechselcopie,  durch  Vorzeigung  der- 
selben an  den  Inhaber  des  Primaw^chseb  oder  des  Ori^;uub 

grscliielit,  um  Iclztereii  auf  jene  abzufordern,  Vergl.  v.  Mar- 
tens Gi:i^uirifs  des  Handelsrechts.  S.  104.  105. 

4)   Von  der  Acce^tatioiL 
§.  451 

Acceptationa)  nennt  man.  die  Erklärung  desTia»- 

«aten,  daüs  er  den  prä&entirten  Wechsel  znr  gehörigea 
Zeit  bezahlen  woHe  b).  Von  dem  AngenblidL  der  Ac- 
ceptatkni  an  führt  der  Trassat  den  Namen  Acceptant 

a)  Siegel  £inleitong  zum  Wechselrecht,  p.  107.  Carp- 
BOT  de  littcris  camb.  §•  49«   J*  D.  Gries  de  lileranun  can- 

biaüum  acceptatione.  Jeoae  1800. 

h)  Da«  avfser  dem  Wechsel  geschehene  Yersprecheo,  (Hr 
Rechnung  eioes  Dritten  eine  bestimmte  Summe  zu  accepti- 
ren,  ist  Uofs  nach  den  Yprschiiften  von  Bärgschalten  su  Im- 
theil^. 

§.  45i 

Au  Soon-^  hohen  Fest-  und  BuCstagen,  so  wie  am 
Heujahrs--  nnd  Charfreitage  kann  die  Annahme  eiaei 
prftsentirten  Wechsels  nicht  verlangt  werden.  Auch  wem 
der  Bezogene  ein  Jude,  uad  der  Präsentaut  ein  Chitfl 
iflt,  kaßn  der  letztere  von  jenem  sur  Präsentation  an  ei- 
nem der  erwähnten  Tage  nicht  gezwungen  werden;  er 
kann  vielmehr»  ohne  Machtbeil  seines  Rechtis  den  näcbilr 
folgenden  Werkeltag  abwarten. 
A.  L.  R,  a.  a,  O.  §.985— 988. 

Dagegen  kann  auch  von  einem  Jnden,  während  eines 
Sabbaths,  oder  solchen  jüdischen  Festes,  an  welchem  er 
keine  Handelsgeschäfte  treiben  darf,  die  Acceptation  ei« 
ues  auf  ihn  gezogenen  Wechsels  nicht  verlangt  werden; 
jedoch  ist  er  an  dem  nächst  vorhergehenden  W^^' 
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tage  sieb  darüber^  aitf  Yerlangea  des  PrSteDtantCD»  tu 
erklären  schuldig. 

A.  L.  A.  a.  a.  O.  §.  9S9.  990.  £dikl  v.  IL  März 
1812.  §.  24.    .  , 

§•  453. 

Die  Annahme  mnfs  von  dem  Becogeneii'  selbst,  oder 
▼on  demjenigeoy  weicher  daza  mit  gehöriger  Procura  ▼er* 
sehen  ist,  eigenhändig  auf  dem  Wechsel  verzeich- 
net werden a).  Blois  mündliche i>  Acceptationen 
begründen  kdn  WechselTerfabren.  Behält  aber  der  Be- 
zogene  den  il|m  selbst  yorgezeigten  und  eingehändigten 
Wechs^el  über  Macht  bei  sich*  so  gilt  dies  für  eine  still- 
scbweigende  Aceeptationc^.   >  ' 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.991—993.     '  \  ^ 

J>ie  Vermeiktmg  der  Annahme  ist  an  keine  Form 
gebunden  • 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  994. 

■ 

Die  einmal  gesdiehene  Acceptaüon  kann  nicht  wi- 
derrufen, oder  auf  dem  Wechsel  wieder  ausgestri- 
chen ^Verden.  Geschieht  letzteres  dennoch,  ko  bleibt  der 
Acceplant  demungeachtet  aus  der  Acceptation  rerhaftet. 

Nur  bei  Sicht-  oder  solchen  Usobriefen,  deren  Zah- 
lungszeit von  der  Präsentaüon  läuft,  ist  der  Bezogoie  ziir 
B.emerkung  des  Tages  der  Annahme  verbunden. 
Audi  mufs  das  Datum  der  Präsentation  beigelQgt 
werden,  wenn  die  Zeit  der  Präsentaüon  und  der  An- 
nabme  Terschieden  sind;  doch  wird  auch  in  diesen  Fäl- 
len die  Annahme  selbst  durch  den  Mangel  des  Datums 
nicht  entkräftet,  nur  mufe  der  Inhaber,  wenn  über  den 
eigentlichen  Verfalltag  Streit  entsteht^  die  Zeit  der  Präsen- 
tation auf  andere  Art  nachweisen. 

^  Ergiebt  der  Inhalt  des  Wechsels ,  dafs  davon  meli- 
rere  Exemplare  ausgestdlt  worden^  so  ist.  der  Bezo- 
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gme-ukur  das  erste  Exemplar,  welches  ihm  präsentirt 
ivirdy  zu  acceptirai  schuldig. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  997—1005. 
Der  Bezogene  ist  nicht  berechtigt|  das  Gegenthcil| 
nftmlich,  da£B  er  nieht  aceeptipen  wolle,  auf  dem 
Wechsel  zu  yerzeichnen«  Thut  er  es  dennoch,  so  ist  er 
dem  Piisentanten  und  allen  Qbrigen  Interessenten  ifeg/ea 
des  daraus  entstehenden  Nachtheils  yerhaftet*  . 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §•  995.  996. 

o)   Raphael  de  Turri.  quaesL  14.  nr.  52. 

b)  Nsbb  anderen  Geietsen  kann  die  Acceptatum  aucli  io 

einer  besonderea  Schrift  oder  btofs  mündlich  geschehen. 
Stryck  de  camb.  liter.  acceplatioae*  cap.ä  §•  20  n.  f. 

e)  Eine  ähnliche  Bestimmung  findet  sich  schon  in  der 
YerordouDg  des  Magistrats  za  Barcellona  vom  Jahre 

d)   Uacceptation  d'une  lettre  de  chaoge  doit  ^tre  s^fe 

L'acceptation  est  exprimee  par  le  .mot  acceptö. 

Eile  est  dat^  si  la  lettre  a  nn  oa  plusieurs  jours  on  nK>iai 

de  vue ;  •   \  - 

Et  dans  te  dernier  casy  le  de£aiit  de  date  de  l'acceputioiii 
ffcnd  la  lettre  esigSble  au  tenne  y  exprisn^y  4  compter  de  « 
date. 

Code  du  cornm.  art,  122. 

5)  Von  der  Acceptation  per  bonor. 

§.  454 

Meldet  sich  Jemand,  der  auf  dem  Wechsel  nicht  ge- 
nannt ist,  ZOT  Aeceptafiont  so  ist  der  Inhaba  dieselbe' 
nur  gegen  baare  Zahlung  zu  gestatten  verbunden,  da 
Niemand  gezwungen  werden  kann,  sich  einen  Andern 
aubstituiren  zu  lassen,  auch  der  Wechselinhaber  dadurch 
•  Terhipdert.  wird,  auf  seinen  Yonnann  sofort  .zurück  w 
Udieo,  und  sidi  bei  noch  nicht  eingetretener  Verializsit 
zu  decken^ 
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A.  L.  E.  a.  a.  O.  §.  1020.  Vergl.  Ealwurt  Th.  I. 
AbA.  3.  tu*  3.  §.  710. 

Will  aber  der  Bezogene  selbst  den  Wechsel  zur 
Ehre  des  Aussfetten  oder  eines  der  Indossanten  aecep- 
tireiiy  so  mofs  der  lababer  sieb  dies  gefEdien  lassen* 

A.  h.  R.  a.  a.  O.  §.  1021. 
Wer  einen  Wechsel  per  honojr  acceptiren  willaX 
wufs.di^s  schriftlich  und  ausdrücklich  thun,  und 
kann  seine  Acceptation  nicht  zorüdmebmen  oder  an»- 
streichen.  Auch  muCs  er  zuvörderst  den  Protest  aufheli- 
BMn,  «nd  sich  denaeben  Ton  den  Inhaber,  gegen  Erstat- 
tung der  Kosten»  einhändigen  lassen»  Ein  besonderer 
Auftrag  ist  dazu  nicht  Erforderlich. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §•  1022-1023. 
Der  Acceptant  per  honor  tritt  in  alle  Yerbindlichket« 
teni  welche  der  Bezogene  durch  die  gewdhnUche  An- 
nahme eingehen  vvürde.  Dagegen  tritt  er  auch,  nach  ge* 
leisteter  Zahlung»  in  die  Rechte  des  Inhabers  gegen  den- 
jenigen  der  Wechselverpflichteten,  zu  dessen  Ehren  er 
den  Wechsel  «ngenoamm  hat  Ist  der  Acceptant  per 
honor  zugleich  der  letzte  Inhaber  des  Wechsels,  so  kann 
«r  also  nur  an  denjenigen  sich  wechsdmifsig  halten»  zn 
dessen  Ehren  er  den  Wechsel  angenommen  hat. 

A.  L.  R.  a.^  a.  O.  §.  1026.  1027. 
Ist  l>ei  der  Annahme  nicht  ausdrücklich  bemerkt»  sa 
wessen  Ehren  sie  geschehen  sc/,  so  wird  angenommen» 
dab  sie  nur  zu  Ehreii  ,4c»  AupsteUevt  erfolge»  und  der 
Acceptant  kann  also  auch  nur .  an  diesen  sich  halten. 

Dasselbe»  wae  dem  bihaber  trefsn  *  Remissioii''  des 
Prptf^tes^  (^.^unten)  vorgjBschriebw.>ist>  .muCs.fiupb  4er 
Ac^ptant  "per  hoi^  beobachten^  ist  etmss  dawn.Terrf^ 
etumt»  so  erhält  der  .,A^ptai^t  ffis  hqnar  n«^  dk  Rechte» 
wdlche  dem  Bezogenen»  wenn  er  Zaidung.  geleistet 
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fegen  den  AussleUer  zugakomnen  seyu  wlliilen.  Hat 

der  Bezogene  seligst  per  hooor  accepürt,  so  erhält  er  mit 
mem  ealdieii  fremden  Acceptanteii  TöUig  gleiche  Rechte. 
.Er  wird  dadurch  von  der  Verbindlichkeit  frei,  sich  im 
ATisbriefe  toq  dem  AnseteUer,  Wegen  der  Dediang  oder 
sonst,  getroff^e  Verfügungen  geiallea  za  laseen» 

Hat  derjenige y  an  welchen  der  Wechselinhaber  von 
dem  Aussteller,  in  Ermangelung  des  Bezogenen,  addres- 
eirt  b)  worden,  den  Wechsel  acceptirt,  so  stehen  ihm 
mit  einem  Aeceptantm  per  henor  gieiebe  Rechte  m 
Unter  mehreren  Addressen  hat  derjenige  den  Vomig, 
welcher  zu  Ehren  des  Trassanten,  oder  eines  früberea 
Indossanten  acceptiren  wilL 

A.  L.  ß.  a.  a.  O.  §.  1028—1034. 

a)  d.  i.  eine  Intervention  (pgr  homr  di  letteraj,  — 
X  D.  H.  Musaeus  de  trassato  Uteras  cambiales'  in  honoren 
acceptante.  Gott.  ItTS--  , 

Code  diL  coium.  L.  L  art  126-^12$»  *  • ' 

'  Ü)  N o tb ad d r esse  nennt  man:  wenn  der  Aussteller  für 
dcA  Fall^  dafi  der  Trassat  den  Wechlsal  -mcht  bononren  ^bUl^ 
einem  Dritten  auftragt,  in  dSi^oni*  lUIe  den  M^cchse!  za  ac- 
ceptiren, und  in  dieser  Aüclcsic|it  der  könCtige  Präsentant  schop 
aa£  dem  Wechsel  an  diesen  gewiesö^  ist.  —  Frank  de  iure 
adimplementi  Kteranmi  cambialium.  bonorls  cam^u  17. 
Besccke  Ihes.   p.  487  u.  f.    '     -     '  '  . 

I  •  fi)  /Vom  Weeheelprot^st»'    *      •  ' 

*li>'IIelieTh'tdirt. 

'  Wenn  dein' Wedisäinhabcr  Handlungen,  deren  E^ 
füHung  «er  vcfflang^  kann,  mit  Rteht  oder  Unrecht  ver- 
iteigert  werden',  so  hat  er  aufser  der  Klage  gegen  den 
-l^tmate^ij  wf^nte  dieser!  aeöeptitf  hät,  das  Recht  gegen 
seine  V'ormännoßr,  d.  iu  gegen  den  Aussteller  und  die  In- 
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clMsaiiten.Regrefs  zu  uehmeu.  Zar  Bewahrung  seiucr 
strengen  Regrefiikl&ge  mnfii  er  den  Protest  aufhek« 
men  lassen  (protesüren^  einen  Protest  lichten  oder  le- 
▼iren)a). 

€ß)  Span  Frankfartter  "Wechsehrecht.  §.  7L  —  J.  Jar. 

Uffenbacti  de  protestationibus  in  candms;  ia  Besecke  ibe«. 
iuru  camb*  pag*  653  et  seq. 

6)     F  o  r  n. 
&  456. 

Die  Proteste  werden  entweder  von  einer  Gericbtsper« 
aon,  oder  Ton  einem  Justizcommisiar  oder  Notar,  oder 
auch  vou  dazu  deputirten  Gerichtsaklnarien  aufgenom- 
men. Eine  Gericbtsperaon  bedarf  dabei  so  wenijg  eines 
besondem  ProtokoUfubrerSy  als  ein  JSotarius  der  bei  an» 
dem  Notariatshandlungen  «forderlichen  Zeugen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1035. 1036.  —  Rescr.  vom  25« 
OcL  1817.  V.  Kamptz  Bd.  la  S.  237.  23a. 

Bei  Wechselprotesten,  welche  aus  Frankreich  ko» 
men,  ist  es  nicht,  wie  bei  andern  Instrumenteo^  erfbrderr 
lieh,  daCs  sie  von  dem  Ministerio  oder  .Gesapdten  beglau* 
bigt  worden« 

Rescr.  vom  17.  März  1812.  v.  Kamptz  Bd.  I. 
&  17.  16. 

Derjenige,  wddior  den  Protest  aufnimmt,  moCi  übler 
4h  Hauptumstände,  besonders  diejenigeti,  Welche  die 
¥mnm  des  Belogenen  betreff^  ein  'Pr^otokoll  MfiieK. 
men,  und  nach  dessen  Inhalt  den  Protest  anfertigen,  lü 
-ma  soldies  besoDderes  Protokoll  nicht  aufgenteimen,  so 
benimmt  dies  zwar  dem  Proteste  nichts  an  seiner  GM^ 
ti^eit,  die  GericMspeiMn  etc.  'id>er,  welche  ein  solches 
Versehen  begangen  hat,  haftet  dto  Interessenten  ittr  «llen 
daraus  entstehenden  Nachtheil,  und  soll  überdies  um  den 
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vierfachea^  Betrag  der  erbakeoen  Prolestgebührcn  fisca- 
lisch  gestraft  wenden. . 

A.  L.  K  a.  a.  O.  §.  1037  —  1040. 

Aufser  den  allgein einen  Erfordernissen  eines  solcbeü 
instrumenta  miifs  ein  Wechselprotest  enthalteaa): 

m)  eine  genaue  Abschrift  des  Wechsels, 

/J)  die  TolbtSndige  Bemerkan^  der  TJmstSncle, 
weshalb  die  Anj[^ahuke  oder  Zahlung  nicht  erfolgt  ist  . 

Ist  der  Bezogene  anwesend,  so  mufs  die  Anfragean 
denselben:  ob  and  in  welcher  Art  er  den  Wechsel  a^ 
ceptiren  oder  zahlen  wolle?  mit  der  bestimmten,  wörtlidi 
niederzuschreibenden,  Antwort  darauf,  dem  Proteste  ein- 
gerückt werden« 

Hat  er  sidi  entfernt,  oder  ist  er  da,  wo  er  in  iea  ge- 
setzlichen Präsentationsstunden  sollst  seine  Geschäfte  treibt, 
nicht  anzutreffen,  so  wird,  nach,  vorher  gehaltener 
Nachfrage^  in  dem  Protokolle  bemerfet:  dab  in  dem  Coo- 
toir^  Laden,  Gewölbe  und  in  der  Behausung  des  Schuldners 
Erkundigung  eingezogen  und  Niemand  angetrofTen  wor- 
den, Reicher  acceptiren  könne  und  wolle,  '  - 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1041  — 1048.  cf.  §.  1044. 1M5. 

d)  Code  da  eomm.  L.  L  art  179.  * 

l 

e)  Protest  wegen  yerweigerter  Acceptatlos. 

§•    -»57..     .    '     .  .. 
Yerwlsigert  der  Bezogene  die  Annahme 
sds,  so  mufs  mit  der  Aufnahme  d««  Pjroteaies.soiert 
Terfabren  werjden.  Dieselbe  mufs  in  der  Regel  noch  s* 
Tage  der,?raieiitation  TorSonn^^imtergaiigC^ 
acbeh^..  Bei  M/^fsw^^bseln  kann  jedoch  der  Präsea- 
tapt  mit  dem  Proteste  so  lange  Anstand  nehmen,  bis 
M.  jedem  Orte  liestimmten.Präsenllitionainsten  zu  £d<1^ 
g^ep,    Au^h  hei  Dato-,  Sicht-  und  Usowechteta 
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Itann  die  Auihahme  des  Protestes  sO  lange  Terschoben 
werden  y  dafii  derselbe  noch  mit  der  ttädisten  Post  abge* 
ben  kann.  Weao  jedoch  in  diesem  Fallender  £igent)iQ>* 
mer,  Aussteller  oder  Girant  am  Orte  wohnhaft  ist,  so 
kann  der  Präsentant  ohne  dessen  EinwiUignng  die  Auf^ 
nähme  des  Protestes  nicht  verschieben. * 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1006-rlOlO. . 
Will  der  Bezogene  den  Wechsel  nur  auf  einen 
Tb  eil  der  darin  verschriebenen  Summe  anntehttten,  so  « 
ist  der  Präsentant  nicht  schuldigp  sich  dies  gefallen  zulas- 
sen; sondern  er  kann  wegen  der  ganzen,  im  Wedisel 
Terschriebenen  Summe  mit  Einlegung  des  Protestes  Ter-  - 
fahren.   Will  er  aber  die  Acceptation  auf  einen  Theil 
geschehen  lassen ,  so  mn&  er  dennoch  den  Protest  we« 
gen  des  Ueberrestes  besorgen. 

Lalst  der  Präsentant  die  Annahme  mit  einem  Yorbe*' 
halte,  unter  einer  Bedingung  oder  auf  einen  spätem  Zah- 
lungstermin geschehen,  so  Terliert  er  das  Wechsel» 
recht  gegen  seine  Vormänner  o)^  doch  kann  er 
sich,  wenn  der  Acceptant  nicht  Zahlung  leistet,  an  diejo* 
nigen  unter  diesen  Yormännern,  welche  sich  sonst  mit 
seinem  Schaden  bereichern  n^firden,  im  Wege  des  or- 
dentlichen Prozesses  halten. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1011—1015. 
Der  Inhaber  eines  gezogenen  Wechsds  ist  Terbon« 
den,  nach  Aufnahme  des  Protestes  wegen  Mangels  an 
Zahlung,  gegen  den  Acceptanten,  den  Protei  mi|  umge- 
hender Post  an  seinen  Vormann  zu  remittiren^  selbst 
wenn  auf  dem  Wechsel  Jemand  vermerkt  ist,  an  wd« 
cfaeii  sich  der  Inhaber  des  Wechsels  im  Falle  verweiger* 
ter  AcceptatioQ  wenden  kOnnte. 

ErkenntniljB  des  GeL  Ob.  Trib.  vom  Gk  Jnni  1806. 
Mathis  Bd.  3.  S.  161— 17& 
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5. 

Er  ist  aber  verj^chtet,  sich  an  d^e  Addresse  zu  weu- 
\f  sobald  dar  PiotMt  gegen  den  Beiogeoen  aoigciion- 

ineii  worden. 

Wird  aii«h  Top  der  4ddraee  dio  Anftutme  remrA 
gerty  8Q  muk  der  Inhaber  deshalb  von  neuem  Prolest 
aofiadmien  lassen* 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1018.  1019. 

War  def  PrisetttaDt  Uob  BevoBmftchtigter  *),  so 
(bleibt  ef  dem  Eigenthümer  des  Wechsels,  wegen  alles 
am  seiner  E^ipwilUgaog  in  einen  Yorbeiiall  n.  s.  w.  eot- 
ytandenen  Sehadens  verhaftet;  er  muis  also  in  einem  sol- 
i^ien  Falle,  ur  WahraeliiBung  seines  Rechts»  mit  Einie- 
gsn^g  4e9  Protestes  gehörig  verfahren* 

|k  a  at  a.  O.  §.  lOlft.  1017. 

<  #)  Riccios  de  pfOteitaUone  Uteiavaai  csnhiaL  csercX* 

L'acceptation  ne  peut  etre  condltionelle,  mals  eile  peutetre 
r^fttreinte  quaot  ä  la  &omme  accept^e.   Dans  ce  caS|  le  porteur 
est  teon  de  fiure  protester  Is  lettre  de  di^pge  ponr  le  surpius. 
Gide  dn  eoaun.  L.  L  sif.  124. 

h)  '  Ritter  S63i'gnationis  et  cambii  trMssli  idei«  §•  28.  — 

Beseckc  thes»  pag.  320. 

4)  Protest  wegen  nicht  gehörig  geleisteter  Zaklang- 

§.  45a 

Wenn  di^  Zahlung  nicht  xur  beitimmten  Zeit  er- 
fplgt  und  der  l^^aber  sich  an  die  Yormäuuer  oder 
^  den  AuaMetler  weelisehoftCBig  hallen  will,  so  mufs  er 
sofort  PrQte&t  aufhehiaen  lassen.  £r  kann  jedoch  den 
^ghlilQg^^g  abwarte^»  wevn  aueb  d^  Aeceptairt  vorher 
erklärt  haben  sollte,  dafs  er  nicitt  z^Ien  werde  6).  ^t  der 
Ff)|ien^  vom  Accept^ep  an  eine  Addresse  gewiesen, 
und  dießc  leistet  die  Zahlufi^  nic^t^^^^o  wuis  eb^fa)!^ 
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Proteil  anfgeiUNttiMn  wmlea;  dann  ist  der  Accq^tant, 
wedisehiilbif^  Teiliaftet 

Ebenso  moOs  Protest  aufgenommen  werd^^  wenn 
der  Acceptant  tot  der  Zahlung  gestorben  ist,  und  die 
Erben  nicht  gehörig  Zahlung  leiste,  öder  kein  Hand- 
lungsfaktor  vorhajüLdea  ist,  und  die  Eriken  ungevTifs,  uQ^ 
bekannt  oder  an  einem  andcni  Otto  wohnhaft  madcy 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1110^-1113.  1107—1109. 

Zu  Einlagang  der  Pvoiaste  wagen  nksbt  erfolgter  Zah- 
famg  ist  bei  Naumburg  er  Melsweohseln  in  der  Aegel^ 
ao  ^el  die  Somnienfetsie  befvift^  der  Sie  JUi  Ifit» 


tags  1  Uhr  bis.  Abttidi  10  Uhr^  in  det  WitMenaesa^ 
aber  der  zweite  Dotmetstag  nadi  Aaä  Einläuten  von 
Mittags  1  Uhr  Ua  Abeftda  8  Uhr  beaüauDh 

Yerordn.  vom  4.  Juni  1819.  §.  31.  Cabinets-Ordro 
rmm  38.  Juni  mk  fiasfitiMiiml.  mm  Ift».  &  11h 

Die  abscU&gliche  Zahlung  eines  Theib-  der  yerschrie« 
benen  Summe  ist  dea  Inhaber  nur  äladam  ■anMihMim 
schuldig  y  wenn  er  blob  BeTolknächtigfer^  und  zur  An- 
mdime  wm  AbsdilagpmMnngea  wadrOdJii^  angiwfesen 

ist  rf).  ^      •  .  • 

Hat  er  Abschlagszahlungen  angenommen,  nnd  will 

akh  wegen  des  Udierrestea  wechsahiiäCng  wgramifeii^  so 

mufs  er  deshalb  Protest  aufnehmen  lassen. 
A<  L.  R.  a«  a.  a  §.  lUfi»  m7i 

0)  SchuLart  decas  quaestionum  ex  jure  camb.  quacst.VII. 
An  protesltfio  de  non  facta  ac;.ceptionc  camhü  oh  ashsenUsna 
debltoris  interpoaita  deinde  die  solatioiiis  sit  iteranda.  Besecfcf 
thes.  p.  861. 

1)  Gegen  den  aber^  welchem  die  ZsUüng  von  dem  Acctp- 

tanten  aufgetragen  worden,  findet  kein  Wechselanspruch  von 
Seiten  des  Inhabers  StaU^  sondern  es  treten  nur  die  Vorsehraf- 
tcQ  von  ksofinänmsdien  Asrigntfimien  eia^ 
.  A.  L.  R,  a.  a.  O.  §.  Uli.  ' 

32* 
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#)  Ist  auf  dem  Wechsel  Jemand  henannt,  hti  jfdAm 
ikh  der  Inhaber^  im  Falle  der  rnichtzahlung,  melden  solle,  so 
rnttb  bei  fcrw€^;erler  S^^ang^  ebeafiilb  Frotes.t  aa%eDoaiinen 
werden. 

L.  R-  ^.  a.  0.  §.  1115.  cf.  §.  1018.  1019.  . 

dj  IBuiige  Gesetze,  s.  B.  die  Hambarger  W.  besiim* 

men  jedoch  ausdrücklich,  dals  der  jPräseötiiit  JUAAlags^aUmi- 

fiai^aoamebneii  ▼erpßichtet  sey.   •         '    •  > 

•         ••    •  ' 

•    *  • 

«}   Verfahren  nach  aufgenommenem  ProliSflt. 

§.    4Bft  m:  .  •       '  ' 

Ist  der  PMaentant  nur  Bevollmächtigter,  so  urnfs 
er  dai  an%teiiimiiienen'Protäl^  imMilbar-iiiit  n&chster 
Post  an  seiuea  Machtgeber  überscfaickeD,  widrigenfalls  er 
demsdben  l&r  aUeii  daraus  entstekendcn- Sdiaden  haftet 
lat  er  abor  £igeAlh4imer  des  Wecbseb,.  so  xuufs  er 
deiqenigeki  Von  dcnr  TamOauaeml  «a  WdUieii  er  sich 
wechseimfifsig  bedtea  wilL^  mit  nächster  Post  von  dem 
aa%eMWBMnca:  Proteste  beiiadiricbti0eDii  ' 
U  &  a.  a«  O.  §.  1046.  1047* 

"Wenn  sieh  der  Msenfanl  nebst  seinem  Vormami 
oder  dem  Trassanten  an  einem  und  demselben  Orte  be- 
finden, so  mds  dies  bioneB  34  Stmideii  gescfaehenk 

Rescr«  Tom  17.  Mai  1817.  t.  Kampts  Bd.  9.  &  196. 
197.  c£  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1273. 

Es  hängt  von  ihm  ab^  dieser  Nachricht  den  Original- 
profest beizaftigen,  oder  letzteren  einem  BeyoUm&chtig* 
ten,  zur  Vorzeigung  an  den  yormann,  gegen  welchen 
der  RegreCs  gerichtet  wird,  zu  übersende  Hat  er  lett- 
teres  gethan,  so  haftet  er  für  das  von  dem  Bevollmäch- 
tigten bei  der  Vorlegung  etwa  begangene  Versdien  eben 
so,  als  ob  er  den  Protest  selbst  nicht  remittirt»  und  den 
Vormann  nicht  benachrichtigt  hätte. 
L.  IL  a.  a,  O.  §.  1048.  1049. 
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Die  ZurttckseaduDg  iia  Wechseb  t«U>st  kann  der 

ob  der  B^ogene  sich  Jbis  dahin  zur  AnnahtDe  aodi  ent- 
gchBrfimiyirtihi.;  Aack  kana  di«ae  fiüoksendäBg^  wem 
keine  Gcgenordre  Torhanden  i^,  bei  Dato-'  nnd  Uso- 
mcbiela^iUs  vm  letstm  .Eespittage  ai»goaeiit.#efdeD. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1051.  1052.         *  '  '  . 
Witt  äeirBeBOf^eitt  iia^ch'thafgenomiiesAoi'  Bro« 
teste  den  Wechsel  noch  acceptiren,  so  mufs  es  derPjü- 
lenfaBt  gegen  Erstattung  der  Koattoj^gatchehen  lassen; 
selbst  dann,  wenn  letztere  verweigert  wird,  in  welchem 
Falle  er  }edoeb»  .zur*.  Üakaltaag  uhies  Rechts  .  wegea 
'    der  Kosten,  einen .  besonderen  Protest  auinehmea  lassen 
oiaii.'        .     •'     -l.^; '  •  .  . 

A.  L.  R.  a.  a.  O.     Ii0o3. .  cL  §.  1054.  JL053i 

7)^  ^eiplife  .des  j^ig^n^tbümere  eines  niebt 

a9C45j^tirt<yj,,W.eQb6eU.  . 

§.  460. 

.Sindidie  ^entalidbe»  Vdn^IxfSRm  hA  Aafbaknw  and . 
Yersendong  des  Protestes  beobachtet  worden,  so  ist  der 
•Eigenlk&nier  eines  wegcA  woht-gesebfli^er  Annahme 
protestirten  Wechsels ,  aäfser  der  darin  verschiiebeneB 
\SuBinie,:*in^eiebei&  adber  deu  4iircb  dea  Ptoti^  Terar- 
sachten  Kosten,  auch  für  Provision,  Coiirtage  und  BiieS- 
porto-eln  baljb  Pracent  n  fordern  befedifigt ' 

'  A«  L«  R.  a.  a.  O.  §•  1056.  .«.,!: 
•  »Dem  lehalicir  *  eines  «iiti  ßraiest  uMdi^kiimmeneB 
Wechsels  «teht.d&e  Wahl  zu,,  entweder  den  von  ihm  g^ 
zahlten  Cours  oder  d^  Sidifcoara/.aii  tfehsten.fWe^ 
seitage  nach  der  Rückkehr  des  protestirtaa  Wechsels  zu 
*Te»laigeii^  imi  ersteni  FsBe  mit  deB.SHnacii  vdm  Tage  der 
ZaUoBg  bis  lom  Tage  der  Zurückzahlung^  n^d.ia  beide» 

I 

/ 
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lUIeB  «fit  SMcInraDg  deft  Oka  «nrtf»la#*MBiM  Pro- 
cenU*.  Ist  üb«r  die  zm  Jbesüniiieiide  Schadloabdtaiig  da 
R&ckMditd  geeogen  mräen  4  to  i^cn-  die*  JCdstm  die- 
MÜS  'Weehicls  den  Maalfistab  der  fiDtschSiiiguDgsCfird*- 
mng  des  Bezogen«.   '  ^ 

CabiBfista*  Ordre  Tom  1&  Mai  181&   Gebetes,  woa 

1816.  s.  isa  '  •  I 

Bei  der  BerecfanuDg  der  Zunea  kmunen  die  Bespit- 
mgA  nidit  ia  BetracbC  / 
A.1a  IL  a,^  O.  1058. 

bt  der  Weeliael  mehnnab  indosairt^  so  bat  der  kCile 
Inhaber  die  Wabl|  ob  er- sofort  aof  denAii|steUery  oder 
0  A  ivdkbeB  <ter  Indosaanten  er  nrickfjefaett  will»  Erhd$ 

er  biuaen  24  Stunden  keine  vollständige  Befriedigung» 
'  so  maEi  )ftr  gegen  einen  aiMeii  Vbmann  auf  dieselbe 
Arty  ivie  gegen  den  Bezogenen  sofort  Prolest  einlegen. 
Bei  der  Treitem 'Wabf'llst '-er  nleht  yerpflidhtet  sieh  an 
die  Ordnung  zu  binden,  wie  seine  Yormänner  auf  ein- 
finder  folgen. 

JEr  hiit.  die  BelugniiSy  }eden  derselben  blBBen  Jahres- 
frist, Ton  der  Zeit  des.  wider  ihs  aafgenommenen  Prote^ 
stM»  wegen  delyenigco,»  wae  an  aeinef  vAUigen  Befriedi- 
fpmg  fehlt,  wecheefanäfsig  in  Anspruch  zu  nehmen. 
'  '  A.!jb.     a.  a.  O.  §.  10fiO***^2.  ci  ^.mi.  106L 

Läfst  4c)r  Inhfdwr  »aen  der.  ladoisaiilen  sein  €Uw 

ausstreichen,  so  verliert  ,  er  seiii  Becht  gegen  alle  Hin- 
teMtaer  desselbeni  im  Uebiigen  aber  behäb  der  ^Wech- 
sel  und  der  Protest  gegen  alle  Tormänper  der  Ausge- 
ftiicbäien  seist  Kraft. . 

A.  L.  B.  a.  a.  O,  §.  1065. 
'    WiH  der  im  Anspruch  genomaieae .  InJoaaanl  sich 
wieder^  eiaexi  aeiner  Yoruiänuer  halten,  so  wufs 
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er  deü  too  im  WadmuBiiiifc^  et hittttM  Pifile«^  bin. 

nett  der  gesetzlicheo  Frist,  gehörig  versendcd.  Ein  sol- 
Am  ladoMni  bat,  gleidi  dm  *af  jkn  zorfickgelieiideft 
Präi^lanteD;  die  W*lil,  aa  welohea  seioer  YorderMii- 
MT  er  stell  bellni  wolle  Htogegen  kann  er  ^  iMt 
dem  vorigen  lahaber  einmal  Uebergangenen^  die  fieiae 
Hintennlnner  sind,-  nic&t  ki  An8f»rfidi  nAmen** 
L.  R.  a«  a.  O.     1067^106».  ' 

IM  ein  Indossant  nur  AbseliiagsiaUong  gelMiiel,  id 
kann  er  dieselbe  auf  dem  Originalwechsel  vekzeichnen» 
und  ^e  beglaubte  Absehrilt  das  Wedlsets  abfertigen 
lass^  Daaft  hat  er  gegen  seine  Yormänner  und  gegen 
den  l^eAaalscMdndr  wegM  dd*  Imahlle*  Sninine  die 
Rechte  dea  Inh^ibefs  einer  kanftnaimisdien  Assigaation.  . 
L;  K.  a.  a.  O.  §.  MTa  1071. 

Die  Wechselklage  kann  in  den  obigen  Fallen  so- 
gleich angestellt  werdet»  wein  dei)sttlge,  as  welehen 
der  Inhaber  seinen  Regrefs  zu  nehmra  hat,  nicht  binnen 
IM  Stnden  mA  VoraeigaDg  des  ProtesM  und'  Wech- 
sels Zahl^ng  leistet.  Der  Präsentant  ist  weder  schuldig 
die  2iliitiDgszelt  abanwttlM/  notA  abdantt^  wegcfti  NkhC- 
baaahlottg  gegen  den  Bezogenen  von  Meuen^  protcj^ea 
n  hsseo.  ^ 

Nor  alsdann»  wenn  aus  dem  Proteste  erhcUt»  dals 
die  Aoeieptailloil  wegen  Iflaugels  des  Advb,  oder  wtfgeli 
lehlender  Rezesse  verweigert  worden,  und  der  Wechsel 
Meh  niehl  ▼«iMlen  M,  mofb  rav^rdetsr  der'  Zahlitf^ 
lag  abgewartet,  und  der  nochmalige  Protest  wegen  Micht^ 
beBahhmg  gehörig  aufgenomiAdtt  ^eirsaidel'  werdM. 
Jedoch  kann  der  Wechselinhaber  unterdesseiH  auf  blofse 
Toradgung  des  Protestes,  binlllogUclie  Gantionsbestelluog 
bis  ittju  ZaUuBgitage  verlangen. 

Au  K  R,  A  ai  a  §.  1079-*-im 
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,  Der  Wecb^selregr^fB  findlat  audi  wider  den  Aus- 
atellep  einer  für  Recbnong  eines  Dritten,  ^esof^enen  Tratte  • 
Statt»    £i  kann  ijso  «ivahi^eio  solcber  Auasteller  den 
Inhaber  ai^  denjenigen , '  fllr  dessen  Aecfcnnng  gezogen 
trord^t  nicht >.vemei/»(Hi;i  sondern  es  isl  kdigUeh«  seine 
Suctie,.  sich  mit  letzterem  anseinanderznsetzen. 
A.  L.         9.  0*)|.  107&  1077. 
Des  Einwandes  'der  nicht  erballenen  Valnfa  1 
kann  aiek-derj^Digeic  giegicn.^elchen  der  Wecbsekegreis 
gerichtet  wird,  im . Wechsdprozesse  nicht  bedienen. 

A.  (4.        a.  O.  §olW& 

Ist  biDnen  Einem.  Jahre,  vom  Zahlangsfage  des 
WecbMl#rf^n  gerecheet>;  die  Klage  nicht  angemeldet,  so 
TerUert-  der  Wediseliahaber  sein*  Wechslelrecbt, 
und  er  kann  seine  j^pcbte^  nmr  im  ordeoldichen  Prozesse 
WBf^hren« 

,  .   A.  L.  R.  a.  a.  O.     1079.  108& 

Ueber  die  (nach  §.  1056.  a.  a.  O.)  zu  bestimmende 

Schadlosh^toAg  bann  d«lr  jedesmalige  Inhdiierr  etatt  der 

Kisge,.  eipea  Rückwechsel  h)  auf  denjenigen  von  den 
.Voicniä|inern..3iehen,:  an-,  welchen  er  seinen  fiegrets-te 
nehmen  hat.  Ein  solcher  ßüokwecbsel  mufs  unmittelbar 
(d  ^rüturm)  gestellt  werden,  ^enn  xwisdien  beiden 
Plätzen  Wechselverkehr  ist«  Findet  aber  Ton  dem 
Wnbnorte  d^  Inhaber«  naeb  dem  des  Vormannes,  ge- 
gen welchen  der  wecbselmülsige  Kegrefs  gerichtet  wird» 
kein  Wecbselverkebr  Slatt»  ao.muüs  der  Rttokweehsel 
auf  denjenigen  Platz  gezogen  werden »  über  welchen 
beide  Orte  gewdhniieb  4hris  Wechselgeaebäfte  machen« ' 

Uffeobach  de  protest  in  camh.  csp^  VlIL  Beseck^ 
ibe«.  pag.  572.  —  Nach  einigen  Wechselordnangeh  muTs  sich 
jedoch  der  Inhaber  an  die  Vormanner  oach  der'Keihe  halten. 
Andere  Weehsdoobraagen  gekatt^  iwar.  eiee  fmhssdirankt^ 
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Wahl,  «chreOieii  jedoch  vor,  dafs  der  Wechseltahabcr  aieli 
daan  nicht  mehr  an  die  spatem  Yonaannar  hAm  dfirfe,  wenn 

schon  eia  früherer  helaogt  15t. 

5)  Cofle  du  comm.  L.  1.  Art.  177 — 186.  — •  Dlceliui 
da  camhiis  trassatis  Besecke  ihes.  pag«.197^. 


'  8)  Kcchte  und  Pflichten  des  Inhabera.nach 

der  Aoceptation. 

•  »«  *   *  •  •  '  * 

§.  46L 

Ist  der  Wechsel  aceeptirt  worden,  ao  Bnts,  der  In- 
haber die  Verfallzeit  abwarten.  .  Jedoch  kaua  er, 
wenp  in  r  der  Zwkcbei^seit  aolciie  Uawtinda  cnitretai^ 
welche  nach  gesetalichen  Vorschriften  den  Arrestschlag 
begriSlideo,  too  diem  Acceptantan  Sioberbailabestel- 
lang  yerlangen.  Falls  er  dies  unterlätst,  wird  er  den 
Voraifittatni  nur  dann  verantwortUak,  weitti  er  .  dabei 
ein  grobes  Verschen  begangen  hat.  Kann  oder  will  der 
Acceptant  dia  Skherbeit  nicht  beatellao,  ao  iat  ie$  In- 
haber den  Arrest  auszubringen  berechtigt.  Hat  er  Keai« 
arresl  ausgebracht  und  will  Bacb  dagatretcuer  YetfaUzail 
die  Wechselexecution  nachsuchen»  so  mufs  er  dem  HeaU 
anraate  wieder  tptaagcnaX 

A.  L.  R.  a.  a.  O.     10S4— 1088. 

Wird  w  dei  VarCallzeit  fthjer-  das  Ycnnagan  dea 
Acceptanten  Concurs  eröffnet^  so  mufs.  der  Wecheel« 


m 

ji 

0 

Aufnahme  und  Versendung  des  Protestes  verfahim, 
A.  La  R«  a«  a^  O.  §.  lOSa  , 

a)  Well  der  Arrest  eine  An  Ton  Esecotion  ist^  and  diacb 
den  Araabisehea  Landesgesetsen  Niemand*  wegen  dersdiMn  Tat^ 

deriwg  QUt  ei^er  do^pelte^i  Executicia  belegi. werden  dar£» 
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9)  Ton  der  Verfallseit. 

,     .      §.   462.  . 

Bei  Dato-  and  solcheo  Usowechselo,  deren  Verfall- 
seif  Tom.  Tage  der  PiiseDtatioo  Iftuft,  rnuft  die  VerfiU- 
zeit  Dach  dem  Dato  der  Präsentation  berechnet  werden, 
wenn  gleicb  die  Aeceptation  wegen  eines  unferdemn 
eingetretenen  Festtage»,  erst  am  folgenden  WerkelUge 
geschehen  wäre, 

.  A^spittege  a>  finden  nidit  Statt: 
.  0)  bei  Mefs-  und  Marktwefehseln; 

t)  Im  a&cn  Batowecliselii,  welche  auf  eine 

m 

luDgsfrist  Ton  8  Tagen  oder  weniger  gestellt  siiMi; 
c)  bei  Sid&N  Imd  solchen  'Weohseki,  die  auf  hA 
Uso  oder  weniger  festell»  sind. 
. .    A.  L,  B^  a.  a.  O.  §.  1091  —  1093.    CabineU- Ordre 
Tom  1&  Fdnr.  1817.   Gesetss.  von  1817.  8.  34. 

Bei  andern  gesogenen  Wechseln  kommen  dem  Ac- 
ceplanten,  nach  dom^ Verfalltage ,  noeh  drei  Respittage 
w.  Statten,,  an  deren  d4rittem  er  erst  snr  2ablmig  sa* 
gehalten  werden  kann.  Ist  der  dritte  Respittag  eiq  Sovoh 
Fest-  oder  BuCstag,  so  mufs  die  Zaidimg  am  vweita 
Eespittage  erfolgeo.  Dasselbe  gilt>  w^enn  der  Wechsel- 
•eeeptanl  ein  Jode  isl,  nnd  der  dritte*  Ketpittag  auf  <i- 
nea  Sonnabend  oder  jttdiscben  Feiertag  fällt«  >Sind  alle 

■ 

drei  Respittage  Soua-  oder  Feiertage,  so  mub  <fo 
2bdiliuig  ßm.  Verfalltage-  selbst  geleisiot*  trerden* 
A,  L.  R.  a.  a.  0.  §.  1094—1097. 
Wenn  gleich  der  acceptirte  Wechsel  erat  nach  dm  , 
Verfalltage  zur  Zahlung  präsentirt  wofrdea,  so  werden  1 
demnngeacfatet  die  Respittage  Ton  der  Verfalleeit  M  I 
gerechnet   Sind  daher,  von  diesem  Zeitpunkte  an  6^' 

✓  Digitized  by  Google 


„   50,7  — 

rmiuMl»  schon«  drei  Tage  veratmhai»  so  finden  weiter 
klBiDe  Respittage  Statt  6).        *  .  * 

A.  U  iL     a»  O.     1098.  1099.  . 
An  dem  hiernach  zu  besümmendea  Zahltage  kann 
wmk  12  Uhr  MiMaf^  tiia  7  Uhr  Abende  Zahkmg  |efor- 
dert  «Verden, 

Wegen  dier  ZaUwig  tlähst  treten  überall  die  obigen 
VasBcbriiten  ein. 

A.  Ü  B.  n.  im  IIOL 
£jCgiebt  der  Wechsel^  daCs  davoA  mehrere  Exemplare  * 
ausgefertigt  worden,  so  müssen  wenigstens  diejenigen^ 
woranf  die  Acceptation,  und  die  ganze  Folge  der 
ludossameute  beündiich  ist,  bei  der  Zahlung  ansge» 
liefert  werden.  Kann  dies  mcht  geschehen»  so  isl  der 
Acceptant  nur  zur  gerichtlichen  Depositiou  verbunden. 

ö)  Respittage  (Respect-,  Discrelions-,  Ebren  -  Tage}, 
£•  ist  namiich  an  den  meisten  Orten  hei  Aufsermelswechsehiy 
betevMlm  die  nicht  anC  Sicht  gestellt  aoid,  em  Berten 

des  Trassaten  und  zur  Minderung  der  Verantwortlichkeit  des 
Präsentanten»  noch  eii^e  Frist  von  einigen  Tagen  festgeset£t| 
während  welcher  der  Trassat  nicht  nach  Wechselrecbt  behngt 
*  werden  kann,  und  der  Präsentant  einen  Protest  aufnehmen 
lassen  nicht  verpflichtet  ist  —  fLicciu«  de  iodncüs  Utewiun 
GMhialMai.  eamv  UL  secUlU. 

b)  Code  du  commerce  I4.L  art  129-^134.  art,  143— 1$7. 
Xees  ,4Aab.de  grke,-  de  &venr,  d*«si|gi  on  d'hahitadei  kicales» 
pour  le  paiemenl  des  lettrei  de  chaage  lont  ahrog^s.  art  13$. 

a.  0« 

■  w 

10)  Folgen  der  Zahlung» 
fr  463, 

Wenn  die  Zahlung  gehörig  geschehen  ist»  so  fiber-p 
liefert  der  Pr^entant  dem  Trassaten  den  Wechsel  quit- 
lirt.    IJurch  die  ZahljM^  de«  Wechsels  erlangt  der  Be- 
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togeUef  aubef '  iden  Falle  einer  voMl  Uiiii  gesehckm 

Acceptation  per  honor,  /gegen  den  Aussteller  keia 
Wechselrecht  a)l  Hetzer  t>liiie  hinlte^liclie  Becktm; 
gezahlt,  to  kann  er  diese,  nehst  kecdmäniiisclien  Ziiua 
seit  dem  Tage  der  Zahlung,  Toa  dem  Aussteller  nur  im 
Wege  des  ordentlichen  Prozesses  fordern.. 

MVa^  dem  Bezogenen  bekannt^  dals  der  Wechsel  m 
dem  Aussteller  fQr  Rechnnng  eines  Dritten  -  gezogen  fvor- 
den,  so  kann  er,  aufser  dem  Falle  einer  Annahme  fer 

ff 

tofier,  sich  nur  an  diesen  dritten  Committcnteu  haltend). 

a)  We3  ewisclien  dem  Aussteller  anä  dem  Bezogenen  Vtm 
X  Wecbselcontrakt  vorwaltet,  und  in  der  Regel  angeoommen  wer- 
den mnb,  dab  Letzterer  nicbt  aeee|»tiri  haben  würde,  woa 
ihm  nicht  von  dem  Aiusteller  Deckung  wäre  gegeben  oder  aa- 
g^jAriesen  word^    «  •    .    ./  ;l  :   .  . 

6)  Franck  insdt  iur.  caotb.  L.,11.  Sect  I.  T.  ,L 

'  '   '  •.**.«- 

11)  Verfahren  bei  nicht  gehörig  geleisteter 

Zahlung«' 

§•  464. 

Von  dra  Fiillen,  in  welchen  lY^efi  nicht  gekfiri( 
geleisteter  Zahlung  Protest  anfgetioaiaien  wrden  wk, 
ist,  des  Zasaaunenbanges  wegieD,  sehoQ  §#4M,  die^lUde  ' 
gewesen.  •    '     - . 

Der  Präsentant  ist  fibrigens  *  niebt  Terpfticbtet;  statt  i 
baarer  Zahlung,  Assignaüon  anzunehmen.    Hat  er  €[e^ 
gleichen  angenommen,  luid  ist  darübw  die  Zeit  der  Auf-  I 
nähme  des  Protestes  yerstrichen,       gel^t  der  wecbel- 
niUfsige  Begrefs  au  die  YornuinDcr  und  den  Aussteller  I 
▼erloren.    Ist  iii  solchem  Falle  der  PrSsentant  nur  Be- 
voUmäcbtigter,  so  wird  er  dem  Eigenthümer  zur  völligen 
Si^dlosbaltaii^  Tcriiaftet. 

A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  U18«^Ui9.  .  '  I 
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12)  Rechte  de»  lohabere  aos  einem  wegen 
NiclTlzahluDg  protestirtea  Wechsel« 

§.  465. 

Wegen  der  Aufnahme  und  Versendung  des  Protestes 
über  Nicbtzabfnng,  so'  wie  wegen  des  weebselmifsigen 
Regresses  an  di^  Vormänner  und  an  den  Aussteller,  der 
TerSnderung  der  Wahl  der  YormSnner  u«  s.  w.,  und 
der  Rechte  des  in  Anspruch  genommenen  Indossavten 
gegen  seine  Yormanner  gelten  die  §»  46QL  erwähnten 
Grundsälze. 

Auch  bat  der  Inhaber  die  Wahl,  ob  er  sogleich  von 
den  Vormännern  Zahlung  fordern,  oder  zuvor  den  Ac-* 
eeptanten  wechselmäfsig  belangen  wolle.    Will  er  letz- 
tem zuerst  in  Anspruch  nehmen,  .so  ist  er  nicht  Ter* 
pQichtet  mit  dem  Proteste  zugleich  den  Wechsel  zu  ver- 
senden; er  kann  jedoch  alsdann. von  den  Vormännern, 
and  deip  Aussteller  weder  Zahlungs*  noch  Sicherheits* 
bestellHng,  eher  fordern,  als  dier  Wechsel  beigebracht  - 
wird.     Will  er,   mit  Uebergehung  des  Acceptanten, 
sich  sogleich  an  einen  der  Vormänner  oder  au  deu 
Aussteller  balteui  so  nuifs  der  Wechsel  zugleich  mit 
dem  Proteste  versendet  werd^.    Alsdann  ist  der  Vor- 
mann oder  Aussteller  zu  der  §.  460.  beschriebenen  Zah- 
lung binnen  21  Stunden  von  der  Zeit  der  geschehenen 
Vorzeigung  des  Protestes  und  Wechsels,  verbunden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1121—1129. 
Der  Inhaber  verliert  jedoch  sein  Wechselrecbt,  wenn 
er  binnen  Jahresfrist,  von  deir  Zeit  des  aufgenommenen  ^ 
Protestes  an,  wider  denjenigen,  an  welchen  er  zum  Be- 
bnf  des  Regresses  den  Protest  giesendet  hat,  die  Wech^ 
seiklage  nicht  gehörig  anstellt.  Ist  aber  dies  geschehen, 
und  die  Klage  gehörig  eingehändigt  worden,  so  wird 
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dadurch  das  Wechselrecht  gegen  den  Beklagten  so  langem 
bis  der  Wechsel  auch  ab  Schddscheiti  varjahrt  ist,  er* 
halten* 

A.  L.     a»  a.  O.    1130. 1131. 

13)  Rechte.  dc;s  Aasstellers  gegen  dea.  nicht 
.  safhleaden  Accep tauten» 

§«466« 

]^er  Aussteller»  welcher  einen  acceptirten  Wechsel 
einlöset,  erlangt  dadurch  gegen  den  Acceptanten  kein 
Wechselrecht.  £r  kann  sich  auch  von  dem  Inhaber» 
snni  Nachlhetts  des  Acceptanten ,  seibe  Rechte  gegen 
Letztem  nicht  abtreten  lassen  n)«  Dagegen  bleibt  desi 
Aussteller  gegen  den  Bezogenen,  wegen  bereits  erlüdie« 
ner  Deckung  %u  s«  w.»  sein  Recht  im  gewölmlichen  Pro* 
sesse  vorbehalten 

A.  L.  R.  a.  a*  O.  §.  1132—1134« 

Hat  der  Aussteller  den  Wechsel  atrf  eigene  Ordre 
gestellt  oder  auf  sich  selbst  indossirt,  so  kann  er»  wemi 
auch  der  Bezogene  doi  Wechsel  acceptirt  liaf ,  dieaen 
nicht  im  Wechselprozesse  in  Anspruch  nehmen« 

Rmr«  Tom  17;  Juni  1807.  llathis  Bd«  5.  &  133 
—136. 

Einer  gegebenen  Deckung  ist  eiT  gleich  ta  acbfeUi 
wenn  der  Acceptant  am  Zahlungstage  Schuldner  des  Ans- 
stdiers  gewesen  ist 

d)  Aus  dem  blo£seii  Fakto  der  Acceptation  folgt  nicht, 
di£i  der  Besogene  sich  dem  AuasteHer  we^bvehnafsig  lube  tct- 
pflichten  woUeo ;  zwischen  ihneo  ist  also  kern  eigeadicher  Wccb- 
selconirakt  rorhanden*  Mit  den  Preu£$Ischea  Gesetzen  stimmt' 
in  dieser  Hinsicht  die  Ohsemns  der  ersten  üandkmgq^tsc^ 
B.  Hsmhurg  md  Amsterdam^  nhercin. 
h)  Wird  im  gewöhnlichen  Prozesse  dargethan,  da£s  der 
Acceptant  Ton  dem  AnssteUer  wirklich  Deckung  erhalten  habc^ 
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ao  hat  der  AussteUer,  bis  suiii  Betrage  der  am  Zahlungstage  in 
dfli  Acci^tanieii  Uandea  befindUck  geweseneii  Uedamgj  JM 
^  cntstebendem  Concurse  fiber  dessen  VermSgen  das  Vorzugsrecht 
der  6.  Klasse. 

A.  JL      a.  a.  O.  U3S. 

14)-  Von  Yerfftlichangen  bei  gezogenen 

Wechseln  a). 

m)  falsche  Wechsel« 

§.  467.  . 
-Jeder,  dem  dn  gesogener- Wedhed  mr  Annabme 
oder  Z^hlong  prttsentirt  wird»  ist  Terikflicmet  denadbea 
«u  untersuehen,  und  eich  von  dessen  Richtigkeit  zu 
ftberseogon. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1137. 

Wer  einen  falschen  Wechsel  bexahk»  kann  aich  nnr 

an  den  Urheber  des  Betrugs  und  die  Xheilnehmer  halten* 
A.  U  IL  a.  a.  O.  §.  im 

Wenn  sich  an  einem  präsentirten  Wechsel  scheinbare 
Sporen  einer VerflUadinng  banden,  so  kann  dtrTraitat  ihn 
an  aich  behalten»  er  auiCs  jedoch  sogleich  dein  com-^ 
Petenten  Richter  Anseige  davon  machen,  nnd  das  Tcr* 
dftchtige  Instrument  gerichtlich  deponiren.  Dasselbe 
findet  Statt,  wenn  der  Bezogene  durch  den  angeblichen  ' 
Traisanfen  von  der.Y^ftlschung  benachrichtigt  und  der 
Präsentant  eine  unbekannte  oder  Tcrdächtige  Person  ist» 
In  beidenFäUen  hat  der  Richter  es  naeh  den  mehr  oder 
weniger  bescheinigten  Yerdachtsumständen  zu  bestimmen: 
^  ob  und  auf  wie  hoch  von  dem  Bezogenen  wegen  Schftr 
den  und  Kosten  Caution  zu  bestellen  sey« 

A«  L  R.  a.  a.  O.  §.  1139-r-114L  cf.  Tb*  L  titl4. 
§.  186  u.  £ 

Wird  gleich  der  Wechsel  bis  zur  weilerii  Uutersu- 
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cbapg  in  gericbtliche  Verwahrung  genommen «  to  kaim 
der  laibalier  dennoeh  mit  Anrnahnie  und  VergasdoDg  des 
Proteste«  wegen  Kicbtacccptation  Terfabren.  Es  mub 
,  ihm  £u  diesem  Zwecke  vom  Ricl^ter  schleunigst  eine 
beglaubigte  Abschrifl  dea  Wechsels  ertheilt,  und  eia 
Deposilalschcin  darüber  ausgefertigt  werden«  Der  laba- 
ber  erlangt  dadurch  das  Recht  auf  seia^  VermSbner  stf- 
rückzugeben»  und  bis  zur  Entscheidung  der  Sache  Cau- 
tion  von  ihnen  zu  verlangen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1142—1144. 
Wenn  der  Bezogene  einmal  acceptirt  hat,  so  kann 
er  die  Zahluog  miter  dem  Vorwande,  data  der  Wechsel 
falsch  sey,  nicht  verweigern.  Dieselbe  mufs  aber  in  das 
gerichtliche  Depositum  geschehen,  sobald  der  AcceplaDt 
einen  ihm  zugekommenen  Avis  von  d^  TOrgeblichea 
Unrichtigkeit  des  Wechsels  vorzdigen  kann.  Eben  dabin 
auCi  auch  letzterer  abgeliefert  werden.  Der  Inhaber 
mufs  alsdann  den  Erfolg  des  richterlichen  Verfahrens 
abwarten»  und  ist  nicht 'befugt,  sieh  Torber  an  die  Tor« 
mäuner  wecliselmäfsig  zu  regressiren.  Jedoch  kaxm 
ihm  die  Auszahlung  der  deponirten  Valuta  gegen  hinrei- 
dMnde  Caution  nicht  versagt  werden. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  1145—1149. 

o)  Proeve  van  een  onderzoek  wegen  de  gevolgcn  van  gc- 
pleegde  Yalschheid  in  ^isseibrieven  döor  M.  J.  A.  van  Hiilf 
advocsit  te  Amsterdam.  Asatlerdam  182S.  Dieser  Venadi 
ner  Entwickelimg  der  Wirkungeo  der  Wechselverralscbupg  fin- 
det sich  im  Aussage  m:  Mittermaier  und  Zacharii  kriti- 
scher Zeitschrift  für  Rechtswissenschaft  und  Gesetzgebung  des 
Auslandes  Bd.  I.  Heft  3.  S.  415  u.  L 

6}  Varfilschte  Wechselsamsse. 
§.  468. 

Wenn,  in  einem  an  sieh  richtigto  Wecteddie  Suvm«  | 

,Tcr- 
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▼erfälsoht  wordca»  uDd  der  Bezogeoe  mehr /bdaUt». 
ak.  im  ATisbriafe  «nthaltcn  frar»  so  ktnii  er  stdi  wegen 
des  daraus,  eutstaudeueu  Schadens  nur  au  deii|eiiigea 
haften,  der  die  VerMsdiung  vorgenonmei»  hat 

War  die  Summe  im  Wechsel  nur  mit  Ziffern  ans« 
gedrfiekt,  and  sind  diese  oimerkUelMrerrillschl,  so  ist 
der  Aussteller  einem  dritten  dadurch  hintergangenen  In« 
häber  zum  Sfchadenersatze  Terbaftet  Ist  die  mit  Baeb> 
Stäben  ausgedrückte  Summe  verfälscht»  .so  mufs  jeder. 
Inhaber  sich  an  ednea  Vomami  so  lange  halten,  bis 
man  auf  den  zurückkommt,  der  nur  die  wahre  Summe 
erhalten  bat. 

Ä.  U  R.  a.  a.  O.  1150-^1152. 

.  c)  FalscUes  la Jossament» 

her  Trassat  rnnfs  auch  die  Dichtigkeit  des  leta« 
ten' Indossaments  gehörig  untersuchen. 
*  '  Wer  aus  grobem  Versehen  auf  ein  falsches  Indossa- 
ment Zahlung  leistet,  oder  mit  einer  verdSditigen  ¥m>* 
son,  von  der  es  sich  in  der  Folge  findet,  dafs  sie  un- 
redlieher  Inhaber  gewesen  sej,  anf  dergleichen  Zahlung 
sich  einiäfst,  bleibt  dem  Eigenthümer  im  ordentlichen 
Prozesse  verhaftet,  und  kann  sidb  imr  an  den  ürhdm 
des  Betruges  und  die  Theilnehmer  desselben  halten«  Ist 
jedodi  der  Weehsel  im  MMea  indossht,  so  treten  dia 
für  solchen  Fall  oben  erwähnten  Vorschriften  ein. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1158~11S5. 

Die  etwaige  Verfälschung  eines  vorhergebenden  In* 
dossamenis  ist  dem  Bezogenen  nnaehidlieh,  wesui  nnr 
der  letzte  Inhdber  redlicher  Besitzer  gewesen  ist» 

Smd  gegen  den  letzten  Inhaber  Spam  das  Yetiatte 

83 
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TlifflMden oder  koimnen.dieaelbcii,  evtl  oacii  der  Amp- 

talion  zum  Vorschein,  so  gelteu  die  bei  fakcbeu  ^Vech- 
eebi  (  §.  4670  «rlheiUeii  Yorsdriften. 
A.  L.  £L     a.  O.  §.  1156— 115& 

15)  Von  ▼«rlorcn-gcgcBgeiien  Weebcelu 

§.  470. 

Gellt  ein  gezogener  Wechsel  verloren,  M  innfs  der 
bflilierige  Inhaber  dmen  Verlost  dcOLAoasteller  und  doD 
Basogeneu  sogleich  melden* 

Hat  der  Bezogene  von  dem  Verloste  des  Wedseb 
'  keine  Nachricht  erhallen, .  ood  daher  denselben  zor  Yer- 
fallzcil  einem  unverdächtigen  Inhaber  bezahlt ,  so  nmli 
der  fjgentbümer,  der  den  Wechsel  angebUcb  Verloren 
bat,  den  Schaden  tragen,  und  kann  sich  nur  an  denje- 
nigen, weldier  onredtidier  Weise  «aoBtsüsia  derTiatte 
gelangt  ist,  ballen.. 

Hat  aber  der  Bezogene  vor  dem  Verfalltage  ZaUuDg 
'  fiteislet»  so  darf.  ihm.  der  Aassteller  dafür  nicht  geredit 
3Kerden.  Der  Eigenthümer  hingegen,  weicher  deuWech- 
ad  .Tedomi  bat,  kann,  alsdaim  von  dem  Aassteller  in 
ordentlichen  Prozesse  Entschädigung  fordern,  und  hat 
l&ei  entstehendem  Conimrse  üb^  dessen  Vemiügeü  dai 
Vorzogarecbt  der  dritten  Klasse.  Kommt  die  Nachricht 
VjOan  Verluste  des  Wechsels  dem  Bezogenen  noch  vor 
der  Aiccepletion  ea,  und  der  Weebsel  wird  demselbes 
präsenlirt,  so  gelten  die  bei  falschen  Wechseln  gegcbe- 
'   mH  Vorschriften. 

Wild,  aber  bis  zum  Zahlungstage  der  Wechsel  jucbt 
prSsentirt,  so  kann  sidi  derjenige,  welcher  den  Weohiel 
«erkaen  bat^  nor  an  4«  AüssleUeK  hellem 

Es  findet  auch  hier  weder  Wechselprozcfs  BOck 
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WcebaeleMealMm  SMt      jcJoch  mM  der  Vmaaf 

CoQcurse  nicht  verändert. 

A.  L.  B.  a.  O.  §.  1159:-11«6. 
Kommt  die  Nachriebt  voa  dem  Verluste  ßes  Wech- 
teb  dem  Bexogeoen  mt  atoh  der  AecepU^D,  fedocli 
Tor  der  Zahlung  zu,  so  mufs  er  letztere  iu  das  (gericht- 
liche IXepoiitorini  ieislea»  Alidaiio  kl  twtschen  dem 
letzten  Inhaber,  und  demjeuigeu,  welcher  den  Wechsel 
■DgebUch  ▼etlorai  hat,  wmamAmp  wem  ym' ihnen 

die  deponirte  Valuta  zukomme. 

A.  L.  A.  a.  O.  §.  1167.  116a  d.  §.  1160.  11701 
Wird  ein  schou  acceptirter,  nachher  verloren  gegan- 
gener  Wechsel  znr  ZahlongsieU  nicht  mm  Yoracbeiil 
gebracht,  und  der  Bezogene  ist  der  Acceptation  gestän- 
dig, oder  kam  deren  sofort  Qberf&hrt  werden,  so  mnfs 
er  (ad  deposilum)  wechsehuäfsig  Zaiilung  leisten.  Auf 
Kosten  desjenigen,  der  den.  Wechsel  verloren  bat,  mufis 
sodann  eiu  öffentliches  gese tzmäfsiges  Aufgc^bot 
Teraniaüst  werden.  Meldet  sich  dabei  kein  anderer  In« 
haber,  so  ist  der  Präsentant  die  deponirte  Valuta  zu  er« 
lieben  berechtigt,  nnd  der  verlorene  "Wechsel  wird  fOr 
mbrtificirt  erklärt. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1171*- 117ä  et  §.  1174. 
*  Ist  die  Acceptation  weder  zugestanden,  noch  sofort 
erwiesen,'  so  kann  derjenige»  welcher  den  Woehsiel  top» 
lorcu  hat,  auf  seine  Kosten  ein  (iffenlliches  Aufgebot 
▼mmstalten.  Meldtet  sich  dabei  kein  Inhaber,  so  wird 
der  Wechsel  niortificirt,  und  der  Verlierer  hält  sich 
(Sü  dben)  an  den  Aussteller.  £s  steht  jedoch  dem  Ver- 
lierer  frei,  in  der  Zwischenzeit  die  Acceptation  gegea 
den  Belogenen  *  im  \^e  des '  ordtnilichen  Prosesses 
nachzuweisen.    Erstreitet  er  darüber  ein  rechtskräftiges 

Erkeontttiis,  so  findet  die  Wechseleiecntfon  gegen  den 

33» 

r 
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Af Geplanten  Statt;  jedoch  miifs  die  Zablung  80  lange, 
bis  der  Wechsel  fluortificirl  ist|  ia  ffttUtkÜkk^  De- 
positum geleistet  werden* 

Die  für  4eü  EM,  daC»  die  l([Mbridit  von  dem  Yer* 
luste  des  Wechsels  dem  Bezogeneu  erst  üach  der  Ac- 
ccptatien» .  jedoch  «or  der  Zakhiog  attkoaimt»  (egcbestii 
Vorschriften  fmdeu  auch  dann  Anweuduugi  wenn  ein 
Wechsel  nach  eofguanMenein  Brolette  Tcrlorea  nebt^ 
Jedoch  wird  dnrcb  eine  beglaubte  Abschrift  des  bei  dem 
Proteste  aafgenommeneii ProtokoUs-  der  deHa  beunale 
rechtuiäfsige  Inhaber  berechtigt,  yon  demjenigen  Vor-' 
maoBc,  an  ureldm  er  sifh  halten  wUl»  Cantiott  zu  rier- 
langen.  '  -       •  • 

L.  R.  a.  a:  O.  §.  1175--li80.  ^ 

n)  Weil  ein  Wechsel,  der  nicht  zur  rechten  Zeit  prä«ea- 
tiH  woldeni'  seiae«  Weohs^lkraCk  ireJoiee  haL .  • 

'  • '      G)  Vön  trockenen  Wechseln. 

•  .1   •        1)  Ueberhaupt 

§.  471. 

Einea  Schuldscheia  in  WechseUbrm  aemil  «an,  eioen 
eigenen  oder  trockenen  Wechsel.  Derselbe  ist  auch 
{(ewMse^iaaaCscn  eio  traasirter  Wechsel,  nur  da(s  der 
Ausstelkr  und  der  Bezogene  eine  Person  sind.  Seitdem 
die  Groadsittze  des  Canoniachaa  RechtSi  durch  welche  daa 
Verbot  der  trockenen  Wechsel  im  Mittelalter  begründet 
worden  ia  Deutschland  auiacr  Wirksamkeit  getretea  sinj^ 
sind  diese  Wechsel  daselbst  auch  wieder  in  Aufnahme 
gekommea.  Ia  aadcm  Uadem  ist  der  Urspruag  der« 
selben  viel  neuer;  man  legte  dergleichen  Scbuldscbeiaen, 
da  Sie  im  Haadel  hftaig.wrimmea,  Wechsalkraft  bei. 

In  Frankreich  heifct  ein  solcher  Wechsel:  Bület  h  ordre 
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2)  £rf orderniast, 
§.  473. 

Eia  losfruiiieut  wird  blos  dadufcb,  -  dfiU  darin  4if 
Zahlung  nach  Wechselrecht  versprochen ,  Lein  glritigar  . 
Wjechsci.    JEs  müssen  alle  bei  (rassirien  WecbsdA  er- 
forderlichen Eigensebaiten  vorhanden  sejn  a). 

A.  L.  K.  a.  a.  O.  §.  1181-1183.  d.  $.11811185^ 
1186. 

Bei  trockenen  Wechseln  kann  auch  der  Ablanf  ei- 
ner  bestiniintep  AofkfindigttngBfrisI  als  Zafalongik 
tag  festgesetzt  Vierden.  Alsdann  niufs,  bei  Anstellung 
der  Klage,  entweder  die  schriftliche  Annahme  des  Schuld- 
ners, oder  ein  Attest  über  die.  gerichtlich  oder  durch 
einen  Justtzcommissar  oder  Notar  gescheheae  Anfkündi- 
gODg  beigebracht  werden. 

A^  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1187.  1188. 

Die  Künclii^ung  eines  auf  Kündigung  gestellten  trok- 
kenen  Wechsels  kann  anch  mündlich  geschehen  (A.  L* 
R.  Tb.  1.  tir.  IL  §.  164.  165.);  ca  ixndet  abor  dann  nur 
der  Ezecotivprocefil  Statt. 

Rcscr.  vom  28.  Sept.  1805.  Matbis     T.  S.  408—412. 

Der  Namen  desjenigei^  welcher  die  Zahlung  erhalteil 
soll,  mufs  in  einem  trockenen  Wechsel,  bei  Verlast  der 
Wechselkra^  angegeben  sejOb 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1189. 

Nnr  Personen,  welche  hinsichtlich  der  WedttnUMd^ 

keit  kaufmännische  Rechte  haben,  kdnnen  auch  trockene 
Wechsel  gtdtig  auf  jeden  BffkfiniMiber  anasAaUe&. 

A.      R.  a.  a.  O.  §.  1190. 

Trodi^ene  Wechad,  deaen.die  Wedhaelkraft  maa^tlf,  . 

gellen  als  Schuldscheine,  insofern  sie  die  bei  solchen 
etforderlscheB  Elgeaaebafttn  haben« 

A.L.R.  a.a.O.  §.1191..  fiL  Xjb  L  ütIL  $.730n.f. 

•  « 

\ 
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Der  uuterlaBsene  GebraQcb  des  vorgeschriebeneD  Stern- 
pelpapiers  beDinimt  der  Kraft  des  Wechsels  nicbts,  son« 
dem  ▼erbindet  .Dar  dea  Aussteller  zur  edikUuäbigeii 
Strafe. 

L.  R.  a.  a.  O.  §.  1192.  ' 

o)  Kiccius  de  cambio  super  pecuaia  lusu  deperdlu  dato* 
ezere.  V.  secL  V. 

Toutes  les  dispontioas  relatives  am  lettres  de  cbaoge ,  el 
coDcernaot  recheance,  rendossenieut,  la  solidarite,  lavai,  le  paie- 
^  me&ti  le  ^erneut  parioterventlon,  le  protzt,  lesdevoirs  ei  droits 
daporteor,  le  recbadge  ou  les  iot^tsi  smtt  applicables  abs  biU 
lets  \  ordre  saus  prejadice  des  dbposSüoos  rdatiyes  \  la  coo- 
jecture  portee  aux  art.  au  tit.  IL  Uv.  IV. 

Le  biUet  ^  ordre  est  dal6i 

n  cDOoce:  ^  . 

la  somme  \  payer, 

le  nom  de  celui  a  l^ordre  de  qu!  il  est  sooscrit,  repoqae  a 
laqnede  le  paieanent  doit  s-effectuer,  U  valeur  qoi  a  ^te  foumie 
en  esp^ceSf  ea  marcbandlseii  ea  comptei  ou  de  toate  autre  ma- 

•  ni^re. 

Code  da  commerce  art.  187*  188. 

3)  Rfoiite  des  WechselglSubigers. 

47a 

Vor  der  Verfallzeit  kana  aus  trockenen  Wechseln 
dbenfalls  keine  Zahlung,  sondern  aor  cfa  Sicherheitssfel"» 
lang  gefordert  werden»  wie  dies  bei  trassirten  Wechseln 
Stirtt  findet  '  . 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1193. 

Wird  ¥0r  der  Verfollieit  Hiier  das  Yermdges  des 
Ausstellers  Concors  eröffnet^  so  kann  der  Inhaber  seine 
Ferderaug  liquidiren.  Er  kann  jedoch  auch,  wenn  der 
Wechsel  indossirt  ist,  ohne  Aufnahme  eines  Protestes^ 
sogleich  an  die  Indossanten  weehselmlifiiig  xorfickgo« 
ben,  ledoch  nuils  alsdann  der  Klage  ein  geriohdiches 

%    *  • 
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Attest  über  die  gesclieheoe  Coucurüerufftiuug  bü^tü^i. 
MrerdeB. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  1194—1196. 

4)  yon  der  Zahlung.  . 

f  474L 

Wegen  der  Zahlung  gelten  ebcoCRUi  die  bei  tras^ir* 
teil  Weehidn  gegebenen  Yortcbriftcu. 
A.  L.  K.  a.  a.  O«  1197. 
Befindet  tich  der  Wechsel  nicht  mehr  iu  deu  Iiiin- 
den  dea  ersten  Inbabert,  so  nnfs  der  Schuldner  die  Rieh« 
tigkeit  des  letzten  Indossaments  gehürig  untersuchen.  Ist 
ein  Wechsel  Terloren  gegangen,  so  findet  nicht  eher 
Mrechseiinäfsige  Execution  Statt,  bis  die  Existenz,  der  «Be- 
trag, und  der  fibrige  Inhalt  desselben  im  ordentlichen 
Prozesse  ausgemittelt  ist.   Alsdann  uiuüs  der  Wechsel- 
glinbiger  über  die  erhaltene  Zahlung  eine  besondere 
"  Quittung  ausstellen,  und  darin  zugleich  den  Wechsel  für 
erloschen  erklaren.  ' 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1195*1200.  cf.  §.  1201. 12QSL 
Von  dem  Falle,  wenn  der  Wechselschuldner  ver- 
storben ist,  gilt  bei  trockenen  Wechseki  alles  das,  was 
bei  gezogeneu  verordnet  ist. 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  im 

5)  Von  Protesten. 

§.  475. 

Aoch  bei  trockenen  Wechseln  Ist  znm  Behnfe  des 
Regresses  gegen  die  Indossanten  in  den  bei  trassirten 
Wechseln,  §.  1043—1045.  A.  lu  ßts.  a.  a.  O.  (s.  oben), 
angegebenen  FiUen  die  Aafiaahme  eines  Protestes  erfor- 
derlich. Ist  in  dem  Wechsel  kein  Zahlungsort  bestimmt, 
'  SO  kann  die  Anfiiahnie  des  Protestes  an  dem  Orte  ge- 
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•diebm,  wo  der  Scbiddaer  toletzt  bekamUidi  gewohnt, 

oder  wo  er  den  Wechsel  ausgeslellt  hat,  .  . 

Ein  solcher  Protctt  kau  nur  von  Gerkhtoh  oder  von 
einer  dazu  depuürten  Tcreidcten  C^iericbUperaon  aufgc- 
nommen  Wehden.  Es  wird  dadurcl^  die  Befuguifs  zum 
Wechselprozesae  auf  ein  Jährt  von  der  Zeit  des  ao^e* 
nonimenen  Protestes  an  gerechnet,  erhalten.  Später 
kann  nur  ein  Anspmdi  in  ordetididien  Prozesse  geltend 
gemacht  werden. 

A;  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1204-^1209.  et' §^  »I0-121Z 

Zur  Erhaltung  der  Wechselkraft  gegen  den  Sebald* 
ner  selbst,  ist  die  Aufnahme  eines  Protestes  nur  alsdano 
wirksam  y  wenn  solche  Umstände  eintreten,  dafs  die  an 
sich  zulässige  Wechselklage  vor  Ablauf  der  Yeijähruags« 
frist  wider  ihn  nfehC  angestellt  werden  kann«  Dahin  ist 
hetonders  der  Fall  zu  rechnen,  wenn  der  Wecbseiioha- 
fcor  von  dem  Sitze  des  Gerichts,  wo  die  Klage  angestellt 
werden  mufs,  so  entfernt  sieh  aufhält,  dafo  der  Abiauf 
der  Verjährungsfrist  vor  Anstellung  der  Klage  zu  besar« 
gM.isf, 

A.  U  R.  a.  a.  O.  §.  1213--12U. 
Es  kann  ein  soleher  Protest  aneh  von  einem  Justia* 
Commissar  oder  Notar  aufgenommen  werden.  Alsdaua 
aber  mufs,  bei  Verlust  des  Wechselrecbts,  binnen  81V 
gen,  voii  der  Zeit  des  Hufgenomroenen  Protestes  an  ge^ 
rechnet,  die  Klage  bei  dem  conipetenlen  Richter  des  Wecb- 
selschttldners  angemeldet  werden.  Finden  sich  Umstände, 
Weshalb  die  WecfaseUadung  nicht  eingehändigt  werden 
kam,  M  wird  dem  Kläger  darüber  ein  Attest  wwffA^ 
tigt,  welches  die  Wechselkraft  so  lange  erhält,  bis  das 
lostrnment  auch  als  Schuldschein  verjährt  ist, 

K     K  a,  a.  O,  lS15-12ia 
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6)  Verlängerang  der  Wechielverbindlielikeit 

§.  476. 

Mer  tNdEene  Wedmt  fciiäi  mit  Efaiwllligung  dtf 
Partefen  verlängert  werden. 

igt  der  Schuldner  zur  Zeit  der  Prolongation  nicht 
inelir  waeheeMBhigi  so  hat  dieaellie  htim  Wif kimg. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §,  1219  u.  f.  ^ 
Dia  Frolongatton  daea  tioeicneii  Waobaals  ist  BieM 
ala  eine  Novation  anriUgeliea 

Erkenntnils  des  Geh.  Ob.  Trib.  vom  16.  Jan.  1833« 
S.  u.  V.  Str.  Reebti^rOelie  Bd..  4.  S.  138. 

Der  Regel  nach  muis  die  Verlängenmg  auf  dem 
Weelisel  selbst  vermerkt  werden,  deeli  kann  sie  avdi 
auf  einer  Abschrift  dei  Wechsels  gcsohehen,  welche  der 
GUiibiger  dem  Schuldner  zu  diesem  Behufe  zuscliiekt. 
Die  Verlängerung  muis  von  dem  Schuldner  eigenhändig 
unterschrieben  seyn.   Der  Ort  und  das  Datum  ist  dabei 
nur  alsdann  nothwendig,  wenn  die  Prolongation  dw 
Ausstellung  eines  neuen  trockenen  Wechsels  gleich  ge- 
achtet werden  sott.    Zmn  Vermerlce  der  Verlängerung, 
wenn*  sie  nicht  der  Ausstellung  eines  neuen  Wechsels 
gleich  geachtet  werden  soU|  wird  keine  besondere  Form 
erfordert  Es  ist  genug,  wenn  daraus  erhellet,  dals  die 
Zahlungszeit  verschoben  seyn  soUe. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1224— im 
Ist  die  Dauer  der  Prolongationsseit  nicht  aus- 
gedrückt, so  wird  sie  auf  so  lange  gerechnet,  als  der 
Waehsel  suerst  ausgestellt  worden,  oder  wenn  schon 
vorher  Prolongationen  erfolgt  sind,  auf  den  Zeitraum 
dar  niehst  voiiiergebenden  Prolongatien.   Wenn  zwar 
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die  Pvolongadoiiiieit  beftiniiiit,  aber  ideht  mitgedrQdLt  i 
ist,  von  weUhem  Zeitpunkt  aie  anfangen  aolle,  ao  mub 
dieselbe  vom  Verfalltage  des  Wechsels  an  gerechnet 
worden.  Es  findet  dies  ohne  Ausnahme  Statt,  die  Pro- 
longation mag  vor  oder  nach  dem  Verfalltage  geschehen 
ssjn.  Igbenso  wird  die  Frist  liereehnet,'  wenn  der  Pro» 
longationsvermerk  ohne  Datum  ist.  j 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  f.  1231—1234.  ef.  §.  1235. 

Die  Prolongation  eines  Weehsels,  woraus  flMhrere  i 
als  Selbstschuldner  verpflichtet  sind,  kommt,  wenn  sie  ' 
aneh  nur  von  Einem  unteraeielmet  ist.  Allen  m  Statten, 
und  erhält  gegen  Alle  die  Wechselkraft.  Soll  die  Wir- 
kung  der  Prolongation  auf  Einen  Wedisdsehuldner  be>  | 
schränkt  seyn>  so  muls  dies  in  dem  Vermerke  ausdruei^  i 
lidi  bestimmt  weiden. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1236.  1237. 

I 

Verlängert  der  Wechselinhaber  dem  Schuldner  die 
Zahlmigsfrist  ohne  schriftliche  Einwilligung  des  Bür- 
gen, so  endäbt  er  dadurch  diesen  letztern  seiner  Ver- 
pflichtung. 

Auf  gleiche  Art  geht  der  Beseüi  ge^en  die  Vor- 
mSnner  verloren. 

Dasselbe  findet  Statt,  wenn  die  Anmeldung  der  Klage 
gegen  den  Wechselschuldner  länger  als  drei  Tage  nach 
der  Verfallseit  versehoben  wird. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1238—1240. 

7)  Einwendungen  bei  trockenen  Wechseln. 

«.477. 

Wegen  der  bei  tiolmMii  Weebiebi  nUMfn  Ei»- 
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^en^angeu  und  Gegenforderungen  gelten  die  für  trat-  • 

pirle  Wechsel  gegebenen  Vorschriften  (s.  Wechselpro- 
xeU).  Der  Einwand  der  nicht  gesuiblten  Valuta  (insofern 
derselbe  überhaupt  Statt  findet)  kann  auch  dem  driltea 
Inhaber  in  allen  Fällen  entgegengesetzt  werdeUf  wenn 
der  Wechsel  nicht  auf  Ordre  lautet,  und  der  Aussteller 
das  Indossament  nicht  schrifUicb  ohne  Vorbehalt  feneb^ 
uiigt  hat.    '  \ 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1241--- 1244.  cL  §.  1243. 1246. 
£s  üadet  Jedoch  zum  Beweise  der  nicht  gezahlten 
Valuta»  wider  den  Willen  des  Cessionars,  eine  Adcita* 
tion  des  Cedenten  nicht  Statt,  vielmehr  mufs  der  Schuld« 
netf  in  Ermangelung  anderer  Beweismittel,  dem  .Cessio^ 
nar  den  Eid  de  ignmrmUia  über  die  ihm  von  dessen  Ce* 
dentei^  nicht  gezahlte  Valuta  zuschieben. 

Rescr.  Tom  22.  Mai  1806.  Mathis  Bd.  10.  S.  229. 
In  allen  EäUeu^  wo  der  Einwand  der  ^icht  gezahlten 
Valuta  an  sich  Statt  findet,  wird  er  weder  durch  wieder- 
holtes Aneikenntniili  des  Wechsels,  noch  durch  gesche- 
hene Prolongatiou,  noch  durch  geleistete  AbscLiagäiLah« 
lung  ausgeschlossen. 

Will  bei  einem  trockenen  Wechsel  der  Scliuldner 
sich  durch  Einwendungen  oder  Gegenforderungen,  die  ^ 
einer  weitläuftigea  Erörterung  bedürfen,  gegen  die  Zah-  ^ 
lung  schätzen,  so  mufii  er  dieselben  bei  den  Gerichten 
dergestalt  zeitig  anbringen,  dafs  er  vor  Eintritt  der  Vcr« 
fallzeit  ein  rechtskräftiges  Urlbeil  erhaUea  kann.  Hat  er 
zur  Verfallzeit  ciu  obsiegendes,  aber  noch  nicht  rechts- 
krüftiges  Urtheil  erhalten,  so  ist  er  dadurch  berechtigt 
die  verschriebene  Wechselsuiniue  zu  deponiren. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  1247^124». 
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» 

H)  Von  andern  mit  der  Wechsel  -  Ciausel  Yer- 

Mb€»en  Hancbchriflep. 

§.  47B. 

Seil  der  EiDnibruttg  des  W^hselreiftle  wird .  bäufig 

Vcrlrägeu  iiUer  Art  die  C  lauscl :  i,n  a  c  h  W  echselrecbt" 
Imitti^eflElgt  Es  ist  annneliineu,  dtib  die  Strcoge  des 
Wecbselrechts  hiernach  Statt  finde ,  >venn  nicht  die  Ge- 
teUe  das  Gegentbeil  TerordAeun);  Ifu  Preuf  eia'chea 
Staate  it ird  aus  etaer  solchen  Ciausel  nicht  auf  Wech- 
sclrecfat  erkanut  b). 

Auf  irerscbiedeneii  Handebplätaeu  haben  die  sage* 
nannten  Handelsobligationen  oder  Billets  der  Kauf- 
leote  <^  die  Kraft  eigener  Wechsel. 

Auch  das  in  Polen  übliche  jüdische  Maiuri:  iQ^ 
wekhes  Sdmldbriefe  i^Staar-'Chfno^  and  Handelsbriefe 
{ßUm-^Ma)  unter  sich  begreift,  bat  einige  Acfaalicbkeit 
mit  eigenen  Wechseln. 

'  ^  J.  T.  RiTiniis  de  ekosula  eambiali  §.  IIL  X.  Bcseds» 
pag.  270. 

b)  Yangerow  Preufs.  WechselrecUl  S.  77. 

#)  Pättmann  Weekselr^chl  §. 

d)  Zipfel  von  Wechsd^riefen  unä  deren  Unnce.  Frank£ 
un3  Leipzig  1701.  Anhang:  von  jüdischen  Schedarotb,  soosi 
Staats  genannt  «-^  J,  Lud.  L'fistecf  debidele  et  jmm  iasti«* 
meiiti Jadaeis  osiUii,  cm  maanre  Mvcn  est  Beseke  pag.  Xl/BQ» 

« 

« 

I)  Vom  Wechselprojßesse. 
1)  Ueberhaupt. 

§.  479. 

Der  Wechselproxels  ist  als  e^  besonders  privi- 
legtrter  Executiv-Prozeft  anzusehen.  Er  unterscheidet 
sich  von  letzterem  hauptsächlich  durch  noch  kürzere  Fri- 

V 

I 
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•Im,  diireb  die  Ordnung  der  Execution»  da  dieselbe 
beim  Wecbselprozeb  sogleich.. gegen  die  Person  voll« 
streckt  werden  kann,  und  dadurch,  daCs  die  Appellation 
keine  suspensive  Kraft  hat,  d.  h.  dafs  sie  die.Execution 
nicht  hindert.  Die  Particularrcchte  weidien  jedoch  tiin- 
aichllich  der  nfihem  Bestimmongen  mehr  oder  weniger 
von  einander  ab  a).  ' 

a)  Vergl.  P.  R.  Scherer,  der* Wichielproseb  mk Rück- 
sicht auf  die  meislen  bekanolea  Wecbseigesetze.  Erlangen 
1802,  8. 

2)  Nach  Preutsischen  Gesetzen. 

§.480. 

Der . Wechselprozefs  ijudet  aus  eigentlichen,  so-  - 
wohl  trockenen  als  gezogenen  Wechseln  Statt;  in  wel-^ 
dien  Fällen  auCserdem  wechselmälsig  geklagt  werden 
kann,  ist  bercilii  erwähnt  (s.  kanfinSn^adie  Assigyuitio- 
nen  etc.)« 

Die  Wechselklage  kann  sowohl  schriftlich,  als 
luündiich  zum  Protokolle  angebracht  werden.  In  beiden 
Fällen  mufsd^KlSger  den  Originalwechsel  a),  nebst 
d^o  dazu  gehörigen  Protesten,  Contraprotesteo,  und  übri- 
gen  znr  Begründung  der  Wechselklage  nach  BeschafTen- 
heit  des  Falles  erforderlichen  Documenten  sogleich  bei- 
bringen, und  kann,  so  lange  dies  nicht  geschehen  ist,  - 
keine  wechselmäfsige  Verfügung  erlassen  werden.  Die 
Ivenigen  Fälle,  wo  die  Klage  auf  Depositlon  oder  Sicher- 
Stellung  auf  dea  Grund  des  Protestes,  und  gegen  vorbe- 
haltene Nacfabringung  des  Wechsds  selbst  angenommen 
werden  kann»  sind  in  den  Gesetzen  ausdrücklich  be- 
stfanmt 

A,  G.  O.  Xh.  L  tit.  27«  §•  &  4.  cL  A.L.Su  a.a.  O. 
S*  924—928. 
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Soll  die  Wecbselklage  zum  Protokoll  gegeben  wer- 
den» 80  mofs  der  Vorgesetzte  its  Gerichts  auf  die  erste 
Anzeige  davon,  ohne  eine  Zusannuenkunft  des  Collegü 
in  erwarten,  einen  Deputtrten.  ernennen ,  welcher  die 
Wechselklage  unverzüglich  aufnehmen  mufs.  - 

Wfrd  letztere  nnzulSssig  befanden,  ao  ateht  dem 
KlSger  gegen  die  abweisende  Resolution  sowohl  der  ge- 
wöhnliche Weg  der  Beaohwerde  bei.  der  vorgea^tzlen 
Behörde  offen,  als  ihm  auch  frei  steht,  in  dem .  ihm  nach- 
gelassenen  ordentlichen  oder  execntivischen  Prozesse  na^ 
zuweisen,  dafs  der  Wechselprozefs  Statt  finden  müsse*  Hat 
er  diesen  Nachweis  hinreichend  geführt,  so  mufs,  wenn 
auch  die  Sache  nicht  im  Wcchselprozesse  instruirt  wor- 
den  isi;  doch  wechselm'äfsig' erkannt  werden. 
A.  G.  O.  a.  a.  O.  §.  7  —  10. 

Ist' gegen  die  Zulässigkeit  des  Wechselprozesses  Ton 
Anfang  an  kein  Bedenken,  so  mufs  der  Verklagte  in  einem,, 
baldigst  (bei  Kaufleuten  oder  solchen,  welche  die  Wech- 
selfähigkeit durch  ein  Certifjcat  erlangt  haben,  binnen 
24  Stunden  bis  höchstens  3  Tagen)  anzusetzenden, '  Ter- 
,niine  den  Wechsel  recoguosciren  oder  diffiliren.  £r  wird 
unter  der  Yerwamnng  vorgeladen,  dafs,  im  Falle  seines 
Ausbleibens,  in  contumaciam  gegen  ihn  verfahren,  und 
er  zur  Erlegoiig^  der  eingeklagten  Summe  wechselmSfsig 
verurlheilt  werden  müsse. 

Eine  Prorogation  dar  Termine  kann  nur  dann  Statt 
finden,  wenn  es  klar  erhellt,  dafs  unabwendbare  Zu- 
fälle'  es  dem  Beklagten  unmöglich  madien,  persOaUch 
öder  auch  nur  durch  einen  Bevollmächtigten  zu  er- 
acheinen.  .      .  ,  . 

A.  G.  O.  a.  a.  O.  §.  11  —  16. 

o>  Vergl.  Schiebe  a.  a.     &  m-^m. 
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§.  481. 

£rscheint  der  Beklagte  nicht,  so  nittlit  das  Gericbf^ 

wenn  es  soQst  nichts  zu  erinnern  findet,  aufs  Schleunig- 
ste ein  Contamacialerkenntnifs  abfassen»  darin  dar 
lusUuiueot  für  recognoscirt  erklären  uod  den  Beklagten 
wa  dessen  Bezahlung  wechselfittfsig  Verartheilaiu  Es  fin- 
det dagegen  keine  Restitution»  sondern  nur  die  Ap- 
pellation unter  den  nachher  erwähnten  Bestuumongen  Statt 
A.  G.  O.  a.  a,  O,  §.  17  —  19. 

§.482. 

'  Ersclicint  hingegen  der  Beklagte,  so  mufs  ihm  Tor  Al- 
lem das  Originaiinstniment  u.  s«  w.  Torgelegl^  und  seine 
Erklärung  über  dessen  Becognition  oder  Diffession  er- 
fordert werden.  Erklärt  er  sich  zur  fiiffession,  und 
der  Klüger  will  ihn  dazu  lassen»  so  mufs  ihm  der  Bif- 
fessionseid  sofort  abgenommen  und  damit  das  Verfahren 
geschlossen  werden.  Will  ihn  aber  der  Kläger  zu  die- 
sem Eide  nicht  Terstalten,  sondern  die  Richtigkeit  der 
Handschriften  durch  Zeugen  oder  Vergleichung  der  Hand- 
sdiriften  darthnn,  so  wird  mit  Aufnehmung  des  Bewei- 
ses wie  gewöhnlich  verfahren,  in  der  Sache  selbst  aber 
demnächst  wechselmttfsig  erkannt  ^  * 

Erscheint  der  Beklagte  durch  einen  Bevollmächtig- 
ten, und  er  i^t 

1)  wegen  einer  unternommenen  Keise  entschul- 
digt, so  mufs  der  für  ihn  enduenene  'BeToUnlftchtigte 
schwören: 

„dafs  nach  den  vom  Beklagten  ikn  anvertrauteo^ 
oder  sonst  in  seinen  Händen  befindlichen  Büchern,  Kor- 
respondenz und  andern  Scripturen,  und  nach  den  ihn 
bekannten  Dispositionen  seines  Principals,  ihm  von  der 
AnssteUnng,  Acceptaiioa  oderindossimng  des  eingeklag« 
ten  Wechsels  nichts  vorgekommen  sejr;  er  ihn  daher  für 

•  * 

I 
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ODriclitIg  balle,  hdcI  geivlCi  glimbe,  dafii  teia  Principal 
4eiiseib€U  liifütireD  ^Tcrde." 

Leiilel  der  BeToUmlicIiligta  dieflen  Eid  ab,  ao  atebt 
CS  alßdann  io  der  Wahl  des  Klägers,  ob  er  entweder 
de»  Tennio  bis  lur  2urilckkttttft  dea  Priudpaia,  deren 
uogefäbreja  Zeitpunkt  der  BevoUjuäcbtigte  angeben  inufa» 
preregireii  laaaea  welle«  oder  Teilaiige»  dala  der  Wcch* 
^el  dem  Verklagten  nachgeschickt  werde«  Will  der  Be* 
'  ToUinScbtigte  den  Eid  jaichl  leiafen,  oder  weigert  er  sich» 
einen  Ort,  wo  die  Vorlegung  au  seinen  Principal  ge- 
aabebee  bano»  aazugebeo,  ao  mufi  der  Wecbael  in  toniu^ 
tnaciam  für  recognoscirt  erach(et  werden. 

SO  lat  der  BeUagte  wegen  beacbeinigter  Krank* 
beit  ansgebUebeOt  ap  niuÜB  der  Diffessiouseid,  in  ßo  fera 
.  ca  tberibaopt  daranf  anfcoaini^  w  aeiner  Wobaung  abge* 
noaunen  werden« 

.     &  O.     lu  O«  §.  ao— 24. 

§.  483. 

'   Reeogaeaeirt  der  Verklagte  den  WediteU  ao  aind 

nur  solche  Eifiweodungen  zulässig,  welche  aofort  Ii« 
^nide  genadil  werden  köonen  a)» 
A.  G.  O.  a.  a.  O.  §.  25—29. 
Wean  im  Weebaelproseaae  dem  dritten  Inhaber  die 
Einrede  der  nicht  erhaltenen  Valuta  entgegengesetz,^,  und 
tum  Beweiae  deraelbca  der  Eid  deferiit  wird,  ao  brancbt 
derselbe  letztem  nur  de  ig^orantia  abzuleisten,,  und  ist 
nicht  Terpfliehtet,  den  nraprOnglicben  Gläubiger  adeatirca 
jAx  laaaen,  damit  dieser  den  Eid  <ir  veriUUe  schwüre. 
Ebenso  wenig  kann  der  Ricjbler  diesea  TOn  Amte  wegen 
.  Bebufs.dor  Ableistung  des  Eides  de  veritate  adcitireu. 

ReaawTamaSLlbilSfMl  MalUa  Bd.  10.  $.  383^236. 
m)  Ladefid  WecbsaipreaaCi  Gsp.  DL  §•  4k  C&f.  XL 

S.  1*    Heek  WecbsaM^  Cw^  Zn.  J» 

§.484. 
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^  4SI. 

Deductionen  sind  nicht  zulässige  dasErkennt- 
bKs  ist  .fchlciiiiigal  .abxttfutcii  «ad  n  pvbüdfcs»  Dte 
'  Appellation,  welche  jedoqji  hinsichtlich  des  Verklagten 
mir  DcTolntiT.Effekt  Ma^  atchtbaideQThsikii  bomai 
10  Tagen  iaso/ec^4>(f^.f}ci^d||  erhfibfifiiv  Beschwerdea 
nit  der  Natar  des  Wcehaelp 
können.   Der  Termin  zor  Instruction  des  Appellalorii 
darf  nicht  leicht  fiber  48  Stunden  hinaiisgeaeixt  werden. 
Der  AppeUationarichter  OHiia  das  firkeantniCi  llngstam 
bioneii  8  Tagen  nach .  Eingang  der  Acten  abfassen*  > 
Die  ReTiaion»  wdche  fegen  daa  Appfilalienaetfcennl» 
nifs  beiden  Theilen  offen  steht,  hat  hinsichtlich  des  Be- 
klagten selbst  dann  nur  PeToIntW-Effekf»  wenn  er 
ifj^.l.  In»tan%  .den  'WecbaeUUage  enibandeny  und  iufr  in  ' 
der  a.  weebebMCrig  TernnbeUt  iaii 

A.  &  o.  a.    a  6*  •  :    » > 

V  SobaM  m«fi  desi  fiekkgNä*ain  if echühiHhigaa  Ba^ 

keuntaifSiyorbandea  ist,  wird  er,  wenn  er  oieht  ioAerhalli 

dreiur  Tage  laUts^  auf  Verlangtri  dei migeiia«  awn  . 

Pf^SQpal- Arrest  gebracht.  '  ..«  i»  i*'*  • 

A»  0w  0«;ab:  i4  0.  %  46.  ei  dlT^l«  *>v* 
a)  Nach  dem  Gericbtsgebrsuche  In  manchen  Haad^lnJätasn 

finden  korzere  oder 

•  *  1 
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4>  AUKe|iMMiV0riK«F^ 


•  I 


X)  Seeiiepht. 

I}er  Tijwutif  flnr  auf  das  Seewesen  und  besonders  den 
fifelMinjifil  iich  beziebend»  G«tttlB0>'ttid  GevriAiibeitai 
beiCst:  das  See  recht.  (Seehan^ekreeht).  Es  ist  gröls- 
lentbeils  erst  ein  Prodakl^Aer  neueren  Welt^  der  ge- 
HOiiiTjl^rfltiAfir  jEnwyäisrbim-  BildODg  und  der  Bemü- 
tumeM  derjenigen,  wokbe  dos  M^er  onih  Sebaojplalz  ib» 
MTv'EbMNlUil  ifHUtitmk  Heibcr  ^hbNm  ilso  'niebl  nur 
die  Gesetze  und  GewohnheiteDy  welche  den  Handel,  def 
Über  Mecie  und  aeiBirbftre  VlQesr  felUbK  Wird,  Helref- 
Itn»  apndem  auch  tefvechlUebenNannen  für  die,  diesem 
wieUigstcn  Thale  idesHlMds  nnentbeSrlicben/HAirsge- 
werbe  der  Scbifffabrt  und  des  J^rachtbandeis,  nebit 
den,  für  diese bddenbesonders wichtigen,  Ass ecuranzen. 


3)  Eintbeilungeo  des  Seereebts.  ' 
u)  Völker«,  Staats-  und  Pri? a4-8eerecbk 

§.  487. 

Wir  können  den  Handel  cor  See  biie  d&Mi  Apeib- 
eben  fifsiehtsponkte  betrachten: 
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1)  losofeni  er  mit  dem  polilitcben  lolerease  Terbun- 

deu  ist,  und  also  ios  Völkerrecht  füllL  Dies  Völker- 
See  recht  ist  in  seiDCD  Besüinniangen  aogleicb  schwan- 
kender als  die  privatrechtlichen  formen y  welche  den 
Seeband^  befreften  (si  Halen).  Die  Sbeifpnnkte  kdn«. 
ncn  hier  iheils  das  Seerecht  in  Friedenszeiten,  tbeils  in 
Kriegszelietfbetreffnay  «ind  et  glebt  keine  aHgemmaner« 
kannten  Seerechte^  sondern  dieselben  beruhen  nur  auf  den 
«wischen  dün  eimebien  Ydikerti  getebidssenen  yerlri» 
gen.  Namentlich  haben  die  Seerechte  der  neutralen 
Midile  in  unsertt  Zeiten  eine  groffse  praktische  Wich- 
tigkeit erhalten*  J>ie  Hauptpunkte^  welche  zwischen  den 
I9etitraien  nnd- KriegfSbrenden  besonders  alreifig,  «injl 
bereits  beim  Ckintinentalsj&tem  (s.  aligem,  Theil)  erwähnt 
worden. 

2)  In  80  fem  es  besondere  rechtliche  Verhältnisse  zwi^ 
adhen  dem  Staate  obi  den  Unterlbanen  begründet  (Stäats* 
Seerecht).  ^ 

3)  Als  Quelle  mannichfaltigerRecbtayerhiltnisse  voler 
Priiriitpersonen.  Die  Dfu-stellung  der  Hauptgrundsätze 
dieses  Privat-Seereehta  wird  beaondera  der  ZvMel 
der  folgenden  Abschnitte  sejn. 

V)  Besoaderss  aad  allgemeiiieres  Aaersekt 

§.  48a 

Des  besondere  Seerecht  ist  der  InbegrifT  der  hier« 
ber  gehörigen  Gesetze  und  Gewdbnbeiten  eines  einxdU 
nen  Landes»  das  allgemeinere  bildet  Ach  aus  gleich- 
idrmigen  Seegeselzen  euicellaer  Nationen,  nnd  tfni  der 
allgemeinen  Natur  ,  der  hier  vorkommenden  Geschäfte  a)» 

o)  J.  C.  F.  Glidern  eist  er  sitae  ali'quod  fueritye  jus 
fitimom  wuTecsale.  P.  prior.  Goitiagüe  1803. 


Digitized  by  Google 


-  632  ~ 

E)  Geschichte  und  Quellen  des  Seerechts. 
1)  Des  älteru  SeerecLts. 

§.  489. 

Die  im  Corpm  jurU  cpthalteafln  Grundsätze.  seUeo 
uns  in  den  Stand  xu  beurtheSeD^  wie  weit  man  io  der 
AiifibildttDg  des  Seerecble  bei  den  Rl^merA  gekommen 
war.  Ihr  Handel  war,  wie  bereite  in  der  Geschichte  des 
Handebrjechts  erwAlmt  wordeo,  auf  dee  MilteHandigchc 
Meer  beschränkt.  Den  Gesetzbüchern  der  Römer  yer« 
Renken  wir  auch  die  Theile  der  AbodischeA  fie^go- 
setze,  welche  auf  uns  gekommen  sind,  da  es  auCser  Zwei« 
fei  ist,  dals  die  sogeneimle  Semmlang  Bbodischer  Ge- 
setze in  griechischer  Sprache  (LeunelavH  tkemur.  jm^ 
rü  GraeeO'^Eom.  X.  iL)  unftcbl  und  wahracbeia|ieb  ent 
im  llteQ  Jahrhundert  angefertigt  ist  a). 

a)  J.  G.  Gothofredus  de  imperie  mant  foi  commcnta- 
Ib  ad  I.  9.  D.  de.JU  Rhod.  de  jacin. 

ran  Bynkersheek  ad  L.  Rhodi'am.  Hagae  Com.  1703» 

Codex  Theodosianus  L.  XIIL  Tit.  5—9. 

Dig.  L.  IV.  tit.  9.,  L.  XIV.  tit  1-4.,  L.  XXIL  lit  2^ 
lu  JUUL  Üt  7. 

Cod.  L.  lY.  tiL  25.  a3.  49.,  L.  XI.  tit.  1—5.,  L.  XIL 
Ut  35.  45.  ^ 

No¥.  10&  HO.  165. 

49a 

Um  die  Zeit  des  10«  aod  IL  Jabrlnuiderls  eiliieU  der 
Handel  im  Mittelmeer  einen  neuen  Schwufigt  theib  durch 
die  Kreuzzttge,  ttieila  dmreh  die  Grindnng  der  italieni- 
schen Freistaaten,  ifrelche  im  Besitze  wichtiger  Seeplätze 
waren.  So  bildeten  sieb  feste  Grundsätze  des  Seereehts* 
Die  Normen  entstanden  grö£stentheils  durch  die  Antono- 
mie  der  Interessirten,  d»  k  der  Seefehrenden  und  der 
KanOeole»  wekbe,  durch  gemeinschaftliche  Verhältnisse 
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verbundeo,  ihre  ADsichten  ausglichen.  Die  Gesetzgebung  « 
nvirkte  fast  iiar  darch  die  Ertheilung  von  Handelsprivile- 
gien.  Die  Richter  wurden  aus  jenen  Personen  genom- 
mea  und  erkannten  nach  den  Noiinen,  wekhe  aioh  ans 
ihren  Gebräuchen  entwickelt  hatten.  "  > 
:  Eine  Sammlung  dieser  Gebriadie  «nd'SprCiche  wurde 
unter  dem  Namen  Consolato  del  tnare  a)  veranstaltet 
.  und  gult  lange  Zeit  hindurch  in  aHen  Hifen  des  Mülel^ 
ländischeu  Meeres  als  Hauptgesetz,  wo  es  auch  noch  jetzt 
«ttbsidiafisdie  Kraft  hat.  Die  Zeit  der  EnUlehung  ist 
zweifelhaft,  man  nimmt  indessen  die  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts A)  als  den  wahrscheinlichen  Zeitpunkt  derselben 
au.  Das  Consolato  del  mare  ist  von  grofsem  Einflüsse 
anf  die  neuere  Gc^setsgebnng  gewesen,  namentlich  ist  der 
Theil  des  Französisehen  Handelscodex,  welcher  das  See- 
recht enthält  grOCstentbeik  darauf  gegründet  ' 

a)  Es  ist  snerst'in  Cata  ionisch  er  Spirache  im  Jahre 
1502  SU  Bsrcdooay  und  verbessert  ebendaselbst '  im  J^bre  VSM 
erschienen,  and  seitdem  fast  iki  alle  Sprachen  übersetzt.  Eine 
der  besten  Ausgaben  ist  die  WesterTcensche^  italienisch  und 
hoUSodiscbt  17tMU4. 

h)  D.  Antoi^ie  de  Capmany  y  de  Monpalaula  ei- 
nem Codigo  de  las  costumhrcs  maritima»  Bacceigna^  I^drid 
mh  4.  £inl.  S.  XYOI. 

$.  491- 

Ungefi&hr  um  dieselbe  Zeit  entstand  anf  der  Insel 

Oleron  im  aijuitaniscben  Meere  eine  ähnliche'  Samm- 
lung d.i.  le  roole  dea  ^gemens  d'Olerona),  Die- 
selbe galt  ia  den  englischen  und  vielen  frauzösischen 
.Hftfen  als  Gesetz.  Auch  noch  yetot  hat  das  Olexoaen- 

sischc  Seerecht  subsidiarisch^  KiafL 

«)  IW  fikestctt  Ahfchiift  naA^  um  da»  Jdiff  lOrW:  Sl^ 
<Ilair  ac  u»  et  coulumes  de  ^  mim$  i  Betude^ax  iJ^ßh  S. 
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Es  ist  ebenfalls  fast  m  alle  Sprachen  übersetzt;  deutsch  m:  En- 
gelb recht  corpus  juris  nautici« 

§.  492. 

Um  die  Zeit  da  der  nordische  Handel  aufzublüheu 
begann,  wurde,  wahrscheinlich  iin  13.  Jahrhundert,  in  der 
Stadt  Wisby  a)  auf  der  Insel  Gotbland  ein  Wasser- 
oder Seerechtbuch  gesammelt,  welches  in  den  nordi« 
sehen  Seestaaten  gesetzliche  Kraft  erhielt. 

o)  Waaterrecht  dat  de  Koopliide  un  Schipper  gemaket  ha- 
ben tho  Wisby  1505.  Holländisch  1532.  £s  exisliren  davon 
Uebersetzungen  in  die  meisten  Sprachen.  Yergl.  v.  Martens 
Grundrifs  des  Handelsrechts.   S.  155. 

• 

§.  493. 

Das  Wisbyische  Seerecht  ist  die  Grundlage  der 
alten  Seerechte  von  Hamburg  (1276),  Lübeck  (1299) 
a.8.  w.,  namentlich  aber  auch  des  hanseatischen  See- 
rechts. Dies  erschien  unter  dem  Namen:  Schiffsord- 
uuug  und  Seerecht  der  ehrbaren  Hansestädte 
im  Jahre  1591  ä),  imd  wurde  im  Jahre  1614  revidirt 
herausgegeben. 

o)  Der  ehrbaren  Hansestädte  Schiffsordnung 
und  Seerecht  u.  s.  w.  ersth'ch  1591  in  Lübeck  auf  dem  Han- 
setage in  58  Artikeln  bewilliget,  darauf  übersehen  und  verbes- 
sert zu  Lübeck  1614.  4.  Das  Hanseatische  Seerecht  ist  eben- 
falls in  vielen  Uebersetzungen  vorhanden.  Vergl.  v.  Martens 
a.  a.  O.  '    •  ~ 

\   '        .   :  . 

2)  Des  neuem  Seerechts.  . 
§.  494. 

Das  Seerecht  eulwickelle  sich  im  15.  und  16.  Jahr- 
hundert mit  Theilnahme  von  ganz  Europa.  Es  bildclen 
sich  indessen  aus  den  oben  ganannten  wenigen  Quellen 
die  einzelnen  Gesetzgebungen  der  Küstenländer  mit  mehr 
oder  weniger  gleichförmigen  Abänderungen  und  Zusätzen. 
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'  Es  Ist  »ber  demungeachtet  ein  grober  Thell  des  Seerechts 
noch  immer  Gewohnheitsiiefiht  ^blieben«  Einige  Regie« 
rangen  haben  besondere  allgemeine  Seegesetze  ent* 
j^Qftm  a)^  naij^cumlich  E^ankreicb  b)f  Schwede 
Rafsland  und  die  ehemalige  Republik  Venedig.  Xq 
anderen  Staaten  bürden  die  S^egesfstsf  besondere  ^bt  ' 
schnitte  des  allgemeinen  Gesetzbuches,  irie  dies  nament« 
lii;b  in  Pj'euCsen  c>  der  Fall  ist«  odef  finden  sich  bloft 
)n  .plazelnen  YexordnuDgcu  c/). 

0)  VergL  T.  Martens  a.  a.  O.  S.  157*^162. 

b).  lu  Fraakreidi  ymna  firühfr  die  Ofd^n^ance  de  Ja  sn» 
rme  de  Loois  XIV«  vom  Jahre  16819- und  die  ordoopanee  Ioin 

chant  les  arme  es  nav  ales  et  arsenaux  de  manne  von  16S9  die 
HauptseegeseUe.  Aus  der  ersteren  and  der  ordonoaoce  de 
Louis  XIV.  senrant  le  p^gle  paiir  k  cemmcrce  des*  marchids 
wn  Mm  169»  hüdelt  sich  im  WesemEchc»  d«  Code  4ä 
(comnierce  (welcher  1SQ7  Gesetzk<-aft  erhieb)^  in  dessen  Iltem 
Buche  das  Seerecht  eatbaLteo  ifiU  «w.  yergL  P^rdessi^s  CQUCS« 
'  du  dr.  eonun.  T.  IL 

.  Dpa  dm  ter^  betvefiendcn  Vemdiini««a  ffir 

Preufsen  finden  sich  im  Allg.  Landrechte  Th,  II.  Ut.  8. 

*  §.  1389  -  2451.  Ein  altes  Preufsiscbes  Seerecht  ^ohn^ 
Jahreszahl)  ist  aufgenommen  in:  L'£stocq  Aussog  der  Historie 
des  AUgemoiien  und  PreuGnscfaen  Se^ecfats;  Konig^erg  1^47. 
4.  S.  73.  Umfassender  war  das  Preufslsche  Seerecht  vom 
Jahre  1727.  s.  K.  F.  y.  Sahme  Emleltu^g  isum  Scerechfc  des 
K/^iugreichs  Pre^fJGi^  im.  ^kuha^g  jm  l,i'£si4»eg  ^•  ^  Q, 

d)  Xu  B.  die  I>aiiBiger  Waiek«iiinl  tob  MO?«  — 
Nim  revldifte  WiHkilir  der  Stadl  Dans^«.  ans*  Schlafs  sammtli« 
eher  Ordnungen  puhUcirt  Anno  1761  und  mit  beigefügten  Zu- 
sätzen und  Erläuterungen  nebst  einem  Register  snm  zweiten 
Male  abgedruckt  Anno  1783* 

« 
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-   ^6   -  , 
C)  Uteratiir  dtt  Sbclrechtk  ' 

§.  495. 

Kdn  eimcfaier  Hiett  dUs  Bmdebredils  br  fco  «lu 
ficbdpfend  und  bo  häufig  bearbeitet  worden,  ab  das  Vot- 
kerrSMrecbt,  und  es  jst  die  Reiehlidtl(^eil  dieser  Arfcei- 
leu  um  so  erwOnschter,  je  dürftiger  die  Literatur  dts 
PtiTat-Seeredifs  ist  Sammbuigen  des  ganxen  Saeiwdits 
sind  noch  nicht  vorhanden.  .  Es  kennen  hier  nur  die 
vichtigvIeQ  Sammtangen  von  Seegesetzen,  der  dtem  und 
neuem  syatematiftchen  Schriften,  Schriften  über  einzekie 
Matarien  elci,  genannt  werden. 

Ueber  Seerechte  und  SeeTerordnungen»  (s.  Scbe- 
dels  allgem,  Joomal  itlr  die  HandL  Bd.  II.  Heft  5.): 

William  Welwood  Abridgement  of  all  tbe  Sea  Lawa. 
Imim  1618.  4  3.  Ausg.  lOS.  8. 

General  Treatisa  of  the  dominion  of  tbe  Sea  and  a  .gobh 


1  r;^.i 

Sea  Laws.  London  1705.  4.  2.  Ausg.  1709.  4. 

(Entbdt  das  Rbodis«^,  Oleimische,  "Wisbyisdie 
and  Hanseatisdie  Seerecht  wA  die  Qrdonpanien  Lud- 
wigs XIV,) 

JSibliqtheca  di  gnis  nautico,  contenenti  le  Leggi  ddle  piu 
,  colte  naiioni  ed  i  migUori  trattati  modemi  sopra  le 
1.  materie  maritime^  ülustrati  «on  note  intfrrtwwantij  il  tntta 

tradotio  in  Hngaa  italiana.  Fiorenzi  1785.  II  Tom.  4 
Corpus  juris  nautiis,  oder  Sanunbing  aller  Seerechte  der 
.  .bekanntesten  handelnde  Mationen  alter  und  neuer 
-  Zeiten,  nebst  den  Assecnrana-»  HaTerey-  und  andern 
tu  den  Seerediten  gehörenden  Ordnungen  zusammen- 
getragen und  ins  Deutsche  übersetzt  r^n     A.  £o- 

* 

gelbrecht  Lübeck  1790.  4.  (Es  sind  darin  enthal. 
ten;  1)  das  lUiodisehe  Seereebt;  SO  eine  Sanunlung 
der  das  Seerecht  betreffenden  Gesetze  im  Röouschen 
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Rechte;  3)  die  Seerechle  Ton  Oleron  mit  Clairacs 
•  Clommenter  im  Auszöge;  4)  das  Wisbyische  Seerecht; 
5)  das  alte  Schiff-  und  Seerecht  der  Kaiserl.  freien 
Reidissladt  ifaidbiirg;  6)  das  alte  Seerecbt  der  frtien 
Reichsstadt  Lübeck;  7)  der  Kaiserl.  freien  Reichsstadt 
LdbedL  Seereeht;  8)  Gesetze  der  KaiserL  freien 
Reichsstadt  Bremen;  9)  das  alte  Hanseatische  See«, 
rechl;  10)  das  revidirte  Hanseatische  Seereeht;  11)  Die 
Verordnung  des  Königs  Peter  von  Arragonien  zur  Si« 
cherheit  der  SchUKahrt;  19)  Verordnungen  des  Raths 
za  Barcelona;  13)  Verordnungen  der  Stadt  Florenz; 
14)  das  alte  Rigische  Seereeht;  16)  das  D&nisdie  See- 
recht; 16)  das  Consulat  der  See  und  Verordnun- 
gen fOr  die  bewaffiieten  Schiffe,  die  auf  dem  Meere 
kreuzen. 

Gesetze  und  Verordnungen  der  einzelne  EuropSischen 

Mächte  über  Handel,  Schifffahrt  und  Assecuranzen, 
seit  der  Mitte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts,  mit  ei- 
nigen erläuternden  Anmerkungen,  Ton  G.  F.  v.  Mar- 
tens. L  Tb.  18Q2.  II.  Th.  1804.  —  Auch  unter  dem 

Titel: 

Loix  et  ordonnances  des  dhrenes  puissances  europi(en- 

nes  coDcernant  le  commerce,  la  navigation  et  les  assu« 
rances  depuis  le  nülien  du  IToie  si^e.  h  Gottingue 
1802.  8. 

Es  gehören  feiner  hierher» 
Die  bereits  oben  erwähnten  einzelnen  ältern  uud 
neuem  Gesetze,  nebst  den  Commentaren  -  über 
dieselben. 

Unter  den  aysteaiatisehen  Schriften  sind  be* 

sonders  wichtig: 

Wedderkop  introductio  in  }u8  nanticuni.  Flensburgs 
1767.  4,  ..  .. 
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Fr.  StjrpnM^nl  d»  jor«  nianiiaio  0t  aautiop  pariM  qua- 

.   toor,  sappletae  a  A.  G.  Fritzio,.  Grygkkw*  1652«  4. 

vod  in  Hei neecü  fascioaL  Bfi^ipt  p.  L 
J.  D.  iL  Musaeus  Grundsätze  des  HaadliiDgjS-  u«  See- 

rechts.  Hambiuig  md  Kiel  1785,  & 
J.  LocccDiiu  de  jure  mariümo  et  ^avalL  Aimtelod. 
^  IfiSl.  12, 

Der  wohl  instruirte  Schiffer,  ueue  durch  J.  A.  En- 
.  felbreeht  omgeacbeitete  Ajiflage  ooter  dem  THd: 

der  wohl  unterwiesene  Schiffer.  Lü)i)eck  1792.  8. 
Jacolreea  Seerecht  des  Friedens  and  Kjieg^  inQexng 

auf  Kauff^rtl^eischiffe.  AUoua  S. 
F.  L»  T.  Cancrin  AUandhingen  vom  SeercdiCe.  Beile 

1800.  2  Thle.  4. 

Martens  Gnindriis  des  Handekreehfs,  inabeseindere 

des  Wechsel-  und  ^eerecbt^.  GötUageq^  ny^ueste  Aus- 
gabe. 1820. 

Umsichtüch  der  Urtbeile  uud  Pareres  gebOrci^ 
ll^eiben 

.CoDsultotien  der  IVegfsgeleerden.  m  HpUan^  .RqUerdam 
.  1683.  4.  ,  . 

.B.  Kunke  iiesoluüo  quaestionum  iUustrium  ad  jus  m9h 
litunam  pertineniiiun»   (Anhang  zn  dessen  }as  mari- 
.  tfanum.) 

Ton  literarischen  Schriften  sind  zu  erwtimen: 
A.  Langii  brevis  introducUo  in  uotiliam  I^gum  nautica- 
nm  et  siyiptpmn  juris  reiq^ne  naritimae*  Lnbecae 
1713.  8. 

J.  A.  Fabricii  hjdrotheologia.  Hamborg  1734* 

G*  Friderici  pr.  de  celebratissimU  juris  iparitina 
scriptoribus.  Lips.  1758.  4. 

, .  Von  de(i  Schriften  üb^r  ein^belne  S^erecbte 
kdonen  Uer  nur  diejenigen  erwduit  wcrdei|^  w^che 
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freifen:  . 
B^ttjanin  Raul««  dedttHoii  mi  eea  ntemw  Admira- 

iitejts  en  Coinmerciencollegic  in  Colbergeü»  Conigs- 
hergm  aade  MOMiael  Haag  l$8iK:  (D^ntBche.  Ucibeir 
Setzung.  Köuigsb.!  1680.  4. ) 
PreoÜBisdies  Seerecht  Tom  1.  Dec  172t.  SUliiigib»  1727, 

*  neue  Aufl.  1770. 

Dar  Äboreitr  erwähnte  Awan^Mc  vm.  J^L.  li'£8to.pq.  . 

Königl.  Preufs.;  Seerecht  nebst  Aug»  Hyp.  Boae  hi- 
-  itorischem  Beriokt  aowoU*       .^m*  mniia%ea-  ullfli^ 

als  auch  1727  publicirten  neuen  Seerecht  defi  K,üiBig* 

rei^s  Preoben.  Köoigsb.  1770^4»  .  v 

(enthält:  das  Preufeische  Seerecht  voa  1727,  eiaea 

Auszog  ans  Bone's.^ierCushem  Beittag  znrEdiiitaniiig 

«des  Freofsischen  Seerechts  und  Bone's  his(orischei(^ 

*  'BaMcbt  vmk  dem  Preuisiseiua  Seenechte»).' *  % 
Jean  Toubeau  les  instituts  du  droit  cgnsulaire,  ouja« 
<:  ikfMrqaeiibe  tdaatMud^^  Baris  1692.- 2.  edi  17.ia  4*: 
Code  des  Priscs.  ä  Paris  1780.  II  YoL  i. 

Goult  DiscouTS  Sur  le  droit  maritiniidr  attaifek,  et  mo- 
derne, francois  et  etrangejr,  civil  et  militaire,  et,  surtout 
la  maniere  de  retudier.  k  Ch^rlKilirg  Jl7Sf.  8.   .  . 
^A.  Gb.^Guichard  Code  des  prises  maritimes  et  des  a;"- 

*  m^itfeBS  €91  eouffiei  k  Baris  1762».  II  YaL  13L  a^rAiisg. 
1802.    •     :  ;  .  .  .  -  • 

Li  14  Rey^nia  le  Bruyere  Manuel  dea.  epmaaaßfärtß 
"    des  relations  commerciales,  des  negocians  niantiiaes.  et 

*  "des  anttf  taut«  en  eoiurse.  ä  .  Paris  •  1803^  > 

^A.  G.  Daubentou  Dictionaire  d»  Code  du  cenuafrce 

* 

Paris  180a  4:  .  . 

'  Handelsgesetzbuch  des  Französischen  Reichn,  ^ns.Bciutsche 

•  x 

,  -r  * 

■  m 

I 
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Mann.  Mainz  1809.  2  Tide,  gn  8. 
ivt  Aemrfl  etetelner  Materien  äocl 'folgeDde  'A&' 
beiten  zu  nennen: 

Jok.  Stranoh  de  inperio  narit»  Jen.  ITM,  4  . 

(behauptet,  dab  das  Meer  dem  £igeathttine  onter- 
•  wpifen  sejr»)  • 

G.  Jac  Leickherr  Dominii  maritimi  descriptio.]  Dresd. 

im  19.  ^  ComMilafte  de  uutBAmk 

Dreed  1685.  12. 
•Coiir«  Tan  BynkerslKaeok  quania  et 

bos  praestanda  «t  reverenlia»  in  dessen  Quaest«  )ur. 

pobL  Lib«  IL  tap.  XXL  ' 
Joach.  Kempfer  de  jure  appulsus,  vom  Strandr»  Ruhr- 

und»  Gnndrefhtew  Jem.  1660.  4. . 
J.  Scheele  de  jure  naufragü  calligeadi.  ArgenL  1634. 
(ioauBientariiis  de  )«re  UttoHs»  Tom  SiraiidreGhtB^  ancCore 

Jae.  Sehaback.  ^  U.  L.  Hamb.  llBth  4. 
Marq.  Fraber  Com.  ia  Coaiiimüaaem  -AdolpM  Imp. 

a  1293  promalgataa  de  iasulis  Rheni.  Heidelb.  1610. 

VarinAb«  1T57. 
Noe  Meurers  Wasserrecsbtt  ffimdunlicb  des  Bbeiii» 

strohnm.  COh  1661. 4^ 
Die  Freiheit  der  RheiiiBchüBahrt,  aaa  der.weB^lUclum 
-    Gerachtigkelh,  dta  teotscbeft  Rctchsgrundgeeeliieift  vaA 

dem  wahren  Interesse  der  LSnder  vertheidigl.  von  J* 

A.  SehlaHweln.  Offenbach  tk  Hüiaü  17711  8L' 
De  kl  libre  navigation  da  Rhin,  on  rrriamatiws  dea  tü- 

les  de  la  »ive  gaacbe  contra  le  dneit  d'alape  de  Colo- 

logne  et  de  Mayenee  par  &  F.  PacaTej«  Coblence 

1802.  8. 

Bemerkungen  über  den  OdraiTartrag  >und.  die  Maynx^ 
«i*ältoorganisation,  ndbt  ajM 'UMirif4m.  JBk^ 
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I 

•  mgMIbi^  das  SAittbialmmm  dm  Okmliciiit,  BA* 

delberg  1806.  8.  . 

1815.  4. 

B«ii]*  Lellber  dnqaintio  plflnasa  süipolae  Sassnin^ 

d.  h.  gründliche  Erwägung  der  Sächsischen  Stapel  und 
Niederlage*  Bautzen  165a 
NieoL  Everhard  de  libertate  navigandi^  ia  s.  Cousil. 
Lonau.  l»l<k  ConaiL  90. 

Franz  Ludwig  t.  Cancrin  Abhandlung  von  der  Schiff« 
Utat  und  dem  Scküfrechte  (ia  aeiaea  AUaaadkuigaa 
von  dem  Wasserrechte.  Th.  II.  Abhandl.  XIV.)  . 

Saaiu  Stryck  de  jure  Mviiun.  FianfioL  U6S.  .  . 

J.  Chr.  Wagenseil  Diss.  de  porluum  et  rectigaBwa 
jure.  Ak.  1685.  4. 

Fr.  L.  V.. Cancrin  Erläuterungen  zum  Verstände  der 
SchUnahrt  und  dea  Seduiegea  unter  dem  Worte  Ha» 
fen  und  Rhede  ( in  8.  Abhandlungen  von  dem  WaSf^ 
•erreehte.  Tfc.  I.  nr.  1.) 

■ 

Einige  andere  Schriften,  welche  für  einzelne  zum 
Seeredile  gehörige  IGegenattnde  mchüg  ain^  werden  kei 
Gelegenheit  der  letileMn  angezeigt  werden. 

« 

DJ  OefienUiche  Anstalten  für  die  SchiiOahrt. 

1)  Ueberhaupt 

§.496. 

So  wie  vom  Staate  in  Betreff  dea  Handels  überhaupt 
^entliehe  AaaUken  lor  Befardenmg  und  Sichemag  des- 
selben getroffen  werden  (s.  oben)>  so  findet  dies  aocb 
insbfiBiMitto     JBetreff  der  SduiOaiirt  nad  dea  Handeb 
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lern  sind  .hier  als  Bebördea  die  Conaulale  za^  erwäk* 
neu,  da  der  Gesebälldünrii  dersdben  gröfalettAeSs  dat 
Seewesen 'betrifft  Es  gehören  femer  hierher  die-Hlleiv 
das  Lootseawe&en  u.  &  w.  .  '  >  - 

2)  C  o  n  «  u.|  •  t  . 

.     .  •  §.  4W9. 

Seit  der  Zeit  der  Kreuzziige-  findet  man  Coa«alii«) 
als  Obrigkeiten  zur  Entscheidung  and  BescfaOtzuDg  in 
Seet«  «mI  Handcbsaches.*  VonUgUch  die  iUlieaiielieB 
Republiken  verlangten  zu  jener  Zeit  von  den  Asiatischen 
Fürsten  das  Recht,  in  deren  Statte«  solche  fiescUKw 
der  dortigen  Handeltreibenden  ihrer  Nation  zu  eraeii* 
neu.  Diesem  Beispiele  folgten  die  andern  Europlitfiiak 
SliMteii.  .  .  * 

.  Das  Recht  Consuln  abzuschicken ,  ist  ein  Ho- 
heitsrecdit;  sie  kdmMi  )edoeh  nur  dahin  gesendit  ircr- 
den»  wo  Verträge  oder  Herkommen  dazu  berecbtigeo. 
Generalconsuln  nennt  man  eolehe,  die  für  mAtm 
Plätze  oder  tiber  mehrere  Consuln  ernannt  sind.  Bk 
und  wieder  werden  den  Consuln  auch  Yiceconsali 
beigegeben. 

a)    de  Steck  essal  sur  les  Consuls.  Il  Berlin  1790.  8> 
Pardesstts  oours  de  itf^  coawi.  T.  L  p.  |^  T* i^' 
p.  196—195. 

Benevent.  Stracca  Tr.  de  mercatorum  judicibus  etcoo- 
solibus  (in  tract  tractatuom.  T.  VL) 

Fr.  Berel  de  Poriguie  et  des  fonctions  des  Gmub.  St. 

Petersbourg  1808.  8. 

488L  : 

Tom  Preufsischen  Staaten)  sind  zumScbadoid 
nur  Beiirdeittng  des  Handels,  und*  der  d«t  beschiftt- 
tenoder  beanüKsagten  Preufsiithea  ünleilhaneiir  ^ 


Digitized  by  Google 


▼afschk^enen  Orten  Agenten,  die  den  Titel  eines  General- 
consnls,  Viceconsalsy  Consnlg,  oder  auch  filob  .den 
«nes  Handelsagenten  führen,  angestellt  An  Orten» 
wo  jler  Staat  keinen  Gesandten  bät,  baben  die  Gonsnhf 
au(ser  dem  Handelsinteresse  auch  das  Interesse  des- Staats 
iind  'der*Kiitioir  llberhaat>t'  wslirznnehnien/  weieRe*'alIgc-' 
meine  Pflicht  aoch  wohl  durch  besondere  diplomatische 
Aufträge  Bablli^'<lie8Am«f  wird.  SimniActe  C^nlate 
stehen  unter  dem  Ministerium  der  ausw&rtigen  Angele^ 
genheiten.  • 

a)  J.  £.  KS  st  er  YerOissiiiig  der  Preafsiscben  Coasuln  im 

Altslande  und  Reglements  für  dieselben  vom  18.  Sept.  1796  in 

g.  Beaten  snr  Preuisischen  Staat^koAde.  Beritn  1806.  Abb.  Y. 

»  •  • 

,       f         •       •      .  •  * 

^.499. 

'  Sie  GesaMheB'-WNl  Gbosnln-  bei  der  nbHe'  vnA 
in  der  Levante  haben  in  den  Streitigkeiten  der  einzelnen 
Utttertbaneo;  wie  aiicb  der  Pirotegfa  ihres  Staate  unter 
sich,  und  auch,  nach  den  Privilegien  und  Capitulationen 
^rerscKedener  Natioiien,  nnt  fintibdaa  Klägern,  die  iiicht 
SU  ihrer  .iNalion  gehören,  G«richtsbarkeit|  und 
friben'diesdbe  dureb  ihre  'sogaistfnten  Kander,  d  L  ibro 
Jostitiarien  und  Aktuarien,  aus. 

Dieser  Verfassung  gemab  ist  s.  B.  der  Cbarg^  d^af- 
faires  zu  Constaotinopel  der  erste  Richter,  von  dem  die 
AppeBation  an  dett  Ober-AppeNatioosetnat  dee  Kammer- 

« 

(erichts,  und  die  Bevision  an  das  Tribunal  geh& 

Reser.  des«  Cafaineiwinisteriiime  m  den  Grobkattiier 
¥oa  20.  Nor«  Stengels  Beitr.  Bd.Xia  S.292. 

§w  SM« 

Der  MTirkungskreia  sämmlicher  Künigl«  Preidsaschen 
Geoerdeonsuln,  CoMuIn,  Agenlen  nndTViDeeoBSttln  t» 
fremden  Haadhingspliliiien  and  SeehttCen  i^l  durch  das 

f 


Oigitized 


Re^LnmH       la  Septbr.  1706  btrtimil.  r  Di^  BMpC«' 

groods^itzc  deaselbeo  sind  folgendem 

Jeder  in  einem  9Uißn$itti%em  See*  oderHandhmgspIa^ 
VURUr  welcher  BeoeimuDg.  e«  aacb  s^jr«  aufhellte  Con* 
iul,  )iat  die  BestimnaDg»  dab  4r  all  aeiBe«-  Ofla  tuid  ia 
8cwcm«.Cawila>di»trikle  ali«»  tbue  und.  w^ihmdime^  waa 
vir  Sicherheit  ^»4  BeCMeraag  der  ^ecfclfi  imd  Yorllkeä» 
4ea.£Uat^  |dierl)fiup^  so.  wie  der  fai)ttg^fB.greii,M«rl»m 
Ünterthaneii,  ia  mneichft  det;  Hapdeb  wd  ^«r  SehiCBahrl 
gereichea  kauiL    £r  ist  daher  befugt  und  T^flichteili 
Ten  aUen  Preabischen  Sdiiffen,  wdche  daselbst  ein-  vnd 
ausgebeUf  Kenotnits  zu  nehmeUi  auf  das  gesammte  dorlig^ 
Yerkdir  Preofsiicha*  Unterthanen  ein  sorgsapes  Auge  sa 
haben,  und  für  die  Ausbreitung  desselben,  so  wie  für 
die  Erhaltung  guter  Ordnung  -Sorge  m  tragen.   Er  ist 
l6i»er'  Tjef]>fli€htet;  aUen  dort  hinknamepdtti.achifitahrcn* 
den  oder  bandekreibeliden  Preofirisdiai  UitferlhaBen,  so-: 
wohl  durdi  gütliche  .  Beilegung  etwaiger  Streitigkeiten  un^ 
ter  ihnen,  als  auch  in  ihren  übrigen  Angelegenheiten 
dorch  Balb  ^  That,  doish  Schutz  bei  Beeintrftchligttn* 
gen,  durch  Beistand  in  Unglücksföllen,  und  überhaupt 
durch  Viertrelnng  und  Vcrtheidignng  ihrer  Personeoi  ih« 
rcr  Schiffe,  Güter,  Rechte  und  Freiheiten,  mit  aller  Geh 
wissenbafiigkeitv  Einsicht  und  Klugheit  nOtalich  n  sejn» 
und  lu  dem  Ende,  nach  ErforderniCs  der  Umstände,  bei 
den  obrigkeitlichen  Beht^en  des  Consnlatsbeiirka  schrill 
liehe  und  mündliche  Vorstellungen  zu  thun,  Atteste  aus- 
luateUeti^.  Protokolle  adEmnehmen^  nud  füber  diee  alles  « 
an  das  ihr  vorgesetzte  Ministerium  Bericht  zu  er&tatten. 

Beglement  vom  1&  Sept  1796.  §•  L 
'  DerConsul  mufs  zuvörderst  immer  darauf  sehen,  dab 
alle  PioiifMdia  SchiilBr  a^gUick  »neb  ibror  Aakiuif t 
in  denjtiafcn  oder  Bezirk,  wo  der  Consul  residirt,  und 

•oliaU 
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sobald  sie  für  die  Sicherheit  des  angekommciien  Scliiffes 
gesorgt  fipatestens  aber  hmaea  meat  Tagen,  sich  ku  Coa- 
sulate  uieldcn,  und  daselbst  ihre  Freipüsse  und  SclüfC^ 
rollen  yrnui^eUf  anck  <«iiiie  jedoch  {dudteo  n  sefli» 
auch  die  CoDDoisseinenfs  zu  produciren)  den  Inhalt  ihrer 
LidaBgen  der  Wahrbeil  §ma!A  angeben,  and  wn  Ih* 
rer  gemachten  Reise,  dem  Orte,  woher  sie  kommen,  der 
Seit  ihrer  Abfahrt^  den  Häicn,  in  wdche  aia  wihrend  dar 
Reise  eingelaufen,  und  demjenigen  ^  was  ihnen  etwa  auf 
der  Reise  llerkwIliNliges  bagegilet  ist»  gelreuliche  An«' 
neige  thun. 

:   Der  Consnl  ist  Terpflichtee,  dies  altes,  so  wie  audi; 

aufser  dem  Namen,  der  Schiffer  und  der  Schiffe,  die 
GröfiBe  der  letzteren  nach  Commerzlasten,  die  Zahl  der 
Schiffsmannschaft,  den  Tag  der  Ankunft  u.  s«  w.  in  sei- 
nem Jonmal  genau  aofzuzekhnen ,  sieh  von  der-  Riahtig- 
keit  der  vorgelegten  Pässe  zu  überzeugeui  und  dies  er« 
foiUerlichen-  Falls  darm^r  nnenlgaldlsQh  in  .  attestiran; 
Uebrigens  hat  derselbe  auch  den  angekommenen  Schif-^ 
fem,  wann  solche  nicbl  achoa  dfiter  .daselbst' gewesen; 
sind,  und  die  dortige  Verfassung  aus  Erfahrung  kennen 
geleint  haben,  aOeii  das  bekannt  zn  madien,  ,was  ihneit 
von  den  . Gesetzen,  Gebräuchen  und  Gewohnheiten  des 
OrCs,  besonders  Ton  Ein-  und  Aosfahrwhoten,  wegmt 
Contrebandewaaren  etc., zu  wissen >nj^hig  ist,  um  sich' 
hiernach  zn  achten  und  vor  Schaden  zu  hlUen* 

Da  die  Schiffer  auch . verpflichtet  sind,  sich  bei  ihrer 
Abreiser  wiederum  im-  Coosniale  an  .stellen/  na  Owen 
neuen  Bestunmungsort  anzuzeigen, .  ihre  Rückladung  an-* 
xngdben,  nnd.  die  Rechnnngl^n- Ton  ihren  daselbst  an  Ha«, 
fen-  oder  Schiffsumgeldern,  Mäklergebühren  ctc  gehab- 
ten,« die  .  Rheder  nnd  Befaachter  angehenden  Ansgriben 
dem  .£onsul  v^rzulegen^  so.mufs  dies^.  solche  Abreise 
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des  Schiffes,  dessen  mitgenommene  Ladung,  Bestimmungs- 
<»l  lu  t.  w.  glekshiaUi  m.  Mimm  Jonnial  Tcneickoeii« 
Zugleich  aber  mu£s  der  Consul  dem  SditfFer  nicht  aliein 
ifai  eigeobiBdig  «nienduriekcMi  Ceitifical  oefB^eidUdi 
in  der  Art  ertheilen,  dats  daraus  erhelle,  ivann  das  Schiff 
daselbat  angdaiigt  aejr»  wum  der  Sctuffeff  sich  wwoU 
bei  seiner  Ankunft,  als  Abreise  im  Consulate  gemeldet, 
ym  wo  das  Sduff  (^oMiaai  sej»  und  wohin  diesdba 
demnächst  gerichtet  werde,  für  wessen  Rechnung  die  Reise 
fpsdiehe»  mid  w«i  an  Consolatgdiühran  enlrichiet  wop* 
den,  sondern  der  Consul  ist  auch  verbunden,  yorgedachle 
SchifferrecbnoQgen  baaondeis  dnrdnogdien,  und  deren 
Richtigkeit  gleichfalls  unentgeldlicb  zu  attestiren* 

Da,  um  die  Freiheit  des  Handeb  unbeschränkt  zu 
laasen,  Terairdoct  irt,  .dab  der  Contid  die  Einiadir  dat 
Original-Connoissements  von  dem  Schiffer  nicht  fordern, 
•ondeni  dieser  nnr  gabelten  eajn  eolley  den  lobait  dar 
Hin-  und  Rückladungen  genau  und  der  Wahrheit  gemäfs 
amogeben»  ao  wird  der  Consolt  nm  in  aelnen  )äbfiick 
einzusendenden  Specüicationen  alle  Unrichtigkeiten  zu 
termeiden,  Faüa  ar  ^  Wabriicit  der  Angaben  des 
Sebiffers  zu  bezweifeln  Ursache  hat,  sich  in  den  Zolläm- 
lem,  oder  wo  ee  aont  dienbd^  Ton  der  gelttaebten  oder 
wieder  eingenommenen  Ladung  UTirlässige  KenntoUs 
n  Tenchaffen  aoeben« 

§.  503.  ' 
yfem  ein  Predeiaoher  finhiffer  bei  seiner  Ankunft 
oder  Abreise  ganz  unterläßt,  sich  bei  dem  ConsuL  za 
UMlden^  BO  hat  dieser  danrn  Anzeige  zu  niaeben,  woml^ 
oder  auch  wenn  der  Schiffer  bei  seiner  Rückkehr  nicht 
dmdi  die  Cerüfieala  des  GenmlB  oder  eonat  boiecieen 
.  kann»  daia  er  aich  bei  diesen  gebiMg  gemeldet  iiabe> 
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vtm  Ihm  ■owohl  dne  GeldUbofie  vim  5  Thlr.  ab  aach  iMidi* 

traglich  die  Coosalatsgebührca  eingezogen  i  und  letztere 
auf  seine  KoMen  dem  Consdf  wdebeni  sie  aidMnuneny 
fibermacht  werden  soUeu. 

§.  504. 

Bei  allen  Unfällen^  welche  Schiffen,  die  PreuCsiachen 
Ünterthanen  gehOrehi»  In  den  Hafen  oder  den  ganzen 
Bezirk,  wo  der  Confiul  residiret,  begegnen  ndchten,  be- 
tende» 

bei  Strandnogsfällen,  wenn  ein  Schiff  ganz  oder 
mnn  Thetl  ▼emngliickf,  bat  der  Cimaal  sich  daeaalbei^ 
der  Ladung  und  der  Manoschaft  nach  besten  Kräften 
mznnebmen,  und  Falls  die  Rheder  and  Befraebt«  selbst 
Correspondenten  oder  Bevollmächtigte  an  dem  Orte  ha* 
fcen,  diese  mit  Rath  und  Tbat  zu  nnterattttzen.  Weui 
aber  solche  Correspondenten  und  Bevollmächtigte  feh- 
len, muCs  der  Consul  schon  von  Amis  wegen  fflr  ScUff 
und  Gut  80  sorgen»  als  ob  es  sein  Eigenlhum  wäre  und 
wie  er  es  m  verantworten  sich  getrauet 

Auf  jeden  Fall  mufs  er  die  Rettungsanstalten  für 
Sebiff  ond  Ladung  auf  das  eifrigste  befördern ,  und  da* 
bin  sehen,  dafs  von  letzterer  so  viel  als  möglich  gebor» 
gen 9  ond  in  sicherer  Verwahrung  gehalten»  den  Eigen* 
thtiuiern  aber  frei  verabfolgt ,  und  dabei  nicht  unmäCu« 
ger  Bergelohn     s.  w.  erhoben  werde 

Der  Consul  kann  hierbei  in  Reclamirung  einer  unge* 
tMmten  und  naebdrfiekliehen  obrigkeitlichen  Hfilfs  und 
iNUigen  Yerfahrungsart  sich  darauf  berufen,  wie  bei  allen  . 
•n  den  Prenfsbchen  Kfistcn  gestehenden  Sdufibmebs* 
und  sonstigen  UnglttcksfäUen  immer  die  gröEste  Au&nerk- 
aamkeity  Fürsorge  und  die  möglichsten  RettnngsanstalteD 
angewendet  und  aufser  einem  mäCsigen  gewöhnlichen 
-Bergelohtt  dordians  keine  fernere  SCrandreditsgefiillt  tm 
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einem  fremden  geslraudeten  oder  angetriebenen  SclüR 
und  Gai  cTliobta  werdcot  Falle  aiclU  in  det»  Lande,  wo 
.dergleiclien  Schiffe  hingehören»  die  dort  verunglückendem 
Schiffe,  und  GQter  der  Prenfaischen  UnlerdiMieQ  derglei- 
chen unterworfen  amd>  wo  dann  auanahuisweise  die  Be- 
toraion  eintritt 

Der  Cousttl  halt  auch  dafür  tax  eorgen^  data  von  der 
dortigen  Obrigkeit|  oder  Falls  sich  dieselbe  etwa  da- 
mit nicht  XU  befassen  pflegt,  von  ihm  selbst,  nidU  st 
lein  dem  Schiffer  und  Schiffsvolk  eine  solenne  Erklä- 
fms^  oder  Deposation  voii  allen  Umstteden  des  tti- 
glücksfalics'  abgenonuaeu,  und  solche  gebührend  pro- 
locoUirt,  sondern  Mcb  Ober  alles,  ^as  geborgen  ist,  cia 
•  {genaues  Inventarium  aufgenommen,  und  von  beiden  mt 
vidimirle  Abschrift  an  die  Interessenten  des  Schiffs  mi 
jGutes,  durch  deren  Korrespondenten  oder  sonst  doidi 
ihn  unv«erzüglich  eingesandt  werde.  Ebenso  mufs  sich 
der  Consul  der  auf  dem  verunglückten  Schiffe  bcfiad- 
lich  gewesenen  .Mannschaft  luit  Rath  und  That  amieb- 
nien,  und  dafür  sorgen,  dafs  dieselbe,  natürlicbar 
UiUigkci^  aa  wie  den  Preufsischen  und  allen  darin  über- 
einstimmendon  Seercchlen  gemäfs,  in  keiner  Hinsicht  über- 
vortkeilt,  tendem  überall  unterstützt  werde«  Besondeis 
müCs  er  darauf  sehen,  dafs  die  Scbiffsleute  sich  uiclit 
selbst  überlassen  bleiben,  und  dadurch  xu  Engageittesli 
auf  frenidstt  Schiffen  genötbigt,  sondern  vielmehr  ^us^- 
ten  gclrotfen  werden,  dafs  dieselben,  wenn  sie  niobt  «ü 
dem  hAfterirtenSchifÜBn.nach  deren  Ausbesserung  wieder 
abgehen  ki^nncn,  auf  andere  Art  zu.  einer  sichern  und 
und  tttt^ntgeitlichen  .Küjclureiee  in  ihre  Heimalh,  «si 
awai'  so  viel  IhuuUch  auf  inländischen  Schiffen,  Gde- 
kgeulieit  erhalten.  Von  diesem  allen  sind  die  Schiffsrheder, 
welche  die  K.'Qsten  erseUen  müssen»  ;lu  beuachrichtigeo 
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i  Bei.Haveiieo^  iiud  Ueiueu  SeesdiHdoo»  \vo  kicbL  gc* 
wimiiadilige  Sdiiifer  fttr  Bhuder  und  hldMmfcii.  okslit 
Biii<Xre«ie  mid  Gewissenbafti^^U  verfabrea»  uiHl*iii«b4.v 
sondere  bei  kleinen  oder  ordentliclH»  und  bei  parHour 
laipen,  Ilaverieoi  in  aq  fern  bei  diesen  der.  Scb^dcn  nicbl 
ibs  Grofile  geht,  bat  derCooftal'dieMsdrtleUiehePflieb^* 
dnbei.eioe  gevifise  ControUe  in  der  Art  aufixuüben,  d^f^ 
er  die  von  einem  in  dem  ConsuIatodiiCriki  ankommendei^ 
Preufsiscben  Schiffe  erlittenen  Schäden,  und  zum  betten 
der  Reise  y  des  Sehiffs  ünd  der^Ladnfig  aufgewendeten 
Kosten  vcriücirt»  über  die- AiisbMeruog  der  Schäden, 
wenn  der  SdiMFer  sie  selbst  ed«r  dureb  doHige  Com- 
nussionalts  besorgen  l#(st>  die  aUgemeine  Auf^iqhl  fübrt# 
sonst  aber,  .bei  ErmaDgeluDg  der  ktttenif  sie  nnmitlelr 
bar  dirigirt,  und  alle  Recbttong^n  durch  seine  Unter* 
se^rift  beglanbigt,  damit  keine  Uebefvorlheiltingen  nm 
Sdteo  des  ScbiUm  uud  Coiuuüsetoaairs  TprfaUcn  künuett. 

■  §•  606.- 

Was  groDse  gem^schafUicbd  oder  aufserordentUob^ 
Haverien  betrilllt,  so  gdiet  auf  diese  und  anf  die  oben 
erwähn ten  .YöUigen  UnglUcksfäUe  .dasjenige,  was  i^  der 
AMceoraoz  und  Hsmrei^Ordntuig  vom  IS,  Febr.  17M 
dabin  festgesetzt  ist»  dafs  diejVonrScIuffeu  esiittenoM  Scbi^ 
^lom  Ort,  wo  das  Unglfkjk  meh  «ngels^geo,  vonkonslT 
erfahrenen  Taxatoren,  oder  in  deren  £rmiaigi)liH^  von 
glaufcwttrdigen  BKnaem  besicbtigt  und  gewCtod^t  wer- 
deoi«  diese  aber  ihre  Taxe  vor  der  Oists^brigl^i^it  ,o«|(a^ 
vor  Nolarien  nndZcugcQ,  oder  andi  vor  dorn  jConsn( 
beiobwüren;  dafs  geboffgone  Waaren  vor  .de|iseU»cn  Bq4 
h5rdcD.eidlich;  taxirt  wwrdcsi,  naebd^m  sie  audi  in. ihrer 
Gegenwai^  wenn  es.niebt  in.der.  dor  Jntei'casitnten  A^^r 
fiavsoUrnlidiliglen  geseh^en  kaM,^  erttSiiel  worden;  ,  und 
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6tlb  Ae  SMffnr  Mdi  eiiiM  milerfreges  la  eiiiai  Kolli* 
fidl  sor  Aettimg  des  fichiffes  gemactiteii  S«e  warft  den 
Comol  dm  Sdiiifcii  mad  Betrag  dct  geweirhMil  Gtfer, 
oebst  der  ganzen  Bewandnift  des  MotkfaUt,  genaa  und 
uiBBtandlidh  aDgcben  eoHep<  m  -  .  >r^  ififmu'« 

Der  Coneul  bat  ütk  daher  diesen  Gcschftften>  t»  ^ml 
ImiebeD,  dartAicir  «tdentfMie  Prötokjoite  n  baKei^'^wii 
diese  den  Interessenten,  die  es  ▼erlangen»  in  vidimirter 
Abscbrfft  oAaolbeilett.   '  ^    ^  ..r 

In  Krlegszellen,'  md  strar 

1)  Wenn  zwiseben  andern  Staaten  Mifshelligkeiten 
ansgebfoelMn  sind,  and  der  Krieg  aadi  cor  See  gel&brt 
wird,  Preofsen  aber  bei  demselben  ganz  neotral  and  in 
freandsebaWiebe»  Vernelmea  mit  den  allersehe  krieg- 
fahrenden Mächten  geblietm  ist,  bat  jeder  Consnl  wt 
Eifer  dahin  zn  wirken,  dali  fiberall  die  Ebre  und  Sicbef^ 
beit  der  Prenlsisehen  Flagge  •mfireebt  erhalten  werde  and 
den  Preofsischen  Unterthauen  in  ihrer  Seescbifffahrt  und 
bei  ihrem  (landet  die  Vortheile  der  Keutnliltt  za  Gute 
konhnen. 

*  Wenn  daher  bei  einem  Kriege  von  Seiten  derjenigen 
Macht,  bei  welcher  der  Consnl  angestellt  ist,  ein  Pren» 
fsisches  Sebiff  ongtoehtet  der  MeutraliUlt  angehalten,  Ton 
ihren  Kriegsschiffen  und  Kapern  wteggenominen,  and  ab 
Prise  in  einem  mm  Consnlatbeairk  gehörigen  Ort  auf- 
gebracht, oder  auch  nur  eine  rechtliche  Verbandlnog  fiber 
ofaMH  solchen  Fall  vor  dortig«  Gerichtshöfe  kommen 
sollte,  so  hat  der  Codsul,  wenn  die  Sache  bei  klar  vmt^ 
Uegendtn  faktiseben  Umsttnden  imd  nach  obigen  Grand- 
ülzen  sich  ohne  Schwierigkeit  zn  Gunsten  der  nreofsi* 
scheu  Ibrterthanw  answeiset^  besonders  wenn  mit  dmn 
Verzuge  besonderer  Nacbtbeil  verbunden  ist,  sich  swnr 


Digitized  by  Google 


dessen  inufs  er  darüber  sofort  der  Prcabischen  Gesaudt- 
«dittft/ weftn  «far 'tofebe  im  LMide  iü»  «od  ^tn  Minl- 

^terium  der  auswärtigeu  Angelegeobeiten  Bericbt  erstatten. 

2)  Sollte  Prenfsen  selbst  mit  derjenigen  Maeht» 
M  ir^lAilr  der  Censäl  angittdk  iü,  in  Kiieg  mrwik«- 
keit  werden,  und  dabei  ein  freier  nnd  ungestöhrter  Fort» 
gMig'dee  Handek  -immI  der  See^SahifliArt  den  PreaM^ 
itcbeu  Untcrlhaoen  nicht  zu  erhalten  sejn,  so  bat  der 
€iMisal  darauf  Bedacht  wa  nchnci^  dafii  weiiigsteiia  nidit 
pldtzlkh  und  sogleich  bei  einer  dortigen  Kriegserklärung, 
iNter  gar  Tor  detMiban,  die  fai  dortigen  Hifett  o.  §.  w. 
angetroffenen  Preufsischen  Schiffe  und  Güter  weggenom«» 
.meäf  iMdera  Tidmcbr  den  Preafaia^en  Utttertfaanen 
dne  angemessene  Zeit  verstattel  werden  das  Ihrige  in  Si- 
dberiiiil  €b  btfogcn, 

§.509. 

HiDsiebliich  der  Streitigkeiten  der  dort  bcfindli- 
cheu  Preufsischen  Unterthanen  und  der  dabei  eiatre« 
tenden  <kriohtaiNurkaic  hat  dar  Conibl,  Falls  nidit  etfm 
ein  Mehreres  von  einer  fremden  Macht  demselben  zuge<* 
litanden*  oder  dMNih  YerMge  anderwcüig  featgeslellt  wird, 
besonders  nachstehendes  Verfahren  zu  beobachten: 

l)  Bei  AtraltigkälM  swiaeben  Vrenfslaeben  Uo*' 
terthaüen  selbst  mufs  der  Coosul,  so  viel  von  ihm 
afaiiingy,  itets  die  gfttüehe  Beilegung  rersuchen,  ^d  itn 
durch  förmliob  Prozesse  verhüten.  Einigen  sich  die  Par- 
Men'darlflber»  Aas  die  Sadie  nacb  Art  eines  CornimH 
'  misaes  zur  schiedsrichterlichen  Entscheidung  zu 
'  Ukerimgen»'  an  iat  er  verplMchM^  aicb  dcradben  mit  Un« 
partheilichkeit  nach  bester  Einsicht  und  imentgeltlidi  zu 
nnterxiehen«  Er  bat  deahalb  beide  Tbeil^  cirar  nur 
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juariscb,  aber  f cnügendt  imd  wcaa  dter  Geywst^nd  cr- 
beblioh  oder  verwiiskelt  ist,  schriftUdi  TOmertttkaap,  Ae 
DocQMMita^  wmwf  ea  Mkoatint,  beaoadbrn.  hA'  Stuiü%' 
keiten  zwischen  Schiffer  imd  ScbiffsTolk,  die  Heuer -Cou» 
Irakte  und  SehiffsroUen  eiaasuiieheii,  und  biemadi^  wie 
auch  ii^cb  dea  bei  vprUegendei»  Falle  anzawmdendea 
Bechteu,  den  MMptwh  so  flmil^  weleher  'M-ifiackci 
von  eiaigem  Belang  ancb  acbrifUich  .abzufasaen  ist, 
und  für  die  nach  den  Preufsischeu  Staaten  zurikkkch- 
fanden  Uuterthanen  bia  dabin»  dafa  aie  etwa  bei  dia 
dorligeu  Gerichtshöfen  ihr  Recht  weiter  Terfolgen,  die 
Knft  einer  proiviaoriaeben  Entacbeidiuig  bebuUt  -  Aate 
•  aolcben  freiwilligen  Gon^omisseu^  w^ldie.  der  .CoAiBul 
aowobl  iron  Preofeiaeben  UtAetlbMenr  eb  wmA  von  aa- 
dem  Personen  in  niercanUIiaeUen^^lfldleii  abenebmea 
kann,  ist  aber  demselbea  keine  eigeutliche  Jurisdiction 
Uber  die  in  seinem  Consniatsbezirii  eiolieffi^dw  PieBU- 
scben  Unterthaneu  beigelegt 

2)  Wann  Preulsiaebe  UntecUuiMn  ml  dMtigen  iaa^ 
dearimfobnem  oder  aodern'.Freiidan  v6r  dortigen  Ge- 
rifibtab&fen  in  Proaeese  iverwkkek  wendony  <r  ja* 
neu  mit  gutem  Rath  durch  Bekanntmachung  der  dortigen 
Proeedttiini  nnd  in  der '  AnawaU.:  eheSiMlnrefHaiiy 
Recbtsbeistaodea  et«.  «b/e^ütfliiÄ  a^A.  iJedwädk 
er  aicb  {Qr  die«  baldige  fBnladbeiduug  detiSaeboi  vefw<a- 
den,  damit  die  s^ffabrendeo  odelriyjpn  dort  weit^  rei^ 
senden  Prcufsischtn  TJiUerlhaneu  in  ihren  Ge^cbSAea 
nidit  auf^eWkei^.viNrardw.'  Jüerbeii  geK^rf^  d^  naaa 
dort  aus  rcchtHcheo Urs^ebi^n  ein Kmbia«l:g(ll;)iattfPi:eu- 
fi»aehe  Schiffe  oder  tiadyttgepl  gelegt  werden  .aotttef  or 
dabin  wirkt,  dafs  dasselbe  dui^  ttargachaft  oder  Cau- 
tM».  wfgeboben  werde   ..j  .       ,  ].  ;   :   . .  •  •  /  . 
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*      o)  Embargo  (ein  spanisches  Wort)  nennt-  man  den  Arrest^ 
der  auf  die  In  einem  Hafen  liegenden  ScbUTc  gelegt  wird.  Di'esge- 
apch  dfit  viD  sie  auf  eine  gewMsc  Zeit  am  Andaiifeii  sii 
hin^efii,  wen  s.*  B.  in  dem  Hafen  iR&stongeo  Statt  finden,  die 

vor  der  Zeit  nicht  bekannt  werden  sollen* 

3)  Sollte  zwischeu  dem  Conaul  selbst  uud  ei- 
nem Preufeischen  Uotcrthan  ein  Zwist  UouiicbtUcli 
der  VerwaltuDg  der  Cousu^tgescbäfte  eptsteheUi  so  ha- 
ben beide  Tbeiie  ßkh  an  daa  Miaiat^riam  dkr  anawftrli# 
gen  Aqgel^enheiten  zu  wenden,  und  von  daher  Entsi^^i:. 
dnng  zu  gewartigen,  oder  bei  der  Gefahr  Im  Yefwa^. 
von  der  nächsten  Preufsiscben  .Gesaudtschaft  provisori« 
mim  Verfilgnng  an  evbitteiL  . 

.  Bei  dem  TodeafaU  elnea  in  4m  Cnnsnhtabcatrk 

l>efindliGheu  Preufsiscbeu  Untertbanen  bat  der  Consul, 
mm  dia£r)»en.  abw^seipd  wid^  yad.dort  keinenQevoI)U 
mäcbliglcu  babeOi  sich  der  Nacblassenschaft  anzuDebmeo. 

Ast  anf  #ineni  dort  Iiinkomniend^  Pre^jUsd^en  $chi0« 
wl^br^d  der  Beiße  Jemand  von  der  Schiffsbesatzung 
Mriinglllckl  ode^r  gef  toxl»ei|,  nii4  fib^atinculfach- 
iais»  wie  e^  das  Seerecht  erfordert,  von  demScbif« 

tKr«mt  Zipifibiuig  dcx;.fi|)rigen  AIaiii|3Ghaf(  ein  Inyeii|a- 
riuni  augefertigt  ifTPrden,  so  mufs  der  Consul  sich  das-; 
Silbe  yoraeigen  Jasacu),  auch.  Bruderlieben  FaUa  diese 

Personen  über  etwa  vorgefallene  besoudere  UmstäudQ 
bei  dem  Todesfall  sn  Pr|>lokoll  ▼emehmen,  und  letzt«- 
KOS  den  Scbiffspapiereu  beifügen.  Weitifjr«^  Verfügungen 
gahöKW  wr«  idie  .Pxjenf siechen  /Obpgl^eil)N|  nach  Rflck-i 

kauft  4qs  Schiff?«.  '     r  • 

,  .  S^len  w^bif^d  il^r^  Afiwes^nhei^  Ma- 
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frosen  von  demselben  desertiren,  80  rnnfs  der  Censul 
dem  Schiffer,  um  ihrer  wieder  habhaft  zu  werden ,  be- 
bülflich  sejn;  auch  wenn  die  Entlaufenen  irgendwo  vor- 
enthalten würden,  sie  gehörigen  Orts  reclamiren,  und 
falls  das  Schiff  unterdessen  schon  abgesegelt  wäre,  für 
ihre  Rückkehr,  wo  möglich  mit  einem  andern  Preufsischen 
Schiffe,  oder  auf  sonstige  sichere  Art  sorgen.  ■ 
-  •  '        5.   415.  •  ' 

Auch  mofs  derselbe  verarmten  und  verlassenen 
Preufsiseben  Seeleuten,  damit  sie  in  ihr  Vaterland 
zurück  geschafft  werden  können,  zur  Unterstützung  be- 
forderlich Beyu. 

§.  515.  — 
Aufserdem  ist  derConsul  auch  autorisirt,  Preufsischen 
Unterlhanen,  die  es  verlangen,  über  Handels-  und  Schi ff- 
fahrts-Gegenslände,  von  welchen  er  zuverlässige  Wissen- 
schaft und  Kenntnifs  haben  kann,  Certificate  zu  er- 
theilen,  auch  Cont rakte,  welche  sie  dort  über  derglei- 
chen Gegen8l3nde  unter  sich  errichten,  durch  seine  Un- 
terschrift und  das  Consulats- Siegel  zu  Icgalisiren,  in  so 
fern  letzteres  Geschäft  nicht  von  der  dortigen  Obrigkeit 
geschehen  kann.  In  der  Voraussetzung,  dafs  der  Con- 
pul  dabei  mit  der  strengsten  Genauigkeit  und  Gewissen- 
haftigkeit verfahren  wird,  sollen  dergleichen  Documente 
bei  den  Preufsischen  Gerichtshöfen  allen  Glauben  erhal- 
ten, welcher  den  Staatsdienern  bei  ihren  Amtsverrich- 
tungen beigelegt  wird. 

^.  516. 

Auch  ist  der  Consul  befugt,  Reisenden,  und  zwar 
Priufsischcn  Unterthanen,  welche  von  dort  weiter,  so 
wie  andern  Personen,  welche  in  die  Preufsischen  Staa- 
ten reisen  wollen,  jedoch  nur,  wenn  dieselben  ihm  be- 
kaunt,  oder  mit  völlig  glaubhaften,  ihm  vorzuzeigenden. 


« 
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gMi  UDTerdachtig  erscbemt,  Reisepässe  in  gewöhnli'^ 
diir  Fom  w  ertkeikn.  Amk  AUr  Mikhit  PiN^,''At>^ 
lestata  etc.  miift  er  eia  Register  kalten.     •  •    ^  • 

Es  Awf  zwar  der  Consul  hinsichtlich  Allffcnigeii,  irai 
wegen  dhw  eio»  und  ausgebenden  Sekift^^'wegett'Aitesti« 
rangen  und  andern  eigentlich  amtsitiäfsigen  Yerriehtungen  ; 
fbügcsetet  ist,  "fw  den  Prcnfiieehe»  Untettlf^ai  iÄbN 
(Umgängen  werden i  letztere  sollen  aber  in  allem  Uebri«' 
gen,  WM  bei  See-  md  KriegsimfitHell  ür  SMKt  diildl 
aie  selbst  oder  ihre  Commissionafrs  verrichtet  werden 
hmm,  so  Wh  bei  allwi  «m«|e*  lUttlMUmisellW  Augai 
legenheiten,  völlige  Freiheit  behalten,  ob  sie  sich  des^ 
balb  an  den  Consul  wenden,  oder  anderer  Personen  ab 
Geschäftsführer  sich  bedienen  wMhfln.  Aach  im  letztere 
Falle  nub  der  CMittl  Mttner  bereit  sejm^  ibnM  iiaeb 
den  Grundsätzen  der  erw&bnten  Instruction  überall  taA 
Ritt  und  Tfaac  bdHÜflicb  M  Miffi.  '  ' 

'    §:  B18.  •  / .  • 

Ein  jtdet  Consul  bt  ▼crpflicbtet,  an  MdnsM  4d 

Jabreft  einen  Hauptbericht  an  das  Ministerium^  der 
auswSrtigen  Angelegenheiten  zu  erstatten,  und 

nicht  allein  damit  eine  General  -  Liste  von  sämmtli- 
eben  in  dem  Laufe  des  Mres  dort  angekonniienen  und 
abgegangenen  Preufsischen  Schiffen  nebst  möglichst' ge- 

M«ttrA|NMaft€ifton  ilum  9lmgAMkiJ^  takgeiiomiM^ 

nen  Ladungen»  so  wie  auch«  falls  ölfentU«^«  gedruckte» 
Lbten  von  aSmrotlicheai  diirt  Uä^  nnJ  lau^eg^n^nen 
SehCfeii  und  deren  Ladungen  zu  haben  wänen,  diese 
gIeiiMUls>  «ittKttäüidenV  iMdeitt  lliMil  «n&«Mlbilt''lllllMV 

was  zur  Uebersicht  des  dortige»  Verkehrs  der  Pk'^fM^ 
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oft  Vorfälle  sich  creigueo,  deren  Kenntnifs  von  Iu(ere«8e 
«eja. kiMmta^  oder  wobeier  besonderer » Verhall ongebft* 
fehle  benöthigt  seyn  dürfte.  Ebenso  nob  er  an  das 
Ministeriam  des  Innern  fjär  Handels-  und  Ge- 
werbe-Augelegenbeiten  gleichfalls  am  Schlafs  des 
^dirat  eine  Geaera4 -.Lis  te  der  dort,  ein-'  und  aoigp>- 
gangenen  Preufsischen»  und  wo  mOglich  auch  übrigen 
(lcindeii^,,Scbtffe  nn4  ihrer  Ladungen  einschicken,  wid 
sowohl  in  diesen  ^rlichen  Anzeigen,  als  auch  in  der 
kei  aUm  wtcbtisen  UandelsverlUiderungen  in  der  Zwi- 
schenzeit n^t  dem  gedachten  Ministerium  zu  führenden 
C;^mspnndeBn  aicbaocb  aftker  Ilbfir  aUe  deaUandel  dsr 
Preubischen  St^atc^  angehenden  Umstände  ausbreileOb 

.  fr  51». 

Für  jene  Amtsverrichtungen  sind  den  Consuln  von 
ailen  bi  dei^  EUfe»  ihres  Coiuiniatbcgirhss«  ankommen- 
den oder  abgehenden  Preufsischen  Schiffen  Consulat- 
Gebahren  bewilligt,  wekbo  sie  .entweder  selbst,  oder 
durch  die  etwa  vorhandenen  Yice-Consulu  zu  erheben 

4 

,    Yergl  Regiment  t.  18.  Sept.  1796.  §.  12.  13.  14.  . 

* 

3)  UA,fao>  (Strandrecht}. 

,.I)ie  Uäleu  uad  Meeresufer,  und  was  auf  diese 
T0iiderS0t.«nciMptti;odsr  a«igeviwfea  wird»  sia4  dem 

gi^mi^inen  Rechte  nach,  Eigeuthum. des  Staats.  . !  •  ^ 

.  Tb.Ltit.l5«,fr  8a   ,  /  : 

Mach  den  Pjeufsischeu  Gesetzen  begiebt  iich  Jedoch 
4a»6laat  4ü  »we«ai»teii.StvM4t«labls.«).«iaaiBMeli 

djar  zur  See  Yerunglückien*    '      .  t 

:  J^OlbfObHskiitrwd  di^ 
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(BttMidet  angeseMefi  Beinmeii,  sM  verpflldiUt  daliOr  wA 
sorgen,  daCs  gestrandete  Sacben  gerettet,  eibaltea  imd 
^den  Eigcnthfinem  ftarfickgegeben  werden  })• 

£a  darf  auch  keine  Phyalperson  solche  gestrandete^ 
r    Ton  ihr  gefundene  Saehen  rieh  anmaabcn,  aoodem  ea 
gelten  dabei  die  Vorschriften,  welche  io  Betreff  gdfui« 

* 

dencr  Sacben  gegeben  aind. 

L.  B.  a.  a.  O.  §.  81—84.   cf.  Tb.  L  lü.  9. 
§.  19  £ 

./  Die  Figentbifaner  der  geBtrandeten  Sadien  sind  vcr« 
pflichtet,  anlser  den  anfgelanfenen  Kotten,  ein  biHigea 
,  in  den  Strandungsordnungen  jeder  Provinz  näher 
bestiamrto  Bergeloba  m  entriditeih 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  f  85. 

Geafiandete  Saehen,  zn  wekhea  kciB  EiKeutbiMei 
aich  neidet,  gdidren  dem  Staate. 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  86* 

o)  Strandrecht  (jus  lilorls)  nennt  man: 
tt)  alles,  was  an  den  Ufern  anwachst  oder  gefunden  wird^ 

t.  B.  im  baltueben  Meere  der  Bernstein  v.  s.  w.; 
fi)  die  GeriditAvMt  über  die  hieAer  gcbMgn  VciH». 

nisse; 

.  j")  das  Becht^  sich  der  Güter  und  Sscbeo«  wflkbe  sich  aoC 
gestrandeten  Schiffen  befinden,  n  bemächtigen^  und  xwar 
entweder  ohne  Rucl:sicht  darauf,  ob  der  wahre  EigCDthü- 
nier  sich  meldet,  oder  nur  nach  einer  bestimmten  Zeit, 
innerbiAi  weicher  sieh  der  Eigenthfimer  nicht  geuA' 
.  del  hat 

Dies  alte  Recht  wurde  nach  und  nach  stillschweigend,  in 
Deutschland  sogar  durch  besondere  Reichsgesetse,  auijgehoben* 

Dagegen  bewilligte  man  den  Landesherren  «nd  ihren  Ün« 
terthanen  eio  sogenanntes  Berger  echt,  nach  welchem  nur 
der  dritte  Theil  der  geretteten  Güter  dem  Eigenlhumcr,  das 
Uekige  tbeils  dem  Fiscas,  iheib  denen,  welche  die  Sachen  ge- 
■tIMl,  .jN^aai^echan  wnfife  Yen  jenma  nnbiU%tn  Benferecht 
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pttcbt  der  Prettrfiiche  Staat  wA^m  lange  kaoen  Gdiraael 

mehr.  —  Vergl.  über  das  Straadrecbt  Büacb  Daxitellung  der 
HaodL  Tb.  U.  &  106—113. 

h)  Es  ist  namentlicb  für  Wcstpreufscn  weggn  des  Verfah- 
rens bei  Strandungsfillcii  unterm  31«  Oec.  1801  eine  besondere 
Verordnung  ertatsen.  (Ediktent.  Ton  I80S.  &  12BI— UM. 

Der,  Staat  behält  sich  indefisen  gegen  fremde  Katio- 
.  nen»  welche  daa  Stniidredit  noA  naaübcii,  dmk  Ha 
lU^I  wr  Hiner  Temnglückleii  Unter- 

Ihaneo  MadrHeUidb  totv 
.   A.  L.     a.  n.  O.  §.  87. 

Wenn  die  Provinzialbebörde  in  Strandungssacben  über 
die  ZoUlaaigkeil  einer  ena  den  Retorsioiiareehte  za  eot- 
nebmenden  Quote  xweifelbaft  iat»  ao  bat  diaerfbe  des- 
halb an  daa  MIniaterteni  der  anawirtigen  Aagebgenk» 
ten  zu  berichten« 

Cabineta- Ordre  t.  26.  Mai  1819.  t.  Kampf z  Ado» 
Bd.  13.  &  249.  250. 

Gegen  Schweden  wird  Preufsiscber  SeitB  so  viel  Ber« 
gelohn  od«r  atrandrecfadicbe  Quote  erhöbe«,  ab  Schwe- 
diacher  Seite  nach  den  Sätzen  dea  jetzt  in  Schwedea 
'  gehenden  Reglenenta  f&r  die  Taucberd-  and  Berguogs- 
'^Couipagoie  Tom  22.  Dec  1802  erliobeo  wird,  jedocb 
niüaaen,  wenn  die  Bergungskosten  (auch  in  den  Fällen, 
«0  in  Sohwedea  10  Prooenl  eibobw  weid«)  mehr  be- 
tragen, dieaaeits  die  aämmtlichen  zu  berechnenden  ßer- 

Rescr.  des  Miuist.  der  ausvr.  Angelegcoheiteii  and 
dM  Innan  wom  30.  April  1819.  t.  Kamplz  Ann.  Bd.  t 

s.m. 

§.  522. 

Mm  BcMt  H.fM  •>  ffam  Otl^  wStüSk  miMm- 
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ra«  oder  flulaiifer»  in  Folge  der  Lage  des  Oitet  dir 

Dämme,  welche  ibu  eiuBcbiielseu  lu  s.  w»  iu  Sicherheit 

Für  dea  Hatea  von  Dan  zig  und  die.  Binncage^väs« 
nm  iit  'eiM  Iweoiidirc  PoUiey^Ordaaitg  ^MUeeM  30. 
Januar  1821,  erlassen, 

Geeetts.  Toa  ISai.  Nr.  6S8s 
fiir  den  Hefen  von  Pillau  unterm  6*  April  18SS^ 

•GeieittL'  voa  1892.  Nr.  7U; 
für  den  Hafen  von  Königsberg  und  das .  friscbe 
Haff  nnterw  6.  April  1823, 
Gesetzs.  von  1822.  Mr.  712. 

> 

a)  Den  einzigen  Hafen  an  der  Nordsee  (Emden)  weU 
.  ^  eher  eine  Zeitbog  der  Sits  des  Braadenbiugischen  Haodels  war, 
gab  Preufsen  auf,  da  die  Besitsiuigeo  an  der  Kfiste  von  Afnka  ' 
(s.  oben)  nicht  den  Vorlhei  gewährten,  den  man  davon  er- 
wartet halte.  Es  gewann  dagegen  durch  den  Pariser  Frieden 
d^t  Crüher  nicht  besessene  Ostseehafen:  Stralsond,  GreifiiwaU 
nnd  Barth. 

« 

4}  Lootscnweseni  —  Leuchtthürme. 

§.523. 

Die  Lootsea  (Lootamlnner,  Pflofen)  aind  Sißßouus 
leute,  ivelche  der  Gegend  und  Anfuhrt  eines  Hafens,  der 
Rhede  und  Kfiate  kundig  aind,  und  die  Schiffe  aieh«r 
do.  nnd  auaaubriogeu  verstehen.  Sie  .bilden  in  den  mei- 
atai  Lindem  GeeelbdwAcn,  deicn  Artikel  vo«  Slaain> 
genehmigt  vrerden,  und  bei  deren  VoUaiehung  er- die 

.  ateto  Anisicht  bebSlt 

Die  Loolseu  aind  eotireder  See*  oder  Flufsloot- 
aen.  Im  Prenfaisehen  ist  eine  ihrer.SlaliiMBea  die Ueine 
Inael  Auden  (fui  Uaedo»  gidiücig)i  der  Vorg^aetzAe  der* 

,  aelben  ist  einer  der  Assessoren  der  SdiifiEiahrtsoommis-  . 
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fiion  ra  Swlnemfliide.  Uebcr  die  Lootsen  zu  Neufahr- 
Wasser  a)  hat  das  Polizey- Präsidium  za  Danzi^  die  Auf-. 
'  eicht.  Sie  signalisiren  die  Ankanft  der  SrhifTe,  fahren 
ihnen  entgegen  und  leiten  sie  in  den  Hafen;  von  hier 
ans  bringen  die  Strohralootsen  die  Fahrzeuge  bis  an  die 
Kaien  von  Dänzig  u.  s.  w. 

Es  giebt  im  Preufsischen  der  KOste  enllang  sieben 
Leuchttbürme  (Seeleuchten),  von  welchen  der  zu 
Neufahrwasser  mit  Gas>  die  übrigen  mit  Kohlen  er- 
leuchtet werden.  « 

a)  d.  s.  2  CommandeurSi  2  Oberlootsen«  16  Secloolscn 
und  10  Weichsellootsen. 

E)  \5pn  Schiffen  a). 

§.  524. 

Zur  Beförderung  von  "Waaren  und  Personen  von  ci- 
oem  Orte  zum  andern  über  See  oder  auf  gröfsern  Flüs- 
sen bedient  man  sich  der  Kaufffahrtey  -  Schiffe  6). 
Dieselben  sind  hinsichtlich  ihrer  Gröfse  und  innern  Ein* 
richtung  sehr  verschieden.  Es  sind  jedoch  diese  Ver- 
schiedenheiten nur  in  nautischer,  nicht  aber  in  rechtlicher 

0 

Hinsicht  von  Wichtigkeit. 

«)  Code  du  comm.  L, 'IF.  T.  1. 

5)  Zum  Uebersetzen  über  Ströhroe  und  um  Waaren  und 
Personen  an  ein  Schiff  oder  von  diesem  an's  Land  zu  beför-* 
dem,  bedient  man  sich  der  Boote,  Lichter,  Prahmen, 
Ever  u.  s. 

§.  525. 

Die  im  Mittelalter  hJiutjgen  Verbote  a),  Fremden  Schiffe 
!  zu  bauen  und  zu  verkaufen,  siud  in  den  meisteu  Län- 
dern aufgehoben  b).    Nur  hin  und  wieder  bestehen  sie 
noch  c). 

o)  Mar- 
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«)  Marqnard  de  jure  mercatomm  L*  IL  c     ii.  16* 
5)  s.  auch:  Dansiger  WiUkfihr.  Cap.  4  ALkIui. 
Art*  S*  ' 

0   z.  B.  Codice  per  )a  Veneta  marina.   P.  L  tit  1.  !• 
—  Pardeisui  e»  d.  d.  c  T.  II.  p.  8. 

§.  526. 

Nach  den  Preufaischen  Gesetzen  ist  jeder»  wel- 
cher gültige  Verträge  scLlielseu  kann,  befugt,  Fracht* 
schiffe  banen  und  aoarüsten  za  lassen.  Er  mufa  jedoch 
zuvor  die  Erlaubnifs  der  Obrigkeit  nachsuchen,  und  da- 
bin Sebent  dafs  bei  dem*  Bau  des  Schiffes  die  wegen  der 
Grüfse  desselben,  der  Beschaffenheit  der  Materialien,  der 
Regebn&fsigkeit  oder  Festigkeit  des  Baues,  oder  sonst 
crgan.genen  Vorschriften,  genau  befolgt  werden. 

Ist  das  Eine  oder  das  Andere  versäum^  so  mnfs  die 
Obrigkeit,  bei  erheblichen  Bedenken,,  das  Schiff  ausein- 
andernehmen und  für  Rechnung  des  Bauenden  an  den 
Meistbietenden  verkaufen  lassen. 

Kein  Schiff  darf  zum  Transport  der  Frachten  ge- 
braucht  werden,  wenn  es  nicht  mit  einem  Atteste  der 
Obrigkeit  fiber  den  vorschriftsmSfsigen  Bau  desselben 
(Bejl-Brief,  Biel-Brief)  ä)  versehen  ist. 
A.  L.  R.  Th.  II.  tit.  8.  §.  1389—1392. 

*ö)  Danz.  Willk.  Cap.  4.  Abschn.  3.  Art.  1.  —  Mefs- 
brief  nennt  man  ein  von  der  Obrigkeit  bestätigtes  Attestat  der 
Schif&messer  über  die  Gröfse  des  Schiffes«  nach  welcher  die 
Abgabe  entrichtet  wird,  der  das  Schiff  unterworfen  ist 

§.  527.  . 

Für  den  Eigenthümer  a)  des  Schiffes  ist  derjenige 
m  balten,  auf  dessen  Veranataltung  dasselbe  erbaut  wor« 
den  ist,  wenn  gleich  die  Materialien  einem  Dritten  ge^ 
bOrt  baben.  Er  mnÜB  aber  im  letztem  Falle  den  Dritten 
entschädigen. 

•  .   A.  L.  fi.  a.  a.  O.  §.  imi394.  ef.  üt. 9. §. 305. 306. 

36 
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Wenn  das.  Gegwtliail  nidil  aasdrttddick  bedangin 

wordcDy  80  wird  angenommen,  dafs  beim  Verkaufe 
eines  SchiffeB  die  Uebergabe  durcb  Vollziehung  des  Con- 
trakU  geschehen  £e/. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1396. 

« 

Als  Zubehör  eines  SchÜfes  sind  alle  dabei  befindli- 
che, und  zu  dessen  Gebrauche  bestimmte  Anker,  Masten, 
Taue  und  andere  Schiffsgeräthschaften»  auch  das  Boot, 
ingleicben  Kanonen,  nicht  aber  anderes  Gewehr  und  noch 
weniger  Munition  oder  feriegsbedürfnisse  anzuseBeo. 
A.  1^  R,  a,  a.      §.  1398.  ,  et  Tb.  I.  lit.  2,  §.  91. 

-  a)  Code  du  conioi.  L.  IL  T.  III. 

§.  52a 

Bei  jedem  Verkaufe  ä)  eines  Schiffes»  oder  wens 
ein  solches  sdnst  von  einem  Eigenthümer  auf  den  an- 
diern  gebracht  wird,  soll  ein  ordentliches  Inventariami) 
aller  darauf  vorhandenen  Geräthschaften  angefertigt  und 
von  beiden  Theilen  unterschrieben  werden. 

Ist  ein  solches  Inventarium  nicht  vorhanden»  so  wer* 
den  nur  diejenigen  Stücke,  welche  im  Coutrakle  aus- 
drücklich benannt  oder  für  Zubehör  zu  achten  sind,  all 
mitverkauft  angesehen.      ^  . 

Befindet  sich  das  Schiff  zur  Zeit  des  Verkaufs  aut 
der  Reise»  so  werden  die  JtVachlgeider  für  diese  Reis^ 
bei  dem  Mangel  besonderer  Verabredungen,  als  ein  Vor* 
behalt  des  Verkäufers  angesehen* 

Der  Verkäufer  eines  Frachtschiffes  ist  verbmiden, 
dasselbe  frei  in  allen  StPÖhmen  und  Hafen  zo  gewiW 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  139^  —  1402. 

Wer  Ton  einem  Boots*-  oder  andern  "^dhifismaaiie 
Schiffsgeräthe  kauft»  oder  sofst  an  sich  bringt»  soU 
dasselbe  nicht  allein  unentgeldlich  herausgeben,  sondern 
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auch  überdies  gleich  demjenigeD ,  der  toq  yerdächügen 
Personen  gekauft  hat,  bestraft  werden  e). 

A.  L.  B.  a.  a.  O.     1403.   cf.  tit.  2(1.  Abschn.  1% 
^  Wenn  der  Mtethe«  eines  Schiffes,  ohne  sciue  Schuld, 
durch  Unglücksfälle  geuölhigt  wird,  über  die  bestimmto 
Zeit  in  See  m  bleiben ,  so  ist  er  zu  keiner  Erhöhung 
der  Mielhe  verbunden« 

Hat  Jemand  ein  Schiff  anf  den  ganzen  Sommer  ge* 
niicthet,  so  läuft  der  Contrakt  bis  Martini. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1405.  1406. 

n)  Code  da  comm.  L.  IL  T.  IL 

h)  D^nziger  Willk.  Cap.  4.  Abschn.  2.  Art  2.  ' 

c)  W^as  der  Schiffer  von  .seiner  Ladung  verkauft,  ist 
in  der  Kegel  als  gesioblea  «a  betrachten.  Be«ondeis  gilt  dies 
Ton  dem  Falle,  wenn  der  Schiffer  dem  Getnide  und  ähnhcheii 
Ladungen  durch  Anfeuci.tung  ein  Uebergewiclit  zu  verschaffen 
sucht,  oder  dies  durch  die  naliirliclie  Feuchtigkeit  bewirkt  wird, 
und  er  sodann  den  das  besümmie  Gewicht  übersteigenden  Theü 
der  Ladung  unter  dem  Namen  von  Sprott^  Ueberkahn  u.  s.  w. 
Terkauft. 

Verordnung  vom  5.  Mai  1809.   Nr.  1.  2.  ftlathia  Bd.  & 
S.  362.  m 

Wer  den  Scbiffem  oder  SchifTsknechten  von  der  Ladung  - 
der  Kähne  oder  Strohmschiffe  ^vissentlich  etwas  abkauft,  wird, 
wie  ein  Diebeshehler,' dem  Diebe  gleich  bestraft, 
a.  a.  O.  Nr.  3. ' 

Da  Schiffer  in  der  Regel  nicht  für  Gelraidc-  oder  Holz- 
liäadler,  Landwirthe,  Kaufleute  oder  Krämer  gehalten  werden 
können,  so  ist  auch  der  als  ein  Diebesbehler  ai^useben,  wel- 
cher unbekannten  Schiffern  oder  SchifTsknechten  Getraide,  Heu, 
Holz,  Kaufmannswaaren  und  andere  gewöhnliche  Schiffsladun- 
gen abkauft,  wenn  auch  diese  Sachen  sich  auEier  dem  Kahne 
befinden. 

-    a.  a.  0.  Nr.  4.  cf.  Nr.  5. 

'     §.  529. 

Kttboe  und  andere  dergleiduD  ScbifCigefälis^  di«  nicht  ' 

36* 
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zur  FrachUcbifffabrt  gebraucht  werdeo,  köQueo  Dur,  gleich 
andern  beweglichen  Sachen ,  darcli  die  NatiuralObergabe 
dem  Gläubiger  verpfändet  werden. 

Bei  Seeschiffen  und  allen  'andern  Schiffsgefäfscn^ 
welche  zur  Frachtschi  ff  fahrt  bestimmt  sind»  findet 
eine  YerpfanduDg  auch  durch  symbolische  Uebergabe 
SUtt. 

A.  h.  R.  Th.  I.  üL  20.  §.  299.  300. 

An  Orten,  wo  Seegerichle  sind,  können  dergleichen 
Verpfändungen  nur  von  diesen;  an  andern  Orten  aber 
von  einem  jeden  Gerichte,  oder  auch  von  einem  Justiz- 
commissar  gültig  vollzogen  werden» 

^  Der  Yerpfäudcr  mufs  den  Bejlbrief,  ingleichen  den 
Kaufbrief,  oder  das  Certificat,  und  überhaupt  diefenigen 
Urkunden,  worauf  sein  Eigenthumsrecht  sich  gründet, 
fm  Originale  vorlegen.  Unter  diese  Urkunden  mufs  die 
geschehen^.  Verpfändung  von  dem  Gerichte  oder  dem 
4  Jnstizcommissar  verzeichnet  werden.  Der  Pfandnehmer 
erhält  eine  beglaubigte  Abschrift  dieser  Urkunden,  und 
des  unter  den  Originalien  befindlichen  Verinerkes,  in 
welchem  zugleich  ausdrücklich  erwähnt  werden  mufs, 
clafs  eine  solche  Abschrift  ertheilt  worden. 

Durch  die  Uebergabe  dieser  beglaubigten  Abschrift 

wird  die  Verpfändung  selbst  vollzogen. 

Eine  ausdrückliche  Bekanntmachung  an  den  Capifain, 
Schiffer  oder  Steuermann  ist  nicht  nothwendig,  sie  mufs 
aber  auf  Verlangen  des  Pfandgläubigers  erfolgen.) 

So  lange  die  erwähnte  Abschrift  in  den  Händen  des 

Gläubigers  sich  befindet^  und  eine  geschehene  Wieder- 
aufhebung des  Pfandrechts  unter  den  Originalien  nicht 
vermerkt  ist,  so  lange  kommen  dem  Gläubiger  auf  das 
verpfändete  Schiff  die  Rechte  eines  wirklichen  Pfuidin- 
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babers  zu.  Aa^  ist  dmelbe  befugt,  dergleichen  Pfand- 
recht auf  dieeelbe  Art;'  wie  es  bei  Actitrforderimgen  Tor- 
geschrieben  ist,  weiter  zu  verpfänden.  Das  Pfandrecht 
des  GlSnbigers  erstreckt  sich  jedoch  nicht  aaf  die  ftlr 
ein  solches  Schiff  gezeichnete  Versicherung.  Wer 
auch  auf  diese  ein  Pfandrecht  sich  TerscbafFen  will,  nnift 
sich  die  Original- Police  aushändigen  lasseo,  und  solche 
Vorkehrungen  treffen,  dafs  die  VergQtnng  von  dem  Ver» 
sicherer  an  niemand  andern,  als  an  ihu,  oder  seine  Ordre^ 
gezahlt  werden  kOnne. 

Auch  auf  die  von  dem  Schüfe  verdienten  Fracht- 
gelder erlangt  der  Gläubiger  durch  die  blofse  Verpfän- 
dung des  Schiffes  selbst  kein  Pfandrecht. 

Ist  ein  Schiff  auf  die  erwähnte  Art  mehreren  Gläu- 
bigem verpfändet,  so-  gehen  die  nach  dem  Dato  des  ger 
richtlichen  Vermerks  altern  Pfandrechte  den  neuem  vor. 

Bodm  er ejr,  welche  ein  fremder  Schiffer  in  hiesigen 
Landen,  oder  ein  Liesiger  Schiffer  in  auswärtigen  Häfeft 
nimmt,  ist  an  obige  Vorschriften  nicht  gebunden  (s.  un- 
ten). Andere  Bodiuerey  hingegen,  besonders  die,  welche 
der  Rheder  in  hiesigen  .  Landen  nimmt,  muCs»  gleich  den 
Verpfändungen  auf  den  Schiffsurkuuden  verzeicliDcl  wer- 
den. Alsdann  richtet  sich  das  Vorredit  zwisehen  dem 
Pfandinhaber  und  dem  Bodmerejgeber  nach  dem  Datum 
des  Vermerks. 

Hat  der  Bodmereygeber  sein  Darlelin  auf  diese  Art 
unter  den  Original « Schiffsurkunden  nicht  verzeiebneo 
lassen,  so  steht  er  allen  Pfandgläubigern,  ohne  Rück- 
siebt auf  die  Zeil  des  gegebenen  Darlefans,  in  der  Regel 
nach. 

Wer  zum  Bane  oder  zur  Ausbesserung  des  Schif* 

fes  Materialien  geliefert,  Arbeiten  gethan,  oder  Gdder 
vorgeschossen  hat»  ist  befugt^  die  Eiaräomung  eines 
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» 

PfaodreciiU  auf  das  Sduff,  durch  Verj^eifibnuig  «einet 

Anspruchs  auf  die  Origiual-Schiffsurkundeu  zu  fordern. 

So  lauge  aber  die  wirkliebe  Verpföndang  auf  diese 
Art  in  der  geseUuiälsigen  Form  noch  nicht  voUzogeii 
isl»  bleibt  ihm  nur  das  in  der  CoacursardiiiiDg  beslimaite 
Privilegium  hinter  den  Pfandgteubigern. 

Ist  jedoch  ein  Schiff  währeud  der  Reise  auf  Cre- 
ansgebcsnert  worden»  so  hat  dergleichen  Yorachub, 
in  80  fern  er  qicht  durch  Assecuranz  oder  Haverej* 
Rechnung  Tergütet  wird,  vor  allen,  auch  dm  warklichcB 
Piandschulden»  den  Vorzug.  Ebenso  geht  Bodmerey, 
welche  der  Schiffer  auf  der  Reise  im  NotbhaCen  genom- 
men hat,  auch  frühem  Yerpfitodungen  vor.  Aber  auch 
eine  solche  Bodmeicy  steht  deu  zur  Ausbesserung  des 
Schiffes  wtiireD4  der  Reise  qp&ter  gelcistctoi  VorschOs- 
aen  nach. 

Es  ist  indefs  das  Vorzugsrecht  der  von  dem 
im  ^othhafen  genommenen  Bodmeiej  oder  conlrahirtea 
Reparaturschuldeii  auf  eiu  Jahr  eingeschränkt,  wd- 
jckes  bei  der  Bodmerey  von  dem  Tage,  da  der  Bödme* 
reybrief  zahlbar,  und  bei  Keparaturschuldcn  von  dem 
Tage,  da  dhs  Schiff  in  den  Hafen»  wohin  es  gehört,  zu- 
rückgekommen ist,  an  gerechnet  wird* 

Die  Bergegelder,  ingleichen  die  Heü^r  des  Schif- 
fers und  des  Schiffsvolk^y  jedoch  beide  nur  von  der 
letzten  Heise,  gebeji  allen  Yerpfiindungen  und  andern 
Scbifbschuldeo  vor« 

Auch  die  auf  der  letzten  Reise  vorgefallene  grofse 
flaverej  bat  vor  allen  Yerpftedungeu  und  -Bodmerey- 
schulden  der  Rheder,  ingleichen  vor  der  von  dem  Schif- 
fer im  !No(hfaafeu  früher  gcDommenen  Bodmerey,  und 
vor  den  früheren  Reparalurschuldcn  den  Yoncug« 
A.  L.  R.  Th,  L  üt.  20,  §.  301—326. 
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< 

Die  fUir  die  Yerpfönduug  gauzet*  Schiffe  uod  Sdiiffs- 
geiftCse  gegebeaen  VeKirdoungen  gelten  aacb  tou  der 

YerpfäuduDg  einzelner  ScLiffsparlcii,  iu  80  fciu  über- 
hanpt  ein  Rhedereigenosse,  oder  der  gemeinsciiafüiche 
Disponent  der  Rheder ,  nach  den  Gesetzen  dazu  berech- 
tigt ist  In  allen  Fallen,  wo  das  Pfandrecht  sich  nur 
auf  einzelne  Schiftsparten  erstreckt»  sind  die  Mitrheder 
befugt,  von  dem  Gläubiger,  gegen  Bezahlung  der  Schuld,  - 
die  Abtretung  des  Pfandes  zu  verlangen. 

A.  L.  R.  Tb.  I.  ÜL  20.  §.  327.  328.    cf.  Tb.  II. 
liL  8.  §.  140a 

F)  Von  ächifisarrcbleu. 

S30. 

Weder  ein  zum  Auslaufen  fertiges  uud  bela* 
denes,  noch  ein  im  Laden  begriffenes  Schiff,  kann 
wegen  Schulden  mit  Arrest  belegt  werden  a), 
A.  L.  R.  Th.  U.  tit.  8.  1409. 

Sind  solche  Umstände  vorivinden,  dafs  sonst  nach 
Vorschrift  der  ProzefsorduuDg  der  Realarrest  zulässig 
aeyn  wOrd^  so  mu(s  der  Richter  statt  dessen  dem  Gläu- 
biger nach  den  obigen  Vorschriften  ein  vorlllufiges  Pfand- 
recht auf  cbs  Schiff  bastelten,  imd  den  Schiffer  als  Se«> 
quester  vereiden. 

Dasselbe  findet  Statt,  wenn  ViTaaren,  welche  sich 
schon  über  dem  Bord  des  Hauptschiffes  beiluden,  we- 
gen Schulden  mit  Arrest  belegt  werden.  (A.  L.  R.  Tb.  L 
tiL  20.  %.  374  u.  f.) 

Alsdann  haftet  deiujenigen,  welcher  den  Arrest  aus« 
.  f^ebracht  hat,  das  Schiff  oder  die  Waare  bis  zum  Betrage 
desjenigen,  was  er  demnächst  an  Capital,  Zinsen  und 
Kosten  rechtskräftig  erstrettet. 
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Ist  das  Schiff  entweder  gar  nicht  oder  nicht  bis  xom 
ToIIen  Warthe  versichert ,  so  kann  der  Arrestlegcr  die 
Versichemng  ergänten.  Er  mufs  zwar  alsdann  die  Prä- 
mie vorschiefsen,  kann  aber  diesen  Vorschufs,  nach  rechts- 
kriftig  erstrittener  Hauptfordemng»  onter  den  Übrigen,  üm 
zakommenden»  Erstattungen,  zurückfordern. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  UlO^Uli. 

d)  Danziger  Willk,  Cap.  4.  Abschn.  4.  Art.  8* 

§.  531. 

Wenn  ein  Schiff  segelfertig  liegt,  so  kann  kein 
Schiffsmann  wegen  Schulden  etc.,  ohn^ Genehmigung 
des  Schiffers,  herausgenommen  und  zur  persönli- 
chen Haft  gebracht  werden.  Wird  indessen  dem  Schif- 
fer sofort  ein  tüchtiger  und  annehmlicher  Schiffsmana  für 
dieselbe  Heuer  gestellt,  so  nmfs  er  sich  den  Arrest  ge- 
fallen lassen. 

Dagegen  kann  in  jedem  Falle  der  Gläubiger  eines 
Schiffmanns  dessen  bewegliche  Effekten,  in  so  fem  die- 
selben nicht  zur  Fortsetzung  der  Reise  unentbehrlicb  sind, 
in  Beschlag  nehmen  lassen. 

Auch  auf  die  rückständige  Heuer  kann  bis  zur  Hälfte 
Arrest  angelegt  werden;  nicht  aber  auf  die  künftige  Heuer. 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1415—1418. 

G)  Von  der  Rhederei. 

1)  Ueberhaupt. 
§.  532. 

Wer  unter  dem  Schutze  des  Staats  den  Trausport 
der  Frachten  mit  Seeschiffen  als  Hauptgeschäft  treibt, 
wird  Schiffsrheder  genannt  a). 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1490. 
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Nach  den  Gesetzen  und  Verfasscmgen  eines  jedea 
Orts  ist  es  sn  beurthcaeii»  wer  zur  fthederei  befugt  sej.  ' 
Wo  diese  keine  deutliche  Entscheidung  enthalten,  findet 
daesdbe  Statt,  was  oben  tod  der  BefogniCi  iCAniiit^n, 
Schaft  zu  treiben  gesagt  ist. 

A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  142L  1422.  cf.  §.  476  a  t 
Wer  die  Rechte  eines  Kaufmanns  gehörig  erlangt  ha^ 
Ut  dadurch  in  der  Regel  zur  Rhederd  befugt 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §•  1423. 
Die  Rheder  sind  verpflichtet,  ihr  Schiff  mit  gehörigen 
Bcyl«,  See^  und  Kaufbriefen  tmd  Pässen  t)  %a  Terteheo, 
^widrigenfalls  sie,  wenn  wegen  Mangels  derselben  dem 
Schiffer  und  Schiffsvolke,  oder  andern  latcreaaenten^ 
Schaden  entsteht^  dafür  haften. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1424. 
Die  Schiffspässe  und  Beylbriefe,  so.  ^ie  die  in  See* 
aachen  gewöhnlichen  Protestationen,  VeAUnmgen  der 
Schiffsleute  y  oder  andere  dergleichen  öffentliche  und  ge- 
richtliche Instrumente,  welche  in  hiesigen  Landen  aufge- 
nommen werden,  sollen  von  keiner  Kraft  seyn»  wenn 
sie  nicht  bei  der  König!.  Admiralität»  oder  wohin  sonst 
an  jedem  Orte  die  Schiffs-  ondSeesaehen  gewiesen  iind^ 
in  glaubwürdiger  Form  ausgefertigt  worden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1425. 

o)  V.  Martens  Grundrifs  des  Handelsrechts.  S.  168.  — 
Ton  der  Scbifißabrt  überhaupt  «.Büsch  DarsteUang  der  üanU 
lung.  Th.  II.  S.  1— ai. 

b)  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1392.  Russische  Ordn.  Th.  1. 
H.  I.  n.  2.  3.  Cod.  Ven..P.  IL  T.  II. 

2)  Verhältnifs  der  Rheder ^unter  aioh, 

§.533» 

Hinfig  treten  mdirere  Personen  als  UtMeder  mit- 
einander in  Gesellschaft  (IKUscopey). 
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Sie  stebea  uoter  einander  iu  demselbea  VerLäUuisse^ 
als  die  luteresseateB  duer  auf  bestimmte  Geschäfte  ge> 
richteten  Societät 

Die  YertheiluDg  des  Gewiiines  und  Verlustes  geschieht, 
in  Ermangelung  besonderer  Abreden,  nach  ^Verbältnilii 
der  Scbiffsparten  a).  Illach  diesen  werden  auch  die  Stim- 
men berechnet  t  wenn  fiber  gemeinschaftliche  Angelegen- 
heiten ein  Beschlu£s  .gefalst  werden  eolL  Ist  ledoch  von 
der  Ausbesserung  des  Scliifres  die  Rede,  welche  der 
Schiffer  und. ein  vereideter  fidufifbanmeiater  nc»thweodig 
finden,  so  mofs  damit  ohne  Rücksicht  auf  die  Mehrheit 
der  Stimmen  verf ahren  werden. 

.  A.  L.  B.  a.  a.  O.  1426-^1429. 

Will  jedoch  der  grölsere  Theil  der  Rheder  sieb  dies 
nicht  geüallen  lassen,  ao  sieht  denselben  frei,  auf  den 
öffentlichen  Verkauf  des  Schiffes  anzutragen. 
A.  L.  R.  %.  a.  O.  §.  1430. 

o)  ConsoL  del  mare  c.  236.  art.  3.    Pardessus  cour« 
d.  d.  c.  T.  IL  p.  28.  —  Jacobsen  Seerecht.  S.  51—66. 

'  634, 

Wenn  die  Mitrheder  einm  unter  sich  zum  dirigi- 
renden  Rheder  a)  (Besteder,  SchifCMÜreotor)  emen- 
nen,  so  hängen  die  Gränzen  seiner  Gewalt  zunächst  tob 
der  ihn  ertheilten  Vollmacht  (Rhederbrief)  ab.  In 
xwdtelhali^  Falle  aber  hat  er  alle  Rechte  und  Pflichten 
eines  Handinngsiaktors  nnd  DispMCBten. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1431. 

Ist  die  Bestellung  eines  solchen  Schiffsdirectors  von 
sttnuntlichen  Rhedern  dem  Schiffer  bekanilt  gemacht  wor* 
den,  so  ist  dieser  schuldig,  so  lange,  bis  alle  Rheder 
ihm  andere  bestimmte  Anweisungep  ertheilen  ,  den  Ver- 
fügungen desselben  allein  Folge  su  leisten.  . 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1432. 
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0)  Dana.  Willk.  qaj^^U  Ablcbiua  Art. ^     JU  aSw 
D,  de  ezercit  act. 

§.535. 

Sq  lange  eia  Schiff,  auf  der  Fahrt  begriffen  ist; 
kann  k^er  deir  IiHereMnfen  JieAnftcbung  derGeselt 
achaft  verlangen.  Wird  jedoch  über  das  Vermögen  ei« 
nes  Rheders  Concors  eröffnet  a),  so  sind  die  übrigen 
Mitrheder  sogleich  befugt,  sich  mit  seinm*  Creditmasse 
auseinanderzusetzen.  Dasselbe  findet  Statt ,  wenn  der 
Fall  eintritt»  dats  ein  Mitarheder  von  den  fibrigen  nasge- 
schlossen werden  kann. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1433—1435« 
Nach  Endigung  einer  Fahrt  sieht  es  einem  jeden 
frej»  auf  den  öffentlichen  Verkauf  des  Schiffes  anzutra- 
gen, wenn  nicht  etwa  der  Contrakt  das  Gegentheil  be- 
stimmt* 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1436. 

a)  Cod.  Ten.  P.  L  T.  XI.  la 

§.  636« 

In  «Ueii  FaUea,  m  ein  faniiOnffr  Rbader  anr.iciDe 

Schiffsparten  verkaufen  will,  steht  den  Alitrhedem  ein 
^etzUches  Vorkaufsrecht  in  «X  * 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1437.  cf.  Th,  I.  tit.  20.  5.573. 
Nach  den  Preufsi scheu  Gestftaeu  mümtu'  sie  sich 
aber,  bei  Verlust  ihres  Rechts^  binnen  drei  Tagen» 
nachdem  ihnen  die  gdiörige  Bekanntmachung  geschehen 
ist 9  erklären,  ob  sie  den  Vorkauf  ausüben  wollen  oder 
nicht 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  143&     cf.  Th.  L  üt.  20. 
§.  610  u.  f. 

Haben  die  Rheder  einen  Schiffsdirectoir  bestellti  so 
ist  es  hinreichend,  wenn  *  die  Bekannttiadinng  nur  an  ^ 
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« 

I 

Jbttn  getdiidi^  imd  die  BCtriicdar  reHierai  doidi  seine 

Versäamnifs  ihr  YorkauTsrecht. 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1439. 
Ist  der  Verkauf  ohne  gehörige  Bekanntmachuiigy  oder 
Tinr  Ablauf  der  dreitägigen  .Friat  gesAehen,  ao  atehl  des 
Mitrhedem  das  Rückforderungsrecht  binoen  vier 
Woehett  zo.' 

A.  L.  R.  a,  a.,  O.  §.  1440.     cL  Tb.  L  ÜL  20. 
§.  «31  IL  1 

Machea  mehrere  Mitrbeder  auf  die  Ausübung  des 
Vorkanfsredita  An^mdi,  ao  bat  derjenige  den  Vorzogt 
i^relcher  sich  dazu  bei  dem  competenteu  Gerichte  zuerst 
gemeldet  bat 

Haben  sich  mehrere  zugleich  gemeldet,  so  steht  dem 
bisherigen  Besitzer  cKe  Wahl  zu»,  mit  wekhem  unter  ih- 
nen er  sich  einlassen  wolle. 

A.  U  R.  a.  a.  O.  §.  1441.  1443.   ef.  Tb.  I.  fit  17. 

Ein  HBtrheder»  wdcher  zugleich  zum  Schiffer  besteih 
worden»  erlangt  dadurch  weder  in  Ansehung  des  Vor* 
kaufsy  noch  sonst,  ein  besonderes  Yonreeht  vor  den  libri- 
gen  Rhedem»  und  wird  in  allem,  was  die  Führung  des 
Sehiffes  betrifft^  nur  einem  andern  Schiffer  gleich  ge- 
aobti^t 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1443.  1444. 

a)  Ueher  die  Art  und  Zeit»  binnen  welcher  dasselbe  aus» 

geübt  werden  kann,  enthalten  die  Gesetze  sehr  von  einander 
•   abweichende  Bestimmungen.  — •  Yergl.  Uaa  s.  S.  R.  T.  3.  art.  14. 
—  Schwed.  S.  R.  cL  8.  c  6.  Cod.  Yen.  P.  I.  T.  L  a.  1& 
T.*XI,  n.  8.  u.  8.  w. 
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\ 

3>  Von  den  Rechten  und  Verbindlichkeiten 
zwischen  den  Rhedern  und  dem  Schiffen 

m)  Beatellong  qdiI  Entlassaog  de«  Schtfferit 

§.  637. 

Schiffer  a)  nennt  man  denjenigen,  welchem  die  Auf« 
•  nicht  and  Fülumng  des  ganzen  Schiffes  Ton  ^en  Rhedem 
übertragen  ist,  ohne  Rllckfiicht  auf  den  ihm  etwa  hei{;e* 
legten  besbndem  Namen« 
♦  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1445. 
«)  Code  da  comm.  L.  IL  T.  IV. 

.  §.  538. 

.  Es  darf  Niemand  znm  Schiffer  angenommen  werden» 

der  nicht  zuvor  von  den  Schiffer-Alten  mit  Zuziehung 
eines  geschickten  Mathematikers  geprüft»  und  mit  einem 
Atteste  versehen  wordeu,  dafs  er  in  der  Steuermanns- 
kuDSt  erfahren  sey,  durch  Reisen  schon  die  nöthigen 
Land-  und  Revierkenntnisse  erlangt  habe,  den  Schiffbau 
verstehe»  auch  in  den  Seereehten  und  Gehriluchen  hin« 
länglich  bewandert  sey  a)« 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1446. 
Die  Rheder  dürfen,  bei  eigener  Verantwortung,  kei* 
nen  zum  Schiffer  bestellen  oder  behalten»  der  ^ur  Wahr« 
nehmung  seiner  Pflichten  untüchtig  ist.  Auch  dürfen  sie 
einen  Schiffer»  der  bereits  ein  Schiff  geffihrt  hat»  nicht 
eher  annehmen»  als  bis  die  Entlassung  aus  seinem  vori- 
gen  Dienste,  gehfirig  nachgewiesen  ist  ft> 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1447.  144& 

o)  Danz.  Willk.  Cap.  4.  Ahschn.  5.  Art  4.  —  Pardes^ 
sus  s.  a.  O.  T»  IL  S.  32  n.  £  Jacobsen  a.  a.  O.  S.  UO 
—  115. 

Q  Rmsiscfae  Ordn.  Tb.  L  Bauptst  13. 
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§.  S39. 

Zur  VerMfmig  alles  Streitet  nmfe  niC  dem  ScMffier 
wegen  der  Heuer  und  anderer  Bedingungen  ein  scbrift- 
lieher  Contrakta)  geschlossen  werden. 

Unter  Abwesenden  vertritt  die  zwischen  den  Schif- 
fern und  den  Rhedem  oder  deren  Bevollmächtigten  ge- 
führte Correspondenz  die  Stelle  des  Contrakts.  So  weit 
aus  dieser  ein  Anderes  nicht  entnommen  werden  kann, 
wird  Termuthet,  dais  der  neue  Schiffer  in  den  Contrakt 
des  vorigen  getreten  sey. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1450—1452.  ' 

Bei  dem  Mangel  eines  schriflllcben  Contrakts  treten 
die  allgemeinen  Vorschriften  (A.  L.  B»  Th.  1.  tit.  5. 
§.  155  u.  f.)  ein;  und  in  so  weit  es  dabei  auf  eine 
mfindliche  Abrede  ankommt,  wird  der  Schiffer  za  deren 
eidlichen  Bestärkung  gelassen. 
A.  L.  R.  a.  a.      §.  1453« 

o)  Russische  Ordo.  Tb.  L  H.  IL  17.  18- 

§.  540. 

Hat  sieh  Jemand  zum  Schiffer  annehmen  lassen,  der 

die  zur  Schifffahrt  nötbigen  Kenntnisse  nicht  besitzt,  so 
sind  die  Rheder  an  den  Contrakt  nicht  gebunden. 
Der  Schiffer  ist  vielmehr  zur  Rückgabe  alles  Empfange- 
'  nen  -und  zum  Ersatz  alles  Schadens  verpflichtet,  und  hat 
aufserdem  eine  willkührliche  Gefängnifsstrafe  verwirkt  a). 

Entlassen  anÜBer  diesem  Falle  die  Rheder  den  SchiC« 
fer  vor  Ablauf  der  im  Contrakte  bestimmten  Zeit,  ohne 
hinreichend  erhebliche  Ursachen,  so  mtissen  sie  ihn  toU- 
kommen  sphadlos  halten  b),  und  es  soll  ihm  aufserdem 
alif  ihre  Kosten  ein  gericAtlichei  Attest  über  seine  Un- 
schuld ertheilt  werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  145i-^14S7.  . 

■    •    •  \ 

■ 
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a)  VergL  v.  Marieot  a.  a.  O*  S.  !?&  Pardeiiiif 
T.  U.  p.35.  . 

b)  Code  du  comm.  L.  II.  art.  218*  bestinuDi  das  Gegen- 
theil. 

fr)  Pfliaktaa  dea  Sektffefi, 

«)   Gegen  die  Rheder  im  Ailfem«iiien* 
§• 

Sobald  dem  Schiffer  das  Schiff  übergeben  ist,  muDi 
er  die  Beschaffenheit  deasdben  uid  der  Schifigottflie 
genau  untersuchen,  die  darin  entdeckten  Mängel  den 
Rbedera  anzeigefi»  vaiA  wenn  sie  nidit  am  Orte  gegCA* 
wärtig  sind,  für  deren  schleunige  Abhülfe  sorgen  a). 

Wiitl  von  den  am  Orte  gegenwSrtigen  Rhedem  die 
ndüiige  Ausbesserung  gar  nicht,  oder  nicht  hinreichend 
Torgenomm^y  so  raofii  er  der  Admiralilit  n.  s*  w.  davon 
sofort  Anzeige  machen,  widrigenfalls  er  fiir„  allen  Schaden 
haftet.  ^ 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1458—1460. 

-  (i)  Russ.  Ordn.  Tb.  I.  H.  II.  n.  20.  Code  du  comm. 
L.  II.  art.  mm—  Daaziger  Wiiik.  Cap*  4.  Ahschn.  du 
art  12. 

§.  642. 

Der  Sdiiiln*  bat  die  Verpfliehtongp  hi  allen  Sdiiffsge- 
schuften  den  Vo.rtheil  der  Rheder  möglichst  sui  be- 
ftrdem,  und  allen  besorgCchen  Naditheil  fnacb  miom 
Kräften  abzuwenden.  £r  haftet  dabei  für  alle  Yersebei^ 
welche  dn  vorsichtiger  und  erfahrener  SeliSnr  dclt  nicht 
würde  haben  zu  Schulden  kommen  lassen« 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1461.  14flB. 

In  wichtigen  Fällen,  wo  Schiff,  Ladung  und  Men- 
sdien  in  Gefahr  stehen,  mu(s  er  mit  seinen  Schiffsleoten 
Schiffsrath  halten;  zu  seiner  Deckung  ist  es  jedoch  . 
Unrcichend,  wenn  er  den  Steuermann,  Hocbboolsmann 
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mid  ZimmennaiiQ  dazu  gezogen  bat  Fehlt  einer  von 
diesen^  ßo  mufe  er  an  dessen  Stelle  wenigstens  dnen  an- 
dern eK&durenen  Schiflbmann  xiuieben  a). 

Der  Schiffer  ist  zwar  an  den  Schiffsralh  nicht  gebun- 
den, wenn  er  aber  demseibai  olme  «rhebiiche,  von  flua 
klar  SU  ervekende»  Gründe  zuwider  handelt,  so  macht 
er  sich  wegen  des  daraus  entstdbienden  Schadens  Terant- 
wenlich. 

A.  L.  R.  a.  a.      §.  1468—1466. 

Vor  beendigter  Rmse  darf  der  Schiffer,  ohne  Geneh- 
migung der  Rheder,  das  Schiff  nicht  verlassen  b). 

Selbst  in  dem  Falle,  wenn  er  nur  auf  ^e  bestimmte 
Zeit  gedungen  worden,  und  die  Reise  binnen  dieser  Frist 
nicht  beendigt  werden  kann,  nmfs  er  dennoch  das  Sdiiff 
an  den  Ort  adner  Bestimmung  ablieierii. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1467.  1468. 

Wird  er  durch  Krankheit  oder  andern  Zufall  an 
der  Fortsetzung  der  Reise  verhindert,  so  mufs  er  den 
Ehedem  davon  Nachricht  geben,  und  deren  Verfügung 
abwarten«  Kann  jedoch  die  Fortsetzung  der  J&eise  bis 
xum  Eingange  dieser  Verfügung  nicht  verschoben  wer- 
den, so  ist  er  berechtigt»  einem  Andern  an  seiner  Stelle 
die  Führung  des  Schiffes  aufzutragen,  und  er  haftet  für 
Ae  HandhiDgen  dnes  solchen  Substituten  watr  in  so  'Sun, 
di  er  bei  dessen  Auswahl  ein  mäCsiges  Versehen  began- 
gen hat. 

A.  L.  B.  a.  9u  O.  §«  1468  —  1471. 

a)   Cod.  Yen.  P.  II.  T.  VIII.  1. 

t)  Dans.  "Willk«  Cap.  4U  Abscbn.  6.  Art  6. 

« 

fl)  %  Bei  der  Ladan|  der  Schiffer. 

.  §.  543. 

Bevor  ein  Schiffer  Ladung  aliinii—l|  mofii  «  geh(^ 

riß 
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eis  oDtemicbea»  ob  das  Sduff  za  der  bfahBicJitiglfttt 
Reise  '  hinreicheird  ausgerüstet  sej.  Finden  sich 
d^ei  Mängel,  so  muis  er  nach  den  Obigen  Vorschrifteo 
▼erfsbreD. 

L.  &  a.  a.  O.  §.  1472L  1473. 

Wird  ermittelt,  dafs  ein  Schiffer  Ladimg  eingenom- 
men habe^  obgleich^  das  Schiff  nicht  hinreichend  aoagerO- 
stet  gewesen,  so  haftet  er  sowohl  den  Bhedern  und  Be- 
frachtern 9  als  den  Yersichereni  iür.  allen  Schaden,  nnd 
wird  aufserdem  nach  Uuisländen  bestraft 
A.  L.  J&.  ä.  a.  O.  §•  1474. 

Er  mufs  vorzüglich  Sorgfalt  auf  die  gehörige  Be-  * 
ladang  des  Schiffes  richten,  und  besonders  darauf  ae» 
heu,  dafs  dasselbe  nicht  zu  leicht  geladen  oder  überladen 
aey.    Versäumt  er  die^  in  ^fes^  Beziehung  eilassöieo 
specieUen  Vorschriften,  so  haftet  er  für  allen  Schaden. 

In  allen  Fällen,  .wenn  auch  kein  Schaden  geschehen 
ist,  mufs  der  Schiffer  den  doppelten  Betrag  der  bedun- 
genen  Fracht  fOr  jede  zu  viel  eingenommene  Last  zur 

# 

Schiffer-Armenkasse  als  Strafe  entrichten. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  147^—1484. 
Ein  Schiffer»  der  von  einem  unbekannten  oder  unsi- 
chem  Befrachter  Güter  an  Bord  nimmt,  deren  QudlMt 
er.  nicht  genau  kennt,  haftet  für  den  Schaden,  der  aus  der 
▼erborgenen  Qualität  entstellt  Dasselbe  wenn 
er  ohne  Einwilligung  der  Rheder  und  Befrachter  Con- 
trebande  oder  andere  dergleicfara  Güter  ladet,  welche 
das  ganze  Schiff  und  die  übrige  Ladung  in  Geüsfar 
setzen  a).    Ferner  weim  er  in  Kriegneiten  GMet 
nimmt,  deren  äulsere  Beschaffenheit  eine  unrichtige  An- 
gabe des  Befrachters  Termnthen  läfst   Ohne  Genehm« 
gung  der  Bheder  darf  der  Schiff  keine  Waaren  für 
eigeoe  Rcchnang,  audi  aicbt  io  da  Cajttte  niln^ 

37- 
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men,  widrigenCedls  er  den  vierten  Theii  des  Werths  der 

mitgenommenen  Waaren  den  Rhedem  ab  Strafe  ent* 

An  ihm  etwa  zugestandenen  Kaplaken  h),  Schrei* 
begeld  etc»  darf  er  nichf  .indir  als  A&k  SOsfen  Theü 
der  Fracht  nehmen,  widrigenfalls  er  den  doppelten  Betrag 
des  Erhattenen  xur  Strafe  an  die  Sduffer-Armenlüisse 
erlegen  muCs.  Auch  darf  er  um  solcher  Vortheiie  willen 
keine  gute  Fracht  aasschlagen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1514—1518.  Cabinets- Ordre 
▼om  10.  Aug.  1808.  Mathis  Bd.  6.  &  471. 

o)  y.  Martens  a.  a.  O.  S.  177. 
bj   Cod.  Yen.  P.  L  T.  XL  26.  26. 

7)  'Auf  der  Bflite. 

§.644. 

Was  die  FOhrang  des  Schiffes  brtrift,  so  darf 

der  Schiffer  nach  beendigter  Ladung  nicht  ohne  be- 
sondere Nothwendigkeit  vom  Schiffe  gehen. 
Während  seiner  Abwesenheit  muÜB  er  die  AnCucht  über 
das  Schiff  dem  Stenermann  auftragen.  Beide  dürfen  sii^ 
also  nie  zu  gleicher  Zeit  vom  Schiffe  entfernen. 
.  A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1488—1490. 

Der  Schiffer  darf  nicht  ohne  Noth,  in  welchem  Falle 
er  den  Rhedem  sogleich  Nachricht  zu  geben  hat,  den 
Shm.Torgeschriebenen  Goars  ändern»  oder  in  andere,  ab 
ihm  bestimmte  Häfen  einlaufen,  widrigenfalls  er  für  allen 
dbrans  entstehenden  Schaden  haftet /a).  Ist  ihm  keio 
Gonrs  vorgeschrieben,  so  mu£s  er  den  nächsten  und  si- 
dbeislea  Weg  cum  Orte  seiner  Bestimmimg  ndimen, 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1491-7-1493. 

m)  Cod.  Ven.  P.  I.  T.  H.  27. 
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Segelt  er  unter  Convoy  oder  erriditeter  Admiral-  ■ 
achafiy  so  darf  er  dieselbe  nicht  ohne  Noth  Terlässen,  wi-  • 
drigenfails  er  den  ßhedem/imd  Befrachtern  wegen  eines 
jeden  Verlastes ,  der  dnreh  Haltung  der  Admirabdiaft 
▼ermieden  worden  w$re»  so  wie  den  übrigen  Schiffen 
wegen  seines  etwaigen  Kostenbetrages  haftet. 
JEL  a.  a.  O.  §.  1494.  1495. 

§.  546. 

Jeder  Schiffer  ist,  bei  eigener  Vertretung,  verpfUcb- 
tet,  er  mag  unter  Segel  oder  vor  Anker  seyn,  bei  Nadif 
die  Schiff  sie  Uchte  aufzustecken,  auch,  wenn  er  vor 
Anker  liegt,  über  demselben  den  sogenannten  Wächter 
befestigen  und  schwimmen  zu  lassen. 

'Aufeer  dem  höchsten  Nothfalle  darf  er  nicht  ohne 
die  Einndimnng  der  bestellten  Lootsen  ein-  nnd  aas*  ■. 
segeln  ä). 

A.  L.  a.  a.  a«  O.  §.  1496.  1497. 
o)  Ems.  Oidn.  Tb.  I.      2.  Hr.  42. 

§.  547. 

•  Läuft  er,  nach  der  Abfahrt  von  dem  Ladungsplafze, 
in  einen  Hafen  ein,  wo  ein  ihm  bekannt  gemachter  Be- 
vollmächtigter der  Rheder  sich  befiiidet,  so  muts  er  stA 
bei  diesem  nnverzfiglich  melden,  und  ohne  Yorwissen  und 
Einwilligung  desselben  nichts  von  Erhebliclikeit  unter- 
nehmen. •  •  I 
Av  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1498. 

§.    548.  - 

Ist  der  Schiffer  an  einem  fremden  Orte,  wo  keine 
BevoUmttchtigle  der  Rheder  sich  befinden,  lorFortsefsttig 
der  Reise  Gelder  aufzunehmen  genöthigt,  so  mufs  er 
dieselben  dariehnsweise  anf  die  möglichst  besten  Bis* 
^Angungen  zu  erhalten  suchen.    Gelingt  ihm  dies  nich^ 
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m  mob  er  iidi  die  benöthigteii  Gelder  auf  Bodmerey 

(s.  unten)  zu  verscbaffeu  bemühet  sejn.  Gelin^tdiefl 
ebenfolb  nicht,  so  steht  es  ihm  frei,  voa  den  gebdenai 
Waarea  oder  von  den  entbehrlichen  SchiCEsgeräthsdufies 
80  vidi  ab  war  Beslreitiiog  solcher  Ausgabim  mumigäng- 
Uch  noihwendig  ist,  zu  verpfäadea  oder  zu  ver- 
äufsern. 

In  allen  diesen  Fällen  mds  er  aber  die  UmstSadc^ 

welche  ihn  in  Verlegenheit  setzen,  dem  Seegerichte  des 
Orts>  wo  er  Vor  Anker  liegt,  anzeigen,  dieselben,  odit 
dem  Steuenaanne  und  zweien  SchifÜBleutea,  eidhch  er- 
härten,, und  ein  Instrument  darftbor  erriditen  lassen.  Ver- 
nachlässigt er  diese  Vorschrift,  so  mois  cor,  wenn  den- 
nächst  die  Rheder  oder  die  Befrachter  die  Nothweofig* 
keit  des  Darlehns  oder  der  Veil^ulseniiig  nicht  anefkca* 
nen  woUen,  dieselbe  vollständig  erweisen,  und  soll  zon 
Eri&ilnngieide  darüber  nie  gdassen  werden. 
L.      a.  a.  O.  §,  1499—1503. 

5  549. 

Der  Schiffer  hat  die  Verpflichtung,  die  Rheder,  so 
vid  als  ^nrbglichy  von  allen  auf  der  Reise  sich  ereigDeo- 
den  erheblichen  Vorfällen  za  benachrichtigen.  B^ 
sonders  mu£s  er  ihn||^  die  Ankunft  und  Abreise,  Fracht- 
achlie&nng  über  Waaren  und  Personen,  Ablieferoog  Ar 
Fracht  nnd  Frachtgelder,  das  Einlaufen  in  einen  liotk- 
hafea  u.  dgl.  m.  bei  erster  Gelegenheit  melden. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1504.  1505. 

§•  550. 

.  U^ber  die  ganseReiae  mnls  er  ein  richtiges  undvoU- 
•llndiges  Tagebuch  a)  selbst  f^hreu,  oder  durch  dßH 
Steuermann  führen  lassen.  Es  müssen  darin  alle  lacA- 
.  würdige,  Tor,  während  upd  nach  der  Reise  geschebeoes 

Vorfälle  Terzeichnet  werden.    Das  '^ßgebuch  inuli  so 
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fefOhit  seyD,  da£s  es  auf;  Yerlangen  eidlich  ^eriiSrtet  wer- 
den kann.  Innerhalb  24  Stunden  nach  ihrer  Ankunft 
iiifiMen  rie  dasselbe  dem  Seegeriehte  des  Lopsmigs- 
platzesy  wenn  aber  die  Beschaffenheit  der  Gewässer  eine 
fdAere  Brediung  der  Ladung  nothw^dig  «macht,  dem 
Gerichte  des  Vorhafens,  im  Original  übergeben.  Ist 
das  Tagebuch  nidit  gehahen,  oder  nicht  gehörig  fortgc^ 
führt,  so  haften  Schiffer  und  Steuermann,  wenn  der  Feh- 
1er  aus  Nadilftssigkeit  entstanden  ist,  fOr  dien  Schadöi, 
imd  müssen  den  vierten  Theil  der  verdienten  Heuer  als 
Strafe  entridilen.  Bei  ausgentdtteltem  bösen  YorsalaBe  aber 
werden  sie  als  Yerfälscher  bestraft. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1506—1513. 

a)  Code  da  eornm*  L.  II.  art  224. 

\  Nach  geeodigter  Reiie» 

§.  651. 

Nach  geendigter  Rei^ea)  mofs  der  Schiffer  genaue 
Rechnung  legen  h).  Hat  er  etwas  unterschlagen,  so 
leistet  er  doppelten  Ersatz  und  wird  als  Betrüger  be- 
strafe. Dasselbe  findet  SUl%  warn  er  zum  Nadiheil  dar 
Rheder. oder  Veisicherer  mit  Schiffshandwerkeni  oder 
Lieferanten  im  Einverständnisse  steht 

A.  L.  R.  a*  a.  O*  §.  1519— 152L 

a)   Auch  während  der  Reise  mu£s  er  auf  Yeriaagen  Auf- 
konft  über  Einnahme  md  Ausgabe  erlhefleo. 

h)    V.  Marteos^  a.  a.  O.  S.  179.  —  Russ.  Ordn.  Th.  I. 
IL  VHL  1^. 

•>  YerpflichtODg  (der  Rheder  darch  die  Handlangen 

des  Schiffers. 

§.  552. 

Ohne  ausdrfiddi«^  Einwilligung  der  Rheder  iil  der 

I 
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Schiffer  zum  Verkaufe  des  ganzen  Schiffes  aus 
frder  Hand  nicht  ermächtigt  Whrd  er  durch 
b^sotadere  Umstände  pöthig,  so  mufs  der  Schiffer  diese 
dem  Geridite  anzeigen,  eine  Taxe  dnrA  Tereidete  Sach- 
verständige au&iehmen  lassen,  und  den  Verkauf  clurcb 
öffeDtlicbe  Licilatioa  veranstalten,  widrigenfalls  er  den 
V?erth  des  Schiffet  zur  Zeit  der  Abfahrt  bezaUea  mnis^ 
wenn  er  nicht  die  Nothwendigkeit  oder  Nützlichkeit  des 
VerkanCs  ToUständig  darthtm  kann. 
A.  L.  R.  a.  a.  O*  §.  1522—1524. 

Hinsiditlich  anderer  Tmi  dem  SdiifFer  während  der 
Reise  wegen  des  ihm  untergebenen  Schiffes  eingegange- 
nen Verbindlichkeiten  haften  die  Rheder  y^ie  die 
Handlüngseigenthfimer  fttr  die  Unternehmungen  ihrer 
Fa|Ltoren.  Der  Yorwand,  dals  der  Schiffer  die  Voll- 
macht Ubersdiritten,  findet  nicht  Statt  a). 

Für  den  durch  die  Schuld  des  Schiffers  verursachtea 
Schaden  haften  sie  in  subsidium,  können  sich  aber  da- 
Ton  du^ch  Abtretung  ihrer  Schiffsparte  befreien d.  b. 
so  lange  das  Schiff  noch  nicht  aufs,  neue  in  See  gegan- 
gen ist 

Für  die  Vergehungen  des  Schiffers  haften  die  Rhe- 
der nur  so  9  wie  ein  Principal  für  die  Tergdiungen  des 
FdLtors  b).  Es  findet  aber  dann  die  Abtretung  des  Schif- 
fes nicht  Statt. 

A.  L.  B.  a.  a«  O.  %.  1525^1533. 

a)   Weil  der  Credit,  welcher  besonders  m  fremden  Hsftn 

und  Seeplätzen  einem  Schiffer  gegeben  wM,  der  Regel  nscK 
nicht  auf  seine  Person,  sondern  auf  das  ihm  anvertraute  Schiff 
gerichtet  ist,  ond  ein  Auswärtiger  die  Gdegenhat  nicht  bat, 
von  den  besonderen  YerbSltnfssen,  in  welcbm.der  Scbißer  mit 
den  Rhedera  steht,  sich  in  Keontuirs  zu  setzen* 

^)  Pardessus  T.  II.  p.  76  a.  f. 


Digitized  by  Google 


.  683   —  . 

U)  Von  dem  YerhSltnisse  zwischen  dem  Scbii^ 

fer  und  dem  Sclui£sYolke  a). 

1)  Annahme  des  Sehiffsvolket» 

§.  553. 

Das  Verhältnib  des  Sehiffinrolks  gegen  den  Sehiffer 
correspondirt  dem  des  Gesindes  gegen  seine  Dieuslherr- 
sehaft£). 

Der  Sehiffer  ist  verpfiiehtet,  ehe  er  in  See  geh^  mit 
dem  Sciüfisvolke  einen  schriftlichen  Vertrag,  d.  h.  eine 
sogenannte  Musterrolle  su  erriehten.  Die  Heuer 
kann  entweder  monatweise,  oder  für  die  Reise  über- 
havpt  in  PauiMh  und  Bogen  bedungen  werden. 

£in  Sehiffsmann,  der  sieh  an  swei  Schiffer  sogleich 
verheuert,  soll  die  Hälfte  der  vom  letztern  versprochenen 
Heuer  als  Strafe,  sum  Besten  der  See-Armen  entrichten. 

Ebenso  ist  der  Schiffer  su  bestrafen,  der  einen  schon 
von  einem  Andern  gemietheten  Seemann,  ungeachtet  ihm 
dies  beliannt  Ist,  in  Dienste  nimmt.  £in  Schiffsmann, 
'  der  mit  der  empfangenen  Heuer  entläuft,  oder  sich  ver- 
borgen iiält,  um  dem  ftbemommenen  Dienste  sieh  su 
entuehen,  wird  als  Dieb  bestraft 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  1534—1542. 

a)  Code  du  comm.  L.  II.  T.  Y.  —  Die  auf  Siromfahr- 
sengen  dienenden  gemeinen  Arbeiter  stehen  weder  in  dem 

Yerhältnisse  noch  unter  der  Disciplin  der  eigentlichen  Matro- 
sen auf  Seeschiffen,  sondern  sind  nur  als  Knechte  ansusehen, 
wdehe  tmn  Betriebe  eiaes  besondeni  Cewerbes  angenommen 
T^orden,  also  den  Best,  der  Ges.  Ordnung  vom  8.  Nov.  1810 
'  unterworfen  und  es  Ist  namentlich  beim  Antritt  ihres  Dien- 
stes  die  Beibringung  der  Torschriftsnifilsigen  Legitimationen 
erforderlich.  Rescr.  des  Dcpart.  der  allgcm.  PoUxcy  vom 
2L  Jan.  1811.  v.  Kamptz  Ann.  Bd.  10.  &  788.  789. 
h)  Pardessus  T.  IL  p.  85  u.  l  . 
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2)  Entlassung  des  Scliiffsvolkes. 

Ein  SchilTsmann,  der  auf  der  Reise  untüchtig  a) 
befunden  wird,  ist  seiner  rllekständigen  Heuer  verlustig» 
vn4  wird  mit  einer  wiUkülirlichen  Leibesstrafe  belegt. 
Will  der  Schiffer  einen  ausgetretenen  Schiffsmann 
nieht  wieder  annehmen,  so  muls  der  letztere  alles  an 
Bandgeld  und  Heuer  Empfangene  zurückgeben,  auch  mit 
ttner  Leil»esstrafe  belegt  werden« 

Findet  ein  Schiirbmann Gelegenheit,  selbst  als  Schif- 
fer versetzt  su  werden,  oder  sieh  vor  der  Abreisen 
verheirathen,  so  mufs  er  auch  noch  vor  vollendeter 
Reise  gegen  Herbeischailiuig  eines  tüchtigen  Subsütu> 
ten  entlassen  werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1544—1551. 

Verabschiedet  der  Sclüffer  einen  Schiffsmann  ohne 
rechtlichen  Grund,  so  mufs  er  ihm,  sobald  es  vor 
der  Reise  geseliieht,  die  hallte  Heuer,  oder  wenn  mo- 
natweise  gedungen  ist,  einen  doppelten  Monatssold  enu 
richten. 

Geschieht  aber  die  Verabschiedung  während  der 
Reise,  so  gebührt  dem  Verabschiedeten,  aulker  den  ko> 
sten  zur  Rückreise,  die  ganze  in  Fausch  und  Sogen  be* 
dungene  Heuer, 'oder  wenn  menatweise  gedungen  ist, 
ein  viermonatUoher  Sold. 

A,  L.  R.  a.  a.  O.  §•  1552.  1553. 
Mfi£i  ein  Sehiffunann,  neeh  vor  angetretener  Rdse, 
wegen  eines  Zufalls  abgedankt  werden,  der  ihn  ohne 
seine  Schuld  zum  Dienste  untüchtig  macht,  so  kann 
.  er,  nach  Verschiedenheit  des  Abkommens,  den  vierten 
Theil  der  Henor  oder  den  SoU  einM  Monats  fordern. 
Ereignet  ßich  der  Fall  wälirend  der  Reise,  so  muls  der 
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Scbiffer  die  Verpfleguugs-»  HeiluDgg-  und  Rückkehrko« 
8ten  für  den  Scfaiffsmann  besaUen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1554.  1555.  cf.  §.  1556. 

Einen  in  Geschäften  seines  Dienstes  verwunde« 
ten  oder  beschttdigtett  SchifFsmann  mub  der  Schiffer, 
auf  der  Rheder  Kosten ,  heilen  and  Tcrpficgen  lassend). 
Auch  fOr  einen  durch  eigene  Schuld  erkrankten  oder 
sonst  beschädigten  Schiffsmann  mu£s  der  Schiffer  so  lange 
sorgen  bis  ^  ihn  an  ein  bewohntes  Land  aussäen 
kann;  die  Auslagen  kommen  jedoch  dann  von  der  noch 
rückständigen  Heuer  in  Abzug. 

A.  U  R.  a.  a.  O.  §.  1557.  1559.  cf.  §.  1560. 

Stirbt  ein  Schiffsmann,  bevor  mit  der  Ladung  ange- 
fangen ist,  so  können  dessen  Erben ^  nach  Versicfaieden- 
heit  des  Abkommens,  den  vierten  Theii  der  Heuer  oder 
den  Sold  für  einen  Monat  fordern.  Stirbt  er  wdiraid 
der  Hinreise,  so  gebührt  den  Erben,  nach  Verschieden- 
beif  des  Yerdongs,  die  halbe  Heuer  oder  ein  doppelter 
Monatssold,  und  woin  er  auf  der  Rückreise  stirbt,  die 
ganze  Heuer  oder  eiu  viermonatlicher  Sold.  Der  Schif- 
fer kann  aber  davon  die  dem  YeistcHrbeneii  gegebene» 
Vorschüsse  und  die  ausgelegten  Begräbnifskosten  in  Ab* 
zug  bringen. 

Der  Wittwe  eines  bei  der  Vertheidigung  des  Schiffes 
getödtetm  oder  an  seinen  Wun4en  gestorbenen  Schiflb- 
mamies  iiiufs  in  jedem  Falle  doppelte,  andern  Erben  hin- 
gegen die  einfache  Heuer  geiahk  werden.  Davtm  wird 
bloCs  in  Abzug  gebracht,  was  der  verstorbene  Schiffs- 
mann  auf  die  bedungene  Heuer  schon  bei  seinem  Leben 
erhalten  hat. 

A.  L.  R.     a.  O.  §.  1561—1566. 

a)  Riisf.  Ordn.  Tb.  1.  U.  II.  nr.W. 
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h)  Russ.  Ordn.  Th.  I.  H,  Ii.  nr.  107.  —  Dam.  Wülk. 
Cap.  4.  Abscbo.  6.  Art  12. 

3)  Rechte  desselben  wegen  der  Heuen 

§.  555. 

Wird  die  Rdse  auf  Veranlassung  der  Rheder  oder 
durch  Arrestlegung  gaoz  rückgängig,  so  gebührt  dem 
SehifEiToIke  die  halbe  Heuer,  oder'  wenn  monatwdse 
gedungen  ist,  zweimoDatlicher  Sold.  Wird  aber  das 
Schifi^  ohne  Vierschulden  der  Rheder,  oder  des  Schiffers, 
durch  höhere  Macht,  oder  unvermuthete  Kriegs«  oder 
RSubergefahr,  in  See  zu  gehen  yerhinderf,  so  kann  das 
Schisffvolk  aulser  dem  Handgelde  nur  die  Heuer  des  lau« 
feadeii  Monats,  oder  wenn  dieselbe  flQr  die  ganze  Reise 
in  Pausch  und  Bogen  bedungen  worden,  eine  verhäUnÜjs- 
loKsige  Vergütung  £Qr  die  wirUidi  gdeisielen  Dienste 
fordern  a). 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  156&  1569.  cf.  §.  1570. 
.  Wird  die  Reise  ohne  Zuthun  des,  Schiffers  oder  Rhe- 
ders verzögert,  so  gebührt  dem  Schiflfsvolke,  wenn  je- 
ner dasselbe  behalten  will,  während  dieses  Aufenthaltes 
nur  der  halbe  Monatssold ,  oder  wenn  es  auf  die  ganze 
Reise  gedungisn  ist,  einß  billige  Veibeaserang.  Eine  ver- 
hftltnir&mäfsige  Zulage  oder  unverkürzte  Zahlung  des  Mo- 
uatssoldes  gebührt  dagegen  dem  ScbüEivolkiB,  wom  die 
AntretuDg  der  Reise  durch  das  Zuthun  der  Rheder  oder 
des  Schißers  vmAgert  wird« 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1571.  1572. 
Wird  die  Reise  nicht  vollendet,  so  muia  das 
Schiffsvolk,  auf  Kosten  der  Rheder,  frei  nach  dem  be- 
stimmten Retonrplatze  zurückgeschafft  und  demselben  die 
Heuer  entrichtet  werden.  Wird  das  Schiff  genommen, 
odw  geht  es  sonst  durch  Zufall  ganz  verloren,  so  kann 
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das  SchiffsToIk  keinen  weitem  Ansprach  nadicn;  wird 
jedoch  das  Schiff  oder  ein  Theil  der.  Ladong  wieder  frei 
gegeben,  oder  von  dem  verunglückten  Schiffe,  dessen 
Gerttthschaftea  oder  Waaren  etwas  geborgco,  ao  mida 
davon  zuvörderst  das  BergeloLu  abgezogen  werden. 

Wird  die  Reise  durch  einen  anderen  Zabll  abgebro*  .' 
dien,  so  mois  das  Scbiffsvolk,  auiser  der  freien  Rück-  * 
rdse*,  wenn  monatweise  gedungen  worden»  sich  mit  der 
Heuer  des  laufenden  Monats,  und  wenn  in  Pansch  und 
Bogen  gedungen  ist,  mit  so  irid  an  Heuer  begnügen,  ab 
im  YerhftltnUs  gegen  die  ganze  Reise  üDr  verdieiil  sa 
acLlcu  ist. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  157%  1675—1».  cL  §.1574. 
Wird  die  Reise  durch  eine  Veränderung  des  Coor- 
ses  oder  der  Bestinmiong  des  Schiffes  abgekttrst,  so 
aiuiis  die  in  Pausch  und  Bogen  bedungene  Heuer  deii- 
nodi  ToUstKndig  gezahlt  werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1580. 

Wird  die  Rebe  ohne  Sdiuld  and  Zolhan  des  Sdiif- 
fers  verlängert,  so  kann  das  in  Pausch  undBogenge« 
duugene  Volk,  aiifser  der  gewöhnlichen  Yerpflegnng^  - 
keine  Yemdinuig  der  Heuer  Teriangen.  Es  gdbührt 
ihm  jedoch  in  solchem  Falle  dann  eine  billige  Eutschädi- 
gong,  wenn  dergUiohen  UngMlcksfUle  ab  grobe  HaTorei 
vergütet  werden. 

Wird  dagegen  die  Rebe  dorch  SSndimi  des  SdufEsra 
verlängert,  so  ist  das  Sdiifbvolk  eine  verhältnibmälsige 
Erfaöhong  der  in  Paasch  und  Bogen  l>edongeaen  Heaer 
xa  fordern  berechtigt. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1561 -* 1587. 

Mach  vollendeter  Reise  darf  das  Schifbvolk  nicht*  eher 
abgehen,  als  bis  die  Waaren  ausgeladen,  die  Segel  ab* 
genommen,  das  Schiff  an  Ort  «ad  Steile  gebracht,  anoh 
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wasserfett  >geiiiaGbt  worden.  Yerxögert  aber  der  Schiffer 
die  Losung  zur  Ungebühr ,  so  omfii  er  dem  Volke  die 
Kosty  und  das  üm  Igiosongsorte  gewöhnliche  Virartegdd 
entrichten.  Dazu  ist  er  auch  verpfüchtet,  wenn  die  Zah- 
lung der  rttckstSndigen  Heaer,  Ton  ihm  yerzögert  wird, 
A.  L.  ß.  a.  a.  O.  §.  1617  —  1619. 

a)  Pardessus  T.  II.  p.  92  u.  f.  «—  Nach  den  Bestlm- 
dmagim  des  Cod.  Yen.  P.  II.  T.  IV.  8.  erhält  das  Schif&volk 
in  dergleichen  FSlien  gtr  nichts.  . 

4)  Pflichten  des  SchiflsTalkesa). 

§.  556. 

Auf  den  ersten  Befehl  des  Sdiiffers  inuCs  das 
Sdiiffiivo&  sUh  auf  das  Schilf  begeben,  za  welchem  es 
gedungen  worden.  Ist  das  Schiff  segelfertig,  so  darf  kei- 
ner von  den  SchiCGsIcuten,  auch  bei  Tage,  ohne  des 
Schiffers  ausdrückliche  ErlaobnÜs,  ans  Land  gehen. 

Es  mufs  auf  Befehl  des  Schiffers  jederzeit  gehörig' 
Wache  halten,  widrigenfalls  es  für  allra  Schaden 
haftet,  und  mit  einer  nachdrücklichen  Leibesstrafe  belegt 
wird. 

Die  Schiffsleute  dürfen  ohne  £rlaub&i£9  dea  Schiffers 
nicht  das  Geringste  anWaaren  ein-  oder  ausladen.  Für 
eigene  Rechnüng  dürfoi  sie  nur  so  viel  unverboteae 
YV  aaren  mitnehmeUi  als  sie  in  ihrer  Schlafstelle  uad  Kiste 
bergeii  kennen. 

Mängel  am  Takelwerke  etc.  müssen  sie  sogleidi 
anzeigen,  oder  sdbst  ftr  die  Aosbessenmg  sorgen,  wi- 
drigenfalls sie,  besonders  aber  der  Steuer-  und  Hoch- 
bootsmann,  deu  dadurch  entstandenen  Schaden  vorzüglich 
verantworten  müssen. 

Zur  Aufsicht  über  dieWaaren  ist  besonders  der 
Steuer-  und  Hochbootsmana  verpfliditet  Das 
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.SctttibTolk  muU^  bfum  JEaaladeo,  Aoaladen  o.  w«  afle 
.Verlieht  gebraucheD,  die  Waaren,  so  oft  es  verlaiigt 
wird,  umlegen  u.  s.  w.,  auch  bei  Ungiückafidleii  so  Tid 
ab  möglich  SchlfT,  Geräthsdaft  and  .Güter  bergen  und 
in  Sicberbeit  bringen. 

Das  SchifEsvoIk  mufs  überhaupt  allen  smn  Dienste 
des  Schiffs  und  zur  ErhaituQg  guter  Ordnung 
Ton  dem  Schiffer  getroffenen  Verfügungen  billig  Folge 
leisten. 

In  Abwesenheit  des  Schiffers  muTä  das  Volk 
den  Befehlen  des  Steuermanns  gehorchen. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1588-1603. 

M)  Danz%er  Wülk.  Gsp.  i.  Abidin.  ß.  Art  l^U. 

5)   Rechte  des  Schiffers  über  das  Schiffs- 

▼Olk* 

§•  6S7» 

Der  Schiffer  ist  befugt,  das  Schif(svolk  durch  die  er- 
forderlichen. Zwangsmittel  und  Straf eOi  wefelie  sifli 
jedoch  über  mäfsige  Züchtigung,  achttägiges  Gefäognifs, 
oder  fünf  Tbaier  GeldbuliBe. nicht  erstrecken .dfii*fei^  au 
seiner  Schuldigkeit  anzuhalten  o).  Im  Falle  einer  Gewalt- 
thtttigkeit»  Meuterei,  od^  eines  andern  sdiwerm  Ver- 
brechens ist  er  verpflichtet,  die  Schuldigen  in  Yerhaft 
bringen  xu  lassen,  da^enag^  was  auf  die  küofUgerBestra^ 
fung  des  Verbrechens  Einüuiis  haben  kann^  mit  Znzie* 
kung  des  Schüfsrathes»  genau  aubunehmen«  und  mit  die- 
sen Vermerken  die  Verbrecher  den  Gerichten  des  Be- 
stimmungsortes^ wenn  die  Reise  nach  einem  inländischen 
Hafen  gerichtet  ist,  in  bedenkUchen  FäUen  aber  den  Ge- 
richtmi  des  mten  Landongsmies  asur  gebfihrend^  Be^ 
fitrafung  überliefenL 

Alles  SchifibToIk  ist  schuldig,  dem  Sdiifler  zur  Bestra- 
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fang  eines  ungehonamen  Schiffsmanues,  so  wie  zurVer- 
Iftfkoehnraog  eines  jeden  Verbreehers  im  Schiffe  hflUret* 
che  Hand  zu  leisten.  Wer  sich  dessen  weigert,  gebt  der 
ganzen  Hener  Terlostig,  und  soll  noch  anfserdem  nach 
den  Grundsätzen  von  der  Tbeilnahme  an  den  Verbrechen 
Anderer  bestraft  werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1604—1616. 

o)   Cod,  VcD.  P.  1.  T.  n.  19  u.  f. 

IJ   Von  den  Hechten  und  Verbindlichkeiten 
zwischen  den  Befrachtciu  und  Schiffern. 

§.  56ä 

Yfet  ein  ganzes  Schiff  befraehfet,  mols  mit  dem 
Schiffer  eine  Charte-Partie  a)  (Certepartie^  cartapar^ 
tUa)  oder  achriittichen  Contrakt  crriehteir.  Wird  das 
Schiff  nach  Lasten  h)^  Packen  oder  Fässern  stückweise 
Maden,  tmd  der  ScfaifEer  hat  die  Fracht  mit  den  Be- 
frachtem  unmittelbar  geschlossen»  so  muls  er  ebenfalls 
dnen  echrifllk&en  Contrakt  mit  jedem  Ton  Ihnen  dai^ 
über  errichten.  Ist  die  Fracht  durch  einen  Mäkler  ge» 
edilossen,  so  mufs  dieser  die  Bedingungen  in  sein  Jonr- 
iial  eintragen»  und  daraus  ein  Attest  oder  sogenanntes 
Manifest  ertbeilen.  Die  Cbarte-Partie  oder  das  Mani- 
fest mufs  enthalten:  den  Namen  des  Schiffers  und  des 
Befrachters»  die  Beschreibung  des  Schiffes  nach  seiner 
Benennung  und  GrOfse»  die  Zeit  und  den  Ort  der  La- 
dung QDd  Losimg,  ein  genaues  Verzeichnifs  der  gelade- 
denen  Güter»  die  bedungenen  Fracht-»  Liege*  und  Uo- 
gelder. 

A.  L.  R.  tf.  a.  O.  §.  1620—1624. 

a)  Langenbeck  Anmakiuigen.  P.n.  T.  XV.  —  Code 
dn  comm.  L.  IL  T,  TL 
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5)  Wisbyischei  Seerecht.  Art  7«  ^  Pardestu^^ 
T.  II.  p.  127  n.  f. 

Ist  wegen  der  Einladungs-  und  Ausladungsko- 
sten  nichts  Terabredef,  80  mala  der  Befrachter  die 
Waaren  an  Bord  liefern,  oder  von  da  abholen 
lasaen. 

Hat  ein  Schiffer  Ladung  angenommen,  ohne  schrift- 
Bch  Contrakt  oder  Manifest  za  errichten,  so  mufs  er  mit 
dem  niedrigsten,  zur  Zeit  der  Ladung  üblichen,  Fracht- 
lohn sidi  begütigen* 

Hat  Jemand  oline  Vorwissen  des  Schiffers  Waaren 
an  Bord  gebracht,  so  kann  der  Schiffer  dieselben,  aof 
des  Einladers  Gefahr  und  Kosten,  wieder  ans  Land 
aeteen,  oder  wenn  er  sie  zum  Transport  behSit,  davon 
die  höchste,  am  Losungsorte  übliche,  Fracht  für  die 
Rheder  einfordern. 

Der  Schiffer  mufs  die  Waaren  nicht  eher  einladen, 
bis  etwaigen  Mängeln  hinsichtlich  dar  YerwahriiBg 
derselben  von  den  Befrachtern  abgeholfen  ist* 

ist  eine  Zeit,  binnen  welcher  die  Ladnng  erfolgen 
soll,  nicht  bestimmt,  so  mufs  der  Befrachter  das  Gut,  auf 
des  Schiffers  Yerlangeu,  spätestens  am  dritten  Tage  an 
Bord  liefern» 

Die  angefongene  Ladung  mufs,  in  Ermangelung  be- 
sonderer Verabredung,  bei  Schiffen  von  60  Lasten  und 
flaronter  binnen  8  Tagen,  bei  Schiffen  von  50—100  La- 
sten binnen  14  Tagen  vollendet  sejn.  Ist  das  Schiff 
über  100  Lasten  grols,  so  w^den  auf  fede  50  Lasteil  8 
Tage  zum  Laden  gerechnet 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1626^1637. 

Wird  binnen  der  contrakt-  oder  gesetzmäfsigen  Zeit 
dem  Schiffer  die  Ladung  nidit  angewiesen,  M  mub.er 

■     ■   ■         ■  r/      .  ■ 

% 

A 
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Protest  aufhehmen  lassen,  und  der  Befrachter  ist  von 
diesem  Zeitpunkte  an  verpflichtet,  dem  .Schiffer  alle  Ver* 
säumnifskosten  zu  erstatten.  Kann  hiernächst  der  Schif« 
jEer  andere  Ladung  erhalten»  so  muls  der  erste  Befrach- 
ter, aufser  den  Ycrsäuiuiufskosten,  auch  den  etwa  durch 
die  niedere  Fracht  entstandenen  Verlust  dem  Schiffer 
ersetzen.  Hat  der  Befrachter  das  ganze  Schiff  bedun- 
gen,  aber  gar  Keine  Ladung  angewiesen,  und  der  Scbifr 
fer  kann  innerhalb  14  Tagen  von  der  Zeit  des  eingeleg- 
ten Protestes  an  keine  andere  Ladung  «halten  a),  so 
mufs  ihm  der  Befrachter  die  Hälfte  der  versprochenen 
IVacht  entrichten.  Hat  der  Befrachter  nur  'einen  Theil 
der  Ladung  angewiesen,  und  der  Schiffer  das  Fehlende 
buinen  14  Tagen  von  Anderen  nicht  erhalten  können, 
so  mufs  die  ganze  versprochene  Fracht  bezahlt  werden. 

Hat  der  SdufTer  auf  Stückgüter  angelegt  6),  und  et- 
liche der  Befrachter  bleiben  mit  der  versprochenen  La- 
dung zurQck,  80  darf  er,  nach  angenommenem  Proteste^ 
bei  günstigem  Winde  nicht  länger  warten;  vielmehr  moüs 
ihm,  wenn  er  die  ausgebliebene  Ladung  nicht  noch  vor 
dem  wirklichen  Auslaufen  erhallen  kann,  die  ganze  be- 
dungene Fracht  vergütet  werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1639  —  1617. 
Die  Krankheit  oder  das  Absterben  des  Scbif- 
iers,  während  der  Ladung,  ändert  in  dem  Verhältnisse 
der  Rheder  und  Befrachter  nichts. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1648.  .  . 
Wird  das  Schiff  auf  eine  oder  die  andere  Ar^  durch 
Veranlassung  des  Schiffers  oder  der  Rheder,  verhin- 
dert die  bedungene  Reise  zu  thun,  so  müssen  letztere 
den  Befrachtern  allen  daraus  entstehenden  Schaden  ver- 
güten. 

A,  L.  R.  a.  a.  O.     1649.  c&  §.  16M-1656t 

Hat 
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iHH  d«  Schiff«r  «Im  ihm :fibArliefeile  G«t,  ohne  dw 

Einwilligung,  des  BcfracliterQ,  am  LaduDgsorfe  auf  eio 
Mdtedft  fielufl'edaden,  00  mufs  er  allen  Schaden»  . 
welcher  deu  Waareu  auf  diesem  zust^fst,  so  weit  als. 
•   dcvrtelbe  d^a  BettmtlbSer  ttiffl»..Tei>treteiL    Von  dieser 
Vertretung  wird  er  nur  nUdaim  frei,  weuu  seiu  Schiff 
Mfid^r'besliaimten  Reise- ganft  ycrloren  febt  Hat  dcK.. 
Schiffer  aas  Maogel  an. Kaum  oder  sonst  durch  seiua 
Sdnild  einaB  Theil  des  Terdanfieiieii  Gates  »irackgelae« 
seUf  so  kann  der  Befrachter  entweder  sein  Gut  zur  ei« 
feneii  Dieposition  ^nfOeknehnient  oder  dasaelbe  auf  €re-. 
fahr  und  Ko&teo  des  Schiffers  nachsenden. 
.   A.  L.  R«  a.  a.  Q.  §.  1657-^1«60.     §.  1661—ieS4. 
Wird  ein  Schiffer  durch  Sturo!,  oder  sonst  ohne  seilet 
Sfjkold,  genddiigt,  vor  eiogenomm^er  voller  Ladung  Jii.^  . 
See  aui  g<ehen,  so  ;Lann  der  jEligenthümer  der  xurückg/Sn 
lassenen  Gfiter  keine  Schadlosbaltnng  fordern ,  sondern 
die  bedungene  Fracht  wird  alsdann  nujr  verhältnifsmäfsig 
▼erminderf. 

A.  Ito      a«,  a*  O.  &  16fi5«  ,        *  ^ 

Auf  das  Terdeok  darf  der  Schiffer^  ohne  des  Be* 
frachters  ausdrückUche  Einwilligung»  keine  Waaien  kf en« 

A*  L.  R«  a«  a«  O.  §.  1666.  .  . , .  » 

lieber  die  geladenen  Waaren  mnOs  der  Schiffer  eine 
richtige  Rolle,  mit  deutlicher  Bezeiehanng  der  Anzahl, 
iogleichen  der  Mummern  und  Merkzeichen  ifon  allen 
Packeu,  Kasten»  Flssern  und  dergleichen  Stücken,  Teifer- 
tigen,'  und  im  Schiffe  anfbewabEMi« 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1667. 

«)  V.  Martens  a.  s.  O,  & 
h)  Cons.'  d«  mare.  c.  SL  . 

§*  5fi0ii  .      •  ' 
Nach  vollendeter  Ladung  erhält  jeder.  BeCnu^btcr 

38 

'  •  ■    •  ■*■ 
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MO  Empfaogseheiti,  Cofihoissetneiit  <a>f  4  auch  4 
gleicblautcndeii  uud  von  dem  Schiffer  unteraeidiiieleo 
Exeniplareo.  Es  müssen  darin  die  Waarett  imd  deren 
Qaalitftt,  nit  ibren  Zeicbca  and  Manmem,  der  Ort  ih- 
rer  Beslimniungy  der  Namen  des  Befrachters  und  Em- 
pfüngers,  die  bedungene  Fraeht,  auch  ob-  ond  ''Wie  vid 
darauf  schon  bezahlt  worden»  ausgedrückt  eejn  h).  Bas 
eine  besonders  zu  bezeichnende  Exemplar  ^  behält  der 
Schitfer,  die  Qbrigen  aifid  dem  Befrachter*  zun  Gebraoeh 
zuzustellen. 

*    Werden  die  Exemplare  nachher  nicht  gleicblaiilwri 

gcfuuden,  so  beweiset  das  in  den  Händen  des  Schiffe 
befindKohe  so  lange  wider  ihb>  bia  iHe  Ricbtigkeft  der 
Abweichung  vou  einem  der  übrigen  Ezmplare  auf  an- 
dere Art  dargethaa  worden ,  zu  seinem  Yortheile  aber 
mur  in  ao  weit,  als  es  mit  den  andern*  luiatreitig  richti- 
gen Exemplaren  völlig  übereinstimmt. 
A.  L.  R*  a.  a.  O.  §.  Ifi68--»1674. 

«)      Martens  a.  a.  O*  S.  188.  189.    Code  da  coom. 

L.  VU.  T.  VU.    Pardessus  T.  II.  p.  150  u.  f. 

*  • 

V)  Die  Anzahl  der  Kolli  s  soK  in  den  Cotmoissemeats  wk 

Bncbstaben  geschffeben,  und  die  leer  gebliebenen  Platze  solieii 
durchstrichen  werdeo. 

§.  561. 

.  Sobald  der  Schiffer  aeine  Abfcriignng  oriialfcn  bat, 
ao  mufa  er  mit  dem  ersten  günstigen  Winde  io&ee 
gehen.  Unterlttfirt  er  dies,  ao  mob  er  den  Befradifan 
(Ur  allen  aus  aeincr  NacUftaaigkcit  entstandenen  SchaA;» 

haften. 

A.  L.  B.  e.  a.  O.  §.  1675.  167«.  ^ 

§.  562. 

Wurd  vor  dem  Autfianfen  die  Reiae  durch  Zu- 
Bile^  ohne  Zuthnn  des  SchiiCi^a  oder  der  Befrachter, 
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ir€ffri»diirf,  to  hören  alle  gegenseitige  VerbitHllicLkci-. 

tmtcr  Umeu.aal.    Wird  die  ReN«  nuf  .^e  W^ifiB 
nw#  verzögert,  so  bcafaht  der  Conlrakt  üimI  kein 
hat  Eiitscbädigiuigsaii^Qdto 

Entsteht  der  Aufentbak  dadurch,  weil  eio  Thc4  der 
bada^gy  trege«  ▼erboUnar^Aiiafulur,  od^r  ajaa  nadem 
'  Ursacheo»  wider  Willen  'deSB  Befrachters  heraus^enoni- 
fflicn  Werden'  imifs,  sa  itt«dlaier  8dialdi§«  den  Scfiiaer 
schadlos  zuhalleuuiid  den  Mitbefracbtcrn  für  allen  durch 

« 

die  VeraMiiiMiifa^  etdev-IaoBst,  .emaditenden  Kacblh^l  xu 
haften,  und  auf  Erfordern  amiehinlidie  Sicherheit  ^p^r 
hilb  XU-,  leistim.     .  •  .  *  >  *  •  :  ^ 

'  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1677  —  1685.  cf.  §.  pfifft  u.  i 
'  Iifr.dae*Miiff  acbon  mi:  derAtlaA  bugriffaii»  9p;-ipi|lii 
der  Schiffer,  wenn 'dergleichen  Zufdlle  eintreten^,  ^^ud  die 
'  AeUie '  gfinzlich  mterbreoheii»  iordeil.  otdl^kii  -si^heni 
Hafen  einlaufen,  und  den  Rhcderu,,  so  wie.ai|%^  de^ 
BefrachMra  acUeunige  NaeluiehLdatM.  geben*         .  . 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1686.  jcf.  %.  1687—l$i91. 
'  WM  die  Reite  «hureh  cuaeü  onüirTrcigs,  an^.Seliaid 
des  Schiff  ersi  auf  das  Schiff  gelegten  obrigkeitlichen  Be- 
•eUag'YerzÖgert  oder  ganz  vedii^dert^  jpo.  ist  :d$r  S^iiFer 
den  Befrachtern  zum  Ersatz  des  aus .  dieser  Yersäumnifs 
entstandenen  Schadens  Terhafiet  Aach  steht  den  Befracb- 
tem  in  diesem  Falle  frei,  die  Ladung  auf  G^falir  und 
Kösfcn  des  ^Sehfflera  sa  losen,  and  dnrcb  ein  anderes 
Schiff  an  den  Bestinmungsorl  bringen  zu  iasseu»  Ist 
dergMcben '  Anfenfhftlt' dordi .  die  Scbtild  ^teffSiBefraeb- 
ters  entstanden,  so  bautet  er  deipi  Schiffer  und  di^  Jttit- 
befrachtetn  ftir  alleQ  Sebaden« 

Ist  das  Schiff  von  der  Obrigkeit,  ohne  Schuld  des 
ScbilTera  und  der  Befrachter,  inResoUag  genommen  oder 
aufgehalten  worden,  ao  mfiaaen  beide  TM\ß  die  Iß^tm^ 

88* 
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img  abwarlen,  ohne  dats.eiucr  voa 
Entschädigung  forclerD  kann^    Söllteil  jedoch  in  diesem 
Falle  die  -Waaren  im  Schiffe  Icdebl  Teffderbeii.iMikriSckh 
den  leiden  können^  80  steht  den  Befrachtcru  frei,  diesel- 
htn  wal  ihre  KmUm  losw,  nnd  6mA  tia  andeMe  Schiff 
an  den  Bestimmungsort  bringen. zu  lassen»  Sie  sind  al^ 
BOT  irerpflidifeC,  den  Sehifler  nach  VerhAlliiiiii  dar 
sorückgdegteu  Reise  zu  beiriedigen. 
^  •     A.  L.  R.  a.  IS.  O.  §.  1692—1697. 
*'  Ist  das  Schiff  schon  beim  Auslaofen  nidht  in  gehöri- 
gem Stande  gewesen,  und  die  Fortsetzung  4er  JReise 
nub  wegen  erforderlicher  Ansbessenmg  wie  geramae 
Zeit  hindurch  unterbrochen  oder  gar  eingeslelU  werdcSi 
so  wird  der  Schiffer  sefaier  ganzen  Fracht  verlustig;  imd 
niais  tterdiee  den  Befrachtera  allen  an  der  Waar^  oder 
sonst,  wirklich  erlittenen  Schaden  ersetzen»  Yerlangen 
Ue;  Alf*  er  ihnen  aneh  den  Vorlheil  ersetzen  .  soUci  .d^ 
ihnen  dadurch,  weil  die  Waaren  an  dem  Losung^platze 
nicht  ta '  m&ter  Zrit  angekomiaen  aind,  entgangen  i4 
MO  müssen  sie  sich  darauf  die  bedungene  FradA  ^bredi- 
nen  lassen. 

A.  lo  R.  a.  a.  O»  ^  14i0a  1C99.  of.  §.  .1700— 170& 

a)  Cod.  Yen.  P.  UI.  T.  IL  19  u.  f.. 

§.  663. 

Während  der  Reise  muis  der  Schiffer  nicht  nur  «b: 
hin  sehen,  dafs  der  Steuer*  nnd  Oberibootsmann  die  ät» 
nen  obliegende  Anfsicht  Ober  die  geladenen  Waares 
gehörig  führen,  sondern  er  inufs  auch,  selbst  Sorge  tra* 
gen,  die  Wnaren  in  guten  Staaide  ^u;  erjbalten. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1707.  cf.  170&  .li709. 

§.664. 

MuCb  der  Schiffer  w^end  der  Reise  einen,  Theil  der 
gdbidenen'  Waaren  zu  seinen,  oder  des  SfUdlbf^^ 
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oder  des  Schiffes  Beddrfaissen  aus  Noth  verweDdeo  oder 
>vtri«isem,  io  kl  er  d§m  Mt^ä^^fh  fM^Al' 

Wably  entweder  das  crhalteue  Kaufgeld,  j  odf|f^  den  ziy: 

Zeit  MMr  ABkwft  am  Loamgmte  gfuigb^vre^  iwit^wp 

Preis  zu  ersetzen  schuldig.  Dagegen  kommt  ihm  abef 
-mch  :dte  ¥oUe  Vrubt  für:  dar§lAicimi  GiUfr:»o4fli^.1^|9- 
ren  zu.  ,      ♦  ,  . 

.   A,'L.  B.     «.  a     1710.  cf.  17U*tIZ]6*  t 

Sobald  der  Scbiffei:  an  dem  Orte  s^er  Bestimmunf 
*  ateeluHMM  i8C,r.iii«(ii  er  dit -Waartiif  nach  der  ia  der 
Charte- Partie  und  in  dem  Coni^isseiuent  erh;iItenen.A% 
Wiieiiog  akUeferna)»  jedodk  aOsim  xoror  a)le  |Iieiii- 
plare  der  u^er;Leii^aieten  Connoi^emenls  berbeigescbaffit 
mü  caisirt.eera. 
•  A.  L.  R.  a.  a.  Q.  §.  1716.   cf.  1055. 
Ist  ZOT  Ablief araog  und  BrnpiaBgudiiatiBf^  keipe  Cmt 
'bestimmt,  bq  .  gdten  die  in  dieaer  UinaichX  wegen  des 
Einladcaa'  gelebe^eA  Vprafhriftcii.  .  .  i  .    .  , 

.i'  Wirdr;.die' £uipfangnebniung  der  Waaren  verwei« 
g^t  oder  'T0t%öfert,  joHts  werden  nicht  alle.  Efem- 
plare  dec  Conopiasements  berbeigiescbaffty  und  Trird  des^ 
•Mh.ikeüia  UoreMMiHle  Siderbeit  beatellt^ .  sa  ^nb  der 
JScUffef  Kielest  einlegen»  den  J^efrachter  davon  sofort 
'bettaAffiehtigen^  ^  dae-.Gat  niif  deasei^  Gefidir  unf 
•JLdaten  in  .  Bieber  e.VeiiiVi^kr^^  bringen  laasen«  . 
'  Tbs^tolelMi  Gele  kann  der  Schüer  so  gericht- 
lich verkaufen  lasaen»  ala  zu  seiner  Befriedigung  wegen 
IMebly  ZoH,  und  aofkrer  Arnkge»  eslnxdeflich  lat  t). 
A.  Lu  &  a.  a.  P.  §.  1717— 172L 

Ä)lCod.  Ye».  P.  ni.  J.LAm.L  ,    ,  . 

Cod.  Vea.  P.  IIL  T.  A  ai.  ;   •    .  . 
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*  So^eiMi  -Dacfa  Ablieferniig  sämmtlicbei:  Waaren  hat 
Aer  Sebifler  dhfs  Beete»  4ie  Zabln'iig  der  Fracht  t) 
TOD  dem  im  CoDDoisseiiient  bestimmten  Euipfäuger  dei^ 
BetBeef'  VeHtof^  Hut  er  gegeii  dlieien  erhcbUdieo 
Verdadit,  d^f^  die  Fracht  nicht  werde  be^blen  Löh- 
Ben  oder  wollen,  ad  kann  er  von  den  Waafen  eo  rM 
Burückbebalten,  ab  xu  seinet' Deckung  notbig  isib% 
Bleibt  der  Empfüiiger  nach  der  Abliefcruug  mit  der  Be* 
zahbing  der  Fracht  xorück,  so  kann  der  Schiffer  toa 
den  gelieferten  Waareu  so  viel,  als  zu  seiner  Befricdi- 
gung  ^rfof deiVcii  ist;  in  geriebtlreken  Beanlilui^  nrii* 
men  lassQP.  Von  dieser  Befugnifs  kann  er  auch  gegen 
den  dritten  Besitzer  binnen  Ä  Tbgen  nneli  der  den 
ersten  Empfilnger  gescheheneii  AMieferanf^'  Gebraudi 
machen,  Falls  derselbe  nicht  etwa  dem  ersten  Empfia- 

m 

ger  die  Waaren  baar  bezahlt 'bat,  •  ebe  er  von  dem  An- 
sprüche des  Schiffers  Keuutniis  erbalteu. 
;  Beobif6heet  der  Sdbiffer  dleü^  Vdr<(silrifteti  nidit,  so 
verliert  er  seinen  Begrefa  an  den  Befrachter« 
^  Rescr/  1. 15.  Aug.  1812.  v.  Kamplz  Bd.  L  S.  246. 247. 
Für  Güter,  welche  auF  der  Beite  i»der  vor  der  Ah- 
lieferung  verloren  gegangen  sind,  kann  der  Schtffer  Diir 
In  'sb  ifMt  die  Prachrf^ern, 'id^'  der  W^flb^^oklMr 
Güter  durch  die  grofse  Haver^iredmuiig  vergütet  ifird 
Inyt  sich  jeddeb  der  Verlast  dfireh  tlücn  UnglückefuH-li 
der  Zeit  ereignet,  -da  dei^  Empflbig^  ibit  der^J«bcnahdk 
der  Waaren  süumig  war,  so  mufs  derselbe  *  die  Fracht 
.  lezaKlen.  .:  t. :  ^.  .      "\,''>stAi  . 

A.  L.  B.     a.  O.  §.  1722-**172a   eC  17i20rf-:i?81. 

o)  D.1I1Z.  Willk.  Cap.  4.  ALsrhn.  7.  Art.  7.  8- 
h)  W'isbyisches  Scferectit  t.  -S?.* '  'Cetosol.^.  m«  et  81»  <•  2» 
—  IJod.  Yen,  P.  III.  T.  iL  ao.  t  .It:  .  I  r;-;  /  .i'oi^ 
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'  /Demk  jausgwÜtA^tM.  &chadeA  au  der  .La^Wg  ui||/j| 
«kl^'Scbiffer  !m«|i#a;  weop  er  nici^tnadiweiseo  liapyii 

;    A.:l4.  fi.  a.  a.  O.  §.  1794,        1732»  1733. 1735. 17^ 

a)  Lühekcr  StaiiUen  B.  VIL  f,tt  1.  Art.  9.   Coosol  d,  ok 

c.f)tf$.  laa.   Pard^ssufi  T.  II.  p.  157. 

'       •        •  »  »  •  >f  • 

56Ö. 

Ist  mit  dM  SdUffer  auch  die  RfieLf rächt  verabre- 
80  gelteo  die  für  /üe  «isie.  Laduo^  jgjegebenen  Vor- 
schriften; aach  wenn  er  nadi  frachtloser  Abwartuog  der 
geselaüchen  Frist  leer  zorückkehrl^  g^ührt  ihni  die  volle 
Fracht,  nebst  den  VersSnmnifikosten,  d.  i.  selbst  dann 
der  Fall,  w<;pn  das  Schiff  auf  der  RAc^reise^  vcrupglückt ' 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  J.  1730-*-174]. 
t 

•  -      •    *  t 

K)   Verhältnisse  zwischen  dem  Schiffer  und 

;     '  ^  den  Reisenden.    *  / 

»  .*     '     .  > 

569.  . 

Kein  Schiffer  darf  Reisende  annehmen,  ehe  sie  ihm 
ihre  P.änse  vorgezeigt  habfn*  Ist  kein  Conlrakt  errich- 
tet, die '  (Jeberfahrt  aber  wirklich  geschehen,  so  mufs  der 
Schiffer  si^  mit  einer  *  nach  dem.  Gutachten  der  Sadv* 
yerstündigeu  und  deui  Erpi^sseu  des  Gerichts  zu  bestim- 
mendiai  F^ciit  ;lHepfSNi.   Die  fteiseadea  müssen  sich 

auf  das  efste  Verlangea  des  Schiffers  au  Bord  begeben, 
und  wenn  das  Schiff  schon  segelfertig  ist»  sich  nicht 
ohne  des  Sqhiffers  Genehmigung,  auch  nur  auf  eine 
.  7ml\m%  davon 'eotfeqHB»  widrigenfalls  der  Schiffer,  ohne 
^i|f  sip  zu  waftepi  in  Se^  stfiJ)eo  uud  dennoch  die 
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Fracht  fordttm  kann.  Üm  d«t  Rdaendm  willen  darf 
ätt  SeUffer  seiüeo  Lmf  nicht  ttnterbrecbea.  Hat 

ein  Reisender  seine  Effekten  dem  Schiffer  zor  Aufbe- 

\  's 

^hnuig  übergdMtat  so  bat  fr  näi  eiMn  Bufrachter 

gleiche  Rechte,  sonst  haftet  der  Schiffer  nur  für  einen 
durch  seine  oder  mner  Leute  Sehnid  eiMMideoen  Sebh 
den.  Die  Reisenden  müssen  in  dringenden  Fällen  zur 
Rettung  des  S^^iiffS  nach  KMften'  hillfreiciie  Rmd  leisten, 
und  überhaupt  allen  Anweisungen  des  Schiffers  hinsicb^ 
lieh  der  guten  Ordnung  im  Schiffe,  oder  der  Erhaltung 
demselben  und  -  der  Ladung  Folge  leisten 
•    A.  L.  ,R.  a.  ü.  O.  §.  1742—1763.  cf.  §•  1764,  1765. 

«   

o)  Pardessus  T.  II.  p.  200—203.  Liebhaber  eierc 
ad  Tit.  D»  nautae  caupoa, 

L)  Von'  Havetei und  Setodiäden. 

.  1)  Begriff  und  Arteu  der  Haverei« 

Es  besteht  zwischen  einem  ^Schiffe  und  seiner  Ladiing 
eine  Gemeinschaft  zur  Uebertragung  der  beide  zu- 
gleich treffenden  Kosten.  Diese  Gemeinschaft  niuimt,  in 
Ansehung  eiites  jeden  Stüdes  der  Waarcn  ihren  Anfang, 
sobald  dasselbe  Über  den  Bord  des  Hauptschiffes  ge- 
bracht  ist 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1766.  1767.  cf.  §,  1768^177ä 
Hayerei     fan  Altgemeinen  nennt  man  alle  SdiMm 
und  UnlLosten,  weldie  Schiff*  und  Ladwlg  waa  der  lü- 
dung  an  bis  zu  vollendeter  Losung  gehabt  hat.  Die- 
selbe ist  entweder)      -    *     t       ,  / 

a)  particuläre  Haverei,  d«  b.  welche  nur  das 
Schiff  oder  nar  die  Ladang  tiffit.-  Bablo  gebOMB  db 
Scbädea.  die  durch  Schuld  de«  Schiffers  das  Schiff 
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Ireileni  6o  wie  eUe  Uakosteii^  welche  Aar  einer  tm 
•lieidmi  Parieiea  «i*  6«ie  -konuMn^  oddr 

b)  gemeine  Uaverei»  d.  h.  wenn  die  Schäden  auf 
die  versdifedeiien  InteresMifenv  vMheilt  wegäenf  abo 
die  erwähnte  Gemeuischaft  eintrüt  Sie  iil  entweder: 
a)  grofse  iiftver«!»  ffenä  ttit  Kiäütn  m*  gkiahn^ 
.  oder  •-•:•..» 
•       kleine  Heverei^  wen  lit  lM  «nglekhaiTheilai 
ftbertragen  werden**' 

o)  Danziger  Wnik.  Cap.  4.  Abschn.  ^  Code  du  comm, 
L.  U.  T.  XL  _  £iUch  JDUrft,;der  iiandL  Tb.  IL  S.  ^r-4i. 

'  ft>  Pardessus  e.,  a.  0^=§.  781'^78lll'.  J«eobeen 
S.  454-<-520.  —  Symon  van  Lee  wen  Traktat  von  Ay^ejea»- 
Iiubek.  8.    J.  Cm  F,  frickü  djw«  de,  havanama  discfmibe 
inprunis  es  leg;31>iu  nautid»  Gennaniae  sqiteiitiioiiaUs.  K3oo. 

1773.  4.  Klefecker  von  der  Ilaveric,  grofse  und  extraordU 
nalrei  nach  den  Gesetzen  und  Gewoiuiheiten  der  Stadt  Harn« 
harg.  Göttiagen  1786.  6. 

2)  Von  der  )ileinen  Haverei« 

§.  671. 

Zur  kleinen  (ordinairen)  Haverei  gehören  die  Un* 
gelder  und  andern  AusgabeD,  welche  zum  gemeinen  Be- 
eten/dea  SchifCs  und  seiner  Ladung  Terwendet  werden 
müssen,  um  die  Schifffabrt  und  Reise  zu  befördern,  d.8. 
namentlich:  Anker-»  Pilotage-»  Lootaen«,  Ghmd-^  Fener-^ 
Bäk-,  Prahmen Lichter-,  Pfahl-,  Brücken-  und  ordi- 
naire  Qnarantainegdder»  die  Ausgaben  $m  die  Adno»- 
litfiten  der  Ladungs-  oder  Losnngsplätze,  und  an  die 
CaateUe,  bei  wridien  das  Sdiiff  TOrfibersegdt,  so  ivia 
auch  Zölle,  welche  nicht  für  Schiff  oder  Ladung  alldn 
entriebfet  werden,  dfesgleicben  die  Kosten  der  Contojrm 
und  Seynbriefe.  Ferner  gehören  hieiher  die  Aufeisungp- 
kosten  euies  eiagabotmenr  ScUHoi ,  wcno  diescHicn'Hr 
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iiud  nur  einen  Tbaler  oder  weuiger  auf  die  Last  k- 
Ingail .     *  •  #  '  .if  .  I  . .  ; 

.  V.  A^  'ii.  B;  $.  a.  O.  §i  1774— 1780. 

juflteea  dk  Biuedior  ^  «ndi'dio  F.«ptiingpr  |  dttr  Jüeiaea 
Haverei  überaehmen  a).  Es  können  aber  dem  Jbjupäi» 
^ger  Ilde*  sbidie  Kcite%  äm.  «ickn  erwMlich  aadi 

Absegeln  oder  am  Losungsorte.. ereignet  liaben»  in  Redl- 

MDg  gebMlit.weMbNi» 

Der  Beitrag  der  Eiiqpfäuger  wird  unter  sie  nicht  iiadi 
•de«  WerAe  «^der.  Waalen,  soildim  nach  den  SdUk- 
'lasten  vertbeiit  Reisende  sind  ffir  ibre  Person  nodfio- 

scgerälhscliafteu  zur  kleinen  Haverei  beizutrageo  nicht 
▼erpflicbtet. 

L.  R-  a.  a.  O.  §•  1782—1784.   cf.  §.  1777, 

a)  Onlonnaiice  de  Louis  XIV.  L.  III.  T.  7.  a.  8.  ü«* 
bnrger      O.  T.  21  a.  3»  Der  Code  du  eommerce  rechnet  dk 
kleine  Haverei  tatcfct  mit  tti^  Hsverei,  sondern  es  trageo 
seiner  Vorschrift  die  Rhed^.  ^glekben  Ausgaben  allein.  Vei;^ 
L.  U.  Art.  aiO  a.  f.  . 

'  3)   Von  der  grofscu  Haverei. 

S*.  618. 

Zor  groCsen  (extmordinaireii}  Haverei  gehört  Ate  > 
via  bai  vairlMHidaiier  Kotb  «ipd,  des  ädiUiei  oi' , 

:der  Ladung,  zur  Abwendung  oder  Veriuinderung  deisd* 
thmkamtgbopSmt  oder  temiittiA*  iniiL      i  i 
'  Sghäden»  welobe  zwar  bei  Cb4egenbi^t  einer  geiBeiinj 
•sdiaMiisbeii.*  6«iihr,  4*er  dMb^  Mofa«  ItabM,  oM 
-durcb  Jeaaandas  iSi:buU*:eiilslaiidfia;  4ia4%  kämm  si^ 
<wr..grai(sea  Haverei  geiecUaet  werdeik  .  , 
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.  Bai       Verimdficbfceil  mir  tge<ffrin wipeyit .  iUf^h^rijür 
•gung         auch  v(Mtiu8ge8elztr  dafs  dinsb  die  Yf^nfcfi^ 
•dbng  CNfor  BpirfiftiliBnng  du.  Zw^cfc  dtr 
wirklieb,  gauz  odef^zum  Theü,  erreicbt  IrordeD.  ''.  n^i 
i£ukSabiff»]iMiiCB  liir.glioisaD  HMriirei  bfitnijiei^  tmiH 
es  Dach  überslaudeoer  G^f^r  eiuen  Hafeu  erreicbt;  gebt 
M:  »itdoch  iMwb  .«ftbenitaiiiktar  Gafahr  .4Mi^b  ;f9ew-  Un- 
glücksfälle verloren,  so  findet  keine  \  ertbeijuug  j^i^^t, 
•maäenLem  Jeder  tiligt  a^iam  'Scbf^eo«.  WjM  buigegeii 
ein  Theil  der  Ladung  geborgen  oder  freigegeben,  j^p 
«tttdea*  deasHi'  £igiBBtl^mer  iz«.  4er  li^i  .dm.  <vltfjgeo 
Unglücksfalle  entstandenen  grofsen  Haverei  ebenso  bei- 
trageDy  als  ob  der  neoe  Unglücksfall  sieb  oiciü  erdgaat, 
bätte.  .  " 

A*  U  H.  i.  a.  a     1785.  1789—179%  ef.^l79i. 


.  (d  £iaxeliie  FälU  . 

'•      ■        .  •     §•     573.  ./  '       ;■         a  j 

.  IMe:  ivoriüglieiiijtten  EtUle^  mkbe  .rar  gi^abi»!  .Hairenii 
gebüren,  sind:  / 

d<r  S^etn^iirf  a).  Nur  ^  av^'^eranlaBsimg  edar 
Befehl  des  Schiffers  oder  dessen,  der  seine  Stalle  vev- 
tritt,  :'ferfolgl)»r::Saewiiiif;''kaM  groCsta.  Hair^rti  :gead- 
gen .  werden« :>jBer  Schiffer  mofe^  ahe  er. .  dazu.  scjbreiM, 
jait^jdaii  :>ma  .Bntodd  .bifiti^Uitoi  äeft^dMm*  üodidem 
iSdiitfsv^liie  Seerath  ;dlijdteit :  driUgfendar  Gdalw 

idkiar siebt  «ttalUirliatt'^sci  'nia&»<r'tifenig8temide&  Steuers 

^ficbbw^T  uDd  Zimmmmmi  mit  lihrem  Gutachten  ifäJh 
nebmen.  .*  ,  •  ».i , 

Bei  dem  Warfen  selbst  mufs  mit  den  Waaren»  wel- 
anf '!d^Bi  Verdeeke,.  üeberiaufe,  Back  und  Schanze 

ü^i^ .  od^     :4p«  iStidan  des; iScbittes.  angiMogt  sinl, 

)deii  A«feQg jg|:i)lli^  kwerdan.  ^odaufi^^il^ssemapTiieliais 
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möglich  cur  Stücke Ffisser  u.  8^  w»  ,  weldhe  dBe  ^eriDg* 

Schweren,  gcWorfen  werden.  Behältnisse,  in  denen  sich 
Koslbarkrilcil  b^Mkat  Milen  ifronflgUoh  ^S^sdiiint*  mv- 

den;  findet  eich,  dafis  eine  Anzeige  in  dieser .  Hinsicht 

'VVVuire  nach  ihrem  vierfachen  Wertbe  ia.  Qaveraicech- 
iii«Dg  gebimill  irentai.'     •  .  •  w  •  . 

**•  A^ch^Sachen^  die  ziv«r  nicht  gewor^»  aber  durch 
Ae-M^  GdegenM^'dea Wttfis.gdMifeiien  Analalteii 
schädigt»  TClNlorben  ^hier  in  eine  aoliche  Lage  gekommca 
^nd,  daf«  aie  vm  den  Wellen  weggespftk  ifotdm,  s&a- 
aea  T^gütet  werden.  i  '  * 

Wenn  «nr  Erleichtemng  des  SebifFes  die  Waaren  ia 
€in  kleineres  Fahrzeug  geladen,  und  daselbst  verlorea 
oder  Terdorben  irorden,  so  gehört  dieser  Schaden  zur 
grofsen  Haverei.   Ikt  der  Schaden  durch  Untauglichkcit 
des  kleinen  Fahrzeuges  geschehen,  so  können  sich  die 
ttbrig»  Inleraissanten  wegen  ihres  Har^n^eäMitragei  ao 
den  Eigenthümer  desselben  halten.    Dasselbe  gilt,  wenn 
^er  Scbadca  aus^ Verwahrlosung  oderiJntrede  der  Manik 
Schaft  des  kleinem  Fahrzeuges  entstanden  ist.  Der  Schif- 
fer* 4as  HauptscbiiC0$r  ist  nor'idsdäiiiv'Teihaflety  w^enn  er 
«or  ein  untaugliches  Fahrzeug  ohne  Noth- gewählt  hat. 
"  '  'Hat  eifl'SdNffor  das  äshiiS4ibArla4eft,  «ad  nub  la 
dessen  Erleichteruag  die  auf  dem  Verdecke  '■  üegendea 
GOtcr  werfea,  ao  könaieii  die -Eigcdthttaiar  AmAm 
sich  nur  an  den  Schiffer  halten,  und  es  findet  die  Ver- 
gOtong  als  grofise  HsTerai  nicht  Statt 
'-^n  A.  L.  R.  a.     O.  §.  1795— 1817.  1819. 
-«s  HMit  dcM  Vorwande^  dais  beiulen  Worts'aaAs^  o«kr 
Jm  der  Auswahl  der  zu  werfendäft4Saiehlia»  übereilt  oder 
4oijit  ¥in«hrilMrUbrig  varfBbrte'*ffollilM9t'lti^  dMh  kaio 
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■ 

lB^(N«ifeeiltg«g|ni  4m  9«ilr«g  ftcUil^9^  umßem  nur  dqi 

Riegr«f9  an  den  Scl^Uf^^  oder,  andern  Urheber  des  ScI^a^*^ 
4eft8  »BC!hneni(>i^ .. :. .  ,r   .  '  • 

;  A.  L.  R.         a  §•  181§. 

'  '-Ä)  Code  du  comm.  L.  IL  T.  XII.  C.  IX  Klügmaa« 
Diss^.de  lege  i&hodi&.de  jado»  Gott*         t*  .  ^  _ 

I^n-l.  1K':XIV*  &  «tX^ge  Rhodh  eavetnr,  ut,  ii  le^ 

yandae  Davis  gratia  jacius  mercmm  factus  est,  omnium  contri- 
hvfime  Mcyate^  ^pod  fro  onmibiu  daUmn  eiU  fir.  4.     2.  üm<L 

674* 

Feiner: ,  .  . 

/?)  Yorsätzliche  Strandung. 

y)  Beschädigung  des.  auf  den  Grund  oder  eine 
S.andbank  gerathenen  Schiffes^  durch  das  Abbringen. 
Dierber  geliörcn  anch  die  bei  solcher  Gelegenheit  der 
Ladung  zugefügten  Beschädigungen »  die  Aus-  und  Ein- 

ladnngskosien»  ingleichen  die  Kosten»  wodnrdi  das  Sehiff 

» 

befreiet  worden« 

S)  Prangen  des  Schiffs,  um  Strand  und  Klippen 
sfi  vermeiden. 

•  s).£iolaa(eii  in  einen  Nothhafen  wegen  erhair 
tenen  Lecks  oder  anderer  Gefahr.  In  diesem  Falle  ge- 
hören alle  Kosten  des  Ein-  and  AnsladraSy  der  Unter- 
halt des.  SchiffsYolks  während  des  Aufenthalts,  im  Notb* 

•  •  • 

hnfen»  so  wie  di^  Heuer  desselben»  in  so  fem  Ihr  Betrag 
duijch  ioiae  solche  Verlängerung  der.  Reise  Yemehrtwird 
s»  w.  xnr  groCsen  HaTerei. 

Q  Wenn  ein  Schiff,  um  auf  Convoj  m  warten,  oder 
sonst  wegen  hesorglidier  Feindesgefabr  Hegen  bleiben 

••  •  • 

n)  Raiisiomrung  des  Schiffes,  d.  b.  wenn  der 
^^JiMIeit  feindlicben^  Kapern  oder  Seeräubern,  um  Schiff 
ifnd  Gut  zu  retten gewisse  Waaren  oder  SchifEsgerSlh- 
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Schäften  angewiesen  hat,  oder  ein  LOltegeld  to»  ihmge-i 
tftklr'Ul  (wenn  aäok  das  Sdiiff  ^ioifo» Ladug  ihick 
nacbberige  Unglücksfälle  verlorea  gegiuigiei\  «aja  soUle). 
*  Wenn  auch  ein  nicht  feinAil^cr,Kaf)eP  den/Sdnfrer  ge- 
aöthigt^hai^  itam  VmiAm^  ümVä^pMt^u* ^odcjc  Ylfjm 
^egen  versprochene,  aber  liicbt  erfolgte  Bezahlung  zti 
IlberlaasfSD^ '  ao  'gehait/<dicMir*  Vtfiutt/zttlr  grofaea  Ha- 
▼erei. 

Eftatx  des  Schkdena  bef  tTihrtVeidigung  dti 
Schiffes  gegen  feindliche.  Anfütte,  so  wie  aach  die  Hei- 
lungskosteu  der  dabei  Ver>TuDd|ßten,  die  Abfiadoiig  der 
antaagUch  gewordenen  Sedeiite  n.  s.  w: 

Aufser  diesen  besonderen  Fällen  jgehör^n  auch  alle 
anberordentliche  Kosten,  w«tdie  mr  ForCsefsaD^  der 
Reise  verwendet  werden  müssen,  und  Emen  Tbakr,  auf 
die  Schiffslast  gerechnet,  übersteige^,  ebenfalls  lur  gro* 
ben  Haverey. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1820—1839. 

€)  Von  Aaiegaag  der  Havereirechnang»  firmiUeloBg 
las  Schadena  und  Feitaetiang  des  Beittagaa  tat ftt- 

fsen  Haverei. 

« 

'  '  §.  575. 

Jeden  zor  groben  Haverei  gdiörigen  FaB  mab  dci 
Schiffer,  sobald  er  sich  ereignet  und  ea  die  Urnttäiide 
gestatten,  in  ^efai  Tdgebach  nmsGinAidi  TerkeicKaeik 
und  den  erlittenen  Schaden  so  genau  als  möglich  beser- 
ken.  Erlauben  Zeit  und  Gefahr  dergleicheu  ptinkAck 
Aufzeichnung  nidit,  so  aofl  so  'viel  als  mdgBeh  bemarU 
der  Beweis  des  übrigen  aber  durch  die  eidlichen  Aus* 
sagen  und  Angaben  der  StMGdeate  gefUrt  weiideiii . 

In  dem  ersten  Hafen,  wo  der  Schiffer  landet,  mpb  er 
den  HaTereifaB  und  ^tstandenen  Schaden  den  dorligei 
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SeegertchleD»  oder  dem  Consul  der  NatioD  umsläDAdi 

anzeigen I  uud  sich  darüber  ein  Attest  ausstellen  lassen. 
Auch  mu&  er  den  Rhedera  und  Befrachten^  so  wie  den 
Corre6|Hmdenten  derselben  am  Bestimmungsorte»  schleu- 
nigst Machricht  geben.  Am  Bestimmnngsärte  angdangt;  '  i 
muls  er  den  erlittenen  Havereifall  noch  vor  der  Losung 
Mfteigen,  den*'Se«geri<^n  zugleieh  aeiii  Tagdl»aoli'^TQ#d 
legen»  und  nebst  den  Ersten  des  Schiffsvolks  den  Inhalt 
deteelben»  so  wie  die  Wahrheit  ^dner  Angabe;  eidiiel# 
ethSrfen'a).  •  '  "v-  '  »  -  ' 

A.  L.  R.  8;     O.  §.  1640^18«.  .  "  a 

o)   God.  Veo4  P.  U.  T.  IX.  1  n.  f.  —   G.  H-r Meyer-  ' 
sieck  ds.piotala  »arilMift^  von  der^lAenklarmigtf'  Gol^rlBtti: 
~  V.  Martern  a.  a, .0,  ß.         •    .  .  .  .: 

-t-"  '      §.    67«;    •  ' 

/.  Bei  der  Untersuchung  des  zu  vergütenden  Sehadto^ 
niüssen  snvArdeM  dfeyenigen  Saehen  abgesondert  wer' 
den^  welche,  wenn  sie  auch  bei  einem  Havereifälle  be^ 
schädigt  worden^  dennoch  keine  Vergütung  erhalten. 
Dahin  gehören  natteatUch  die  Güter,  welche  der  Sohiffer 
als  Ueberfracht  angenommen  hat,  femer  die  Waareu, 
welche  auf  dem  -YerdediLy  Ueberlau^  BadL  oder  Sehance 
gelegt,  iu  das  Schiffsboot  gepackt,  oder  an  die  Seiten  des 
Schiffes  gehängt  worden«  DerESgenthümer  solcher  Yffot*  ' 
ren  kann  sich  nur  au  den  Schiffer  uud  das  Schiff  halten. 

Güter,  über  wekhe  gar  kein  Connoiasement  ■roriLaii- 
den  ist,  iieimiich  ins  Schiff  gebrachte  Waaren,  so  wie 
Güter,  wekhe  der  Elgenthfimer  bei  enMelieiider  Seego« 
fahr  ohne  des  Schiffers  Einwilligung  wegnehmen,  und 
atidenwo  hinbringen  Ulis^  so  wie  der  Schaden  am  Bootc^ 
wenn  dasselbe  nicht  auf  dem  Verdecke  befestigt  gewesen, 
Werden  nicht  vergütet  ^ 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1S47  — 1853. 
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§.  677. 

Der  Betrag  des  zu  vergütenden  Schadens  mufs  cnt* 
wc^er  doreh.die  VercipigHug^  «Srnrntlicher  luteressenten^ 
oder  durch  die  in  den  Gesetzen  vorgeechriebeneo  Be- 
WMsaMl(4  festgesetzt  werden» 

Schiffeprovisionen,  Geräthschaften  od^r  andere  zur 
dgaitlichcn  Ladimg  nicht  gehörige  Saclieii,.  werd^  nach 
dem  gemeinen  Wertb.e  des  Orts,  wo  sie  wieder  ange« 
•duifflt  Wieden  nfisseo,  geschätzt«  bei  jSachen,  welche 
durch  den  Gebrauch  abgenutzt  werden,  kommen,  jedoch 
niir  swei  Drittel  dea  Wertbes  in  R^hpung* 

Bei  BeschSdignngen  des  Schilfsl^öirpers  oder  der 
Schtffsgritthschaftea  aiod  die  Äusbesscraa^oiteii  durch 
den  Anschlag  vereideter  Sachverständigen  festzusetzen« 

Sind  Waaren  verloren  gegangen»  ao  v?ird  bei  Be- 
atimmung  ihrer  Ari  und  Quantität .  die  Charte -Partie^ 
daa  Conopisimeiit»  die  Faktur^  ik        warn  Gnmde 

•  Ihr  Werth  wiid  nach  dem  9m  Losungiorfe  aor  ZA 
der  Losung  geltendei^  Marktpi'eifie  angeschlagen.  Davon 
kommen  jedoch  die  kleine  Haverei,  die  Ansladongskor 
atan  u«  s.  w«.  in  Abzug,  welche  von  der  Waare»  ivena 
00  wirklich  angekommen  wäre,  hätte  entriehlet  werden 
müssen.  Die  Fracht  hingegen,  wenn  ai^  dem  Schüler 
besahk  werden  mnfs,  wird  nicht  abgezogen. 

Sind  Waaren  nur  beschädigjt,  ap  werden  sie  Offent- 
lidi  verkauft,  und  die  daraus  gelöseten  Gelder  dem  Ei* 
{;enthilmcr  zugestellt»  au&erdem  aber  wird  demselben  der 
Unterschied  mit  dem  zuvor,  auf  den  Grand  der  eidlichen 
.  Angabe  des  Schiffers^  durch  das  Qntachten  der  Sachver- 
atSbdigen  zu  bestimmenden  Werthe  vergütet 
A.  L.  R.  a*  a*  O.  1854—1866* 
Bei  der  gericLtlicLeu  Bfigulirung,  von  Havereisachen 

aind 
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rfnd  im  AUgemeiqea  die  vresenilicheti  Vortchrifteu  der 
AIlgeoieiaeD  Gerichtsordnung  zur  Anwendong  zu  brin- 
gen» nnd  es  ist  zurErLlärung  über  die  entworfene  Dis- 
pache a)  oder  Haverei-Regolining  ein  Termin  anzn- 
tetxen,  die  angebracht^  Erinnerungen  sind  bei  Entste- 
hung gütlidier  Vereinigung  za  instrnireny  onid  es  ist  dmr 
über,  mit  Vorbehalt  der  Rechtsmittel»  zu  erkennen. 

Raser«  TOm  25.  April  1816.  Kamptz.  Bd.  7. 
S.  181. 

a)  Dispacheurs  heifsen  die  zur  Taxation  derjenigen  Waa-. 
rcn^  welche  zur  Vergütung  beitragen  müssen,  vereidigten  Per- 
fonen.  Dispache  beifst  die  Urkundef  welche  ober  die  Ver- 
thellung  der  grofsen  Hsyerei  ausgefertigt  wird.  —  Russ.  Ördn. 
Th.  II.  II.  12.  249  u.  f.—  Pardessus  a.  a.  O.  T.II.  p.  183. 
~  Cod.  Yen.  P.  II.  T.  X.  2  a.  f.         '  ^ 

§.  578. 

Sobald  der  Betrag  der  zu  vergütendea  grolsen  Ha- 
verei  ermittdl  ist,  so  mnfs  derselbe  zwischen  Schiff  und 
Ladung  verhällnifsuiäfsig  vertheilt  werden. 

  ^^^^  «  k 

Der  Werth  des  Schiffes  nebst  ZabehOr 
mulB  zur  Bestimmung  dieses  Verhältnisses  nach  demjeni- 
gen Zustande,  in  dem  es  aus  der  See  gekommen  ist, 
durjcb  vereidete  Sachverständige  geschätzt  werden.  Die 
im  Fortsetzung  der  Reise  oder  zur  Rückreise  bestimm« 
ten  Mund-  und  Kriegsprovisionen  kommen  nicht  in  An- 
schlag, wohl  aber  das  durch  £e  zurüdgelegte  Reis^ 
▼erdiente  Frachtgeld»  nach  Abzug  desjenigen,  was  die 
Rheder  daraus  noch  zu  bezahlen  haben,  besonders  der 
noch  rückständigea  Heuer  des  Schiffers  und  des  SchifCi* 
Volkes,  so  vrie  des  Beitrages  zur  kleinen  Haverei. 
A.  L.  R«  a.  a.  O.  §.  1867 ---1869. 
ß)  In  Absiebt  der  Ladung  UiUösen  zuvörderst  dieje- 
nigen Stücke  abgesondert  werden,  wel^  von  dem  Bfi* 

39  ' 
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trage  ^ur  grofsen  Harerei  frei  sind.  Dabin  gehören 
alle  Waaren,  welche  erat  na^h  dem  Harereifalle  über 
den  Bord  des  Hauptschiffes  gebracht  worden,  die  Heuer 
imd  Equipagen  des  Schiffers  und  des  Schiffsvolkesi  die 
Kleidungsstücke  und  Keisebedürfuisse  der  Passagiere»  die 
Sachen»  welche  Jemand  bei  einem  Schiffbruche»  als  ihm 
zugehörig,  an  sich  genommen,  und  mit  eigener  Lebens- 
gefahr gereitet  hat«  Ein  Gleiches  gilt  ¥on  den»  durch 
solche  Taucher,  welche  ein  Befrachter  für  eigene  Rech- 
Bting  gedungen  hat»  herausgebraciten  Waarca. 

Aufser  diesen  müssen  aUe  im  Schiffe  befindlich  ge» 
wesenen  Waaren  und  EffelLten  zur  grofsen  Hai^erei  bei'> 
tragen. 

Der  Werth  der  Waaren  wird  nach  den  obigen  Vor- 
schriften bestimmt. 

Heimlich  eingebrachte;  so  wie  hinsichtlich  der  Art 
und  Qualität  unrichtig  declarirte  Waaren  werden  nach 
den  höchsten  zur  Losimgszeit  am  Losungsorte  gdtendai 
Preisen  berechnet» 

Der  Empfänger  solcher  Waaren»  von  welchen  ein 
Beitrag  zur  grofsen  Haverei  zu  entrichten  ist»  haftet, 
nach  geschehener  Andeutung,  für  den  festzusetzen'Sen  Bd- 
trag  als  Selbstschuldner.  Wer  überführt  wird»  vors&t»- 
lieh  oder  aus  grobem  Versehen»  den  Werth  einer  Mi- 
pftmgenen  Waare  zu  niedrig  angegeben  zu  haben»  soll 
von  dem  wirklichen  Werthe  vierfachen  Beitrag  enlridi- 
ten  und  die  Kosten  erstatten. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  1871—1893. 
Wenn  die  Summe»  nach  welcher  ein  jeder  Interessent 
zu  dem  Haveretsehaden  beifragen  mnfs,  ausgcinitlalt 
worden»  so  geschieht  die  Vertheilung  des  Beitrages  unter 
dSe  sSmmtUchen  Interessenten  nach  der  Soeietäts're- 
gel.  Wer  den  hiernach  auf  ihn  fallenden  Beitrag  ver- 
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weigert»  deu  kana  imd  rnufs  der  Schiffer,  bei  eigener 
VerantwortUD^,  za  Bestellung  hinreichender  Sicherheit 
äubalteOi  oder  die  Waareo  mit  Arrest  belegen« 

Das  Schiff  darf  nicht  eher  aus  dein  Hafen  gelassen 
werden»  bis  die  Aheder  ihren  Beitrag  znr  Haverei  ent*» 
richtet,  oder  hinreichende  Sicherheit  gestellt  haben.  Wer- 
den geworfene  oder  sonst  verunglacLte  Güter  nach 
schon  geschlossener  Havertirecbnung  gerettet»  so  mufs 
der  nach  Abzug  der  ßergungs^  und  anderer  Kosten 
übrig  bleibende  Werth  den  Interessenten,  nach  Verhält-* 
nila  ihrer  Beiträge»  wieder  za  gute  kommen. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1894—1899. 

4)   Von  der  Particulär-Haverei. 

§.  Ö79. 

Alle  übrigen  hiernach  \^eder  zur  grofsen»  noch  zur 
kleinen  Haverei  gehörigen  Sdiäden  und  Kosten»  welche 
bei  Gelegenheit  der  Schifffahrt  und  IVeise,  das  Schiff 
oder  die  Ladung  treffen»  werdei^&Is  particuläre  oder 
besond,ere  Haverei  angesehen  a),  und  müssen  von 
dem  Eigenthümer  der  Sachen  wckhe  eie  bdrolICen  halieii»^ 
getragen  werden. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  1900.  d.  §.  190l^liN»  (wnl* 
che  einzelne  Beisj^)iele  enthalten).     \   '  /  . 

Cod.  Vesel.  P.  II.  T.  X.  IMer  wM  die  sogemtmle 

Particulär-Haverei  gar  nicht  sur  Haverei  gerechnet« 

f 

V 

5)   Von  Schiffscontrebanden  und  dem  Mangtl 
4er  .effoxderlichon  Dooomente. 

§.  680. 

*  Sind  in  einem  neutralen  Schiffe  verbotene  Waa- 
ren  (s.  noten)  gefunden  wdrdM»  so  gehört  der  ans  iOc 

*  39* 
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Confiicalioii  entsteheade  Schaden  ludit  zur  grolBen  Ha-t 

Schiffer  und  Rheder  ^  welche  wissentlich,  oder  aot 
grobem  Versehen ,  verbotene  Waaren  eingenommen  ba- 
beii|  sind  den  übrigen  Befrachtern  zum  Ersätze  des  da- 
durch verarsacbteu  Schadens  verha(t.et.  Haben  indessen 
die  flbrigen  Befrachter  Ton  der  Terbotenen  Qualität 
Sl^enntniis  gehabt«  so  mufs,  wenn  Schiff  oder  Ladung 
deshalb  aufgebracht  worden»  ein  jeder  seinen  Schaden 
aUein  tragen. 

Entsteht  Verlust  oder  Schaden  daher,  weil  ein  Schilf 
nicht  mit  den  gehörigen  Pässen,  Cbartepartie, 
Connoissements  u.  s.  w.  Tersehen  ist»  so  mfiasen 
die  Schiffer  und  diejenigen,  welchen  die  Besorgung  die- 
ser Erfordernisse  obgelegen  hat,  dafiir  haften. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  19Ö6— 1910. 

jS)   Von  Beschädigungen  der  Schiffe  durch 
An-  und  U ebersegeln.  Antreiben  und 

'JStofsen. 

f  881. 

Hier  kemmt  es  auf  die  Frage  an:  auf  welche  Weise 

der  Schaden  unter  die  Interessenten  beider  Schiffe  ver- 
theilt.  wird.^ 

Wenn  zwei  unter  Segel  sich  befindende  Schiffe  ohne 
grobes  Verschulden  .d^  einen  oder  des  andmn 
Schiffers  auf  einander  ansegeln  oder  stofsen,  dergestalt, 
dafs  eins  oder  das  andere,  oder  beiden,  Schaden  leiden^ 
80  mnfs  der  beiderseitige  Verlust  oder  Schaden  berech- 
net nnd  zusammengeschlagen  werden.  Von  der  ganzen 
Summe  trägt  dann  jedes  Schiff  die  Hälfte  a). 

Ist  das  An-  und  CJebersegeln  von  einem  der  Schüfer 
Torsätzlich  oder  durch  grobe  Schuld  Tcrursacht 
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1  worden,  so  uiufs  derselbe  seiu^a  Schaden  allein  (rageot 
und  dem  andero  Schiffe  den  ganscti  «rlittcneii'SciiadMI 
I  trergfiteu. 

A.  L.  R.  a.  a.,0.  §.  l»tl— 1915. 

a)  Code  dn  comm.  L.  II.  art  218.       Rofs.  Ordnang. 
Thl  II.  H.  Xn.  B.  MI  u.  f.      Pardessns  a.  a*  OL  T.II.  p. 

65  u.  f.  —7  Jacobs  en  a.  a,  O.  §.  486.  JLs  pflegt  auch  eine 
kurze  Frist  bestimmt  zu  se^n,  innerhalb  welcher  der  Schaden- 
enats  gefordert  werden  kann«  Nach  Pren falschen  Gresetaen 
(A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1931. 1932.)  mofs  der  im  Hafen  gesche- 
hene Unglücksfall  binnen  48  Stunden  den  competenten  Gerich« 
ten  angeaseigt  werden. 

§.  583. 

Liegen  mehrere  Schiffe  vor  Anker»  und,  koinmea. 
einander  geführlicher  Weise  zu  nahe,  80  innfa  d^  TOian 
liegende  Schiffer,  auf  des  andern  Zuru^  den  Anker  lich-^ 
ten  nnd  ablegen.  Dasselbe  mufs  geschehen^  wenn  die 
Schiffe  in  Gefahr  stehen,  durch  Ablauf  des  Wassers  auf 
den  Grund  zu  gerathen. 

Hat  der  Toran  liegende  Schiffqr  dieiae  Vorschriften 
absichtlich  oder  aus  grober  Schuld  vernachlässigt,  so  mulis 
er  den  ganzen  dadurch  vemrsachteii  Schaden  ersetzen* 

Leidet  der  Schiffer,  welcher  ausweichen  soll,  bei  dem 
Versuche  dau»  ohne  lein  Yencbnlden,  selbst  Schaden^ 
so  kaan  er  von  dem  Zurufenden  Vergülong  fordern. 

Werden  ^ei  üesdiegende  Schifiio  dinrch  die  Gfwaii 
der  Wellen  oder  des  Windes  zusammengestofsen  imd 
beschädigt,  oder  kommcD  sie  an  dner  Zeit  los,  treiben 
an  einander  und  werden  dadurch  beschädigt  so  trägt  je- 
des SchUt  TO»  dem  berechneten  und  zosauHn^escfala- 
genen  Verlust  die  Hälfte. 

Ist  aber  ein  vor  Anker  liegendes  Sdnff  wegian  Un- 
tauglichkeit  seiner  Taue,  oder  sonst  durch  grobes  Ver- 
achulden  des  Schiffets,  los  nnd  treibend  geworden,  «o  . 

/ 

Digitized  by  Google 


-  614  - 

Udachfen  Schaden  erst^j^  «)•  ^ 

Fällt  /die  Vergatmig  dnem  der  Schiffer  zur  Urt,  ü 
müssen,  bei  seinem  Unvermögen,  dessen  Ufa^er,  soweit 
ihre  Schifüsptflen  reichen,  den  Auafali  TcMreteo. 

Sind  beide SchiCfer  an  dein  einander  zmefiig^e&Sdia- 
den  MhiiUI,  so  haftet  )eder  den  ndern  nadi  Yeiiittnb 
der  ihm  zur  Last  fallenden  Verschuldung« 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1916—1927.  1930. 
Bei  Strohmscbiffen  finden  gleiche  Grundsätu 
Statt 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  1933, 

a)  Sind  in  den  erwähnten  Falko  auch  die  geladenen  ^Vaa- 
pm  m  Schaden  .gekenment  ae  kvan  der  daran  eritoae  Yak 
hei  der  SehadeAiberechiiung  nldit  oait  in  Antchbg  Iobbo^ 

sondern  wird  als  particuläre  Ilaverei  betrachtet. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1928.  cf,  §.  1914. 

i        •  « 

I 

MJ  Von  der  fiockofterel 

1)    B  e  g  r  i  f  1/ 
§.  583. 

Bodnrerei «)  aat  «io  Darlaliii«c»iitrakt,  Wi 

welchem  der  Gläubiger  gegen  Verpfändung  eioeii 
'  /  Schilfs  «der  der  Ladung  dessdbeo,  oder  bsifief  »i 
sammen  die  Seegefahr  übernimmt.    Er  kann  sieb  da- 
gegen ein  des  eriauiitM  Siüsajite  fiberateigendti 
^     Aufgeld  Tenchreiben  lassen. 

A.  ir.  R.  S.  83S9C  aSäa  cf.  §.  ailfil*^28tt 

o)  Dans.  WOIk.  cap.  4.  Ahsehn.  8.  — »  Bfiseh  DmL^ 

Handl.  Th.  II.  S.  91-108.  —    Pardessus  a.  a.  O.  §.  »1- 
932.—  H.  €<>aceii  diss.  de  bodemeria.  1683.  4.  in  exerc.  j 
'  Mi.  li.  Jh  9.76.—  U.  Bodini  dij».  dt  hoiteverja^  Bßi»^' 
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AehnRch  der  Bodmerei  ist  der  Contrat  I  la  grot«^ 

Aventure,  d.  h,  wenn  Jemand  auf  ein  Schiff  oder  die  La- 
dung cm  Darlebo  giebt»  welches  nur  m  so  fern  das  ScbiCf  oder  < 
die  Ladong  glöoUieb  ankommt«  oder  bis  wa  dem  dam  ooali 

vorhandenen  Werthe,  nebst  den  buhern  Zinsen,  zurückgegeben 
werden  soll.  Ein  Pfandrecht  ist  daout  nicht  Terbunden.-—  Eme- 
rigoo  Traiie  des  assuftncea  et  des  contrats  Ii  la  Grosse,  T.IL 
—  Gkd«  dn  comm.  L.  IC  T.  DL 

2)    Von  der  Fähigkeit,  fiodmerei  ftu 

sehlieCsen* 

§.  584. 

Wer  iii  der  Fähigkeit»  Darlehno  aufeanelimen,  be- 
schränkt iat^  kann  keine  Bodmerei  nehm^  Diejemg^D^ 
welchen  (8.  unten)  verboten  ist,  Veraieheraugen  m  er- 
theilen,  dürfen»  bei  gleicher  Strafe^  kein  Geld  oder  GeW 
deawerth  auf  Bodmerei  geben. 

Es  sind  zum  Verbodmen  befugt:  die  Rheder  zusam- 
nien  oder  einzeln;  die  Befracbter,  in  Betreff  ihres 
Tbeik  der  Ladung;  der  Schiffer,  jedoch  nur  imNotb» 
hafen.  Letzterer  kauu  alsdami  sowohl  das  Schiff  allein, 
als  ftucb  Schiff  und  Ladung  znsammeiii  nidit.aber  4nI 
Ladung  allein,  yerbodmen.  Ein  Bodmereigeber,  welcher^ 
sich  mit  dem  Schiffer  zum  Schaden  der  Rheder  und  Be« 
frachter  Torstanden  bat»  mufs  für  allen  aus  der  Bödme* 
rei  enjtstandeueii  Nachtheil  als  Selbetschuldner  haften^ 
und  soll  als  ein  Betrüger  bestraft  werden. 

Niemand  darf  über  den  gemeinen  Werth  des 
Schiffes  oder  der  Ladung  am  Orte  und  zur  Zeit  des  ge^ 
schlossenen  Contraktes  3odmerei  nehmen  t). 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2364—2389. 

•)  Coi  Ten.  P.  IL  T.'  V.  3.  «. 

b)  Einige  Gesetse  acbräaken  den  Schiffer  auf  eisen  Ibeil 
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des  Werlhes  ein,  z.  B.  das  Schwedische  Seerecht.    Cl.  4.  c. 
§.  1. 

3)     Form  des  Contrakts  und  Pflichten  bei 

dessen  Abschl  iefsung. 

J  §.  585. 

Bodmerei  -  Contrakte  müssen,  bei  Strafe  der  Un- 
gültigkeit, schriftlich  errichtet  werden.  Der  Bodme- 
reibrief mufs  enthalten:  die  Namen  des  Gebers  und 
Nehmers,  die  Benennung  des  Schiffes  und  des  Schiffers, 
die  zu  zahlende  Summe,  die  vom  Geber  übernommene 
Seegefahr  a)  und  die  Bestimmung  der  verbodmeten  Sa- 
che. Wegen  der  Münzsortc  und  der  Unterschrift 
des  Namens  gelten  die  bei  Wechseln  gegebenen  Ver- 
ordnungen. Ist  keine  Zahlungszcit  bestimmt,  so  >vird 
angenommen,  dafs  die  Berichtigung  binnen  8  Tagen  nach 
der  Ankunft  des  Schiffes  erfolgen  solle. 

Sind  Schiff  und  Waaren  zugleich  ohne  weitere  Be- 
stimmung verbodmet,  so  haften  dem  Bodmereigeber  die 
iu  Sicherheit  gebrachten  Waaren,  wenn  gleich  das  Schiff 
auf  der  Rückreise  verloren  geht;  dasselbe  findet  Statt, 
ii^enn  die  Waaren  verloren  gehen,  und  das  Schiff  geret- 
tet wird. 

-  Für  die  vom  Schiffer  im  Nolhhafen  genommene 
Bodmerei  haften  Schiff  und  Ladung  zugleich,  wenn  nicht 
das  Gegentheil  im  Bödmereibriefe  festgesetzt  worden; 
sonst  haftet  der  Regel  nach  für  die  von  Rhedern  gc- 
sch'losfecnc  Bodmerei  nur  das  Schiff  oder  die  Schiffspart, 
und  für  die  von  einem  Befrachter  genommene  Bodme- 
rei nur  dessen  Antheil  an  der  wirklichen  Ladung. 

Die  Bodmerei  mufs  auf  den  Schiff sur künden, 
und  wenn  Waaren  verbodmet  sind,  auf  dem  Conoisse- 
iiient  gehörig  verzeichnet  werden.    Der  Schiffer  mufs 
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kadk  im  letztorea  lUle  den  £iilplUij$te  eogldäi  jUhMB 
benachrichtigen  b\ 

A«  L.  IL  a.  a.  O.  §.  2390^241^. 
Wegea  unterlassener  Befolgung  dc;^  Vorschriften  bei 
SchlieÜBiing  des  Bodmereicontniktee  wird  derselbe  in 
allen  Fällen  ungültig,  wo  dies  bei  einer  Seeversicherung 
Statt  findet  (s.  miten).  Hat  alsdann  der  Bodmereineli- 
mer  den  Fehler  begangen,  so  mufs  er  die  Töllige  Bod'« 
mereisdittld,  nebst  allen  erweislidien  Kosten  beifftUea; 
ist  aber  der  Fehler  von  Seiten  des  Bodmereigebers 
▼orgefaUen,  so  verliert  er  znr  Strafe  das  gegdbene 
Darlehn,  und  der  Nehmer  mub  dasselbe,  nebst  den 
Snsen  vom  Tage  des  Empfanges,  znr  Armenkasse  hc^ 
zahlen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2413-^2416. 

a)  Sind  wegen  der  vom  Gd>er  übernommenen  Seegefiihr 
Ulk  Bodmereyhriefe  kebe  beioodereo  Verdiredangea  eotksHen, 

so  treffen  ihn  alle  die  Vorfalle,  für  welche  bei  der  Seeversi- 
eheittDg  der  Versicherer  einstebea  mu&.—  Dig*  22.  2.—  Cod» 
4.93.-«  Nov.  106.110.—  M.H.HjBdtwalker  de  fotnore  aan- 

tico  Romanorum.  Hamb.  1810.  —   Wedderkop  jus  naut.  L. 

UL  tit  XI.  §.  m 

bj  Ebenso  sind  bei  einer  Bodmerei  auf  Waaren,  wenn 
sie  in  hiesigen  Landen  von  dem  £igenthümer  derselben  oder 
dessen  Bevollmächtigten  geschlossen  wird,  die  Yonchiiften  des 
A.  L.  IL  Tb.  I.  tit  20.  §  376  11.  f.  sa  bediaditen. 

4)   Vom  Aistorno* 
§.    586.  * 

In  allen  Fftllen,  wo  bei  Seerentcbaningen  das  Bi« 
Storno  zugelassen  ist,  findet  es  auch  bei  der  Bödme« 
rei  Statt.  Bedient  sieh  der  Nehmer  desselban,  so  gidbl 
er  6  pCt  Zinsen«  und  ersetzt  die  verursachten  Kosten. 
Ueht  es  der  Geber  ant  >  io  crbült  ar  das  Darkba  ^Ana 
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y.ifigAi  anrilelu    Bia  j&ur  haftet 
die  verbodmete  Sache. 

A.  L.  R.  a.  a.  Q.  §.  $2417  2421. 

I 

*  m 

*  ^  •  *  # 

5)  .Pflicbteu  des  Boduiereinehmers  nach  ge- 

BcbloBsenem  Coa^raktee 

,      '  §.  »7. 
^uch  nacU  dem  gescUosseneu  Contrakte  liegt  de« 
Mebmr        daijeiiiga  ob,  ivas  dem  VecBichoiieu  u^dio- 

8cr  üiusicbt  %ur  Pflicht  gemacht  wird.  Hat  er  davou 
«Iwaa  TorBtiiiiit»  BO  wird  d^r  Qd|cr  voo  der  fibcmo» 
ineneu  Seegefabr  frei,  und  es  lauls  demselben  die  völlige 
BodmareiBciuüd  bmhlt  werden  ^  wepii  gleich  die  t»- 
bödmete  Sache  ganz  oder  zum  Theii  verunglückte, 

,  Der  Geber  hallet  Bkv.  die  Seegefahr  gleich  eiaeiaVer- 
Bicherer».  Ist  die  verbodmete  Sache  durch  dieselbe  ganz 
verloren  gegangen,  bg  erlöscht  der  Anspruch  dei 
Bodmereigebera«  kt  sie  aber  nur  wm  Theil  m- 
imglQekty  so  biegt  es  rm  der  Wahl  des  Ndimm 
ab,  die  BodmereiBchuld  zu  bezahle^,  oder  dem  Geber 
die  Terbodmete  Sache  so  adner  Befriedigung  zir  Qber- 
lassen. 

Ist  der  Unfall  durch  Versehen  des  Schiffers  oder  sei* 
nes  Yolka  yeranlafst  worden,  bo  kann  sich  der  Bodme- 
reigeber auf  Ladung  an  den  Schiffer,  bei  dessen  Uuver- 
mdgen  aber  an  das  Schiff  adbBt  halten* 

Wenn  verbodmete  Waaren  blofs  durch  inneren  Ver- 
derb oder  Abschlag  dea  Preises  Schaden  und  Verliut 
erleiden,  so  kann  der  Eigenlbümer  sich  durch  Ahtretuug 
dflMdbeii  aidit  befraen,  Bood^m  er  iat  Terpflicbtcti  dit 
«DlUg^  Bpdmereiscbuld  zu  bezahlen  o), 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  S429^9«35. 

m)  Weil  der  BodmereigBber  nuf,  ^  Gefahr,  w«icU  durcli 
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Stbfrc  Zoßllc  imUd^  »Uit  «b«  diÄScbtdcn  übtfii{mmt»  wd^ 
eben  der  Befracbter  naeb  der  Natur  und  ianem  Bascbaffenhcil 

der  Waare,  oder  wegen  einer  miCsluog^eaea  Specidation,  zu  be- 
sorgen bat 

6)    £r(üllang  dea  Contraktes. 

§•   588«  ^ 

Wenn  die  verbodmete  Sache  an  ihrem  Bestimmiiliga-,  ' 
orte  unbeachadBgt  aogekommea  iii;  oder  derMeboKt  dl« 
beschädigte  Sache  dem  Geber  nicht  abtreten  will,  so 
mnb  er  w  ZaUttogsMit  (a.  oben)  die  BodtneraschoUi 
baar  eatricbteiu  Von*  dieser  Zeit  an  ist  er  audi  ver- 
pflichtet, die  miar  KaufiMteii  QUictoi  Zinae»  m 
.  len.  Bei  aOißbleibeodier  Zahluog  kann  der  Bodmereiger 
ber  sogleich  den  «SeBdiebcD  geriebtUdieB  VeAäat  der 
verbodttelen  Sache  verlaogeaa). 

Ein  Bodmeieigeber,  welcher  die  ^cribodouftte  fiadM 
vor  Befriedigung  des  Gebers,  ohne  dessen  Einwilligung» 
veraufsert,  oder  deaadlbeii  attf  aaderc  Art  ▼orsSti^di  fai 
Schaden  gebracht  bat,  haftet  für  dessen  vollständige  Be- 
friediguog  und  soll  als  Betrüger  iMtrafk  werdeo« 
A.  L.  R.  a.  a.  O-  §.  2436-2639,  2442. 

/         o)  Wegen  der  Ansprüche  des  Bodmereigebers  gegen  den 
.  dritten  Bfiitm  der  verbodmeten  Sache  s»  >A»  JU  iL  a»  a.  O. 
§.  2M(k  24a,  verfl^  mit    aiM.  2m 

7)  VerjAhrung. 
§.  689. 

Hat  der  Bodmereigeber  seine  Fordemog  innerball^ 
Jahresfrist  nach  eingetretenem  Zahlungstermine  nicht 
gehörig  eingeklagt,  so  ist  sein  dingliekes  Beck!  anC 
die  verbodmetiß  Sache  erloschen.  Das  persönliche 
Recht   fiesen  den  Bodmereischuldner   verbleibl  ihm 
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j^docb»  iMl  zum  Ablaufe  der  gewübuliclico  Verjäh- 
mtigsfrist 

A.  L.  R.  a.  a.  O.     2143.  2144. 

8)    Priorität  zwischen  mehrcreu  Bodmerei- 

'forderangen« 

§.  590. 

Ist  tvegen  derselben  Sache  mit  Mehreren  Bodmerei 
gen^Oflicil»  80  hal- diejenige  •  den  Vorzog»  welche  der 
Schiffer  im  Nothhafeu  genommen  hata).  Von  meh- 
Hvm  doreb  den  Scbüfer  auf  dieseU>e  Weise  im  Motb* 
bafcn  geschlossenen  Bodmereien  geht  die  jüngste]  der 
iberett  Tmr,  Sieacn  folgen^  nach  Ordnraig  der  Zei^  die- 
jenigen Bodmereigläubiger,  welche  die  in  den  §§•  2408* 
A»  Im  RIs.  (8.  oben)  bemerkten  VorsicfatsmaCsref^cIn 
beobachtet  haben.  Alle  übrigen  Bodmereiforderungen 
Üben»  ohne  Unterscbted  der  Zeit,  gleidie  Rechte  i). 
A.  L.      a.  a.  O.  §.  2445—2448.  . 

.  .  •)  Weil  die  von  dem  SoUffer  genonmoie  Bodmei^ei  al- 
lemal zur  Fortsetzung  derKeiseo,  folglich  zum  Besten  derRhe- 
der,  der  Befrachter,  und  ^ßelbst  der  ältern  Bodmereigeber  dient^ 
Qberdies  auch  nnr  im  Notb&Ue  mid  in  firemden  Häfen  genom- 
men wird,  folglich  die  Beförderung  der  Schlfffahrt  es  nothwen- 
dig  macht,  zur  Unterstützung  des  dem  Schiffer  in  solchen  Fäl-» 
tln  .wicntbefaflidien  Gredits,  die  answSrligen  Bodmereigeber 
gegen  die  Besorgnifs  eines  wegen  älterer  Bodmtreien  etwa  be« 
vorstehenden  Ausfalls  gesetzlich  ^cher  zu  stellen. 

B)  In  wie  fem  'dem  Einen  oder  dem  Andern  wegen  er- 
weislicher Verwendung  zum  Besten  der  verhodmeten  Sache  ein 
besonderer  Vorzug  aikomme,.ist  nach  Yocschrifit  de$  A.  JU  IL 
Tb.'l.  tit.  20.  §.  318.  2a  beurtheilen.  —  Siod  aober  den  Bod- 

rtiereifordcrungen  noch  andere  GKuibIger  vorhanden,  so  wird 
die  Pnorität  nach  Vorschrift  des  A.  L.  R.  Tb.  I.  tit.  20.  §.a21« 

ytUfmU  Wedderkop  JL  Uk  Tit  XL  §.  135w 

j 

I 
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/V)   Von  Assccuratizen. 

1)  Begriff  und  GegensUude  der  Ver^iclie- 

rangen. 

§•    591.  .  r  • 

Assecarauz  a)  pennt  man  einen  Yerfn^^  diird\ 

yrelchen  der  Versichere!;  gegen  Empfang  einer  gewissci^ 
PrS^mie  die  Vcrgfilong  dea  Schadens  fibeniimmty  der 
aus  einqr  bcstimmlen  Gefahr  die  versicherte  Sache  trcf- 
fen  kann,  i)  Ist  keine  Prämie  bedongen  worden,  bq  wirii^ 
das  Geschäft  nicht  als  eine  Ass(2curanz^  sondern  als  eitt€^ 
Schenkung  betrachtet«  '  ' 

A.  L.  fi.  a.  a.  O.  §.  1935.  ,  , , 

a)  Emzelne  Sparfn  des  Venichems  finden  ÜA  schon  im, 

Rümiscbcn  Rechte,  allgemein  aber  schreibt  man  diese  Erfindung 
den  Juden  zu,  welche  bei  ihrer  Vertreibung  au^  Frankreich  im 
Jahre  1182}  sich  zur  Sicherung  des  Transportes  ihrer  Hab* 
•eeligkeiteo  der  Assecnransen  snerst  bedienten.  Eine  See-Aste*' 
curanzkammer  war  schon  im  Jahre  1310  zu  Brügge  errich- 
tet (Chronyk  Tan  Vbndereu  T.  1^  cap.  40  p.  462).  — *  Vei^ 
auch  Bekmann,  Geschichte  der  Erfindung  der  Assecnrangen.  , 

b)  Code  du  comm.  L.  II.  T.  X.  Sect.  1       3.  —  Büscli 
Darstellmig  der  Handlung  Tb.  II.  S.  45  — .91.  — *  Pardessus  ' 

«  a«  a,  O.  §.  756  —  886.  —  Beneke  System  des  Assecorans* 
mi  Bodmerey «Wesens* '  Hamburg  1805.  Tb.  I.  II.  8.  — * 
Beneven tus  Straccha  de  assecurationibus,  in  tract.  tracta* 
tnnm  T.  VI.  —  Das  Recht  der  Assecnranaen  und  Bodmercyen 
systematisch  abgdianddt«  Königsberg  1771«  4  Bahhasafd-^. 
Marie- Emerigon  traite  des  assecurances  et  des  contrats  a  la 
Grosse.  Paris  1784.  T.  I.IL  4.  —  A.  Baldasseroni  delie  as* 
aecnrasioni  marf ttime,  Fierenaa  T.  I  —  Iß»  1786. 4.  —  Meno 
Pdbls,  gem.  Deutsches  and  Hamb*  Hmdebrecht,  Bd.  4.  Asse» 
curanzrecht,  Hamhurg  1832»  —  Dausiger  Wiilk.  cap.  4». 
Abschn«  Ifi. 

§.  592. 

Veraicbenuigto  können  über  allea  gntohjoana  war-. 
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den»  WM  der  Gegenstand  eines  rechtmäfsigea 
Vertrages  seyn  kanno). 
A.  L.      a.  a.  Q.  1952. 

Jede  künftige  Gefahr,  die  nicht  mit  ▼erbotencn 
Handlungen  verknüpft  ist,  kann  der  Versicherer  überneh- 
men 5).  Gegenstände  der  Versicherung  hinsichtlich  des 
Sandels  sind  besonders  Schiffe  und  Güter. 

Ist  eine  Versicherang  über  die  Gefahr  bei  verbotenen 
Handlungen  geschlossen,  so  mufs  jeder  Theii  die  gezeich- 
nete Summe  zur  Strafe  erlegen.  Sind  Waaren,  welche  wider 
die  Landesgesetze  aus-,  ein-,  oder  durchgeführt  werben  sol- 
len, versichert,  so  ist  der  Versicherte  aller  Vortheile  aus  dem 
^  Vertrage  verlustig  und  dar  Fiseos  tritt  an  seine  Stelle.  Hat 
dp  Versicherer  wissentlich  auf  solche  Waaren  gezeichnet, 
io  wird  er  als  Theilnehmer  bestraft,  und  die  PrSmie 
verfällt  dem  Fiscus«  Ist  die  Versicherung  nur  zum  Xheil 
auf  solche  Waaren  geriditet,  so  besteht  rie  in  Anaebnng 
der  unverbotenen.  Werden  jedoch  diese  mit  der  ver« 
botenen  zugleich  confiscirt,  oder  zur  Bezahlung  der  ver-> 
vrirkten  Strafe  verwendet,  so  ist  der  Versicherer  zur 
Vergütung  nicht  verpflichtet. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1954  —  1958. 

luKriegszeiteuc)  darf,  bei  Ungültigkeit  des  Vertra- 
ge%  kein  UntMihan  auf  Kricgsbedfirfnisse,  die  feiadlidMil 
.  Untertbanen  gehören,  oder  ihnen  sonst  zugewendet  wer- 
dett  sollen,  Versicherung  geben.  Dasselbe  gilt  von  Le* 
bensmitteln,  die  in  feindliche  Magazine  etc.  gehören,  so 
wie  Vion  Waaran,  worüber  der  Handel  mit  feindlichea 
Untertbanen  während  des  Kriegjcs  verboten  ist*  Ist  eine 
adche  Versicherung  vrissenlKch  gegeben,  so  rnofe  die 
gezeichnete  Summe  dem  Fiscus  als  Strafe  gezahlt  wer- 
den; ist  aber  dem  Versicherer  die  verbotene  Qualit&t 
der  Waaren  nicht  bekannt  gewesen,  so  ist  er  nur  die 
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«rbaltene  Prämie  an  den  Fiscus  herauszugeben  verbuu« 
den.  Die  Strafe  des  Versitherleil  wird  naeb  Voiaebrift 
des  Crimiiialrechto  bestimiut.  ^ 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §*  1959  ~  196S. 

o)  £s  erscheint  hiernach  auch  di'e  Zulässigkelt  der  Versiebe«» 
rung  einer  Schuldforderuug  m  Beziehung  auf  den  Verlust,  wel- 
cher fiir  dieselbe  durch  einen ,  das  Verpfändete  Grundstück  tref- 
fenden, Feuerschaden  berbeigenihrl  werden  kSnnte,  fm  Allge- 
meinen nicht  zweifelhaft  zu  seyo.  In  so  fern  jedoch  eine  Ver^ 
Sicherung  nicht  in  dieser  Art  geschehen,  soodem  direkt  auf  das 
betreffende  Gmodstnck  erfolgt  aegro  sollte ,  so  sieht  degselben 
baufig  die  ausdrückliche  Bestimmung  des  Feuersoctetatsregle« 
ments  entgegen,  da  nach  vielen  derselben  ein  und  dasselbe  Gebäude 
niemals  doppelt  sssecorirt  werden  darf.  Kescr.  dies  Min.  dl  ' 
Innern  vom  29.  Juni  1627.     Kimpta  Ann.  Bd.  IL  Sw  468b  4^ 

b)  Besonders  in  den  neuem  Zeiten  haben  sich  Assecurans^  . 
Compagnieen  gebildet;  die  Statuten  derselben  sind  so  ver« 
•chiedeui  ab  die  Gegenstände^  auf  welche  *sie  Versicherung 
geben» 

s^)   Der.  Anfang  eines  Krieges  wird  tob  der  Zeit  an  ge*> 

rechnet,  da  die  Laml-  oder  Seemacht  sich  zu  Kriegsoperalioneii 
gegen  den  Feind  in  Bewegung  setzt.  Nur  mit  Bekanntmachung 
der  geschlossenen  Fricdenspraihninarien  wird  ein  Krieg  für  be- 
endigt angesehes.  ' 

§.598. 

JedermaQU  kann  sein  eigenes  Leben  versichern  las- 
sen; auf  einen  durch  Verbrechen  verwirkten  Verlost  des 
Lebens  kann  jedoch  eine  solche  Versicherung  weder  ge« 
geben  noch  gedeutet  werden.  Hat  aber  Jemand  das  Le«  ' 
bcn  eines  Dritten  versichern  lassen»  so  haftet  der  Ver- 
aieherer^^en  allgemefaien  Gesefeen  nach,  fftr  feden  andi 
von  dem  Dritten  selbst  verschuldeten  Verlust  des  Le-* 
bens,  wenn  nicht  das  Gegeutheil  festgesetzt  worden. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1968  —  1970. 

Adfem,  Kinder,  Ehegatten  oder  Veilobte,  kOfluen 


« 
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fik  ag/tnß  Rechnung  das  Lebei».  ihrer  Kiader»  Aciieniji 
ies  andern  Ehegaften  oder  Verlobten,  ▼ersichem  lasaenn 
Unter  Kindern  werden  eheUcbe  De^cendenten  in  abaleix 
gender  Linie  überhaupt  ▼erstanden. 

Ausser  diesen  kannMiemand,  zu  seinem  eigen^sn  Vor- 
Ibdie,  anl  das  Leben  eines  Dritten,  ohne  dessen  ge  rieht- 
liebe  Einwilligung  a),  Versicheiung  geben»  widrigen- 
falls sowohl  der  Versicherte  als  der  Versicherer,  die 
gfneichnele  Summe,  »un  Besten  der  Armen,  als  Strafe 
erlegen. 

'     A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1971  1974. 

Zur  Versicherung  der  Freiheit  eines  Mcuscheu  ist 
dessen  Einwilügpng  nich(  erforderlich,  sobald  die  Ver^ 
Sicherung  gegen  Seegefabr  oder  Gefangenschaft  gegeben 
wird;  adseidem  ist  geriehlliebeEinwilügnng  erforderlich. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1975  —  1979.  * 

Ein  Bodmereigeber  lumn  anf  den  Betrag  seines 
Capitals,  nebst  kaufmännischen  21insen  davon,  und  der 
Assecnranz|>r8mie,  Versicherung  ncbmen.  Ebenso  kann 
auf  Frachtgelder^  das  den  Schiffsleuten  gegebene 
Handgeld  und  die  ToraosbezabUe  Heqer  Versicherung 
genommen  werden. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §•  1080  —  1962. 

Oj)  Yersiclieruugen  auf  das  Leben  eines  Dritteil  ohne  des- 
sen amdriickliche  EinwiUignng  sind  den  Gruodsatsen  und  der 
Antlogte  der  gemeinen  Rechte  sowider,  —  sie  können  den^ 
Dritten  gefähHich  werden.  Die  Erlaubnifs  dergleichen  Yersi- 
chenmg  an  nehmen,  vrird  daher  billig  nur  auf  solche  einge^ 
sdirSnkt,  deiien^  der  Regel  nach,  an  der  Erhaltnag  des  Veiw 
sicherten  mehr  gelegea  sryn  mn^s^  als  aa  dem  Empfange  derge- 
aeichneten  Summe« 

§,  694. 

Versicherungen  anf  gehofftcA  oder  sogenapnten 
imaginairen  Gewinn siqd  nur  insoweit  gültig als 

sie 


Digitized  by  Googl( 


I 

I 


Gtgcustandi  vou  wdchem  des  Gewinn  erwartet  wird^ 
IwtiMit  «ogeg^oi  fvwd^ 

YeraicberuDgea  auf  das  Bestehen,  Steigen  und 
Fallen  4er  Waate^preite  aindMurdettlCaiif lauten 
erlaubt;  es  niufs  jedoch  dabei  keine  dem  allgeiueineQ 
Besten,  nacbtheilige  PteiMleigemng  beab8iehii|t  weiden. 

YersicheroDgen  anf  Interesse  oder  Nicbtiuter- 
taee  aiad  attf  keine  höhere  Swmmt  sdXaeig^  alt  dae  na 
der  Police  angezeigte  Interesse  wirklich  beträgt.  Wird 
wta  dem  Veraicherfte  neclf  eniesen»  dala  das  wifUielM 
Interesse  weniger,  als  die  bezeichnete  Summe  beträgt  so 
findet  Teth&ltniCsn^äfsig  dag  Ristorno  Statt.  Dagegen 
darf  auch  bei  dieser  Art  von  Versicherungeu  du  Meh- 
lerea,  ab  die  beneiebaeCe  Samme,  niemaii  vet^eten 
werden. 

L.  fi.  a.  a.  O.  1801—1907. 

a)  Rusa.  Orao.  Tb.  II.  H.  X.  n.  204.  Cod.  Ven.  P.  II, 
T.  VL  7.  Eioige  Gesetze»  uod  itesonders  mehrere  Statuten 
der  Attecuranscompagnieen,'  bestunmeDf  dafs  nur  gewisse  Pro« 
cente  als  imaglnairer  Gewinn  versicbert  werden  sollen.  Nach 
den  Vorschriften  des  Code  du  commerce  darf  dies  gar  nicht 
gestbehem 

2)  Von  den  Peraonen»  welehe  Versicberunsen 
ertbeilen  und  nehmen  können* 

^  8». 
TuaielMvnngen  ertlteilen  aetift  notlnmidig  die 
Bcfcignifs  voraua,.  einen  lä|itig,en  Vertrag  xn  achlier 


A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  im  e{.  Thi  L  tit.  &.  §.  U. 
Mttle»,  SchMÜlarirer,  Sehadantasatoren  und  rieli» 
terliche  Personen  in  Assecuranzstreitigkeiten,  Vorsteber 
mi  BoMle  d^  Bank  und  der  Aaecmranncoaipagpie^ 
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CNjkknihni  bei  iMfoiilUeiMn  KASioi,  'so' wie  Zoll-  und 
Accuebeamte»   dürfeu  für  eigene  Berbpupg  weder 
iiniiiiftelbar   noch  mittelbar  VersieheHingea 
ertheilen;   mdrigenfalU  der  Vertrag,  niditig  ist,  die 
Pittmie  dem  Ftaens  anbeim  fldlt,  tmd  tdor  nnhoAigte  Ver- 
alcber«r  seines  Amtes  entseUt  wirda). 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1939—1941. 
Wer  den  Auftrag  hat»  ffir  einen  Dritten  Versiehe« 
ruDg  zu  Sachen,  darf  dieselbe  ohne  besondere  Genehmi- 
([iing  des  Anftragenden  nicht  seUist  Übernehmen^  widri- 
genfalls er  die  Prämie  herausgeben  mufs,    und  für 
die  ttbomommene  Geiahr  nichts  desto '  weniger  Terbaf*« 
tet  ist. 

A.  L.  R.  a;  a.  O.  §.  1942. 

Einem  Jeden  steht  frei»  Versicherungen  da  zu 
nehmen,  wo  <ßr  es  am  rathsamsten  findet 

Mäkler  und  Schiffsklarirer  sollen  weder  Schiffe  noch 
Sebißsparten,  noch  Kaobnannsgftter  und  Waaren  auf  ei- 
gene Rechnung  versichern  lassen.  Schiffer  und  .Schiffs- 
leule  dtirfen  Uber  ihre  Heuer  keine  Versicherung  ndh 
men,  bei  Verlust  des  Rechts  und  der  Prämie,  deren  dop- 
pelter .  Betrag  von  dem  Versicherer  zur  Strafe  an  die 
Kasse  für  arme  Seeleute  erlegt  werden  soll. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1936.  1937. 

Wer  für  fremde  Rechnung  Versicherung  nimm^ 
muls  dazu  besonders  bevollmächtigt  seyn,  widrigen- 
falls  die  Versicherung  ungültig,  und  die  bedungene  Prä« 
nue  Terfallen  ist;  jedoch  können  Handlungsdispo-* 
nenten  auch  ohne  besondere  Vollmacht  für  Rechnung  • 
ibrtS'  Prtidpab  Versicherung  nehmen  t). 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  1945«  194&  c(..  §.  1947—  i 
1961.  I 

Die  Rechte  einer  zu  Versichemngcu  besonders  pri-  | 

» 
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tirilef irleo  Gesellschaft  siad  aus  dem  ihr  erduiiltea 

Privilegid  zu  bcurtheilen.    '  »         •  •  -    ,  ^  •      •  • -  ' 
A.  L.  B,  a.  a.  O.  §i  1944.  .    .  ^ 

aj   Wcdderkop  a.  a.  0.  L.  VI.  üu  7.  §.  69. 

i)  Soll  ibnett  diese  Befugnirs  nicht  sustehen,  so  mub  ebe 

'  solche  Einschränkung^  gehörig  bekannt  gemacht  sejn.  - 

"  /   •  .  * 

.  <    3)  Gstaxen  de»  VereidieniAgi 

'        '§.   696.      '  •  • 
Durch  VersicheruDg  mu£8  der  Versicherte  sich  nur 
gegen  Schadeii  il^sciken,  nicht  aber  Bereidiemng  su- 
cheD.   Es  darf  daher  f^ieuiaud  eioe  Sache  höher  versi- 
ehern  lassen»  als  bis  tuiü  geiiiefaien  Werthii;  derselben^ 
zur  Zeit  des  geschlosfieuea  Vertrages» 
A.  L.  R.     a;  O.  §.  198a '1084. 
Bei  Versicherungen  auf  das  Casco  eines  Schiffes 
werden  in  dessen  Würdigung  alle  Unkosten  der  Ans« 
rheduug  und  Ausrüstung»  die  Provision,  die  yorausbe« 
zahlte  Heuer  und  die  AssecuränzprSmie  mitgerechnet 
und  der  Werth  des  Schiffes  wird  so  bestimmt»  wie  er . 
zmr  Zelt  des  Absegeins  wirklfeh  gewesen  ist 

Werden  aber  die  Frachtgelder  besonders  versi« 
chert,  so  darf  die  Versicherung  des  Casco  nur  bis  zu 
demjenigen  Werthe,  welchen,  das  Sfinff»  nebst  Gerätii» 
ohne  die  AusrfistuDgskosten»  beim  Abgänge  geliabt  ha^ 
geschlossen  werden.  £ine  solche  Versiehemog  darf  den  ' 
Betrag  der  durch  Connoissements  oder  Cfaarte-PiBrfie 
festgesetzten  Fracht  und  der  kleinen  Haverei  nicht  über- 
steigen* 

A.  L.  B.  a.  a.  O,     196».  1886.  1990. 
VersicheTUDgen  auf  Waarena)  sollen  denBiidtanfiM 
preis  nicht  Übersteigen,  jedoch  kann  der  Versicherte  alle 
Zölle,  Abgaben  und  Üukostea  zuschlagcD ,  die  er  darauf 
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s(0  4er  Z^it,  4fl      ^Tirklich  au  Q0i;4  gibnidil^  hal 
▼•rwefidai  wUssoi.  Anoh  die  Viii^hinmgsprtita»  tethü 

kanu  er  mit  io  Anschlag  bnogen. 
A;  U  IL  a.  a.  a  f  1967— UM. 
In  so  weit  SycbifTe  oder  Güter  bereits  vor  bödmet 
aiDd,  toUeii  $ie  TO^  dm  BodiMreioehner,  bei  Ver- 
lust der  bedungenen  Prämie  und  Kichtigkeit  des  Yer- 
lieget»  niebt  ▼cnieiMt  welrieBbr.wJDie)eii%e  Smame 
'aber,  welche  an  dein  voUen  Werthe  febU,  so  wie 
andi .  die  .  Art  der  Gefahr,  weMie,  4er  Bodoiereige- 
ber  nicht  übecnouuuen  hat,  kwn  bpondcira  versichert 
werden* 

A.  U  II.  a.  a,  O-  S.  1,996!.  1999, 

4^)   Uiiuicbtllch  der  poKzeyllchen  Controlie  bei  FeuervCr* 
sichemagen  kanimSaiiiidiorWairQniager  kaeii  ipcb.die  PeUscy- 
behörde  in  den  gröCsem  Qandekftadten  mit  einer  aHgcmcSnea 
Anzeige  der  erfolgten  Versicherung  begoi^gen.    £s  kommt  zur 
YerhütttDg  TOn  Mir«hräucben  darauf  an,  im  Falle  einet  Yorkom* 
•  menden  Brandes  die  von  dem  Yersicherer  su  gewährende  Er- 
satzleistung zu  beaufsichtigen,  um  zu  verhindern,  dafs  nicht  mehr 
ab  der  wirklich  erlittene  Schaden  vergütet  wecde«  .  Ztut  Erre^ 
cbnag  dieses  Zr«re<Aes^  ha^  dfd|ir  ^  PoisMty  wenS§tf  Ifcsaidas- 
sung  hei  d<m  AhscbiMsse  des  Versicherungsvertrages,  selbst  IhS- 
tig  zu  sßyiiy  als  vielmehr  von  dem  Nach \vf.i»e  Kenntnifs  zu  neh- 
meo«  welchen  fler  Versicherte  nach  dem  Brande  darüber  su 
Mvca  ver|ifliditet  vrwden  oiufii,  dsls  der  versicherte  Gfegn- 
stsndl  hei  dem  Brande  vorhanden  gewesen  ist,   und  welche» 
Werth  derselbe  dsuiats^  wicMch  g,«h^t  hat«    Indteasen  darf 
doi^  die  Ansehe  von^  der  (esjchlesaeiieB<  Yenichemag.  deshalb 
nicht  gans  unterbleihcn>  damit  theila  die  Poliseybeh5rde  ihre 
Aufmerksamkeit   auf   etwaige  damit  in  Verbindung  stehende 
Handlungen  richten  könne,  theils  von  den  Fällen  zeitig  Benach- 
richtigung erhalle,  wo  nehsese  gleichceilige  Versiehenaigsver- 
tfi|^  nliMdifft  werden  aideblei.   Mise  Blaalsregel  ist  votläufig 
nuf)  i|i  4en  grüfseren  Handelsstädten,  namentlich  in  Berlin^  Stet- 
tie,. 9c3lihu)i  Qansigs  EUMog,  Königsbei^t  Memd,  Magdehar|^ 
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Köln  und  Aachen  zur  Ausfühniag  gebrachl|  und  ist  aläo  da- 
idbft  mir  «fnt  dtgemeloe  Aoseige  von  <kr  «rfolgten  Aticc«- 
«Ms  der  bnifaiSaaiacbco  WiiMlager,  obM  nalMre  Angabe  det 

Tersicberlen  Werlhes  zu  erfordern,  übrigens  aber  allgemein  die 
Aiiünerksamkett  der  Pob'zeybehörde  da^uf  £a  richteo,  dafs  voa 
dem  Nachweise  geoane  KeoatpiCi  geoommeo  werde,  weIckMi 
der  Veniehefte  nadi  dem  Braade  Ibe^  äm  wlAltdk  tMUeMtä 

Schaden  zu  fitltren  haL  «i 

Rescr.  des  MiaUt.  dej  loa.  v.  4«  Juni  1624  Kamf 
Anab  Bd.  8*  S»  6§6w  MS> 

4)  Vtrbot  Mehrerer  VerticberMgM  :Mh49  dien 

vollen  Werth  desselbeo  Gegenstaudet. 

§.  597. 

NieniaDd  darf  aber  «inen  and  deascibca  Gtgoisfasd 

auf  dessen  vollen  Werth  mehrere  Veraicherangen  neh- 
men a).  Wer  bei  einer  Anseige  darüber  ▼ortStdicb  Un- 
richtigkeiten begeht,  wird,  auCser  dein  Verluste  seines 
Rechts  aus  den  Versicherungen,  als  BetrOger  gestraft, 
Ist  die  Anzeige  aus  grobem  oder  mäfsigem  Versehen 
unterlassen  worden,  so  bleibt  nur  die  Sllere  Tersicl^ 
ruDg  bei  Kräften;  es  mufs  aber  demungeachtet  die  bei 
der  |tingeren  bedungene  PrSmie  bezahlt  werden. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  f.  2000-  2003.  cf.  §.  2004  — 
2010. 

£s  ist  jedoch  erlaubt,  über  die  Zahlungsffthig- 
keit  seines  Versicherers  Versicherung  za  nehmen.  VWrd 
über  das  Vermögen  des  Versicherers  vor  beendigter  Ge« 
iahr  Coneurs  erflßnet,  so  steht  dem  Versieherten  frei, 
anderweitige  Versicherungen  zu  nehmen,  wobei  er  die 
Primie  von  dem  ersten  Versicbeier  ohne  Abzug  zoiflck- 
fordern  kann» 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  9011—2015. 

a)  V.  Martens  a.  a.  ().  Pardessus  a.  a.  O.  T.  II.  p* 
318  u.  t  Cod.  Yen.  P.  Hi  X.  VL  32. 


•  ■ 

>   6)   Vou  der  Küf^kver^iclieraug. 

•  §.  598. 

Unter  deaselbea  Bedingiiogen  kann  «ch  auch  der 

Yerslcberer  die  gezeicLucte  Summe  ganz  oder  zum  Theil 

r 

von  cineoi  AQ4em  wieder  versicjierii  laasen«  £r 

mufs  indessen,  bei  Verlust  seines  Rechts,  ausdrücUicIi 
taielgeli,  dafa  er  eine  RückTersichernng  verlange. 

Wenn  dem  ersten  Versicherer  von  der  liquiden  Ver- 
ffttttingaamme  efwaa  erlMaen'wjrd»  eo  kmimt  diea  m£k 
dem  Bückversicherer  zu  Statten. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  2016^2023. 

r 

'6)   Pflichten  der  Contrahenten  vor  und  bei 
Sebliefsung  des  Verti'ages. 

§.  599. 

Bei  Schliefsung  des  Versicherungsvertrages  sind  beide 
^'heile  zu  beaonderer  Treue,  Redlichkeit  und 

Aufrichtigkeit  verpflichtet,  . 

.  fHat  der  Yeraicherer  vor  dem  Conlrakle  Nachricbl^ 

•dafs  die  Spche  bereits  ia  Sicherheit,  erhallen  und  dem 
Ye^ficherten  verschwiegen,  ao  muls  er  die  ganze  Pr&nie 
zurückgeben,  und  den  doppelten  Betrag  derselben  zur 
Strafe  erlegen.  . 

•   *    *  * 

t  Verschweigt  der  Versicherte  Umstände,  welche,  nacii 
4eai  Ermessen  der  Sachkundigen,  auf  den  Entachlufa  des 
Versicherers,  sich  einzulassen,  halten  liinflufs  haben  küa- 
pen,  8o  isl  die  Aisecuraq?;  unverbindlich,  und  die  Prfimie 
verfallen  a\ 

Kann  der  Versieherte'fiberfiiihrt  werden,  vor  Schlie- 
ÜBung  des  Conlraktes  von  einem  die  Sache  bclreffeuden 
Unglücksfalle  sichere  Nachricht  gehabt  zu  haben,  aowird 
er  aufserdem  als  Betrüger  bf stivift.  ^ 
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«  Aci  Vei-aickeruugett  eine«  Scbiffea  .muisi  tlie 
Aauwtf/  GtifiMf  Betcbaffenbdt  o.  s.  w.  von  YcrsicbertcM 
iiacb  fidocr  Ueberzeuguiig  augcgebeo  werden,  auch  mub 
er  daffir  sorgen,  dalii  das  Scbiff  xa'  der  bevorstebeoden 
Heise  gehörig  ia  Stand  gesetzt  werde,  Soll  eine  Casco- 
^ereicfacniiig  oder  Waarenversicbeniiig  zu  .  Krieg s- 
Seiten  gescblosseu  werden,  so  uiuCs  der  Versicherte 
f;enaa  angeben,  ob  auf  demSebiffe  oder  unter  dem  verr 
aicherten  Gute  verbotene  Waaren  ß)  befindlich  sind. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  2024—2043. 
.  Uer  Versicherte  muts  ferner  anzeigen«  ob  das  Schiff 
mit  Convoy  gehe,  auch' wo  es  dazu  stoben  solle^ 

Soll  ein  bereits  abgesegeltes  Schitf  oder,  dessen  La- 
dung versidiert  werden,  so  moft  der  Versidievfe  den 
,  Ort  und  die  Zeit  des  Absegelns,  so  wie  den  Ort  dea 
BestiHmuDg»  so  weit  ihm  diese  ümstSnde  bd^annt  sind;' 
treulich  anzeigen,  auch  alle  ihm  davon  zugfJbommene^  * 
^   Naebriebten  und  Zeitungen  voIistSndtg  mitthdiea» 

Sollen .  Waaren  gegen  Seegefahr  versichert,  werdest 
und  es  befinden  sich  solche  darunter,  die  leicht  dem 
Verderben  6)  ausgesetzt  sind,  so  müssen  di^elbcn 
nach  ihrer  Beschaffenheit  und  Quantität  genau  angegeben 
werden« 

Sind  dergleichen  Waaren  nur  unter  dem  allgemeinen 
Namen  Kanfmannsgflter,  Schiffsladung  u.s*w.  mitbegrif-. 
feu  worden,  so  ist  der  Versicherer  einen  aus  der  ver« 
derlilicbcn  QuaUlAt  entstehenden  Schaden  zn  vergüten 
nicht  verbunden. 

A.  L.  R.  a.  a.^O.  §.  2043—2046.  204& 
•  \    Bei  Versicherungen  über  das  Leben  eines  Menschen 
mnb  vorzügUch  dessm  Alter,  Gesundheitszustand  und 
Gewerbe  angezeigt  werden. 
.  .  A.  L.  S.  a;  ^.  O.  §.  2050. 
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besondere  die  genaue  Anzeige  darüber  erforderlidi,  ob 
er  io  einer  fttr  seine  PerM  gefthriidun  UaiMMiHMng 
begriffen  scy,  oder  eine  solche  beabsicbi^e»  I 
A.  L.  R.  a.  8.  O.  $.  aO»l.  I 
Wer  die  Fracht  Tou  Salz  oder  anderen  dcnSduBcl-  | 
«cn  mterfvorfSeneu,  lote  ine  Sdrfff  gde^knen.  Warn  | 
versicheru  läCst,   mais  auadrücklicb  anzeigen,  ob  die  i 
Fraebt  fir  das  eingenommene  oder  fibr  dae  aunlb- 
ierode  Maida  (estgeselzt  aej,  widrigenfalla  das/ letzten 
angenommen,  nnd  die  Yergütimg  nor  demgemäfs  geki- 
•tet  wird. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2052.  | 
Werden  Waaren  u«e.  w*  g^en  Feaeregefabr  «»  = 

iicherC,  eo  mufs  der  Versicherle  die  Qualität  dieser 
Saeiien  genan  emeigen.'  Anadrfiel^lich  zn  benennen  na^ 

bei  Verlust  des  Rechls  und  der  Prämie;  Schie(ispQl?er, 
Scbwefd,  Salpeter,  Hen,  Strob,  nngedroacbenea  Gemmk  i 
Hanf,  Flachs  y  getheertes  Tauwerk,  Peob,  Theer,  Tal^  \ 
TerpeiitinMil  imd  Tbinn. 

Gold,  Silbor,  Gold-  und  Silbergeschirr,  Juwelen,  Por- 
tdlein,  Emaille,  Spiegel,  GMaer,  Gmftlde,  Kti|rfefftti^ 
Antiquitäten  -  Cabinele ,  Naturalien  oder  KunstsaAei^ 
XeidiRongen,  Banknoten,  Pfandbriefe^  Weebael  oder  aa- 
dere  Schuldverschreibungen,  Conlri^kte  oder  Schriilci^ 
Handlungsbücker  nnd  Rieefannngen,  iugleichen  Mo'MBlitt 
sind  uiebt  fSr  vereicbert  zu  achten,  wenn  ,aie  nicht  am* 
drücklich  genannt,  und  die  Versicherung  darauf  mit  g^ 
riditet  worden.  , 

Ferner  nuifs  derjenige,  welcher  Veraichcrung  gegen 
Feneiegefahr  aueht,  gewieaenbeft  - engeben,  ob  die  Säcke 
in  feuerfesten  (lebäudeu  aufbewahrt  werden,  und  ob  sie 
gefährliche  Nachbarschaft  häben«  id  h  üb  iu  dem  Ge- 

i 
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MnJt  tfiHwty  odei'  Ihi  *€liem  der  drei  nSchsteQ  Häuser 
welciM  es  iinigdbeii,  gefUirUdM  GmtAb,     K  BtimiJ 
MlBhiiineiiiiy  Bidtercf  n*  s.  w.  getriebea  werden. 
'        U  IL  a.  a.  O.  aW8~2IWa. 

0)  Rufs.  Ordn,  Tb.  II.  H.  X.  n.  183.  138. 

b)  Yerboteiie  Wahren  dait  grol>e»  Getchfits  und 
Sk  4mn  gnhOiiaiu  Mankion,  Bajonette,  Flinten,  Karabi. 
ner,  Pistolen,  Kugeln,  Fllntensteinc,  JLunten,  Pulver^  Sd^ 
ter,  Schwefel,  Pike«,. Säbel»  Dc^eni  Sattel, ,8elte  n.  •:  w. 
Von  Sachen  dieser  Art  darf  io  der  Regel  m  Knegs»eiten  keia 
Kauffartheischtff  mehr  einnehmen ,  als  £iuii  dgeoen  fiediirfiuia 
gehört 

e)  far  ITaarcD,  welche  leicht  dem  Verderben  ausge-* 
•etat  sind,  werden  angesehen:  Getraide  und  alle  SSmereic% 
Sake,  Zocker,.  SjWip,  VHnol,  Ahw,  PoU  «md  W^laidie^ 
^iMhei  getrocbMle  imd  eingemadMe  IMdue  «nd  Kräuter,  aüe 
Arten  von  Gummi,  getrocknete  Gallerte,  Rosinen,  Wein,  OeW, 
Flachs,  lianf,  Käse,  Wolle,  getrocknete  Fi«chc^  HrnntTj,  Pflf^ 
werk,  ungetheertes  Thauwefk  nod  Kabelgam,  kfinadiebe  In- 
ttnimeDte,  Papier  mid  Bücher* 

•  ■ 

7)  Form  des  ContrakUs  «ad  Krlordarnwsa 

der  Police. 

«es. 

•  Jeder  Verslchenmgsverlrag,  welcher  zwischen  König- 
iUmB,  Unteidwien,  oder  Im  Uesigen  Landen  «wischen 
Königlichen  Untertbanen  und  Fremden,  geschlossen  wird, 
nnis  bei  Strafe  der  Ungültigkeit,  schriftliel  abgefafst 
werden.  Wird  eine  Versicherufig  dorcb  JKtekier  geschlos- 
sen, so  ratritt,  dar  Anstng  sm  ihrem  Jooraale  die  SleHe 
des  schriftlichen  Contrakts.  .  . 

L.  a.       a  f.  Mt4.  9m. 

Nach  dem  Abschlösse  des  Cmtraktes  muls  der  Ter- 
aicberer,  gegen  Bezahlung  der  ^bedungenen  PrBmie,  die 
Police  ä)  < Vecsi^mmgsbiitf )  nach  den  festgesetzten 
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der  Yet^i^bßfißp  fmkEmfim^  der.PoUccy  die  Aoftbän- 
digung  der  Pirämie  über  24  SlimdeD,  so  kam  er  6mm 
im  Wege  des  F.yewüiv  *  Prcgesses  angdialten  werdea 
Ist  keine  besondere  tduifkBebe  Verabredang  Toraiisg^ 
gangen»  so  wird  der  Conlrakt  io  Ansehung  des  Ver- 
sicherers für  geschlossen  geachtet 9  sobald  derselbe  die 
Poliee  iiatenebdiiiat  hat. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2066  —  2068.  " 
Die  Poliee  miiifs  enthalten  : 

o)  den  Namen  des  Versicherten.  Nur  KauUeuie 
dfirfon  mit  Verschweigpog  ihres  .Mamepst  anler  dem  Aus- 
drucke: 9»An  Zeiger  dieses,  od^  für  Rechuung  dessen 
den  CS  iMBg^bt,"  •  V entcberang  aehmco;  sali  aber  dem« 
üSchst  der  Versicherer  Vergütung  leisten,  so  kann  er 
Milangen,  M$  ihm  der  Versieherte  genannt  ond  wtt- 
Btändige  Legitimation  beigebracht  werde. 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  2069.  2071.  2072. 

Die  genaue  Bezeichnung  des  Gegenstandes. 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  9073.   d.  2074-^9067. 
c)  Die  genaue  Bestimmung  der  Veraicherangs- 
aumme.    Zeichnen  mehrere  Versicherer  eine  and  die- 
sdbc  PoMfl^.  00  mvCi  yeder  vcm  ihnen  bei  aefher.  Untcr- 
*  SlJirift  beiperkeDj  auf  welches  Quantum  er  die  Versiche- 

.  nmg  übcmolipie»  widrigeafaUa<  m  aUe.  alp  SdUmtaclmU 

joer  haften.    » ; .  , 

A.«L..:ni.  8.  a.    §,aB8aaooa2o»i.  oL2oa2Laon 

.    d)  Die.. Art  und  Dauer  der  Gefahr.       ,  « 
A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  2091^3006.  . 
0)  Zuletzt  mufs  in  der  Police  auch  der  Ort,  wo  sie 
gfneeiehnet,  so  wie  die  Unter sekrifl  .dea  Teraiehe- 
xßrs  Jl^iMuigefügt  werden. 
.     ^  U  li-  .^.a.  O,  §•  aWB.  4st  §.  209a 
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Vou  der  Uuterschrift  des  Vcrsicherteu  gilt  aUes,  was 
in  dieser  .  Hinticht  bei  Wcchseia  Toxgeschriebea  kH  . 

o)  V.  Martens  a.  z.  O.  S.  218.  —  Vergl.  auch  J.  H. 
Böhmer  de  dttcrimine  texn^efttatis  marinao  c  9* 

8)  Pflicbten  ac^s  dem  VersicberuDgscontrakte. 

ü)  Pfliehtett  <ies  Yerelcliertea. 

,  $•  601. 

'   Bei  Ansklndigong  der  Police  amli  der  Versielierte 

die  versprochene  Prämie  entrichten  a),  Falls  nicht 
etwa  eine  spStere  f  list  festgesetzt  worden. .  Wird  di^ 
Zahlung  yerzügert,  so  kann  der  Säumige  dazu  binaeii 
30  Tagen  nach  der  Zeichnung  im  ExecutiT-Processfa  aor 
gehalten  w^erdcn,  und  mufs  zugleich  von  der  Prämie 
1  Proc.  monadich  an  Zinsen  bezahlen.  War'  die  PrSmie 
nicht  in  Gelde,  sondern  in  andern  erlaubten  Yorthe&Ien 
bedungen,  so  wird  statt  der  Zinsen  das  ToUe  inferesai 
TergQtet. 

A.  Ii.  R;  a*  a.  CX  %.  2104. 

Ereignen  sich  Vorfälle  vrährend  der  Yersicherungs- 
selty  durch  welche  die  Umstände,  unter  welchen  die 
.Versicherung  geschlossen  worden»  zu  des  Versiehe« 
xers  Nacbtheil  geändert  werden,  so  mub  der  Yei^ 
sicherte  die  erhaltenen  Kachrichtisn,  bei  Verlust  sdnes 
Rechts  in  Rttcksicht  auf  alle  sich  nachher  ereignenden  - 
Ungl&cksfälle,  dem  Versicherer  binnen, der  gjßwöimlichen 
Rist  (A.  L.  R.  Tb.  I.  tit  6.  §.  94  f.)  mittheilen, 
jauch  zur  Abwendung  des  daraus  enUtehenden  Nacbr 
Ikeils  schleunig  zweckmSfsige  Vorkehrungen  treffen* 

In  so  weit  der  .Versichert^,  .oder  dessen  Commissio» 
nafr,  durch  eigene  Schuld  oder  Nachlässigkeit  irgend 
'  .einen  Schaden  mranlaCBt  haben.,  ist  der  Versicherer  zu 
dessen  Vergütung  nicht  verbunden. 
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Bringt  der  Versicherte  in  Erfahrung ,  dafs  der  Ge- 
genstand der  Versicherung  verunglückt  oder  be- 
schädigt sej,  so  niufs  er,  bei  Verlust  seines  Rechts,  | 
den  Versicherer  b)  binnen  der  erwähnten  Frist  davon 
benachrichtigen,  nnd  sich  über  die  ferner  zu  tref- 
fenden Maafsregelu  mit  demselben  beratbschlagen,  auch 
nach  dessen  Anweisung  verfahren. 

In  der  Zwischenzeit  mufs  er  alle  Vorkehrungen  tref- 
fen, welche  tur  Abwendung  oder  Verminderung  des 
Schadens  dienen  können.  Er  ist  jedoch  befugt,  von 
dem  Versicherer  dazu  einen  verhältnifsmSfsigen  Vorscbofs 
zu  verlangen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2161-2166.  cf.  §.  2167— 2170. 

o)  Ein  Coromlssionar,  welcher  nicht  auf  den  Namen  des 
Committcnteo,  sondern  auf  seinen  eigenen  Versicherung  nimmt, 
haftet  für  die  Präinie  als  Selhstsc huldner. 

b)  Russ.  Ordn.  Th.  IL  II.  X.  n.  186.     Cod.  Ven.  P.  IL 
T.  VI.  19.    Wedderkop  a.  a.  O.  L.  III.  T.  XII.  §.  112. 

6>  Pflichten  des  Versicherers. 
§.  602. 

Die  Haupfpflicht  des  Versicherers  besteht  in  der  Ver- 
gütung des  Schadens,  welchen  die  versicherte  Sache 
bei  der  übernonnncncn  Gefahr  erlitten  hat. 
A.  L.  K.  a.  a.  O.  §.  2171. 

Ist  die  Dauer  der  Gefahr  in  der  Police  nach  Ta- 
gen, Monaten,  oder  Jahren  bestimmt,  so  ist  sie  nach 
dem  Kalender  zu  berechnen.  Die  Dauer  einer  solcbea 
bestimmten  Versicherungszeit  kann  durch  keine  Zwischen- 
fälle, von  welcher  Art  sie  auch  sejn  mögen,  unterbrochen 
werden. 

War  die  Versicherung  blofs  auf  die  Hinreise  geschlos- 
sen, so  dauert  die  Gefdir  des  Versicherers  bis  zur  An- 
kunft am  Bestimmungsorte  und  daselbst  geendig-' 
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tw  Lortmhg;  m  MUil  diiibfrt  mm  dit  Wjww.  in  QiMK 

raulaioebäuser  gebracht  werden  luQsseu  luid  dd«db$l$chft«>' 
4w  IfMam  diu  jcdpcli  luchl  d«r  F41>  w wi  «r  «n  a«! 

iem  kein  weiterer  Tnnsport  mr  Seo  evCitilevUflh  iet^-  !i 

Die  Losung  m^(sk  lieftcbleimigt»  und  obue  ^rb^Uicbe, 
HMwmieie  aicbl  tW  1»  Tuge  bbA  der  Ankwfl  rar-  - 
zdfeirt  wefditfk»  aber  «elb^t  in  solebein  F^dle  ba(M  der 
YaniebM^ef  pUkl  btagcr  ab  21  Tag«  aaeh  der  )MikiHift» 

iatauf  CasGO  allein  gezeicbnet»  obne  ausdrüftUidi ^Ur 
,  besUnuueny  dafii  die  CpaCahr  Mr  auf  die  Hioreifli  «inge- 
■cbrättkt  seji  so  gebt  die  Versicherung  auf  die  dopj^dle 
Reite«  Ist  in  dieser  Art  aaf€afe#iHid'WaareD  xugleieb: 
gezeiebnety  so  geht  die  Versicherung  nur  auf  Eine  Reise. 
*  Dasselbe  gill  aoch^ wenn  auf  Waaren  allein  oline  solche^ 
Bestimmung  gezeichnet  ist.  £ben  so  aiich  bei  Versiehe- 
nmgen  auf  Frachtgelder. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2172—2206. 

Isf  bei  See«  und  Strohamisidierangen  keine  beson- 
dere Art  der  Gefahr  baslMo^t  fttr  n^fkbm  dar  Ver- 
wibeffer  nur  haften  soll,  so  trifft  ihn  jedar  Schaden»  dto 
dia  ^che  durch  ta(sar#  Vorfälle  leidet 

Der  Versicherer  eioes  Gasen  ist  indesaen  nicht  zum. 
£rsatza  TeibunieAv         die  Schifligeiiüischa&ta.wiih- 
rtnd  der  Reise  durch  den  ordeullichen  Gebranek  bredten, 
oder  abgeiHitz4  und  leoMhlat  wendnik  Aar  Veiaacharer  • 
▼00  Waaren  haftet  für  keinen  Schaden,  der  aus  der  nar 
tOrlichen  Beschaffenheit  selbst,  aoa  ihaan  Minam  SahlaiiW- 
aoa  der  scblecbiea  Emballage,  durch  das  Benagen  ton 
UnfswtCor  u»  a.  w.  en  Waodan  irt.  Waaoi  ahan  dir  Roiao. 
durch  Zufall  ungewöbaUch  verzögert  iet,  so  mufs  dao 
Vacaicharet  aocb  dMfkiahen  bai  vaadirblkban  Waaaeo 
aus  solchem  AiifenibaUe  entstandenen  Scbadeoi  tragen. 

« 

•  * 

« 
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Er  darf  solchen  Schaden,  der  durch  die  grofsc  Havc- 
reirechnung  wirklich  vergütet  ^vird,  nicht  übernehmea 
Auch  ist  er  ohne  besondere  Abrede  nicht  verbunden, 
den  aus  dem  Fallen  der  Preise  entstehenden  Scha- 
den zu  übernehmen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2209—2230. 
Aufser  dein  Schaden  haftet  er  für  alle  besondern 
Kosten,  welche  der  versicherten  Sache  wegen  vorgefal- 
len sind,  und  durch  die  grofse  Haverei  nicht  vergütet 
werden  0). 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2231—2234. 

a)  Von  dem  Umfange  der  Verpflichtung  des  Versicherers 
bei  Feuerversicherungen  s.  A.  L.  R.  a.  a.  O.      2235  —  2241. 

9)  Von  der  Ausmittelung  und  Berechnung  des 
Schadens  und  der  Zahlung  der  Vergütungs- 
summe» 

§.  603. 

Ist  an  einem  versicherten  Schiffe  u.  s.w.  ein  Total- 
schaden entstanden,  den  der  Versicherer  zu  vertreten 
hat,  so  bestimmt  sich  das  von  ihm  zu  entrichtende  Quan- 
tum ans  der  Police  von  selbst. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2242.  cf.  §.  2243—2245. 

Ist  indessen  die  Sache  nur  beschädigt,  oder  nur 
zam  Theil  verloren  gegangen,  so  mufs  der  eigent- 
liche Betrag  des  Schadens  durch  vereidigte  Sachverstän- 
dige ausgemittelt  werden. 

Die  Würdigung  geschieht  bei  Schiffen  an  dem  Orte, 
wo  sie  zuerst  einlaufen,  und  Joei  Waaren  an  dem  Orte, 
wo  sie  ausgeladen  werden,  und  zwar  unter  gerichtli- 
cher Aufsicht,  doch  reicht  im  Auslande  auch  die  Zu- 
ziehung des  Consuls  der  Nation^  von  welcher  der 


yf^nUbmemr  itf  /  oder  dM  Nmi*  w<  «piiar'Mi 

£en  hin.  .      .  •    • '  .  '  i 

A»  Ii.  lU  a.  O.  f  2346 -^XMl.  ^ 
Sind  beide  Theiie  über  die  Schadens berechnang^ 
Mibst  imdiif^  so  nrais  dietdbt  von  rimiiiitiu  SmUum^ 
digen  oder  Dispacheurs,  nach  den  ihnen  Torzulegendeii» 
yichtig  bifcuidfBMi  BriefiehafiMi  mi  BmtäutkUta,  äm^ 
gefertigt  werden. 

A.  L.  R.  a.  O.  §.  2at2.  cf.  §^228»— 2U&  / 
Die  Zahlung  der  Vergütungssumme  mu(s  aa 
denienigcD  geschehen»  anf  dessen  Naos«  die  Palsea  ItfM 
tet,  oder  dem  sie  von  diesem  cedlirt  worden ,  und  zwar 
binnen  zwei  Monaten  ▼om  Tage.dtr BdMfliaiiiiadaing>- 
Werden  die  erforderlichen  Beweise  später  beigebracht» 
ao  ist  die  ZaUang  bimen  aeht  Tagen  vom  Tage  dsKi 
angelegten  Dispache  zu  leisten.  Hiemach  bestimmen  eich 
aeaeh  die  Z^gernttgsainsen« 

Von  der  zu  zahlenden  V^gütungssumme  kann  der 
Versicherer  zwei  Proe.  iiiAbzag  bringatt^X  weMar 
dieser  Bcfugnifs  nicht  ausdrücklich  entsagt  hat*  Dieser 
Abzug  findet  jedoch  nicht  Statt  bei  VeiaicheniBgeii.deiL 
Freiheit,  in  welchem  Falle  der  Versicherer  auch  die 
ZaUnog  binnen  acht  Tages  Mch  der. ihm  bekannt  ge- 
machten glaubhaften  Nachricht  von  der  Gefangennehmung 
des  Versiehcrteii  leisten  asnb.  Stirbt  der  Vetaieberta 
vor  der  Auslösung,  so  mu(s  der  Wittwe  und  den  Kin« 
dstn  \  der  gezciehneten  Snasite  gelassm  WiidMi« 
•     A.  L.  R.  a,  a.  O.  §.  2279  —2299. 

a)  Wedderkop  jas  aaat  L.  HL  Tit  VIL  §. 

10)  Vom  Abandonniren. 
§.  604. 

Der  Versicherer  kann  eich  von  den  «v  Rattang: 


t 
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^MM^^yiaA  it^  veraifllMiteiiL  Sarhfl  ufiitdstliBkMi 

Kosten  befreien,  wenn  er  sich,  nach  enUtandenem  Un* 
(^ückaMle^  xur  7iahlnn|^  4er  saazM  fezeichMlea  Smuhc^ 
MmMm  der  TOrächriflsoiäfsigeit  Frist  erklärt   Der  Vcr- 

der  Yersicberlen  Sache  ferner  alle  Mühe  an^uvrenden,  nur 

.  lahiiluB^.  Wimm  1^  temriebcrnfm.clft  T^iai- 

schaden  höchst  wahrscheinlich  ist;  er  IühUi sodann  dem 
VeriiihOTf  mtetn;  dbb  er  ibm  .dio.  ▼emAerle  fiacbo 

flberiaaMy  und  dagegea  toh  ihui  die  Zahlung  der  geseich* 

'     A.  L.  R.  a.  a.  O.  %  230K  2304  230&  cf.  230ä 

BM^Andeatung  des  Abandonnements  mufs  geriebt* 
Iftdi,:  «dte  darob*  «teeoi  KoUiUis  od«  freBeideto» 
^  Mäkler  geschehen»  und  :iwar  unbedingt  unwider* 
r «flieh  und  biiiMchtlich  der  gaiMOB  vcMthorte»  Soitbi^ 
w«UL  m  gkich  nicht  ziuiii  ToUaa  Wciihe  veraiclieürt  ge- 
WMM  oejtB  loHln 

A.  L.  B.  0.  «4  a     2322.-^2324.    c£  §,  23a&-- 

am 

11)  Vom  Ristorna 

^  m. 

Wenn  der  CivrtndLt  ob««  Scbold  dea  Ycnicfairteft  . 
rSckgiagig  ffMIy  Md  oho  dfii  'VmMknwm  ^  kdoi 
Gciabr  gelaofea  ist,  ao  wfa  Itlfttmr  dk  Brftmio» 
Abiog  irOD'  ^Flroc  dw  wuidMHeii  Cifteb  MrAok* 
sabUn.   Beträgt  die  Prämie  selbst  nicht  über  2  Proc, 
io  kann  nur  \  dertdlieir  dtgetogen  werden. 

Bei  Veraicherungea  üben  imaginären  Gewinn  ist  das 
VAaämgm/^  mmm  «i«Jmm|  «d|asiiE*  weBA  dio  IIaiflcneliHBn& 

worauf 


Digitized  by  Google 


^  641  ^ 

worauf  selbige  geecUosaen  wurtei,  cSme  Sdmld  des 

VelnuGherers  mdA  Statt  fiiidit. 

A.  L.  B.  a.  a.  O.  §.  233S— 9945i 

o)  Pardessus  a.  a.  O*  X.  II.  p.  335«  ^  DiQsig<  WSik' 
4^  Abidm.  10.  Art  8^ 

12)  Verfahreil  in  Assecaraiix-SCreiügkeiUii. 

§.  606. 

Wenn  aus  einem  Asseenranft-Conträkte  smsclien 
den  Interessenten  Streil  entsteht»  so  soll  die  Sache,  der 
Aegel  naeh^  in  erster  tusfanz  rot  Schiedsrichtern 
Ireihandek  nnd  entschieden  werdenu 

Diese  Sdiiedfsrichfer  müssen  von  den  Partien ,  nnd 
tWM  von  jedem  Theiie  einer  oder  mehrere»  erwSUt 
werden;  es  mofs  jedoch  in  jedem  Falle  ein  Bechtsgelehr« 
ter  darunter  seyn^  welcher  das  Protokoll  führen,  uid 
für  die  Beoliaehtnng  der  erforderliehen  Lefjalitäten  bei 
der  Instruction  sorgen  muk. 

Bei  diesen  crwShlten  Schiedsrichtern  wird  der  KI3« 
1^  mit  seiner  Klage  aum  Protokolle ycmommcn.  Esnmfa 
dabei  die  Asseeoranqiolieey  nebst  allen  übrigen  zur3acLe 
eiligen  Sdmftcn  il  s.  w.^  auch»  nach  Bewandnifii  dm 
iJmstäude,  die  von  dem  vereideten  Dispachear  gefertigte 
Rechniinfe  den  Schiedsrichtern  eingehandigt  Werden,  Hier« 
aof  müssen  Letztere  den  Beklagten  vernehmeD,  und  dem* 
aidist  eineidi  Vcislaich  n  regnUrcn  .aoeheB»  Geliogt  dies 
nicht»  so  ist  über  die  streitigen  Thatsachen  die  Aufoeh« 
SBDBg  der  Beweismittel  bu  bcwerksteUjjgen  und  dtnuiichst 
von  den  Schiedsrichtern  ein  Spruch  zu  fällen. 

.  Wenn  dieselben  sich  dabei  nicht  einigen  kennen»  so 
müssen  sie  einen  Obmann  wählen»  dessen  ßtimme  den 
AttsacMag  geben  soll« 

lierohigen  sich  die  Parteien  dabei»       hat  dieser  . 

41 
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Spruch  alle  Kraft  und  Wfarkung  einet  JtaikätB,  vnä  M 
nob  daraus  voa  dem  ordeallichen  Richter,  aof  AnraCen 
•  des  obsiegcDden  Thcils,  die  Execution  verfögt  fmden. 
Will  sich  jedodi  der  eiae  oder  der  andere  Theil  bei 
dem  schiedsrichterlichen  Urtheil  nicht  beruhigen,  so  mufs 
er,  innerhalb  10  Tagen  nach  dcfssen  Publies^tion,  die  Ap«  i 
pellation  dagegen  bei  den  dazu  etwa  besonders  Tcr- 
ordneten,  oder^  wenn  soldie  nicht  vorhanden,  bei  den 
ordentlichen  Appellationsgerichten  anmelden;  welche  die 
▼erhandelten  Akten  Ton  den  Schiedsrichtern  einfbrdeni, 
und  wegen  fernerer  Instruction  des  Appellatorii  das  Nd« 
Ihige,  nach  Beschaffenheit  der  Sache,  je  nachdem  ntdk 
dieselbe  xum  ordentlichen,  oder  zu  einem  der  summari- 
sdien  Rrocesse  qualifieirt,  gehörig  Terffigen  mfisseik. 

Bei  demjenigen,  was  hierauf  erkannt  wird,  hat  es 
sein  Bewenden,  nnd  die  ReTision  ist  dagegen  nicht  i 
ftulässig.   Auch  in  dem  Falle  ist  die  Revision  unzuläs- 
sig, wenn  die  Sache  in  erster  Instanz  nidit  von  Scfaiedi-  | 
richtem,  sondern  von  den  gewöhnlichen  Gerichten  ent« 
addeden  wordedi  ist 

A.  G.  O.  Th.  I.  ÜU  30.  §.  48—56.   Anh.  §.  213. 

Cabtnets -Ordre  Vom  10.  April  MSi,  befreffesd  die  I 
.  AilwendlMrkeit  der  vorstehenden  Grundsätze  auf  alle 
AssccurKuzen« 

« 

Verfährnng  der  Aeserarensklai;«. 

* 

fr  607. 

Die  TerffthrAngsseit  dar  Asiecorantilago  ist 
nicht  überall  gleich  bestimmt  a).   Nach  Prenfsischen 
GesetaBCD'  mufs  Ae  Klage  binnen  sechs  MonateA  an- 
gestellt werden,  wenn  der  Schaden  in  deir  Nölrd-  und  | 
Ostsee  oder  in  einem  Hafen  an  diesen  Kfisten  geschehen  | 
ist;  binnen  Jahresfrist,  wenn  sich  der  Schaden  im 
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MUtoUändischen  Meere,  in  der  Levante,  dem  Arebipela* 
gus  oder  an  den  Küsten  der  Barbarei  zugetragen  bat; 
und  binnen  swei  Jabren  bei  einem  in  andern  ent- 
fernten Welttheilen  vorgefallenen  Schaden.  Die  Fristen 
laufen  bei  Totalacbäden  von  dem  Angenblieke,  da  der 
Versicherte  vollständige  P^achricht  hat;  bei  gehörigem 
Abandonnement  vom  Tage  der  Andeutung  desselben^  in 
allen  übrigen  Fällen  von  der  Zeit  an,  da  der  Sehaden 
so  weit  liquide  geworden  ist,  dalSi  die  Klage  angestellt  * 
werden  konnte» 

A.  L.  R,  a.  a.  O.  §.  2346—2352. 

Sind  diese  Fristen  verflossen,  und  der  Versicherte 
kann  keine  solclie  Umstände  nachweisen,  welche  nach 
Vorsehrift  des  Th.  1.  tit  9.  §.  öt2— 534.  A.  JL  Rts. 
den  Anfang  der  Verjährung  hindern,  oder  die  Wieder- 
cinsetsung  in  den  vorigen  Stand  begründen,  so  Ist  snn 
Ansf  ruch  ganz  erloschen. 

A.  Ii.  R.  a.  a.  O.  $.  2353. 

Die  Vegährung  kann  nur  durch  Anstellung  einer 
gerichtlichen  Klage,  oder  dadurch  unterbrochen  wer- 
den, dab  der  Versicherer  sieh  adiriftlich  nur  Vergü- 
tung erboten  hat 

i  A.  Ii.  R.  a.  a.  O.  §.  2354. 

Sind  über  die  Vergütung  Unterhandlungen  geflogen 
worden,  so  wird  die  darauf  verwandte  Zeit,  bis  m  dem 
Zeitpunkte,  da  selbige  wegen  der  Weigerung  des  Ver- 
sicheren  abgebroehen  worden,  in  die  Veijährungszeit 
nicht  mit  eingerechnet. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2355. 

Bei  einmal  unterbrochener  Vegährung  dauert  der 
Ausspruch  dreifsig  Jahre.  ^ 

A.  L*  &  a.  a.  O.  2356. 
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I 

Wegen  rückständiger  Prämie  erlusclit  die  Klage 
nw  innerhalb  der  gatvohnUchen  Verjähruugs- 
fristen. 

A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  2357, 
Mit  der  Einforderung  des  Ristorno  bat  es  dieselbe 
Bewandnifs* 

A.  Ii.  R.  a.  a.  O.  f  2358. 

a)  Amst.  A.  O.  Art.  30.  Hambarger  A.  O.  T.  17.  Art3. 
Ordonnance  de  Aouis  XIV.  art  48. 

O)  Von  der  Kaperei 

1)  Begriff. 
§.  608. 

Man  nennt  Kaper  (armaieurs)  diejenigen  Privat- 

« 

personen,  welche,  mit  besonderer  Erlaubnifs  des  Staats, 
SebifTe  in  der  Absiebt  ausrüsten,  um  im  Kriege  den 
Feinde  zu  schadeu,  und  solchen  Handel  desselben  selbst 
«  mit  neutralen  Mächten  m  verhindern,  der  während  dss 
Krieges  als  unerlaubt  angesehen  wird  a). 

Am  häufigsten  treten  mehrere  Privatpersonen  snr 
Bestreitung  der  Kosten  in  eine  Alascopey,  und  überge^ 
^  ben  efaiem  unter  sld,  oder  einem  Dritten  die  Führung 
des  Scbi£fes  (JKaper-Eapitain). 

Die  Kaper  unterscheiden  sich  wesenllicli  von  den 
Seeräubern  dadurch,  dab  sie  die  Autorlsation  des 
Souveräns  (lettres  de  marque,  MarkbrieQ  haben,  nur 
Im  Kriege,  oder  höehstens  snr  Ausübung  von  Represss* 
lien  ausgeübt  werden,  und  sich  verpflichten,  die  ihnen 
gegebenen  Anweisungen  genau  m  befolgen,  während 
sich  Seeräuber  an  keine  Zeit  und  kein  Gesetz  binden. 

o)  de  Martens  essai  eoncemanl  les  armateurs,  les  pri- 
8C8  et  les  rcpriscs.  §.  1.  — -  Büsch  Darstellung  der  Handlung. 
Tb.  II.  ö.  305. 
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'         3)   GoftcLicliU  der  Kaperei. 

Nach  der  Zentdhmiig  des  Abendländasdien  Kaiser^ 
thums  arteten  die  Seekriege  in  SeerSiibereien  aus»  Der 
GmadsatB,  daÜB  der  hödhsteo  Gewalt  allein  das  Redit 
des  Krieges  zustehe »  trat  in  den  Hintergrund,  und  die 
Gescbkhte  des  Miltelldlers  seigt  nnSy  wie  besonders  der 
Milsbraach  des  LeLusystems  die  Fehden  der  Untertha« 
ACH  unter  einander  (begünstigte.  Um  so  weniger  konnte 
es  unerlaubt  erscheinen,  gegen  fremde  Unterthanen,  be- 
flMdcrs  im  Kriege,  ebne  besondere  Antorisation,  Tbftl- 
liehkeiteu  zu  unternehmen. 

Die  Unsidiwheil  des  Heeres^  wdches  wn  Seeriubera 
wimmelte,  verhinderte  einzelne  Kauffarthet-Schiffe  eine 
weile  Seereise  amutretcn«  Es  vereinigten  sich  mehrere 
unter  Commandeurschaft  oder  Admiralschaft  und 
iit>er  die  Gmndsfttse  bei  Vertbeikmg  der  Beute,  welche 
bei  der  Yerlheidigung  gegen  Seer&uber  oder  Feinde  ge- 
macht  würde«  Oefter  Terband  man  sidi  auch  in  der 
Hauptabsicht,  Unternehmungen  gegen  Seeräuber  und 
Feinde  ansinfahren,  ohne  dabei  an  eine  besondere  An^ 
torisaliou  zu  denken.  Auch  das  Consolato .  del  maie 
irerlangt  eine  soldie  nicht 

Die  vielfachen  hieraus  erwachsenden  Miisbräuche 
führten  endlich  im  14  Jahrhundert  dahin^  dafs  auch  der 
Gebrauch  der  Selbsthülfe  gegen  Fremde  einer  Autorisa* 
tion  des  Souverins  untergeordnet  wnrde^.  Man  fing  um 
diese  Zeit  an,  die  Unterthanen  zu  nöthigen,  Behufs  der 
Privatuntemehmnngen  gegen  Feinde  besondere  Erlaub- 
nifs  (Mark-  oder  Kcpressalienb riefe)  zu  erbitten. 
Die  Aepressalienbriefe  in  f  liedcnsieitcn  wurden  indes- 
sen zur  Erhaltung  der  Kube  bald  mehr  und  mehr  be* 
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•chriakt  Eben  so  Wichtige  Gründe  Ohrten  wkm  andk 

dahin,  die  PrivatuolernchinuDgeD  zur  See  in  Kriegszeiteo 
ta  verbieten,  wenn  nicht  eine  amadfückliche  Aatorisalm 
der  höchsten  Gewalt  solche  erlaubte»  Die  BefugnUs, 
Mnek-  -oder  ftepreisaUeiibriefe  diewr  Art  mm  cflhit 
lent  wurde  in  der  Folge  den  Admirälea  anrer- 
traut,  und  die  Gwkbtabarkeit  Ober  die  Kmper  od  <• 
voa  ibaea  gemachten  Prisen  den  Admiralität^geriahla 
angetragen. 

£rat  aeit  dem  £ode  des  16ten  JabrhnnderU  worda 
faidesaen  der  Gdirandi  der  Kaper  rilgemeiner,  nnd  die 
Gcftnse  ibr^  fitS^nme  und  Verpfliqhtmi\gpf|  bealtwi» 
ter.  Noch  mehr  war'  dies  im  17leu  Jahrhundert  der 
FalL  Dia  aftUercn  Markbrielet  wekbe  lOr  den  Km^ 
er  heilt  werden,  berechtigen,  wenn  sie  auch  immer  aar 
gegen  den  Feind  Untm^  den  Kaper,  nenimle  iSahiflfe  ii 
allen  aolchen  Fällen  zu  durchsuchen  und  aufzubriDgen^ 
diu  in  den  Kaper  rlnttmoUoneow  wdaba  mu  beim  fie- 
giDD  des  Krieges  gewöhnlich  bekannt  niacbt«  angiiührt 
aind» 

Der  Gebrauch  der  Kaper  wnrde  aeit  .der  zweitco 
Hdftd  dea  17len  Jahibundeita  an  allgemeinaienf  «ad 
}eder  Krieg  veranlagte  aeitdem  nei^  Kaper-Verord- 
nangen  n). 

•)  Dergleiohen  GeMtae  fiir  die  Ktpent  find  grMMükib 
ftr  'die  Daner  etnei  Krieges  erlassen,  and  bei  nechfo%en- 

den  Krlegeo  erneuert.    Es  sind  indessen  auch  einige  Gesetze 
für  hes^tändig  gegehen.    Vergl«  darüber  t.  Martens  a. 
§«  9.  Note  9.  • 

3)  Schriften  Aber  die  Kaperei 

§.  610. 

Unter  dou  vielen  diesen  Gegenstand  bcbandeladeo 
Werlien  Terdienen  eine  besondere  Erfvihnnng: 
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Ji.  Graft  i  4«  ao  qaod  imVam  asl  dm  taeuperalianaai 

ballkam.  Tubingae  1689,  4. 

Maiamdri  da  jiira  raai^aiatioBia.    Loiid.  Golb. 
1742.  4. 

Batracbtangen  llbar  das  geridiUicha  Varfidiren  bai  Pri- 
saa  (iu  La^ubert  auualcs  maritiiuaa  et  colooiales*  S* 
247— 2M  and  S.  290—415.) 

Eaaaifl  <ur  divers  sujets  relatifs  ä  la  Davigaüon  et  au 
coomierea  pendant  la  guerra  par  Mr.  da  Stack.  Ber- 
lin 1194.  8. 

G.  F.  de  Martens  essai  concemant  les  armaleurs,  les 
pfisas  et  aortattt  laa  lapsisas,  d'apraa  Jas  Im,  las  trat- 

les  et  les  usages  de  puissaaces  maritimes  da  TEurope. 
.  GaltiQ8na.l79&.  & 

(auch  übersetzt  ins  Deutsche  und  Englische.) 
J.  Gw  Büsch  la  droit  daa  goas  Motime»  conaidira 

Gorome  l'objet  d'ua  Traife  de  commerce  ä  anuexer  a 

aahii  da  padficnüM  antra  TAUaaiagpa  at  la  Fianaa. 

Hambourg  1796.  8. 
Joann..  Moiussani  dtss.  da  aaTiboa  pppulomm  belli 

tempore  mediorum  uon  capiandis.   Lips.  1799.  4. 
Holländische  ActeastOdie  die  Kaperei  batraffend  (in  r. 

Martens^EraLühlungen.  Tk  11.  nr.  18.) 
Cfaristopbar  Robinson  a  Translation  of  tbe  Cbap- 

teia  273  and  287  of  tha  consolato  dal  mara  rdating 

to  prize  law.   London  180QL  8. 
Mathias  Hastrup  Bornamann  om  da  bmgdige  Vi- 
sitation af  neutraler  Skibe  oy  Convoier.  Kiobenhavcn 

1800.  8. 

J.  G.  Büsch  über  das  Bestreben  der  Völker  neuerer 
Zeiten,  einander  in  ihrem  Saebandel  recht  waha  lo 
thnn.   Hamburg  1800.  a 

Frans  Xaver  v.  Moabaa  Prognm  über  die  nenaaten 
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'  AhMchfcD,  nach  weMMD  die  anf  dm  *idMlf|H  Jer  Nea- 
traleu  geladeneo  Güter  von  den  Seemächteo  in  eiuem 
Seekriege  bebudd)  wisideii.  Lmdshal  tBO&* 

i)    VoQ  den  Kaperei- Gesetzen  der  Europäi- 
schen Seemächte  im  AlLgenieinett. 

p3  Von  den  Rechtea  4«r  Kaper« 

§.  61L 

Die  Enropäiscfaen  Seemächte  sind  jelxt  dahin  Über- 
eiogekomoien  a): 

a)  daüi  jeder,  der  Kepmi  lieilMB  YriU,  Coam-ie- 
sious-  (Mark-)  Briefe  von  einem  der  kriegführen- 
den Staaten  haben  vuA,  widiigeirfaUa  er  «ab  Seerlnlicr 
imgesehen  wird. 

ß)  dafe  aber  ein  Kaper,  welcher  damit  ▼craeheo  hi, 
der  Regel  nach  verkngen^  kann,  dab  ihm  seine  recht* 
mMtige  Prise  anerkannt  werde;  er  sie  aber  in  keinem 
Falle  eher  als  sein  Eigenthum  betrachten  darf,  bis  diese 
Snerkennung  durch  das  competente  Geridit  erfolgt  ist» 

a)  Yergl.  y.  Martens  a,  a.  O*  §.  10— >13. 

§.  613. 

Die  Kaper,  welche  von  einher  kriegführenden  Macht 
Harkbiiefe  (erhalten,  verpflichten  sieh  dadordi,  deren  Par^ 
tei  zu  ergreifen,  mithin  kann  ihnen  nicht  gestattet  sejn, 

Von  beiden  der  kriegführeuden  Mächte  zugleich  Mark« 
briefe  anxunehmen  a). 

0)  Vergl  V.  Martens  a.  a.  O.  §.  14. 

§.  613. 

Später  als  der  Gebrauch  der  Kaper  überhaupt »  ent- 
stand  die  Anordnung^einec  BilTgsehaft  wegen  der  den 
Hapern  gegebenen  Instructionen.  .  Mau  begnügte  sich 
AnfiuBgs  mit  einem  eidlicben  VefspiM^cheii,  '  Jttz|  |st  die 


L/ 1  *j  I V I  ^  i„  ü  L  y 


^  §49  ^ 

tanne  dar  n  Idatflnicn BBrggciait  aicht  llberdl  gleich, 
loitgeaelzt  a). 

<i>  Vergl.  über  die  in  dieser  Hinsicht  bei  den  Teciduede- 
neo  Seemächten  batehcndcv  Geictsf      Umeiis  a»  O« 

i.  614. 

Die  Markbriefe  berechtigen  die  Kaper,  mit  ihreo 
Schiffen  alle  Schiffe,  Gitter  etc.,  welche  onter.  feindli- 
cher Flagge  gehen»  überall  auzuhalten  und  fortzuneL- 
iBena).  Sie  haben  &sner  daa  iUMdil,  Sehüb,  weldie 
neutrale  Flagg  erführen,  zu  durchsuchen,  und  in  ge-r 
ffiaacQ  Fällen  enfrahringeaft).  * 

o)  Falb  das  feindliche  Schiff  nicht  mit  etaan 
Utribnef  des  Seii?cdte  der  Kiper  wacl^ 

h)  YergL  y.  Martens  a.  a.  O.  §•  20—22,  —  J.  F.  W., 
Schlegel  sor  b  mite  des-vaMaam  ne^toci  fons  convoi:  Co- 
pe^hague  1800.  8. 

«.  61fc 

Die  Riinzionirnng  feindlicher  Güter  ist  jefir 
-  gröbtentheik  yerboten  a).  Man  hatte  nämlich  gegen  das 
JElnde  des  17.  JahrhonderU  den  Grebranch  eingefiahr^ 
dala  die  genommenen  feindlichen  Schiffe  sich  dorch  das 
Versprechen  eines  Lösegeldes  befreien  konnten.  Dw 
Sdüffer  gab  dem  Kaper  darüber  eine  Anweisung  zu  Last 
seiner  Bheder  (jUU&i  de  tanfmi),  und  einen  oder  mehrect 
Schiffsofficianten  als  GeifseL 

^)  Yergl.  V.  Martens  a.  a.  O.  §.  28, 

§.  616. 

Der  Kaper  mnla  die  Prise,  wo  nllglich,  in  den  Bb» 

fen  seines  Souverllns  führen,  vor  dem  zur  Untersuchung 
der  Prisen  bestimipiten  Geridile  enApheinen,  diesem  die 
Gefangenen  und  vorgefundepen  Pap^e.Obergeben,  die 
UiaatKQ^  4ff  f rfalgtw  DJchmupg  An^^cViep,  ^^d  den  Au- 
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^prucby  deu  er  auf  das  Schiff  oder  die  Laduug  macht, 
anbriDgeD.  Nach  einer  summarischen  Untersuchung  wird 
sodann  ein  Urtheil  gefällt. 

Ist  indessen  der  Fall  zweifelhaft,  und  es  melden  sieb 
Reclamantcn,  so  erfolgt  das  Endurlheil  erst  nach  ei- 
nem förmlichen  Verfahren  «). 

Von  diesem  Definitiv -Erkenntnifs  erster  Instani 
steht  jeder  Partei  die  Appellation  b)  frei,  jedoch  so, 
dafs  gegen  Caution  das  erste  Urtheil  vollzogen  wird. 

a)    Vcrgl.  V.  Martens  a.  a.  O.  §.  27. 

bj   Vcrgl.  V.  Wartens  a.  a.  O.  §.  28. 

§.  617. 

Der  früher  unter  verschiedenen  Modificationeu  von 
den  Seemächten  gemachte  Abzug  von  der  Beut6  ist  theils 
ganz  aufgehoben,  theils  sehr  vermindert  a).  Die  Ver- 
theilung  der  Prise  regulirt  sich  nach  besonderen  Ver- 
trägen oder  gesetzlichen  Bestimmungen  6).  Häufig  wer- 
den auch  Prämien  für  jeden  auf  einem  feindlicbea 
Kriegs-  oder  Kaperschiffe  Getödteten  oder  Gefangenen, 
und  andere  Belohnungen  für  Kaper  gegeben  c). 

a)  T.  Martens  a.  a.  O.  §.  31. 

b)  v.  Martens  a.  a.  O.  §.  31.  32. 

c)  V.  Martens  a.  a.  O.  §.  33. 

§.  618. 

Mufs  der  Kaper  im  Falle  der  Noth  sein  Scbiff  und 
seine  Prise  in  einen  fremden  Hafen  flüchten,  oder  ist 
ihm  dies  überhaupt  bei  entfernteren  Seekriegen  erlaubt, 
80  ist  nach  dem  Völkerrecht  jeder  neutralen  mnd  über- 
hanpt  jeder  dritten  Macht  gestattet,  ihm  Eingang  und 
Aufenthalt  zu  gewähren ,  oder,  den  Nothfall  ausgenom- 
men,  zn  verbieten.  Die  meisten  neutralen  Mächte  haben 
sich  in  solchen  Fällen  das  Recht  vorbehalten,  über  die 
Rechlmäliugkeit  der  Prise  zu  4(rkennen,  wenn  der  Kaper 


^0  famiilMilb  ihres  Seegebieta  gemacht  hat,  oder  wenn 
das  gekaperte  Schiff  ganz  oder  zum  Theil  ihren  Unlaiw 
Aanen  gehört.  Einige  erkenDen  auch  überhaupt  in  allen 
solchen  FiUen  über  die  RechtnilKsigkdl  der  Piise^  oder 
gestatten  dem  Kaper,  sich  an  den  Consol  oder  Gesand- 

tm  Htm  NtttffMi  m  wenden  0% 

»)  y.  Martens  a^  a.  O.  §.  36.  37-  ' 

^  m. 

Der  Staat,  welcher  d«e  Markbriefe  ertbeillt  kann  die 
Kaper  m  jeder  Zeit,  andi  im  Kriege,  ftnvfickrnfen. 
Der  Fricdensschlufs  oder  ein  allgeipeiner  Waffenstill- 
stand,  sobaU  er  den  Kapern  bdumnt  gennclil  wordcob 
endigt  der^  Aechl  ß),  ' 
:   m)      Härtens  s^  e.  O.  §.  a&  . 

M   Von  Wiedernehman^em 
§.619. 

Wiedernebninnga)  (Beprise)  nennt  man  elnePrisi^ 
welche  dem  Feiode  wied^  abgenommen  wini,  sie  ge» 
schehe  dorch  Kriegs  -  oder  Privatschiffe»  Nach  den  mei- 
sten Gesetsen  wird  ein  den  eigenen  Unter Ibanea 
gehöriges  Schiff  im  Fall^  einer  Wiedernehmung  gegen 
einen  Bergelohn  wiedergegeben,  wenn  es  noch  nicht*  24 
Standen  in  den  Händen  des  Feindes  gewesen,  oder 
Mch,  wenn  es  noeb  nieht  in  einen  aiekem  JHefien  oder 
unter  eine  Flotte  geführt  worden,  üßcb  dieser  Zeit  aber 
wird  es  nicbt  in  allen  LSndetn  wiedergegeben.  Ob  die 
Beprise  Fremden  wiederwgeben  se/t  ißt  nur  in  wenigen 
Gesellen  entschieden;  es  mnfa  dsber  diese  Frage  nadi 
dem  Verhältnisse  der  Staaten  zu  einander  und  den  be? 
eondercn  VdrtrSgen  entsdneden  werden, 
s^  Vcigi«     Martens  a.  a.  (k  ^  4A-^7a 


d)  Beatiunnangen  der  Preafsiacben  Gesota- 

Pmalj^rsoneDy  weicte  Kaperschiflo  anszurOaten 
absichtigeu,  mfissen «icb  zu  diesem Bebiife Kaperbriefe 
ertbeiien  laaseo.  Wer  obne  diese  aitf  Kaperei  aasgeiil; 
wird  als  Seeräuber  angesehen. 

A.  L.      Tk  L  tit  9.  $.  205.  206. 

HiDsichtlioh  ixx  Kapereien  findet  der  Regel  nach  al< 
|ei  Stat^  wat  wegen  der  Beate  Terofdnet  ist 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  207.  cf.  193—204. 

Gaier  und  Scbiae>  triebe  t^b  Kapern  weggeaoM- 
meu  worden,  8in4  ^rst  für  verlöret^  au^oseben,  wenn 
dieselben  in  einem  feindiieben  oder  aetttiftim  Halen 
aufgebracht  sind.  Sind  sie  uocb  Torber  dorcb  Kaper, 
die  vnt^  dem  Scbnize  derjenigen  Maebt,  Wdebw  der 
Eigeuthümer  unterworfen  ist»  oder  einer  mit  derselben 
Im  Bündnife  stebaiden  Macbf,  Kaperei  freibeü,  dem 
feinde  wieder  abgenommen,  so  müssen  sie  (iem  Ei- 
geuthümer für  to*  dritten  Theil  ;des  Werths  i^erabfolgt 
werden*  / 

Ist  dergleichen  Beute  dem  Feinde  ron  Kriegs* 
acbiffen  des  Staates  wieder  abgenmnmen,  so  wird 
zum  Besten  der  Eroberer  eine  nach  den  Umständen 
billig  geCnndene  Belobnong  festgesetzt,  wdicbe  die  ^£i- 
genthümer  bei  der  Zurücknahme  entrichten  müssen. 

A.  L.  IL  §.  208— 2ia  of.  $,208. 

■ 

*  Es  sollen  fibrigeiis .  die  Recbte  und. Befugnisse  der 
Prenfsisehen  Kaperaebiffe  nach  dM  fedesmal  coo- 

fl 

I 

/ 
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«trriraideii  VwliBltniiiietf,      •  «einer  Zeit  bestimmt 

I 

I  wefdeii4-  '  -  »  ,K  ,  VI  :  fil  :>i 

Welche  Saclueu  und  Waaren  durch  Kapei^ei  erwei^ 
Im.  vefdea  kän^ii^'iit  iiaeh  dem'IitJ^^^ 
briefe  and  nach  den  zwischen  den  kriegfüin^endeiiiiimd 
nawtialitt  MifebtoD  hMt^h^Müi  üsukiaMk«  spi  bemu 
ibeüeiL.  WiO'dieie .nidn&.t^tiiaaeii,. aind  alk  Waaren 
und  Gater  feindlicher  Unterthanen,  vnMuB  Mf/felndli^ 
chen  Sohiffe»  geftuMlea  werden,  fiU  gute  Beute  nnwiefhan; 

.  A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  211.  212.  i  .  f...« 

Es  soll  dagegen  den  ' Unterthaiien  befreundeter 
oder  neutraler  Mächte  ihr  auf  fremden  SchüTein  ge- 
fangnes lägenthum  nicht  vorenthalten  werden. 

Aach  das  Eigenthum  feindlicher  Unterthanen  ist 
frei,  sobald  es  sich  auf  neutralen  Schiffen  befindet» 

Dasselbe  gilt  von  dem  Eigenthume  feindlicher  Un» 
terthanen,  welches  dieselben  den  PostscliilTen  und  Packet» 
booten,  des  gegen  ihren  Landesherm  Krieg  fiUuenden 
Staats  anvertraut  haben. 

Dies  Alles  findet  jedoch  nur  in  so  fem  Statt,  als 
dergleichen  Güter  und  Sachen  nicht  £u  den  verböte» 
nen  Waaren  gehören. 

A.  L.  IL  a.  a.  O.  §.  213—217. 

Alles,  was  nach  einem  kündbar  belagerten  oder 

geschlossenen  Hafen  gefuhrt  wird,  ist  als  ver- 
botene Waare  zu  betrachten. 
A.  L.  R.  a.  a.  O.  §.  118. 

Für  eingeschlossen  ist  ein  Hafen  su  achten,  wenn 
derselbe  durch  eine  feindliche  Landbatterie,  oder  dureh 
^Kriegsschiffe,  welche  vor  dem*Hafen  stationirt  sind,  ge^ 
sjperrt  ist.  ^ 
A,  Ii.  R.  a.  a.     §.  119. 

42 
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Et  ist  in  dem  Ahschnitt  von  den  Versichernn- 

gen  angegeben,  was  zu  den  verbotenen  Waaren  gerech* 
not  wild.  Dia  dort  in  Betieff  der  Controbande  him- 
gefugte  Clausel: 
^   * .  i  .^«nd  wn»  aontt  dotih  WoMdoM  Vorträge  swi« 
•  •\,sGhon  den  veiichiodonen  Nationen  einziiB#luM& 
verboten  ist** 

liat;  jedoeb  UoDi  auf  VwidiegiMigqygehäfto  BoBi^ung, 

und  findet  hier  keine  Anwendung. 
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V. 

Verordnungen  über  die  den  Handel 
betreffenden  Verhältnisse  in  den 
Vereunsstaaten  Deutschlands. 


Ä)  Einleitung  und  Entstehung  des  Gesammtvereins. 

§.  623. 

gMebielididie  Ettfwiekiliiiig  cbr  HanMf  «Veilillt. 
nisM  im  PMuDuidieii  Staate  Us  «i  den  2Seitpiuikte,  wo 
dar  grobe  Deatsehe  Handels-  und  ZolUYerein 
in  aainor  Jalsi|in  Aindehniuig  iaa  Laban  tnn,  iat  ba- 

fait«  oben  in  den  §.  40 — 52.  übeisiclitUcli  vorgetra- 
gen worden.  Der  Zweck  dieaer  Blätter  erfordert  daher 
Jetsty  nachdem  jenes  Institut  in  voller  Wirksamkeit  ist, 
einer  Erwöbnong  der  hauptsäeUiefaaten  organiaehan 
Verordnungen  desselben^  so  weit  diese  hierher  gehören. 

$.'684. 

Die  Gesetze  vom  27.  October  1810  und  vom  7.  Sep- 
tember 1811,  80  wie  die  Verordnung  vom  16.  Juni  1816, 
durch  welche  die  Binnen«,  Provinzial-  und  Was« 
tersOlle,  welchen  früher  noch  in  den  alten  Provinxen 
der  Verkehr  innerhalb  Landes  unterlegen  hatte  i  aufge- 
hoben wurden,  begründeten  die  jetzigen  Gewerbe*-  Han- 
del«, und  Abgaben.  Verhältnisse.  Es  folgte  das  Geaets 
^om  26.  Mai  1818,  welches,  mit  Ausnahme  der  Spiel- 
karten and  dea  Salzes,  allen  ausländischen  Waaren  den 

'  42* 
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Ein.  und  Darcligang,  so  wie  sanunüiehen  inländischen 
Erzeugnissen  die  Ausfuhr  erlaubte«   Die  spülem  zeitge- 
mälsen  Modificationeil  jener  GesetEgebung  hatten  die 
heilsamsten  Folgen  ä).    Dem  Zwecke ,  die  Industrie 
durch  eine  übereinstimmenÄe'  Verfassung  in  allen  Pro- 
linien  rt'h^en^  die  Gewerbethäagkeit  des  In- 
landes zu  schützen  und  zugleich  dem  Staate  die  Ein- 
dkb'Äe  tn  sieheirii,  lieelche  der  Handel,  ohne  Er- 
sehwenmg  des  Verkehrs  bieten  kann,  war  namentlich 
auch  die  Vermehrung  der  Communieations- Anstal- 
ten, so  wie  das  Gesetz  vom  30.  September  1821,  wel- 
ches  die  Münzrerfassung  regulirfe,  forderlich.  Auch 
•  die  früher  in  einigen  StÜdlen  der  östlichen  Provinzen 
best^VL^nen .  ürfcutUchen  Schau-Anstalten  für 
W^lleiiwaaren  wi^R  durch  da*;  £ieset»'Tona  5.  Ja- 
1823  iMr.£i5?i^.,Privat.Verein#.^EW4irU 

■  a)  Um  dio  Fechtliche  Betiiebsamkeit  vor  dem  nachthei- 
Ugen  EioAW^  den  8chii|ug^elge:we'rbe8  «aid,:der  heimii« 
piien  Niederlagen  naversteuerter  Waaren  xn  schü- 
tzen, wurde  durch  das  Gesetz  vom  19.  November  1824  eine 
Beaa£»ichtignng  des  greisem  Waarenverkehrs  aulscrhalb  des 
Grinzbetiäks  angeordnet 

625. 

Aufaer  den  oben  bereits  erwähnten  Veirträgen,  md 
von  den  sur  Erleichterung  des  Han^l^-Y^^hehrs  mit 
fremden  Staaten  abges<^lossenm  Handels-  und 
Scij||^ifffahrts-y ertragen  noch  folgende  besonders  n 
nennen,  mit:  ^         .  .  * 

Dänemark  vom  17.  Juni  ISIS 

Grofsbrittanien  und  Irland  •  •  '3.AprillS24 
Rufsland  und  Polen  (erneuert)  •  *  ll.MäcBl825 
BIekleubttJpgi>S.chwerjn    .  •   •         19.  Dec  1826 


.SkJiwedcu  und  fi^orwcgon  .    ,    .   .  14.Mäi'zl827 


'                  •            •  • 

•'..Ii'    '  .  * 

18.>\l)rH1828 

Hamburg,  Breide*]!  und  Lübek^ 

;  • .  4.  oet.  am 

m 

Mezleo     •  •  •  •  ^       «/  18JPebr.l83i 

.4.  626.  •  '  •  ;.l 

*  Bereits  das  GesetK  vom  26«  Mai  ISIS  i^raoli  si6h 
-debia  aii%.dafi:  aiif.den  Cimid  «ler  mmk  immtllmwMkL' 
^reiendtfi  Fieiheit  des  Handels  uiid  Verkehrs  auch  mii 
ändern  IStaaÜen  .Vereinhunngem  m  gleieheii 
Zwecke  Statt  finden  Jdiiuiteu.  Sehr  b^d  «clilossen  isich 
4km  VnaSuMAmn  Syatane  einige  Deüsehe  iStaetenigflou, 
.andere  mit  den  innerhath.  der  Freuliisehen  ^icüaiBen  üe- 
genkn  Theihn  Uum*  CUhMee  an.  »Bs- -itteg  itd- 
mentlieh  d«:  fall  mit  den  Aehwaraburgiscbiefn^  Un- 
terhemehaflen,  den  iW^imiitleehei  Aemtarii 
^llet&ilt  und  Oldialeben^  den  HMoglhiJmw  Aul^ 
halt-Beruburg,  Anhalt-KSkk^n  und  Aiihal^- 
Deeaan,  ao  wie  einigen  Lippeeehen  und  MaUM^ 
burgiacl|i»Xi.C^.ebaften.         |.         .i:.;>j,l  \  , 

Baiexl^  Baden,  Würtembergf  'Heäsren-Dai^stadt,  Kui:^- 
iiesien,  Waldek,  Nassau,  Hohemsollem  und  die'^huriti» 
gischen  Staaten  kamen,  zm  eijgenen  unter  sich  zu  be- 
beamllrtMUgendenL  AdbsehHefiiuBg  rnOßSUli^  jaid^Saiflels. 
^mrfrägMiiisfti  Jalire'liS20.  m  ablNn.Ciattgraiseausaaniei%  ^ 
jder.  sich,  indessen  1S33  wieder  auflülste.    Die  UaM»' 

• 

juifonflnBi  irttrdiH  iaflnsimn,  bei^dag'  aunrhünnderi  *Bg^ 
Weiterung  des  Pren£»is<;heu  Verbandes  von  einigen  Rh* 
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glerungen  wieder  aufgenommen,  von  andern  unter  sich 
fortgesetzt  a). 

a)  Es  traten  einerselU  Hes^eD- Darmstadt  und  Baden, 
sodreneits  Würtemberg  und  Baiern,  und  spfiter  ebenfalls  auf 
einem  besondem  Congresse^  Sachsen,  Hannover,  Kurbesseo, 
Nassau,  Braunschweig,  Oldenburg,  die  Thüringischen  Lin- 
der, Bremen  und  Frankfurt  xusammen. 

§.  628. 

Im  Jahre  1824  schlössen  Baden  und  Hessen-Darm- 
stadt einen  Vertrag  über  den  gegenseitigen  freien  Ver- 
kehr ab,  welcher  indessen  schon  nach  zwei  Jahren  wie- 
der  aufgeloset  wurde.    Mit  dem  Anfange  des  Jahres 
182S  schlössen  Würtemberg  und  Baiem  einen  Zoll- 
und  Handels- Vertrag  r\  der  am  1.  Juli  desselben  Jah- 
res in  Wiricsamkeit  trat«    Ebenso  vereinigten  sich  auch 
die  Mitteldeutschen  Länder  im  Jahre  1828  zu  einem 
Vertrage  in  Betreff  der  Gewerbe  und  Handels  -  Interes- 
sen und  des  Transitverkehrs.    Endlich  vereinigten  sich 
im  Jahre  1830  Kurhessen,  Braunschweig^  Hannover  und 
Oldenburg  besonders  über  ein  übereinstimmendes  Sy- 
stem in  Betreff  der  Abgaben  vom  Handel  mit  fremdeo 
Staaten.  ^ 

a)  In  GcmärsLcit  des  Vertrages  vom  28.  Juli  1824  wa- 
ren die  Fürst enthumer  Hohenzollern- Siegmariogen  und  Ho- 
hcnzollern  -  Ilcchingen  in  jenen  Handelsvertrag  mit  eioge* 
schlössen. 

§.  629. 

Hessen. Darmstadt  trat  demnächst  deih  Preutsi- 
schen  Systeme  bei  und  schlofs  am  14.  Februar  1828 
einen  ZoUvereinigungs-Vertrag  mit  Preufsenf 
in  Gemalsheit  welches  zwischen  beiden  Staaten  ein  un- 
beschränkter freier  Handelsverkehr  eintrat« 
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WarUnbeig  und  BaieTtt  tchloiiwi  «Mi  swar 

noch  nickt  dem  Preuüsisclien  Zoliverbamde  iiid^iMti 
wmbdgß»  mm  iieh  dvMh  dto  Handekvwrtrag  vom 
27:  Mai  1829  daliia,  daCk  alle  inländischen  Naturpro- 
diikf0  and  Eamifpahm  der  Kiinit  und  des  GawedifleibM 
bei  dem  Uebergange  aus  einem  Staate  in  den  andern 
keiner  Abgabe  uiterliegeii  eoUten. 

Saelisen*  Coburg •Crotlia  echlofi  steh  mil  diem  Amte 
Völkenrode  und  Beseen-HenlMflpg  watt  dem  Obei'. 
amte  Meieenlieim  ebeniaU»  im  Jahre  1829,  und  im 
folgenden  Ja&rö  Sachsen -Coburg -Gotha  mit  demFür* 
ateBthume  Liehtenberg,  wid  Oldenburg  mil  dem 
Fürstenthume  Birken  fei  d  dem  Preulsiscbenf  sich. 
Immer  mehr  beteligenden,  ZeUferbande  an»  Pieeem 
Beispiele  folgte  Kurhessen  durch  den  unterm«  A«-. 
gnal  1891  abgeeehlemepen  Vertrag 

a)  Mit  eiulgen  Regicrungea  der  Thfiriogisclicu^ 
Lande  wurden  vorlaufig  Uandelsvcrtdige  gescliiosseni  wclch.e 
die  Erleichteraag  des  £iogangi  mehrerer  Erteosoisse  iluw> 
Lmiiei  la  das  Vereinsgebiet  som  Gegenstand  hatten. 

9.  630. 

IHb  ReglMmgen,  ireldm  dem  Terbanje  Ue  Jetst 

entweder  gar  nicht  oder  nur  durch  besondere  Handehk 
Verträge  mgetreten  waren,  erlcannten  imeb  mid*  nadi 
die  Niltslichkeit  des  Anschlusses  an^  den  Preulkisch- 
Heariaehen  Verellit  Et  erfolgte  hiemaell  am  22;  Ulfa 
1833  der  Baitsltt  Baierns  mul  Wartembergs,  am 
SO.Mäiz  1S33  der  Anschluls  Sachsens,  dem  am'lltlllld 
deaaelbeii  Jahres  da  sämmtlieher  ThOringischen  Staa- 
ten folgte  a).    Baden  trat  durch  den  Vertrag  vom 

18.  Mai  1836  bea^  Naeaa«  darch  den  Vertrag  tem 


10^  .Dfiflomber  tö35  und  Frankfurt  durch  den  Ver- 
ilnig       &  tanftr  1836. 

,  *  ;  a)  Die  th&ringUchen  L^ador  hiiUm  tiab  Bebofs  dieses 
AmoWwnftt  bereite  dorelireiaeD  bemdefii  V^rlms  tob 
IQ,.  Mal  1833  eonelihiiTt,  und  naeb  den  dabd  featgesetitai 

'Mndpien  erfolgte  der  gemeinsame  Beitritt. 

6$L      ....  j. 
.  So  entstand  der  Cfesammt-Verieiiii  ß§v  alle  bis 
«labM^  mißfibm,  dm  yinaelnftn  SlMtoil>  abgof^ldoflwaien 
iS^oU^Ver^iii^  u«|fa(Ftt  und  .  9II0  be^t^etenen  Staate 

.4^1^  lierbind«^ 
'.Demlbe  beilebi,iiQlecto|gendw  StiMtf#99 

,    {^r6ii4^a0.jH|,  B«i»ynt  Wlirtemberg,  4eia  JK$. 

pifgreicb  Sach^f&nv  dem.  QrQfsbie<r^Agtbuj^i  ,|iud  dem 

Kurf  atatentb«m  SA^AHi  SaeJbs.#ii  ^W^U 

mar-Eisenaob,  Sachsen- Coburg- Gotha,  Sach- 
ienlAlt^iibarg  und  S  ^cbsen-  ningen,  Nas- 
8W,,Spj^;i^ar2burg.  Sond(ersb^useii, .  Sjc^hwarz- 
burg^Bndalpl^lldt,  Reufs-Schleit^^^eipjr^^-Qr.^its, 
Raufa-Lobettitein,  Frankfurth  a«  Ol. 

Ferner  gehören  zu  demselben  die  Staaten,  welche 

•sc|^oi|;4riU|er  in,|let]:e4r  ihres  gansen  -Cri^biet^fi  oßen^  eiiK 
a^Uier.^4e«JÜiiei|le^i,nNiJ  jprei%^,.  M^iMtein4i(w;g^ ju^ 
Baiarn. Verträge  gesobloMen,  und  mit  Berucksiphtigung 
fier  darauf  beriih^^iden  beyoi^in  Vayhjijlfi|ifisy  ^ 
aammt- Vereine  beigetreten  sind.    Es  ^^^^^^ 

,TOn  er^uüpmit:  Ba^«  wd  MrfAi^^  iw|iai;l|^rw|ifp{n 

^lyim^er  und  land^stb^ile.  : 

\^||balt*JDaa«au  a),  Anhalt  ^Köthell  Ai|- 

;b4ltnfi^r|ibttrg  cO*  HojfeflE.ol^f^l.Ha^hiÄgen  d)^ 
ICphaiiKKoUera-Siegmiiriug^n     Wajldßl^/)|  Bir- 
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kenUld'g}^  da«  HteM^BkMlbuigiMlM  Olim«it  *  Mo  i. 

Senheim//),  die  Lippe- Detmolcbcheu  Ortschafteh  Lip. 
p^ro'de,  Kappel  fiai  Grevenhagen  0,  die  Mektcii> 
burg-Schweriaschen  Ortschaften  Rossow»  Netse- 
band  und  Sehönberg  die  Badenaehen  OrtsoiMdM^ 
Sehlu&htern  tuid  Rucha^n  uiid  die  Candeninat^rte 
Widdern  und  Edelfingen  i).  Femer  nabhMehendö 
Landeatheile  Thüringischer  StaEUen,  Iiinsichüich  weieher 
ivegen  ihrer  vom  JBEaupllande  aligeaonderten  liago 
besondere  Verträge  bestehen:  die  Unterhejr-rsehaO 
Sondershausen  m),  die  Unterherrsehaft  Rudel- 
atadt  n),  die  Weimarsehen  Aemler  Allat&dt,  Of- 
disleben  ö)  und  Ost  heim  p)j  das  S.  Coburg- Goth^ai- 
sche  FOrstenthmn  Liehteipberg  g)  die  Qoburg- 
Gothaischen  Aemter  Völkenrode  r)  und  Könige» 
berg  s). 

a)  Die  Verträge  wegen  des  Beitritts  sind  geschlossen 
den  30.  msj^  den  17.  Juli  1828,  und  den  2&  Januar  1836 
(ton  Preufsen  umsdiloMene  En^STe)*  '  '  '  •  •  t 

b)  Verträge  vom  17.  Juli  1828  und  vom  26.  Jan.  183^^ 
(yon.Preui:&e|i  omscUl.  £pcl.).  i   .  ,  .  •  ,4 

.  0)  Vertrag;.  iwniL  17.  ll|ai  1831,«  (vo»  Ercufson  ^^fiu^ 
End.).     '      '    /  * 

d)  Vcrirag  vom  28.  Juli  1824,  (von  WüriemLcrg 
nmseiiL  EncL)'  •  ^-^u 

.  e)  Vertoag.  tim  5&-iidl  (von  Wtrietatrelp{; 

umschl.  End.)         .     m       ;    •..        ....     ..i*.  •*  / 

J)  Vertrag  vom  16.  April  1831,  (von  Prenfsen  um- 
schl. End.).  ;  *  t 

g)  Vertrag  you^^  24.  Juli  fS30,  ^y^u  Prci/k(sf)tt  um- 
schL  £acl.). 

'  h)  Vertrag  T6m  3i:  December  1829,  (von  'Preuifsen 

umscbl.  Fncl.).  -'^  ' 

i)  Vertrag  vom  9.  Juni  1826,  (von  Preursen  unu 
schL  EncL). 
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l)  Vcrlrag  vom  2.  Dcccmber  1826,  (von  Prcufscn 
timscbl.  £ncl.)> 

/)  Vertrag  vom  12.  April  1S31,  (von  Warterabcrg 
umscLI.  End. 

m)  Verlrag  vom  8.  Juni  1833,  (von  Prcufscn  umscLL 
Encl.). 

n)  Vcrlrag  vom  25.  Mai  1833,  (von  Prcufscn  um- 
8cbl.  £ncl.). 

o)  Vcrlrag  vom  30.  Mai  1833,  (von  Prcufscn  um- 
scLL Encl. 

p)  Vcrlrag  vom  25.  Januar  1831,  (von  Baiern  um- 
echl.  Encl. 

g)  Vcrlrag  vom  6.  März  1830,  (von  Prcufscn  um- 
8cbl.  End.). 

r)  Vertrag  vom  26.  Juni  1833,  (von  Prcufscn  um- 
scbl.  Encl.). 

s)  Vertrag  vom  14.  Juni  1831,  (von  Balcrn  umscLl. 
End.). 

§.  632. 

Solche  einzelne  Landesthcilc  der  zu  dem  Ge- 
sammt-Vereine  gehörenden  Staaten,  welche  sich  ih- 
rer Lage  wegen  zur  Aufnahme  nicht  eignen,  sind  vor- 
läufig  von  demselben  ausgesclilossen.  Nach  dem  Art  3. 
des  Vertrages  vom  11.  Mai  1833  soll  aber  der  früher 
erleichterte  Verkehr  derselben  mit  dem  Hauptlande 
aufrecht  erhalten,  fernere  dergleichen  Begünstigungen 
aher  sollen  nur  im  gemeinschaftlichen  luuverständuisse 
der  Vereinsglieder  gestattet  werden, 

§.  633. 

Mit  dem  1.  Januar  1834  sind  die  wegen  des  Ge- 
sammt<Ve  reius  abgeschlossenen  Verträge  in  Kraft 
getreten. 


—  6Ö3  — 

ß)  Wesentliche  £e3tiiiiipm»gea  .des  wegea  des 
Gesammt-Yereiaes  abgesohlosswen  Yerlräge.  . 

1)  Im  allgemeinen.  ' 
a)  Freiheit  des  Handels, 

«.  634.  .        •  . 

« 

Die  wesentlieheii  Bestimm vngen,  welehe  Ven 

dieser  Zeit  ab  witer  den  eonUrahirenden  S^ale9  einge* 
treten  sind,  beruhen  auf  dem  angenommenen  Grundiatie 
der  Freiheit  des  Uandela  und  Verkehre. 

S)  UeberelnsiimmeBde  GeeetigeboBgi  .. 

§.  635. 

üebereinstimmung  der  betreffenden Gese^- 
gebung  iit  deshalb  die  Grundlage  der.  Verträge  über 
den  gemeinschaftlichen  Zollverband. 

Jeder  Vereinsstaat  publieirt  in  Sftinem  Gebiete 
die  hierher  gehörigen,  und  nach  den  gemeinsamen  Ver- 
abredungen entworfenen  Gesetee,  und  bringt  dlesdben 
Sur  Ausfiihrung. 

Jede  Verflnderung  der  Grundbestimmungen  und  Jede 
Modificaüon  aus  looalen  Ritcksiehten  bedarf  der  ESUi 
willigung  der  sämmtUchen  contrahirenden  Staaten. 

S)  Habdel.  mit  dMi.A«slnnde..i  .i 

e)  ZollearteL  ' 

§.  636«  ■  ' 

Alle  am  1.  Januar  1934  nodi'  ftn  Vaiebisgeblete 

vorhandenen  üremden  Waaren  unterliegen  der  Naeh^ 
Steuerung,  inaefem  von  ihnen  noch  nicht  m  vIelAk 
gäbe  eniriehtet  werden,  aU  *^ '  Ver^instarif  vor« 

schreibt  '  .  • 


I 
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637. 

SimmUIeh«.  Waavm4>lrelolie'  tomü  Auslände '  tn  iaB 
YcrrhMttlritt  «ingeh^u,  durchgehen  oder  ausge* 

führt  werden,  sind  D^9h  eia^m  g^fineinsehaftlicheu 
Tarife  su  verzoll^  und  unterJle^cp  densfelhen  Con* 
trollformen* 

Sänuntliche  früher  be\irilligt  ^wesene  BefreiuA* 
fien  finden  nicht  ferner  Statt.  ^  '  *i  - 

Dem  Sc'^l^k^liliänilel  Wll  durch  naebdrllGkliche 
Mfliaibregein  enfgegenge\drkt  werdeii.  *  *  *  * 

%.  638. 

Zur  Aufrbditbaltun^  dieses  Systemis  ist  zwischen 
Preufsen,  Kurhessen,  dem  Grofsherzogthum 
Hessehf^^Baie^W  und  Würtemhe'rg  eulerseits, 'und 

den  zu  dem  Thuriü^ischen  Zoll-  und  Handels- Vcreiu 

verbundenen  Staaten  andrmeits'  ein' ZoUcäriel  ge- 

'        *    ,*  .  ' 

seblossen  worden  o). 

' '  •«)  Viterm'  a  Mil  183S. '     •  '  '      '     '   " ' 

§.  639.  ^  .    .  • 

» t  -En.^l^n  sich  ^  eontrahix«p4ef(,  St^ati^  na- 

vffgffii^  ftur.  yA|»p^4j;jw>kfinfc  vjs^  Verhinderung 
des  Scblei9hhandels  vprffflichtetf  ohne  Unter^üdiied, 
ob  derselbe  tum  Nacbtheile  der  contrahirenden  Staa* 
ten  in  ihrer  tibsammtheit  Oden  diuolner  nnter  ihnen 
untemommto  wird«  . 

Art  L  a.  a.  O.      .  ^   i  i 

j#^«Mlob^»  W^aereoi^«^  ie44|f  Ugeii        fMUMflig^  Aiv 

i^talt^n  /  nicht  geduldet  w^eüi  «  weldw  ,dim.  Yerdaehl 

ll^n^Wli^M«  ill«^  den-Zin^  habWf ' WMKm»:WaMit 

in  den  andern  contrahirenden  Staaten  vcrboteja  oder 


beim  Eingange  in  diesoVieoi  ttil  einer  Abgalw.  belegt 

diM^^tliui.  .einiwcb  wäraeo»      ,       •  * 
%  Iii  n«.0. 

'..r  ;i  •      .   ..•      '  §.  640»  •  I    :  :   ^  ^  , 

•  .»iJ)i0  Behörden  aller  eentraliiffemletis  Staaten  sollen 
siiA.  gdgenaeitig  tbätig.und  olvie  VanEng  den.terlangiai 

Beistand  in  allen  gesetzli^u  Maafsregeln  leisten,  welche 
zur  Verhütong,  Entdeekung  eder  Bflntrafung  der  Zoll, 
eantiaventionen  dienlieh  sind^  die  gegen  irgend  ei- 
nen der  «mfinhirendea flMaiteft '  itetenicnime^  werden 
oder  begangen  $ind*  -  •  *  ' 
Art.  3.  a.  a.  O. 

lie  ismrden  ip  dtMon-  Vertrag^/ onM.Zolliontra^ 

V:eiiti,oncn  auch.^^i^. Yerletzungcn  der,  von  den.etitf- 
nalnen  Regierungen  Mlfmenen.  EinAdir^  oder.  «dUftfukfu 
wbpt^.  üu^^ond^re  j^wh  4er  »rhot»  sMüßX:  ti^Mm 
altede,  deren  .  aueseblieleU^lMn  Deblt  diene»  R^gf  enmgen 
aieh  .?«rbabal|#n  kaim^^  i».  wie  fei^ner  audi  /äAt^m§m 
Contraventiouen  begriHen,  durch  welehe  die  Abgaben 
beeitiräebtigt  wenden,  .w4alie.  Mfjk  det^  beecinder»  Vnlw 
faaaung  einselper  Staate  Tur  d^u  tlelergang  von  Wa* 
re^i  ane  elneni  Siaata  in.  f  inea  »ndecn  jmtragsmflMg 
angenrdnei  üiQii    ..f.        /  «  .^^ 

Die  gedachten  Behörden  sind,  aueh' ebne  beson^ 
der#  A^^p^i^r^^g  srerbanden^  aljle  ge^elalipben  Mit. 
lel  ansuwenden^ .  Welche  zur  Verhütung,  £utdeckung 
und  Bestrafung/.d^,  irgend  eopen  -der  gedaehMi 
Staaten  beafasicbtigt^u  oder  ausg^ef^hinteii  ^oUcontrafei^ 
ticnen.  dienen  rlcopnen,  und  jedenAdls,  die  beCrefikwto 
JBehii^dw  diesem  St^^  von  dei^j^njigeii  in  Kenntniis  w 
aeiaen,  was  sie  in  dieser  Beziehung  in  &fahjrung  brin|^ 
Art.- ii.4L*a(  O»    .  ..1? 
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» 

f  «41. 

Den  Zoll  •Beamten  und  i^idern  tat  Wahmehmung 
des  Zoll -Interesse  verpflichteten  Beamten  sämmtlicher 
contrahirenden  Staaten  ist  gestattet«  die  Spuren  be- 
gangener  ZoUeontraventionen  auch  in  das 
*  6«biet  dM  mngrinssttdea  VerelnastMteA  okm 
Beschränkung  aiuf  efaie  gewisse  Strecke  zu  verfolgen  0). 
Ait^  5.  a;  e.  Qi 

o)  Die  in  sohd^ea  FftUea  zulässigen  Maaiartgdn,  na- 
i^nlüdi  Hansso^bpig^ll  md  Betchlagnahmen»  m 
wie  das  Veifthren  bei  IcUteren  6.  a.  a.  O. 

§.  642.- 

In  den  FlUailf  W6  wegen  ZolleontravMitloiMi  die 
Verhaftung  gesetsUch  zulässig  ist«  wird  die  Be6igpiUi 
üa  Omtfttvmienten  "anivhalten,  den  verfolgendes 
Saamten  i^uah  mut  dem  Gebiete  "der  andern  mit* 
contrahirenden  Staaten,  jedoch^  unter  der  Bedia- 
fOf  etegetäumtf  dab  der  Angehaltene  an  die  niehals 
Ortsbehörde  de^enigen  Staates  überliefert  werde^  auf 
^Msen  GeUeCe  die  Anbaltengfiiatt  gefunden  hat  Wena 
die  Pensen  des  Contravei^enten  dem  verfolgenden  Be* 
Miten  bekannt  und  die  BewebfUhrung  hintinglioh  ge- 
sichert ist«  so  findet  eine  Anhaltimg  auf  fremdem  Ce> 
biete  nicht  Statt 

'  Eine  AusUeferung  tritt  in»dem  Falle  niebi  ein,  wem 
jdie  ZoUcontravenienten  Unterthanen  desjenigen  Staales 
eind,  In  dessen  Gebtete  sie  angehalten  werden*  Imaa* 
deAi  Falle  sind  die  Contravenienten  demjenigM  StaatCi 
auf  dessen  Gebiet  die  Coutravention  verübt  worden  ist, 
auf  dessen  Requisition  auSsoUefenou'  Nur  dann,  wenn 
dergleichen  flüchtige  Individuen  Unterthanen  eines  drit- 
ten der  contrahirenden  Staaten  si^d,  ist  der  letztere 
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vorzugsweise  Lerechiigt|  dio  Auslieferung  zu  verlangen, 
und  daber  lunädict '  vnm  dem  nqidilrteii  Steine  cur 
Erklärung  über  die  Ausübung  dieses  Rechtes  su  ver* 
iMAsiiseB« 

Sammtliehe  eontrahirende  Staaten  haben  sich  ver« 
)iliieiilet,  Ihre  Unterthanen  tmcl  cße  Iii  threai  Crebiete 
sieh  aufhaltenden  Fremden,  wenn  deren  Auslieferung 
nicht  in  Gemälsheit  der  obigen  Bestimmungen  verlangt 
vird,  wegen  der  auf  dem  Gebiela  eines  andern  .'der 
contrahirenden  Staaten  abgegangenen  Zollcontraventip- 
sien  oder  ihrer  Theilnahme  an  selbigen  auf  die  von 
diesem  Staate  ergehende  Requisition  ebenso  sur  Unter« 
«ehung  und  Strafe  su  dehen,  als  ob  die  CJontra« 
veniion  auf  eigenem  Gebiete  und  gegen  die  ei- 
gene Gesetzgebung  begangen  wäre. 

Diese  Verpflichtung  erstreoki  sieh  in  gleieher  Art 
auch  auf  die  mit  den  Contraventionen  concurrirenden  ge^ 
meinen  Verbrechen  oder  Vergehen,  s.  B.  Fäliiehung,  der 
Widersetzlichkeit  gegen  die  Beamten  u.  s«  w*i 

Was  solohe  Contraraittonm  betrlfit,  welche  gegen 
die  besondem  Geseüse  eines  oder  mehrarer  Staaten  ;bo* 
gangen  worden,  wonach  die  Einfuhr  gewisser  Gegen^ 
stände  auch  aus  andern  der  contrahirenden  Staaten  eM» 
weder  gar  nichts  oder  ^och  nur  gegen  Erlegung  einer 
vertragsmfiCrigen  bestimmten  Abgabe  Statt  finden  darf, 
oder  die  Ausfuhr  gewisser  Gegenstände  verboten  ist,  so 
werden  diejenigen  Staaten,  in  welchen  f&r  die  ent- 
sprechende Bestrafung  solcher  Contraventionen  durch 
die  schon  vorhandenen  Gesetze  etwa  noch  nicht  vorge» 
sehen  seyn  sollte,  auf  legislativem  Wege  veranlassenv  dafir: 
i)  die  Contravenienten  gegen  die  in  andern  contra« 
hirenden  Staaten  bestehenden  Ein-  oder  Ausfuhr. 


V«lli6le  wmigitjai  mit  einer  4  /dem  «weUaakes 
'      Wertfae«  doi  verhoUwidriic.  ßlii^.  oder  au^efiUurieii 

» 

Gegenstandes  gIddikopmeiiden  .Gdldbilfeef 
2)  Die  Defraudation  der  v^rtragmalsig  Legjtimmten 
Abgaben   w^fugstens  mU  einer,  dem  vierfachen 
Bettuge  dec  wpiAXIfMea  St^ver  giekhlLopmeiidia 
Geldbuße 

JbartfaCb  werden.  .  .. 

.  Art  6.  7.  8.  a«  a.  O« 

den  nach  obigen  BesCimmungen  einzuleitenden 
llbitemocbuiigeii  seil  in  Be^  auf  die  FeslsteUung  dw 

Thaibestandes  ,den  amtlichen  Angaben  der  Sehur- 

i0m  oder  Beamten  deqeni^pen  Staates,  aitf  deaeon  Ge- 

• 

Uat  die  ZoÜQonlravention  begangen  worden,  diid selbe 
Beweiskraft  beigemessm  werden',  weldbe  den  Mt 
Mm  Angaben  der  inländis<|]ien  BeJier4)»a  oder 

Beoffdten  für  Fälle  gleicher  Art  beigelegt  ist.  * 

i . .  Aj:tt  9.     a«  O.  . 

.  .  §.  644. 
t  ,  Die  festgesetzten  Geldbufsen.  mid  der  Erlös  aus 
de|i 'in.  Folge  der  Untersuebun^  und  Yerurtheilui^  in 
Beschlag  genommenen  und  eonfisi^rteit  Gegenständen 
HürbMben  demjenigen  Staate,  in,  welohem  die 
•Itrerurtheilung  erfolgt  isf,  jedoch  nach  Abzug  des 
jim  Dennneiantw  gesetdieh  sustehenden  Antlieihi  der 
Auc;b  in  dei^  Falle  an  letzteren  verabfolgt  werden  soUi 
wenn  dieser  ein  Beamter  ein^e  andern  der  contra 
Urend^n  Staaten  ist 

.  Die  von  dem  Uebertreter  verkürzten  Gefälle  sind  da> 
Ksgsn^  so  wmt  sie  ran  ihm  beigetrieben  wmrden  Icdn- 
neu,  jedesmal  an  die  betreff^^nde  Behörde  desjenigen 

Staates 
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Staates  eu  sendeii)  auf  dcMi  CMbiat  die  Coulr^ivenlioii 
Ixigawgwi  ist. 

Art  10.  a.  «u  O.  . 

§.645.'  •  ' 

» 

Säuuntlieho  <MMitinhiwfflitli^  Staaton  iuibea  die  Be* 
fugnils,  wegen  der  in  ihrem  G«Ueto  Terttten  Zolieon- 
travmiionen,  auch  wann  die  Uebertxeter  Unlerthanen 
eines  andern  derselben  sind,  selbst  Untersuchung 
einsuleiten.  Strafen  feelmsetxen  nnd  aolehe  lieinitfei- 
ben,  wenn  der  Angeschuldigte  in  ilirem  Gebiete  ver- 
haftet iab 

ledenfalls  sollen  dem  beeinträchtigten  $taate,  wenn 
er  von  dieser  BefugnUSi  keinen  Gebrandi  maeht,  die 
etwa  in  Beschlag  genommenen  Effekten  des  Angeschul- 
digten  so  lange  veibleiben,  bis  von  dem  andern  StaatSi 
an  welchen  der^Uebertreter  ausgeliefert  wordeni  rechts- 
laräftige  Entscheidung  erfolgt  seyn  wird. 

Die  AusUeferang  solcher  Effekten  Jcann  seUbst  dann 
nur  in  soweit  gefordert  werden,  als  nicht  auf  deren 
Confisoation  erl^umt,  oder  der  Erlös  aus  denselbeii  nicht 
zur  Berichtigung  der  verkürzten  Abgaben  und  daneben 
entstandenen  Kosten  erforderlich  ist*  Gans  dasselbe 
tritt  auch  dann  eiui  wenn  ohne  Verhaftung  ^des  Ange* 
schuldigten,  Effiricten  difsselben  von  dem  Staate,  in  wel- 
chem er  die  Uebertretung  begangen  hat^  in  Besohlsg 
genommen  worden  dnd. 
Art.  IL  a.  a.  O. 

§.  646. 

Die  Dauer  des  jene  Bestimmungen  enthaltenden 

Vertrages  ist  vorläufig  bis  cum  1.  Januar  1S42  fest- 
gesetst. 

Wird  der  Vertrag  wahrend  dieser  Zeit  und  sj^t- 
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stens  ewci  Jalire  vor  deren  Allavf  vAijtA  gek&ndigt ,  so 
soll  derselbe  avif  zwölf  Jahre  und  so  fort  von  zwoll 
SU  zwölf  Jahren  als  vciläi^ert  angesehen-  werden  ä). 
4.rt  13.  a.  a.  O* 

ä)  Die  RaliGcalionsttrkundcn  dieses  Zollcarlels  sind  am 

%\  Deeember.  1833  zu  Berlin  aosgieweGlisell  Wiarden, 
f 

h)  *2ollge8eiz« 

•  % 

•§.  647. 

Durck  ein  besonderes  Zollgesctz  sind  die  Grund- 
sätse  festgestellt,  nach  denen  der  Zoll  von  fremden  ein- 
und  durchgehenden^  so  wie  von  inländischen  ausgehen- 
den  Gegenständen  erhoben  werden  soll 

ä)  cL  Sächsisches  ZollgeseU  vom  4.  December  1833. 

§.648- 

Alle  fremde  Erzeugnissen  de^  Natur  und  Kunst 

m 

können  im  ganzen  Umfange  des  Staatsgebiets  einge- 

braeht,  verbraucht  und  durchgeführt  werden. 

Ebenso  ist  allen  inländischen  Erzeugnissen  der 

Natur  jand  Kunst  die  Ausfuhr  gestaltet. 

Säehs.  Zolljgesetz  §.  1.  2.    PreuXs.  Zollgesetz  §•  1.2. 

Baicr.  und  Würtemb.  Zollordnung  ^..1.  2.  ö). 

a)  Wurtcmberg  und  Baiern  haben  eine  ToUkommeB 
^bereindlimmende,  die  «ollgeslstzliishen  Bestimmnn- 

gen  zugleich  enthalteade  Zollordnung.  Nur  einzcine 
Paragraphen  weichen  in  der  Fassung  von.  einander  ah.  - 

§.  64a  '  ■  ' 

Ausnahmen  hiervon  treten  beim  Verkehr  mit 
Sala  ein,  und  können  auch  für  andere  Gegenstände, 
aus  polizeilichen  Rücksichten,  auf  bestimmte  Zeit  ange- 
«Maet  werden. 

1)  Salz  ist  nach  der  Freufsisehen  Zollordnmi^ 
und ^dett' Vereins'- Zolltarife  einzuführen  vert|oten, 

m 
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W€mi>die«eite  aiisdr4lbckUGk  nexstaitet 4^  -  /*i 
-  '  »Pw^&.:Zo^s«rttf  f  ^a.  4.'.  Itealw/Zolltäd» 

In  Wtirtemberg  uiid.£aieru  ist  die  Ein-  und 
i)l«Mili<tt<iir'ili» Maises  ipnil  lUer  .43tofle^  an«  dis» 
nen  Sals  gezogen  wecden  kann^  verboten.  De» 
Regierung  Igt  ifMeJmiMliimr  M 
Verträge  sowohl  die  Sin»'  ikmd  Darokialir.  analSndischen 
Salzes  au  gestatteus  ah -die  Ausfuhr  inlöndischeu 
Sabea  za*'Teiiueleni  uAwlek  kton  sie  die  A»»fiihr  ■  de^ 
Salpeters  und  Schielspulvers  untersagen. 

iatAa.4M  Wttrtemb.'  Zallorihi.  4«.3*  • 

Q)  Spielkarten  aUer  Art  sind  zum  Gebrauohe  im 
iMMde  ebsufahnm  ^etbotni  <  Werde«  jfergleieheii 
]>«vchgange  angemeldet,  ^o  wird  die  Dunchga^gsabgabe 
mit  einem  halben  Tfaaler  Totn  Preirfnaoimn'oder  50  Kreu- 
selb  vom^'Ziellasiitaeff  efbokeo^ 

Vereins. Zolltarif  II.  Art.  32.  -       -  . 

Bei  der  Anfuhr  von  Spielkarten  nach  Baiern, 
WMfleniberg.und  dem  (r,r;QXs.h£j:zogthum  Hessen 
werdte,  ^Baoh  «dem*  Tarif,  mben  Berüokilchtigung  de« 
Stempdverordnang  vom  ZoUzentaer  a)  16  FL  Kr« 
erhoben'.  .  •  - 

In  Saehsen  werden  die  eingehende,  für  das  In- 
land bestimmten  Spielkarten  nach  der,  in  Betreif  der 
fikempelabgabe  gegebenen  besbndem  Vorsebrlft  behandelt 

3)  Die  allgemeinen  Vertrags^^estimmungen 
in  Betreff  des  Salzes,  der  Spielkarten  unddesnieht 
gestatteten  Eingangs  privilegirter  Gegenstände 
verordnen: 

dab  Salz  sowohl  ^omAusIande»  als  auch  Uns  dem 

.43* 
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Vereinsgehlete  nur  . cingefüJirt  weribn  darf,  weua 
diM  für  flifette4ikfldnflrag.i6ii<e*  YmgillPf^nmgiiii 
geschieht  AuskiBollen  Gej^n^tände^  welche  ohne  £lu. 
griff  in  die  voll  Mnem  der '  contrahirendon  SteaCan.;er- 
ertheiiten  £jrfiiidiingflp%t0iiiie ,  iQde£if;Pi:ivile^ieii 
niclit  nacligemaolit  odte  ÜBgcfufart.  ^#eAitii  Cur 
die  Damt  der  ileUteni.iven..dw  f.iiift)jirA.ii|  daai^elmfk 
des  gedachten  Staats  ausgeschlossen  bleiben. 

.  Der  SireihiBit  dj0s^¥iBsiieliCA  uÄbiiediiftdeti,  Bcl^ 
ItMk  Handelsgegenstände,.  die.  in  grüfsf  rn;  Men- 
gen 4»  ^alern  «nd  .Würteteber|^  !itt  »di«.ührjges 
Lande  des  Vereins^  eder  aus,  diesen  .in  Jenen- übi^rge- 
hen,  auf  den  gewohnliefien  Land*  laid  H^erAtra- 
fsen.limd.sohifiharea  StronuBn  transf yniätirt,  jmd 
bei  den  gemeinschafüichen  Anmeldestellen  an  den  Bin- 
nmgfimm  unter  Yotaeiginig  der  JPi^aifihtiiaeio  .wd 
TransportzetteL  angemeldet  werd^«   . .  .  '1  . 

4)  Kupfer-  und  «andere  Soheidenntt&teii  dOiiBn 
nur  auf  besondere  Elaubnilsseheine  eingelassen  .werdeo. 
'  Viereins- Zolltarif  II.  Art.  19.  a.  .  ^  * 

a)  Als  ein  gern einschaf Hieb ißs  ZoBg^w^t,  soll  toti- 
ISufig  der  in  dem  Grofshcrzogthume  Hessen  gesetzlich  ein- 
geOh]^  Beniner  fsdUoh-  (V^trag  Toa^  U*  fl^i  1833L 
Art.  14).  .  * 

Erleichterungen!  welche  dietB^WQlua^:  desLip* 
»dee  in  andern  Ländern  bei  ihrem  Yeilwbre  genieCseOi 
Iconnen^  soweit  es  die  Vecsehiedenheit  der  VefltäbniBte 
gestattet,  erwiedert  werden.  Dagegen  bleibt  es  vor- 
bebalten  Beschränkungen,  ipirodureh  der  Verkehr  der 
Bewohner  des  Staates  in  fremden  Ländern  wesentlich 
leidet,  durch  angemessene  OSaaGstre geln,  su  v<|rpiltea 
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Bei  dem  Eingänge  wird  von  (semieu  Wßm^  vim 
Eingangs- Abgabe  eriiolitei/ deren  Höhe,  so  wie  die 
wotk  ^mtsk^'pmL  MMten  (Uegensl&acit^  der  Zolltarif 
nachweiset  *  '   •  » 

•  Pimkii^Ugm.  6.  .  Bate^  uttl  .  IKdctemb. 
ZoUordn.  §^  &  10.  •  *  . 

4.  653. 

AHe^  aus  dem  Auslande  eingebende  Waarca 
w^Mhn  KliMittliJllieh  dar  ZoUßftlUhtigMu 
der  Begely  und  nur  unter  der*  in  der  Zollurdnung  msj 
dfOridtth  beritlminten  Ansnahnen  als  fremd«. angesdiM# 
Freuia.  ZoUordn.  ^  61.  Baier.  ui|d  WMififuU 
SkDordn.  §.  6a  -  •        .   •  * 

§.  65J.  :  ;  .  • 

Bei  dem  Ausgange  findet  in  der  Regel  ZoUfrel- 
h^t  £tiitt.i  Di»  Auwalimen  MMit  .deg  Vsbsit  -i 
'  '  Preulii  Zollgesetz  §..7.    Baiei:.   luidL  Wü£temb% 
ZolhUn..^  a  1^.    _  .  # 

•  •    .»     .  s.        '  §.  654»     v*  • 


FT 
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Xarif  ilieatimmt  -  wird,  sind«  diejenigen  WaailQu  iin- 
tdrwoirfea,  weldha  nielit  iat  Iionte  veAMbeh,  mmißm 

PreuXs.  Zollgcsetz  §.  6.  Baier-  und  Wörtamb. 
ZaMaidik  4i  &  aL  .Veieina.Zolkafif  UL  . 

.    .   .   •  •  4:  655.       *  • 

.  .  «egfiullg»ia  des^DTuraligansa  k&meti,  gegen  Ent* 
ridilung  der  Durcbgangsabgabe,  innerhalb  des  Verein»- 
gebietos*  uiter  der  geordneten  Aufineht  amgeladeiif 


auoh  der  Spedition  und  des  Zwischenhandels  wegen, 
gelage.rt  werden. 

PreuTs.  Zollordn»  §.  56—41.  Bater.  u.  Würtemb. 
ZoUordn.  §.39.        ■   ■   ^  i»':'  /       .      \'\  .    '   .  . 

'      §•  656.    *  '       ...    t  /, 
'  Die  Erhebung  des  Zolles  geschieht  nach  Gewicht, 
Maafs  oder  Stückzahl. 

Preiifs.  Zollgeselz  §.  9.  Baier.  und  Würtemb.  Zoll- 
ordn.  §.  10. 

§.  657. 

Anfser  deni  Zolle  ist,  wenn  Waaren  nach  den  Vor- 
schriften des  Zollgesetzes  unter  besondern  Coutroll- 
formen  abgefertigt  oder  mit  Verschlufs  iiciegt 
werden,  das  im  Tarif  bestimmte  Bezetteln iigs-  oder 
Versohlufsgeld  zu  entrichten. 

Preufs.  Zollgesetz  §.  10.  Baier.  und  ^Vürtemb, 
ZoUordn.  §.10. 

658. 

Der  Zolltarif  soll  alle  drei  Jahre  berichtigt, 
und  jedesmal  für  die  nächsten  drei  Jahre  acht  Wochen 
vorher  vollständig  von  Neuem  herausgegeben  werden- 

Abänderungen  einzelner  Zollsätze  oder  nähere 
Erläuterungen  über  letztere,  können,  der  Regel  nach, 
nur  jährlich  auf  einmal  ausgesprochen^  nlüssen 
wenigstens  acht  Wochen  vor  dem  1.  Januar  zur  oilent- 
liclien  Kunde  gebraclit,  imd  dürfen  erst  von  diesem  Tage 
ab  angewendet  werden. 

Wo  über  die  richtige  Anwendung  der  Erhe- 
bungsrolle auf  die  einzelnen  zahlpflichtigen  Gegen« 
ständo  ein  Zweifel  eintritt,  wirä  letzterer  im  Verwal« 
tungs\yegc  und  in  letzter  Instanz  von  dem  Finanz -911- 
nisteriuni  entschieden. 
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Preu(s.  ZoHgeseiz  §.  95  ,26.  JMer.  im4  Würmnl^. 
ZoUdnte.  $«  .U»  13.  179.  . 

6&9t  :  i; 

Zur  Entrichtung  dto»  Zolles riit  4im  $Ufite  deru 
jeni^e  verj^icbtet,.  Welcher  inur  ;W9  .der  Zoll  su 
«nlrichten^  Inhahc^r  des  aoUpflichtig^n  G^eqi^ta^des  ist. 

Dem  luliaber  steht  derjenige  gleich,  WfJ^liej:  |Ue 
zollpflichtigen  Gegeustän^e  aus  einer  zollfreien  Nieder« 

Xttwi^fera  der  laJÜL^^^er,  der  nicht,  zugl^icli  JE^igen-i 

Kmjpfäng^r  ..des  i^LUbafen  Geg/ßnsU^d^  iiß  Sr^t^UMVig 
4er  Abgiihe  wUmgm  ktenft  ist  Mpb:  den,  mtor  Uoieii 
bestehenden. seofamohen  Verhalt^usse^.,  den  GrundsäUen 
da»  .CSvilvaehu  genels^  zu  benrtheilen  «md  In  streitigen 
JE'lUiiBa  ausscblMsend  von:  ^  Civ^lhebürden  zu  ent^ 
scheiden*  »  ^ 

.  Pswb.  ZMtardii.  §.i3S.  28. 6ä.  70.  74.  ef»  Yerordn. 
vom  19.  Nov.  1824. 

Baier.  wiA  Wmmk.  ZeUordn.  ^  52.  53.  61.  66. 
113.  126. 

§.  660. 

Die  zoU|)iUichtigen . Waaren  halten,  oh.ne  liucic« 
steht  auf  die  Rechte  eines  Dritten  an  denselben, 
lür  {lünktlioke  .und  vollständige  £ng:ichiuug  des 
Zolles,  und  können,  so  lange  .diese  nicht  erfolgt  ist, 
von  dar  Zollbehörde  zurückbehalten  pdsr  mit  BescUag 
bdegt  werden.  • 

Das  an  den  Inhaber  des  soUbaren  Geg^tandas  van 
einem  Zollbeamten  ergangene  Verl^ot,  Uber  den  fragil« 
eben  Gegmrtand  weiter  su  verfilgen,  bat  die  volle  Wir* 
kung  der  Beschlagnalune.  Die  Yerabfolgung  der  Wa»- 


« 
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ren  aus  zollamtlichem  Gewahrsam  kann  in  keine J 
Falle,  auch  nicht  von  den  Gerichtshöfen,  GläubigerÄi 
oder  Gütervertretern  bei  Concursen,  eher  verlangt  wer] 
den,  als  bis  die  Abgaben  bezahlt  sind. 

Preuls.  ZoUordn.  §•  12.  44.  70.  137.  152.  153. 

Baier.  und  Würtemb.  Zollordn.  §.  61.  113.  126i 
170.  175. 

§.  661. 

Für  die  Erhebung  der  Zollgefälle  findet  sowohl  ge. 
gen  den  Staat,  als  gegen  den  Zollpflichtigen  eine  ein- 
jährige Verjährung  in  der  Art  Statt,  dafs  nur  bin- 
nen Jahresfrist,  vom  Tage  der  geleisteten  Verzollung 
an,  ein  Anspruch  auf  Ersatz  wegen  zu  viel  entrichteter 
Gefälle  angebracht,  und  binnen  gleicher  Frist  von  glei- 
chem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  eine  Nachforderung  an 
den  Zollpflichtigen  wegen  zu  wenig  erhobener  Zollk- 
träge  gestellt  werden  darf.  • 

Auf  das  Regrefsverhältnifs  des  Staats  gegen  die 
Zollbeamten,  und  auf  Nachzahlung  hiuterzogener  Ge- 
falle  findet  diese  abgekürzte  Verjährungsfrist  keine  Au* 
Wendung. 

Preuis.  Verordn.  vom  30.  Oct.  1827.  §.  4. 
Baier.  und  Würlemb.  Zollordn.  §.  178, 

§.  662. 

Das  Zollgesetz  spricht  sich  zugleich  über  den  Ver- 
kehr im  Innern  (s.  imten)  aus,  und  bestimmt  büi- 
sichtlich  desselben: 

Von  Gegenständen,  für  welche  die  tarifmaJCsige  Ein- 
gangs-Abgabe  entrichtet  worden,  kann  weiter  keine 
Verbrauchs-  noch  sonstige  Abgabe  für  Rech- 
nung des  Staats  erhoben  werden,  jedoch  mit  Aus- 
schluTs  derjenigen  innem  Steuern,  welche  auf  die  wei* 


y  Google 


aus  sololien,  sowokl  frejnden^  als  inlaadiscliea  gleiehasu 

■ 

tigen  Gegensf&aden  aflgmein  gelegt  dtfi.      ,  . 

I>«r  Yerkebr  mU  £ollf  fUebtigea  oder  aosländiseben 
Waaren  im  Innern  des  Staatlr  ist  frei,  und  unterliegt 
nur  den  cum  Sehutie  der  ZaUelnrieliUiiig  nöihigeii  Auf» 
sichtsmaalsregeln.         ^  ■ .   -  ,  '  ' 

PreiiCi.  ZoUgesets  §.  1&  32.  Bsitr.  ik  WttrtniA. 
2oUosdik     7.  134. 

f  663. 

Alle  Staats-9  Goanaunal«  und  BtimaBslilla 

sind  aufgehoben  und  zwar,  insofern  die  Berechtigung 
hierbei  belheili|^teii  PrinUponsoimi«  ud  CoduMinen 

genügend  naehgewiesea  werden  kann  und  nioht  attf 

Widerruf  gestellt,  oder  auf  bMtlniate  SSeit  «rdieilt  woiv. 

den  ist,  gegen  verhältni£smii£Big^  Sntschädigung;:  ' 

Preulii.  ZoUgesets  f  17.  19.  Baier«  a  Würtemb. 

Zolloidiu     7.  •         /   -  ' 

§..664. 

'   Abgabott*  an -Comiiiuneii  voai  Band^  Mid  Vei* 

brauche  ausläadlscher  Waarm  dielen  nicUt  Statt 
den,  wenn  nieht  äbnlidie  UmotiUide,  wie  rfiokslditlieh 
der  Staauabgaben  §.  662.  erwähnt  .wordent  aucb.Juer 
eine  Ausnahme  begründen.  ^     «  . 

Braab.  Zollgut»  §.  18.  la 

§.  -  665. 

JMo  oonventionellen  WassenUIo  anf  d^r  Elbe,  gloiob 
wie  alle  andere  wohlbegründete  Erhebungen  und  Lei- 
stungen, weleha  aar  UnteriMdtang  der*  Stromsohifflahrt 
und  Flösserei,  der  Canäle,  SsUeosen,  Brucken,  Fähren, 

KunststraXsen,  Wego,  Krahnen^  Waagen,  Niederlage« 
und  anderer  Anstalten  für  die  Brleichterung  des  Vor* 


kehrs  bestiniint  sind,   geLoren  dägegeii  nicht   zu  den 

nach  obigen  Vorordnungen  aufgehobenen  Abgaben. 

Preufs.  Zollgeselz  §.  '10.  a).   S.  II.  F.  8.  (§.  330  u.  f.) 

a)  £s  8ind  iu  demselben  zugleich  die  llhciu-  und 
Weser  Zölle  ausdrücklich  vorbehalten. 

§.  666. 

Exemtionen  von  Entrichtung  der  angeorduetcD 
Abgaben,  können  hinsichtlich  abgesondert  gelegener, 
auch  vorspringender  Landcstheile ,  l'ur  welche  besondere 
Verhältnisse  dergleichen  erfordern,  eintreten.  Derglei- 
chen Landestheile  können  demgemäfs  eigene,  der  OerU 
lichkeit  angemessene  Verfassungen  erhalten. 

Der  Verkehr  dieser  Landestheile  mit  dem  übrigen 
Vereinsgebietc  unterliegt  den  Beschränkungen,  weklie 
dieses  Verhältnifs  erfordert. 
Preufs.  ZoilgesetK  §.  24. 

§.  667. 

Eine  Befreiung  von  den,  durch  dieses  Gesetz  be- 
stimmten Abgaben  findet  nicht  Statt. 

Preufs.  ZoUgesetx  27.  Baier.  und  Würtemb. 
ZoUordn.  ^:  133. 

§.  668. 

Zur  Beaufsichtigung  und  Erhebung  der  Ab* 
gaben  sind  besondere  Einrichtungen  gctrolTeu. 

Wer  Waaren  zollbar  oder  zollfrei  mit  sich  fuhrt, 
darf  über  die  Zoll  in  ie  zu  Wasser  und  zu  Lande  nur 
auf  solchen  Strafsen  und  Wegen  nach  Sonnenaufg^ang 
und  vor  Sonnenuntergang  (Postwagen  und  £ilwageu 
der  Postanstalt  ausgenommen)  ein-  und  austreten,  welche 
durch  Aufrichtmig  bestimmter  Zeichen  als  erlaubte 
ZoUstralseu  a)  erkennbar  gemacht  sind,  und  an  wel- 
• 


Auch  miib  der  Weff  «uiiifefbrc^cbm^vWf^e^Grliff^ 
Wte^Äii  ;>olis|äJte^,  o4«  von  /cUiMr,  J^..9IV  fort- 
gesetzt werden.   Alle  übrigen  Weg0^^ii|d  in  JSinsiclit 

4»;<JBinlWi)rtv4^  er. 

hJL^Aty  ^o  yn^Oidß^[  fifatrit^  uiid  AuistrAt^  m  4mi^  iMV 

ii  «idf«^  ila  &n  ^Bwirfiikfchepi'jatol^  «igleidi  .'Mh 

.a){pin^i  ^.f fi  die  })4feDt  arm  ^B^e  f^rp, ,  .mit  *den  poli;Keyly;^ 
dazu  aogewieseuen  Eiofalirtca  als  die  ZollstraLseo  an.  der 
oecseite  aazuseuen  smd. 

u/r'.läagß  -  der  £iiän;»;ttdes;  yereiaigebfafegi^gtgep^  di 
Ausland  und  innerhalb  ekies,  nach  der  OertUchkeit  be- 
gite«ite.;.fiteiiiei  (firajiAliesifiM  i  -^v^U  ^iomm 
flieitO:.ia  4ar  .  Kegel  dreLBIellen  niclit  übersteigen  eoU 
nildete^iiuim  Begünsung  BnoMidiafe  efcen^ 
lkUA.4*rtikti  n  beseicliBeK.od^r  bekannt .  «i  imaohen  igt, 
wird  die  Aufslekt^^efetf  d^Wanta- Eingang  und  Avft- 
gis^  1  duioh'  ;eiiiec  oülit^ iriMh^  ^iganieiirt»  «nd  b e- 
iiva££n.ete  Gränzbewachung  geübt.  .  »  ' 
.  'hereufik  ZoUoidn.  .Ii  ^  Jö^  .  Gahbelmrdve  *  «m 
ä^i^mrz.  1820  und  1822,  .betre&nd  die  Sewaffming 
lUnifomnnhng  der  «raniattftduK.  Brfer.  und 
!W[ürtemb..2ol)ordm     il2-T-.aO.  36. ,/ 

Zur  Unterstützung  der  Gränzbuwaehung  suid 
Meh  andere  Staate-  ited  Conmunalbeamle,  insbesondere 
die  folizey-  und  Forstbeamteu  verpflicütet.  Sie  babeu 
uamentUeh  Verletiuiigcn  der  Steuergeseixe,  weldie  bei 
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Ausübtitig  ürt^rf'TWAtAes  'Kif  ilirer  Kenntnifs  komiife,| 
mugUcIist  zu  Lindern  und  jedenfalls  zur  nähern  Udi«. 
suchung  ünVoTfeüglich  iftKbz^fjgcn. 

Preufs.  Zbllordn.  §.  13.  Baier.  und  Würtemb 
Zollordn.  §.  37.  38.  117.  ^^^^^ 

Die  Gränzaufsichts -  Beamten  sind,  bei  Ausübung  ili 
res  Dienstes  Im  GränzbeKirke  von  den  ihnen  anver. 
trauten  Waffen  Gebrauch  zu  raachen  befugt} 

1)  wenn  ein  Angriff  auf  ihre  Person  erfolgt  oder 
sie  mit  einem  solchen  bedrohet  werden,  ferner  bei  tiiat- 
lieher  oder  durch  gefährliche  Drohungen  versuehteo 
Widersetzlichkeiten  bei  der  Abhaltung,  Visitation,  Be- 
schlagnahme u.  s.  w. 

2)  wenn  im  Gränzbezirke  auXserhalb  eines  bewok- 
ten  Ortes  und  der  Landstralsen,  Fufsgänger  und  Reiler 
in  grülserer  Zahl  als  2  Personen  oder  Lastfuiiiwerke 
und  Lastthiero  begleitet  von  einer  grössern  Anzahl  Per. 
sonen,  als  zur  Führung  und  Aufsicht  erfordeciich  mi 
]\achtzeit  d)  oder  mit  Gepäck  oder  Ladung  auch  sm 
Tageszeit  gctrolFen  werden,  und  auf  einen  zweima%n 
Anruf  nicht  anhalten,  sondern  sich  einzeln  oder  sänuul- 
lieh  nach  einer  Richtung  hin  entfernen, 

3)  wenn  im  Gränzbezirke  SchilTer^  welche  zur  Nacht- 
zeit, oder  mit  verdekten  oder  beladenen  Schiir$geräsie& 
Sur  Tageszeit  in  der  Fahrt  angetroffen  werden,  auf  ei- 
nen aolchen  Anruf  nicht  anhalten,  oder  nicht  w^g- 
stens  ihre  Bereitwilligkeit  zum  Anhalten  durch  die 
That  unzweideutig  zu  erkennen  geben,  sondern  sich 
nach  irgend  einer  Richtung  hin  entfernen.  > 

In  den  Fällen  ad  2  und  3.  ist  jedoch  der  Gebrauch 
der  SohuTswalTe  nur  darin  erlaubt,  wenn  wenigstens 
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Vßbermnävng  ßes  Widertlandes  noUm^ndig  ist,  ausge- 

f^ngew^O^et  w^rd^n^  \|re}^^di^r,  Angriff  p^fji;  4ii?,WideiVj 

stärker,  als  jene  der  zur  Steile  anwesenden  Gr^nzauf- 
^a^-apteap^teifi  i^t,  odoc;  mH  Waflci^  wid  ap^^er^  ge. 
Cährliche^ .  ^I^^kfeugflp. ;  U|il^iwnH^efl^,^^^pS?d^ 
het  wird. 

irajen  29.;  Jan.  1821.    cf.  InstnicUon  für  .d^e  .^qnsd^ari^F^ 

vrnm  30.  Deqember  1820.  §.  28..  '     J  ' /.^ 

.r.r  Baier^  -und  Würtenib.  ZoUordn.  §♦  170.  ' 

!r  -^l'^f  .!^*  ^iondei  nach  Soj|i]«enun(f|r|;aiij^,  .bis  eine 
Slondc  Yor  Sonnenaufgang. 

.'^  ...  I.     .i.  .  .        f  fi.  j  ',  • 

•*  '     *■         I     »'*       .  .         .     «  "fc/O«      »  i»      .  '    *  • 

P 

inn^rhaljb  ^^e^  Gränzlezirks  einer  genauen  und,^eGieI{f^ 
Aufsinlktf  «lid:  ipt„4wi«Digeii  Beschi^änkungen  unter*^ 
SWfM»)^li^lftl^  zuf:,  ^ißberheit  ^e^j^n  die^  verjieiwliclite 
Mf^iiarm -Einfuhr  e)ijC«rc^      und  ia  ,der  ZeU^Q^uiig. 

:  Pxeuis.  ZoUordn.  §.  S^8.  16.  77  .U.  t  cf.  .Ver^ 
ia^;TUtm.  30.  .OctolMW.:182.7,,^,3.  , ,.; , ,',      ,  , 

Baier.  uu4  Wi«tefi?Jt.,  ZoUoi;dii.,  ;§..  17..,u.  £,.1104 
§..62  o.  C  ■        .   .      „  .  • 

•  IniMrluilb  det  Gi^ndbedrkes  können  TrOliec  best^Q- 
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steuerten,  oder  mit  gleicimamigen  inländisofaea' GcT^en« 
itSniifn  iMtt  foMgeMtt^  iaik  iMb  hat  angefhAgen'nnd 
tötriebeo  werden,  onter- Beobachtung  deijenfgen-«  Vez^ 
Schriften^  Velcliä '  von '  den  flfthbtfcrlen,  mft'AsHIeksicfa. 

durch  die  geWbrbspolizeyliehen  Gesetze  Torgesehtieben 
slnd/^nm'  im  '  iafowerbe-  ikthd"  Ahgilieiiw^^^^  m 
sichern.  '  ^    ^.     -  •  ^ 

'  ^  ftimb.  KiAoMn.  $;  17. '  cf. '  V«rd»d«v  *  V;*  m-^Nev; 
1624.  fiaier.  und  Würtemb.  Zbllordn.  147. 

§.  672.  -  • 

'  UebM  1S0n  «ränxbezirk  iifd^tia' ^hntdet  bä  In- 
lande  eine  weitere  Beauisichtigung  des  Waarenferkehri 
mar  insoweit  Statt,  dab       l       '  ' 

1)  Handelstreibende  und  Waarenfilhrer  bei  dem  Trans- 
jtotie  äb^bie|»ffichtiger,  fremder  oder  ^fchfaailkiger  in- 
ländischeff  Waaren,  aueh  anlserhalb  dets  Gransbedrics, 
den  Zoll-  oder  Steuer-  oder  Polizey- Beamten  darüber 
tafritehtige  Auskunft  ^  ^gebte  lifibeii,  fon*  WMtt  and 
irorher  die  Waaren  bezogen  worden  sind  ^  und  wohin, 
khch  M  WMi  tAe  abgdiefcMf'wiMbn*  »olleii^  daii 

2)  von  den  Hani&ltretbenden  über  den  Kandel  aut 
solchen  Waaren  ordnungsmälsig  HB^h  zu  fuhren  und 
iu  diesem  Buehe  Von  Allen,  rnmUMlbalP  a^  dte  Aus- 
lände bezogenen  steuerpflichtigen  Waaren,  der  Tag  und 
der  Ort,  an  welehen  dia*  Verateueniilg  geleistM  worden 
beim  £iiipfange  der  Waaren  attzua|erken  ist;  da£i 

3)  die  aus  dem  Auslände  oder  aus  dem  Gran^bedrke 
in  das  Innera.des  Landes  übergdienden  Waaren,  mit 
den  in^  Gräuzbezirke  empfangenen  Abfertigungsscheinen 

is'  sion  Be^ttoiAUiBig^rte  begleitet  seyn  ti^tsam, 
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4)  bei  gewiswn  hoehUiteiMteii  WaMNi  dfe  Vo^ 

Sendungen  im  Inlande  za  grüssem  <2uanUtiitei^  nur  iiirf 
Frachtbriefe  odet  l^rtfnportBettel  geaehefaen  d&rfatt» 

PreuDi.  Yerordn.  V.  19.  JXoveaitier  18291  —  JMerl 
iu  Würtemb.  ZoUordn.  §.  150. 

§.  673. 

Die  Ermittelung  der  Menge  und  Art  der  ein- 
gehenden Cregenstande  und  die  Erliebung  4er  davm  m 
entrichtenden  Zollgefälle  erfolgt  entweder  bei  den  Gränz* 
Zoll- Aemtem^  oder  es  findet,  je  aack  der  Teraehie^ft« 
heit  der  Fälle: 

•1)  am  Gninz- Zollamte  blo£s  eine  Ermittelung  nach 
Zahl,  Gewicht  und  Menge,  ^ne  £rüfiiiuBg*der.  iLeUi 
(allge{neine  Revisioji)  Statt,  und  die^  Waare  wird 
mittelst  einer  amtUeheii^usiertlgang  (B«gleitsehei») 
un4  unter  Yerschluls  durch  Piombirung,  Yecsiegelung 
II«  8.  w.  cur  writem  Abfertigung  an  ete  anderes  Siolk. 
oder  Steaeramt  gewiesen,  oder  es  kann 

2)  auch  bei  erfolgter  specicller  Revision  die 
Entrichtung 'des  festgestdlten  Zdlbetrages  geg«  einen 
von  dem  Steuerpflichtigen  ausgestellten  ScUMlds^hein^ 
niHtelst  einer  amtlichen  Ausfertigung  auf^e&i  anderes 
Zoll-  oder  Steuerami  übertragen  werden. 
•  Preufs.  ZoHordn.  §.  26  u.  f.  §.  70  u.  f.  —  Baier. 
«nd  WOrtemb.  ZoUordn.  §.  39  u.  f.  §.  79  u.  f.  —  Yer: 
elnszolltarif  V,  §.  6.  7.  '  /  •  *   '  • 

§-  674..  •  ^ 

Zur  Beförderung  des  mittelbaren  Durchfuhr» 
faantlels  und  des  Innern  Verkehrs  (s.  unten  3.) 
dienen  die  in  den  wichtigem  Handelsplätaen  des .  Inlan- 
des unter  iamtlicher  Aufsicht  stellenden  steuerfreien 
Niederlags-Ansialien,  nach  deneü  die  feoUpilidiül 
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gfi^  W^armi  von  der  Gxäiwe  aiui  miudüs^  Begloitschei- 
wtßß  abgefertigt  werd^ 

NAebt  minder  werdeo  aiic|i  bei  djea  JiaapUZoll« 
fimleru,  wo  sich  ein  desfalsige^  Bedurlhils  zeigt,  iXie- 
derlagen  eingerichlet,  in  i^ohan  dia  eingaheiulen 
Waaren  bis  zu  ihrer  weitem  Bestimmung  unversteuert 
gelagert  wetden  können» 

^  lAnsnahmsweise  endlich  jkann  ^  solche  Wa^cen^ 
welehf  sieh  nur  AHfbewakrung  in  den  öffentlichen  Nie. 
•  j^lagm  nicht  aignen,  bei  gienügei^d^  gewährter  Sicher- 
heit gegen  Veruntreuungen  und  Yerlustp,  auch  die  Be- 
ffigniDi  sum  PriFatlagev  jede^ei^iti  jedoch  widerru4ich 
und  nur  auf  besondere  Genehmigung  der  obersten  Zoll- 
heb&de  gestattet  werden. 

« 

Veber  ^die  Verpflichtungen  bei  hiemächstiger  Ver« 
Steuerung  der  niedergelegte»  Waaren,  imgleichext  über 
die  Fristen«  binnen  welchen  die  eingegangenen  Waaren 
auf  den  Packhüfen  und  Zollniederlagen  lagern  dürfen, 
ao  wie  endlieh  liber  das ,  VerfiBdizen  inif  den»  nach  Ab* 
lauf  jener  Fristen  nicht  abgeholten  Waaren,  finden  sich 
In  der  Zolloxdnnng  die  Erforderlichen  Vorschriften^  de- 
nen, sich  der  Inhaberi  Eigenthümer  oder  Absender  der 
Waaren.  indem  er  dieselben  zum  Packhofe  dedarirt  I 
fKter  dedariren  läfirt,  vnterwerfen.nuiüi,  ohne  daÜB  es 
darüber  noch  einer  besondern  Erklärung  bedarf. 

PrenCi.  ZoUges.  §.  13.    ef.  -ZoUevdn«  34— 
§.  57—72.  ~  Baier.  und  Würtemb.  Zollgrdn.     39.  | 
109— 13Q. 

•  ^  67&  ^  I 

y  Um.den  Besuch  der  auswärtigen  Messen  und  ' 
Qlarfcte  n|it  inländischen  Fabrieatett  u  erleicb« 
t^^,  kfinn  für  gewisse^  eich  luersu  eignende  .Gegen« 

stände 


t 

\ 

I  stände y  tmlev  BeebiEichtang  d«r.  erforderlicbßQft  OontcaU^ 
;  voradiriAttDi^  den  inlänfiiiirfiqn.-  Fahnikairtei^  imd»  Hand* 
i  lern  die  zollfreie  Rückbringung  ihrer  unverkauft  geblie^. 
i  benen  WaaMi  vMttftt^ti  wWlelt  -  'NiihtvmiAdH'iwird 
I  den  fremden  Handel-  und  Crewerbtreibenden^  welche  in- 

varkau&en  .Waoi^eii  SdMa.  deA.JQingaagszi^  lica>;^ 
Wiederausfuhr,  auf  vorschriftsmässigen  Nachweis  übf^. 
die  Idwtilät  der  .:eiAr  ^mi i  atwiiictgiifiihnen » ■  »WattWii 
gewährt..  1  '    r  •.':•':!....•,  :v  . 

.   Pieolik.  ZoSoiibi.  §.  62^      7&  (cf:  Jlfebe9daung) 
Baier.  und  Wurtemb..  ZkiUondn»  >135n-13&i»141. 

GegenitiU^ii 'Weliiia  wqr  Vararb^  zur 
VeirvolLkominnung  der  Arbeit,  mit  deür  Beat^ 
«umgi'-die  dasaiMk  ^CartigUtn  :NKma^  asumOlbaimf^  ein- 
gehen« können  im  Zolle  erleichtert  werdon^^  J  t 

»In  beaeflndem  FäHeii  imni  t  diM  .aneli  «.gee^hehen, 
wenn  Gegenstände  ^ur  VararbeitAUig.  joäe^^mt  Y.mfiUr^ 
kempmung  nach  dem  Auslande  gehen>  und  im  varvpll- 
konmnMm  Zustande  surückkommen.  ..li 

ff  t  Ausnahmen  der  einen,  wie  der  andern  Art^  Iiedür- 
ien  aber  Jedeamal  der  GemAligfrog  des  FuuOtilf-Bli- 
nisters.  \  •  •  u'i* 

PrettCiu  ZoKprdli.  $.  63.  64.    eL  BdfiBBiitniaciiung 
.  wm      Ocu.  1820..  —  Baiaiu.und  .Würtenib.  ZaUeidn. 
§.  139—141.  ^  .  s  .    u,/  . 

Güter  auf  Schiffen^  welche  in  einen  Nothhafen 
einlaufen,  sind  beim  Ein-»  und^.Alisgange  seUfirei^iwemi 
die  l4idMng  des  Schiffes»  welches  <  den  Nothh^en  . er- 
weislich SU  suohen  gezwungen  ist^  .nael^  e^iem  amdexm 
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Hafen  bestimmt  war,  und  wieder  ausgeht,  ohne  daf« 
«IfTM  dum  Otie  afegsMMf  tiJlet  VeriNAn  dmit 
Ijetrieiieii  worden. 

,  ^  678*  *    •   '  * 

'  Was  die  Uebertretutig  der  Zollvorschriften 
UmUk^  m  ist  Mie  SeltoMtrmmlioii  .4iir*rolikra«iit 
an^msehen:  ^      :  •  • 

t  -  1>  ^iMül  bei  det  Anfliellifii^  M  delr  ZdlBCftCIa 
n)  Geweibtreibende  und  Frachtführer  verboCene 
(     die»  ' ftbgabenpfltchilfe»^ Cegcirtifaltlh  > nicht, 
*  oder-  In  «i  gefinger -  Menge,*  oder:  itf  Mner 
Beschaffenheit,  die  chio  geringere  AbgaLe 
'  *     wi«de\lMgriiiidiltlMaien,  de«)«r4lrtft\  'i»atf . 
-4)  Andere  Personen,  dergleichen  Gegenstände  wi^- 
MlMliisfc  ii^nYtoiitig  anmelde«)  «der  sonal  M 
der  Revision  ^verheimliehen; 
r    ^)  wenn  beim  Transporte  verbotener  odes^  abgaben 
jfikbAs^p  CreBünsttede  im  Cirindietirlsei  ' 
o)  an  den  bestimmten  Zollstätten  nicht  ange- 
halten^ 

-A)  die-  yergesohriebene  ZoUslrasso,  -oder  der  im 
aUdlMsweis  beidetoete  Weg  nt«hl  Inne  ge- 
halten: » 
,c)  der  Transport,  ohne   Erlaubnils  der  Hehürdo, 
^«ttfser'der  geaatsliehan  Tagesieit  bewiiit 
wird^  oder      ...  | 
Gegenstände  ohne  den  vo.rsehriftsmässigen  { 
:Zallausweis  betroffen  werden,  oder  ttit  die- 
' iem  nl^ht  Hborelnstlmmon; 

wonn  Uieff  verbotone  odeir  aJkgafaonpflioii* 
tigo  Gegenstände,  welche  aus  dem  Auslände '  eingehe»,  | 


I 
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vor  der  .AnmcUang  und  Revision  bei  der  ZoUslätte, 
otev  mim  über  dorardg^  aar  Djureliftthr  ote  air  Yen 
Sendung  nach  einer  steuerfreien  Niederlage -Anstalt  de- 
darirte  Gegenstfinde  auf  dem  Transporte  eigenmSeh* 
tig'  varCugt  wird; 

.  4)  wenn  Gewerbtreibende  im  Grähzbezirk  sich 
aiaJit,  'in  Genäliheit  der  iiadi  $.  29.  des  ZoUgeaetMi 
getroienen  Anordnungen  über  die  erfolgte  Versteuerung 
oder  die  siewrfime  Abstammung  der  vorgefundeneh  Qai 
genstände  ausweisen  können;  •    • . -i  - 1 ; 

5)  wenn  ans  steueiftefon  lViederIage*AiiBtaIln'Waa- 
ren  ohne  vorschriftsmässige  Declaration  ent» 
femt  werden,  und  •  ?  •  «  ' 

6)  wtfm  SB  dMi,  ^  30.  dm  Zottgesetaes  btwsirhnsliii 
Fällen  diiQ  vorgeschriebene  Auskunft  nicht 
StrelU  ^MMk  wirdy  die  cMbnkiliche  Bemerinmg  in 
den  Uandcisfaüchern  fehlte  die  verordnete  Anmeldung 
unterblieben  ist,  oder  die  Waaw  auf  'dem  ^'rmisporte 
aluie4ie  venohriftsmäs8%e  Beaottetamg  angetroffn.wifd. 
"  .Das  Vorhandenseyn  der  in  Rede  stehenden  Vierge- 
heii  mul-dm  AliwmiduBg  der.  Strafeii  ^eradbe»,  «wird 
in  den  vorstehend  unter  1  —  6  angeführten.  FdUen  le- 
digUek  d^reh  diii  dasriUt  liaMeimeten  ThaCsaekn  be- 
gründet. Kami  Jedoch  in  den,  unter.  2,  4  und  6  ange- 
fthrten  Collen  der  Angeschuldigte  vollständig  nachwei- 
•en,  dafli  er  eine .üabeAretm^t  eines  oder  Anegang^ 
Verbotes,  oder  eine  Abgaben-Hinterziehung  nicht  habe 
veBülMii  bannen^  nedi  weUenv  ee  indet  miir'eltte'OKd- 
Qungsstrafe  Statt. 

Bet  unrichtiger  Dechration  abgabepflichtiger,  sur 
Durdifiihr  angemeldetev  Gegeasiäaide)  wird  4ie  Slrafe 
nach  dem  Beti^e  der  Eingangsabgahen  bestimmt*    *  , 

44* 


Preu£s.  Zollordn.  §.  121 — iSA.  141,  Verorf«. 
19«  Novenkiff  1834.  — *  Baier.  und  Würteiab..ZoUordiL| 

§.  187.  I 

§.  679. 

Werden  Gegenstände,  deren  Ein-  oder  .Ausfuhr  ver-  ! 
k>ten  istv  M  imfGtäm^ZBÜmmt^  wm  Gewerhtreibcn-  I 
den  .oder  andern  Personen  ausdrücklich  und  V4>rschrifU> 
iKÜLSMg  zur  Revision  gestellt,  so  nndf-solehtt  avfKi» 
dea  lnhalimi;  auftekatiachaffea,  od  es*  findM 

.  I 

alsdft*^»^  eine  Strafe  nicht  Statt.  ' 

,;fi    r  '         680.  .  ! 

Zu  den  Contraventlonen  unter  erschwetra* 
dsili  •iJflsständen;.gehortfi  namentlich  folgende  FäUe: 
la):  wenn'  die  Gegeustinde  beim  Transporte  in  geheu 
« :  >,min  JBehäimissen,  oder 'Sonst  auf  jümm»  JaiMtUciie 
v;  l  iünd  mit  äishwierigkeiten  zu .  entdeckende  Art  rer- 

.  beorjgeft^'jnid . 
.!&)  3«enn  sum*  Durchgänge  oder  Wiederausgange  sa> 
.'^  .  gemeldete  Gegenstände  auf  den  Trasurparte  ver* 
i)'i\.taiisoht  odeo?  verfälscht  worden. sind,,,  ao  wb 

.endlich 

aretau  Handd-  und.  Clewerbtteibende  die  .ilinaiinr 

•ov  Beförderung  ihres  Geschäftes  bewilligten  ZoUbe- 
..  günstigungefli'iu  bolsfilgliehar  VerkÜjrsung  de« 
:  Ahgld>e  müshrauchen,  .^der  wieun  andere  Parsones 

*>r  tndt  den  Uüielr  unrefizQlU'anverti  I 
»tensebleife  tire^ben  ioder  m  treiben:  i^ecatattea. 
PreuDs.  ZoUordn.  §.  122.  140.  143.  144. 

'  ..XUe  si|khem<*B^tiiilmttngen  über  die.  Anslührnn; 
und  Anwendung  des  ZellgesataefiV.Mier  die  m 
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Aii£ir^cM^^u>4(  gefJN>ffiBii«ii  VoxsciifÜit^ii  «tfofdedii- 
cken  QontJroU^u.  und  Formeiii  i4|[>er  die  £iiiric)itung 
imd  Beftignisie  "^der,  sur  Vearw^^g  der  ZöUe  niadfir» 
geaeU^^  oder  für .  Riesen  Zweck  i|iitwirl(:eiuieu .  Bebör- 
den,  und  übci;  die  hierbei  ekitretondeii  YerpfliehUnigiiii 
der^SlflvUieuigeietteBeii,  sind. in  der  au^fiihrUchen  ZoU- 
ordaung  enthalten,  welche  gleichzeitig  mit  dem  Zoll- 
gBwtie  va  allgemeinen  Kunde  gelangt,  und,  ohne  dem 
letztem  in  irgend  einem  Funkte  zu  derogireu,  als  zu 
Jessen  Auslegung,  Ergänzung  und  YervoUitändigung 
dienendj  anzusehen  und  anzuwendei^  ist* 
Pieu£s.  ZoUges.  §.  11. 

§.  682.  • 

Bei  Auslegung  dieses  Gesetzes  uud  der. dazu  ge- 
hdrendeki  Verordnungen  kann  auf  ältofo  Abgabempitao 
nicht  zurükgegangen  wer^e^ 

Preuüsu  ZöUgeset:^  §.  28*, 

§•  683«. 

AuXerdem  ist  hier  der  besondern,  die  Privat- Binnen^ 
xdlte  betnffende  Sächflische  Veroxdnun^  vom  9.  De^ 
oember  1833  zu  erwähnen. 

r)  ZollordnuBgi 

. '  §.  684..  : 

Dh»  Zollordnung  dient,'  wia  bereits  erwähnt  woi^ 
den  zur  Ausführung  und  Handhabung  des  Zollgesetzei. 

Was  den  Waaren^ingang  betrifft,  so  ist  vom 
Verhalten  heim  ^E;ingange  über  die  G^änzlinie 
sehcm  oben  die  Rede  gewesen.  Der  WaarenfühKer 
übergiebt  demnächst,  beim  Grän^-^I^ollamte  seine 
sänimtlichen,  die  Ladung  betreffenden  Papiere  a).  Wo 
das  Gränz-^mMUt  wt(en\ter  xqik  ifiH  Gränze  «eleg^ 
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uud  deshalb  naher  au  der  Gränze  ein  Anmeldungs- 
p Osten  errichtet  ist,  giebt  der  Waamitthret  seine  Pa- 
piet^  über  die  Ladung  bei  letsterem  ab,  und  meldet 
überdies  die  Zahl  der  Wagen  und  Pferde,  und,  wo  mög. 
Ueh,  aueh  die  der  geladenoi  StOeloa  anr 

Die  von  dem  Waarenfuhrer  iibergebenen  Papiere 
werden  In  aelner  Ge^genwart  eingesiegelt,  an  das  Crräns» 
Zollamt  addressirt,  und  einem  Gränsaufseher  überliefert, 
treleher  das  Fuhrwerk  oder  Schiffsgefals  zum  Gräio- 
Zollamte  begleitet 

Diese  Begleitung  sdll  regelmB&ig,  und  so  oft  go- 
schehen,  ab  es  die  Beschaffenheit  des  Verkehrs  erfor- 
dert,^ und  die  Stärke  des  Personals»  so  wie  die  Entfer- 
nung  des  Gränz-ZoUaml^  ndassen. 

PreuCk  ZoUor^mig  §.  78.  79.  —  Baier.  und  Wur- 
temb.  Zollordn.  §.  64.  66.  ^ 

o)  Reisende,  welche  GcpSck  bei  sich  fuhren,  und  w^ 
der  mit  der  gewölmlichen  Post,  noch  mit  Extrapost  reisen, 
^  sind  tar  Anmeldang  naeh  obigen  Vorideliriftea  ebeilbUs  Tcr* 
pflichtet,  mit  dem  Unterschiede,  dals  sie  dem  AnmeldoBg»* 
posten  nur  ihren  Namen,  Stand  und  Wohnort,  so  wie  deo 
Namen  und  Wdmort'ües  Fährmanns  anzeigen,  und  einen 
Sebein  darüber  erhalten,  mit  dem  sie  sich  bis  zum  6ränx- 
Zollamte  ausweisen,  bei  welchem  derselbe  abgeliefert  wird. 
In  besondern  F&llen  Jamn  det  Anmeidougqposten  Reisende 
bellten  lasaen,  jedoek  ebne  Aefenlbdt     Firenls.  ZoUerdo. 

93.  Baier.  und  Würtemb.  ZoUordn.  §•  65. 

✓  * 

•  .  §.  686. 

'  Nach  erfolgter  Ablieferung  der  über  die  Ladung 
qpreelieniien  Papiere  an  das  Zelliuit,  wird  der  Waaien» 
führer  von  diesem  zur  Deolaration  der  Ladung 
SiuTgefoirde^rt,  welche,  mit  fiinsehlub  des  Reise-  «id 
SdnUsgoröthes  und  etwaiger  mundvorräthe,  so  lange 
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vjSJUg  unberlUirt  bleiben- muCs,  bis  das  Zollftiiit  die  Aq- 
weisung  zum  Ab«  oder  Ausladen  gegebm  Juit  . 

«£ine  mündliche  Declaration  reicht  Iiin,  wenn 
df<i^ByigangpMilHsabeh  aiehi  üb«r  ashn  Ilmltt  betagM 
oder  die  l4uluagett.  nur  aus  sollireien  GegaufUkaä^a 
beotobeii.  .       ^  - 

Preufgu  Zoüoidu*  ^  79*  Verordn.  des  Finan^Min» 
vom  30.  April  1S26.    Baier.  und  Wftrtemb.  ^oUordn. 

66.  73. 

In  der  Regel  muEs  die  Declaration  soliriftlloli 

« 

abgegeben  werden  und  soll  endiaiteli: 
€i)  die  Zahl  der  Wagen  und  Pferde,  aus  welchen  der 

« 

TMttspori  beirtehet; 
6)  den  Hamm  des  Fuhnnenns,  bei  Sehiffien  dm  Na« 

ineu  oder  die  Nuiiimer  des  Schi£OsgeXiij&&€&  und  den 
Ptemen  dee  SehilfiiiiUireis; 
c}  Namen  und  Wohnort  des  Waareuempiäjigers  (nach 

deM^FkacMbcMen); 

d)  die  Zahl  der  Kolli  und  deren  Zeichen  und  Munu 
mern  im  Einzelnen.  * 

e)  die  Bleiige  .und  Gattung  der  in  jedem  KoUo  enft. 
hältenen  Waaren,  nach  dem  MaaTsstabe  des  Tarifs^ 

•  /)  die  Abfierdguhgsweise,  Wilehe  der  WaarenfiUurer 
Tiir  die  ganze  Ladung  oder  fiir  ei]|pelne  Iheile 
dsrsielben  begabei; 

^)  die  Vei^sicherung  des  WaarenCihrers,  dab  die  De» 
claratiou  richtig  sey,  und  seiue  Unterschrift 
Die  JOeelaxation  ttnb  eieii  auf  alb  IlMib  der 

dung  erstrecken,  mithin,  wenn  zollpflichtige  'VjTaaren 

■rift  idtfiiiiett  Gegensl&ideii  ^lanwpr  getoden  «ind, 

auch  letzfeant  ^»^^'H^ii^w 
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.  /  Pmnfii.  Zollordu.  ^.  SO.     Baieff.  uud  Würteu^b.  J 
ZoUordn.     6&  /  I 
£s  «tebt  dem  Waarenfiilirer  £ceif  Ab  er  .über  seyio  1 
ganze» 'laduiig*  nur 'eine  Dcielitetion  edar- mehrere  I 
XbeiUDedaratidnen  übargaben  wUL  Iiii..]eUte£iL*FaUe  | 
muDs  er  solche  aber  selbst  besorgen,  wenn  auch  sonst 
die  AnfintiguDg  der  'DedaäaaUan  durah  daa  Zatlamt 
(a.  unten)  juläsaig  wäi»;  auch  muis  er  den  einselnen 
Dedarationen  noeh  ebie  besende^e  General« DedaratioQ 
beifügen^  und  in  deseelben  die  Versicherung  abgeben, 
dais  der  ganze  Inhalt  der  Ladung  richtig  declarirt  sey. 

*  Sde  Peetarationen  mfisMon  Peutsaher  Spiäiehe  ab- 
gefasst,  leserlich  und,  besonders  was  die  Zahlen  be^ 
tatttf  deutlidi  gciehriebeii  .aiyii,  und  dürfea  tveder  Ab- 
flndeifungen  nach  Kaauren  enthalten.  DeolaraüoneUi  | 
welche  diesen  Erfordern!aaen*ttieht.^alipr0eha%  Utaam 
Sur  iH^kge^prlfeen» 'Werden» 

Jede  Declaratiop  mu£s  zweifach  augefertigt  und  übe^ 

♦ 

geben  twdaii»  •*  v- 

PreuDs.  Zollordn.  §.  81.  Geschäfts.Instr.  22.  50 
Baier«  und '  WOvienri».  ZoUlirda.  ^  71.  v73.  - 
Die  Antetiguag  iex  Dedaration  muls  der  Waaren* 
Cdmt  besorgen,  oder  durch  eine  sieh  hiermit  besch^ 
tigeade  Btiwfifen^  (CommlawpBftr,%  ZellbeiiechBer)  bor 
sorgen  lassen ,  welcher  letztere  ilann  auch,  sofern  der 
Waanmflduer  dai  iSahiwibais  unkundig  ist,  die  Deda- 
ration  unteneiolinet  Ist'  im  letztem  Ealla  eia. solcher 
CommlssiMftr 'am  Orte  nicht  Verbanden,  ao-erfolgt  die 
jAsifiertigung  dav  Declaratien  durch  daa  JjSoUamt,  wel- 
ches dieselbe  unentgeldUch  auf  Grund  der  fibergebenea 
Papiere  >  oder  der  mündlichen  AOTaifle  bewirkt,  Iha 
Tom  Zollamte  angefertigten  Dedar^tion  mu£s,  nach  vpr^ 


i 
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htflgeK  Vtdmnig,  der  Dedarimt  aelm  gewShidlebes 

HumheiAett  beifügen,  demu  BicUligkeit  von  vmei  Be* 
alten  Ml  Imnlteinigen  iat  - 

.  Um  Dedauokt  haftet  fuff  die  BidtUgkeit  der  DtN^ 
claration,  ohne  Unterschied,  ob  diese  von  ihm  selbst, 
bMt  f&r.ihil  wn.eiaeii  drilten  oder  dem  ZeUmste  an- 
gefertigt worden  ist 

Prwiii.  ZoHordnong  f.  Si.  83«  -Vefofdn.  vom 
13.  Mi  1829«  —  Baicc.  und  Würtemk  ZoUordn.  74. 
76.  cf.  §.  82.  der  Preuls.  ZoUordn.  und  §.  75.  der  Baier 
und  Würtetiib.  Zoliordnimgi 

a)  Reisenden,  mit  Aosscblals  derjenigen,  welche 
mwt  gewverbireibenden  Klasse  gdrilren,  akbl  es  fre^,  bei  ihrer 
•  Ankauft  an  dem  Zollamte  auf  die  Frage  der  Zollbeamten: 
^Qb  sie  yerbotenc  oder  zollpßichiige  Gegenstände  bei  sich  fuh- 
ren, statt  eine  bestinunte  Anwort  m  geben,' sieb  sogleieb 
iet  fteHsion  tu.  unterwerfen.  In  diesem  FsBe  sind  sie  nur 
f&r  die  Waaren  yerantwortlich,  welche  sie  durch  die  getry>(^ 
fensn  Aastaiten  ni  viriieimliehen  bem&bt  gesireBen  «ind« 

Preuls.  ZQUprdn.  §.  122.  Bsiier.  u^id  IVu^teoiti.  Z(|ll* 
ordn.  S.  77.  * 

=  .  .  686. 
Naek  Btfiebtigung  daa  Dedaralloiisfmiktea  wM 
xur  Beviaion  dei;  Waairen  gesehritten.  Yßsjmgß 
danelben  sollen  die  Beamten,  entweder  durch  den  Au- 
geneohain,  odar  duroh  Werloseqge  aiah  dia  Ueherxeuguag 
verschaffen,  dafs  die  zum  Eingänge. apgem^deten  Gegen- 
alünda  nadi  mepge  «nd  Gatmng  mit  der  Qeelaralion 
übereinstimmen,  und  dafs  icein  .mil;  ic^ner  hul|em  Ahr 
gäbe  balegtar  C^eg^nstand,  ißt  mgBmMBtß^  vor- 
banden  itti 

FreuDs.  ZoUordiiung  §.  23.  84.  —  Baier,  u,  Wür- 

t0tthf  ZaUo|d9*     46.  SQ. 
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Die  Revision  ist  entweder  eine  allgemeine,  wenn 
sie  LloDs  nach  Zahl,  Zeichen  und  Gewicht  der  Kolli, 
ohne  Eroifnung  der  Ballen  u.  s.  geschieht,  oder 
eine  specielle,  wo  aufserdem  noch  diese  ^Eröffnung 
Statt  findet 

Preuls.  Zollordn.  §.  23.     Baier.  und  Würteinb! 

ZüUordn.  §.  46. 

Es  wird  bei  der  Revision  entweder  Llofs  das  Brut- 
togewicht oder  auch  das  Nettogewicht  ermtltelt. 
,  Preufs.  Zollordn.  ^.  56.     Baier.  und  Würtcmb. 

Zollordn.  §.  10. 

§.  6S7. 

t  Sollen  die  eingeführten  Waaren  gleich  an  der 
Gränze  in  den  freien  Verkehr  übergehen,  so 
uiufs  die  Revision,  da  es  in  diesem  Falle  auf  die  Fest- 
stellung des  Zolibetrages  von  den  angemeldeten  Waa- 
ren ankommt,  eine  specielle  seyn. 

Wünscht  der  Waarenführer,  dafs  die  Ladung,  oder 
ein  Thcil  derselben  von  der  speciellen  Revision  befreit 
bliebe,  so  kann  hierin,  gegen  Entrichtung  des  höchsten 
Zollsatzes  im  Tarif,  gewillfahrt  werden.  Ist  indessen 
Verdacht  vorhanden,  dafs  dadurch  die  Uebertretung  an- 
derer Landesgesetze  beabsichtigt  werde^  z.  B.  die  £m- 
bringung  falscher  Münzen  u.  s.  w«,  so  haben  die  Zoll- 
ämter die  Verpflichtung,  der  betrelTenden  Behörde  da- 
von Anzeige  zü  machen,  und  vorläufig  dafür  zu  sorgen, 
dafs  der  verdächtige  Gegenstand  der  Untersuchung  nicht 
entzogen  werden  kann. 

Preufs.  Zollordn.  §.  84.  85.    Baier.  und  Würtemb 
Zollordn.  §.  80.  —  Vereins. Zolltarif  II.  Art  26.^ 

\.  688. 

Es  bleibt  der  Wahl  des  Zollpflichtigen  überlassen, 


ob  «r  bei  Gegentländen,  deren  Venolliing  naeh  den 
Nettogewichte  geschieht,  die  tarifinussige  Tara  gel- 
Utt, '  #diri4«i>Nettoeewleht,  entweder  dwdi  Venriegin^ 
der  Waare  olme  die  Tara,  oder  der  letsteren  all^i, 
eiiidiMfai  Ittbe»  wIH. 

PmiIi.  Zk>Uordn.     68.  59.  69.   Baier.  iiim)  WQr« 

matu  ZiitloidA. 

•    •  !  »     *  .     •  f-  689.  « •    •  •  » 

Naeh  ^liendeM«  lUflilon  etfolgl  die  EnttldltMig 
i»  SittgADgtabgabe«  Der  Waareaittbrer  erbalfe 
darüber  eine  Quittung,  und  zwar,  wenn  Mknrtftlich  de^ 
elaiiit  wonfeH)  aaC  dem  eiaea  Xxenplare  der  l>eeiaration. 

PreuTs.  Zollordn.  86.  Baier.  und  Würtemb. 
ZaUecda*  ^  81. 

t    9^  690. 

I*  den  faitciiMi  Sunj^laM  te  Deelamtioii  oder 

kl  der  •  becouders  ausgeferligteu  Quittung  wird  den 
WaMnnker  fwgeeehthfam^  Inaerhalb*  wekher  Priet 
und  auf  weleher  Stiaeae  er  seine  Ladung  durch  deü' 
CSiinAeilrk*  m  Itkrea^  und  ob  und  bet  welchem  Coiw 
trolamte  er  solche  aniwmelden  hat  Bleibeii.die  Waa^ 
ren  im  Gränzbezirke ,  so  wird  demgemäCs  das  Erforder« 
fliehe  beaMkt  Hiemlt  Ist  die  Abtetil^mg  geseUonelt, 
nnd  der  Waarenfuhrer  erhält  sämmtliche  Frachtbriefe 
fud  aoBStige  im  Bm^  aaf  aeiaa  LadiAtg  Ihn  Ver- 
gebenen Papiere,  nachden  jedes  einzelne  Stück  dersel'. 
ben  nit  den  Zollsleinpdl  «leiMhaa  werden;  moM^  vm 
sich  damit  g^gen  die  Waareuempianger  über  die  ord» 
mngsnifsigc  Dodaration  der  Waareu  ausweisen  su 
ktenea. 

Preuls.  Zollordu.     56.  87.   liaicr.  uud  Würtemb. 
ZKdlordn.  $.  81.  83, 
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Ist  die  fernere  Anmeldung  l»ei  einem  Amte  an 
der  BiMtnlinie  voi^geaehiieliM)  ao ;fwwdw'  ^mmJ- 
lifin  die  Quittungen  und,  Duplicate  der  Declarationen 
ttbergribeii.  Die  Ijadung  wird  nit.d^  begWIleiidai 
Pgpimn  «UbeirUch  vergUßheiit  weloIie>  wenn  »ick  da- 
bei niebü  ni  erfamem  findet,  der*  WaaiMfilhnr,  vdl 
der  Beieiieinigung  über  4ie  geachehcine.  Anmeldung  ver» 
seUen,  ^urüekerbält.  Das  Amt  ist  indessen  auch  zur  nä- 
km  mul^  btf  erbebUohen  Gründen^  leUbel  «mr  «gaeiek 
Im  Revision  befugt 

Waaientfanspefta  anf«gioliMi  Strtaan  ia  Chrfiawii, 
die  eine .  TciigföbigkeU  vw  ö  Laalen  (ai  4000  Pfd.) 
mid  dttüber  baben,  aind  mnr  sor  einmaligen  AnmddvfKg 
Im  Granwollamte  und  nicbt  «i  einer  sweiten  bei  eine« 
AnMte  an  der  Bimienlinie  verpflichtet  Dagegen  unter- 
laagn  Ixenaparia  in  Idaineni.  Gattasenv  wie  bei  dem 
Yericehre  au.jUmd^  in  den  vorgeaeliriebenen  Fällen,  der 
imehmaligen  Anmddmqg  bei  einem  aoleben. 

Freula.  Zolloxdn.  ä&  SSl  Auer;  und  Würtemk 
Zollordu.  83* 

Uebet  a^llfreie  Gegenstände  furbält  der  WnarenTuIin 
rtac  I^gitinmliaiiaaebaitt,.  mn  Mek  -dmnit  iiet  dem 
weitern  Jrmisf  dusob  ..den.  GmndHasirl^  nueweiaan 
Wß  kpmifn« 

.  Pxful%  ^^oU^Gaaabt  Inala^  57, 

§.  693. 

Wann  eingegangene  Wearen  bei  dem  Sin- 

gangaamte  niedergelegt  werden  aollen,  ao  ist: 
yfeim  der  Ort  dei  iroUrtSndige  Niedidilgaieeht  ha^ 
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«  .  iam  AMertigangsf erfahren  diorch  das  fiie"ibiitelbeii 
erlassene  Paekhofsregulativ  besdttmt; 
riBt  hingegeo  bei  dem  flAuptzollamta  nur  eiikgewöhiM 
-   liebes  .  Zollager  vottmoitoa^  ^ :  ei^olgt  die  Aimalune 
.  der  .Waarea  wmt  Lagear^.  aaek  voranigegftngtneg  ^qpa- 
cieller  Revision,  a|if;'den  Grund  der  Ei^gaaga^ 

.  HcMcr.  des  finans-iMin.  V4>m  22.  August  1S2&.  .et 
Preuili.  ZolloTda.  74.  9a  75.  PMife  ZolL  Geaelt 
Instr.  §.  11&  —  Baier.  und  Würtemb.  Mluidn.  d& 
97—100. 

-        . .   ^  694.  ' 
Beiden  Abfertigungen  zur  unmittelbaren  Dureb« 
fttbv  nwden  die  Waam  sa  ivietc  revilurt,  ^alsiaalehea 

Sur  Ermittelung  der  jDuscbgangsebgabe  erfooierlieb  ist* 
Näeh  Beendigung  des  Revisiea  wM  die  Dmbgangs- 
abgabe  arlmbciiY  wbbei  für  die  Eitbeiluag  dar;  Quittung 

die  eben  erwähnten  Bestimmungen  gelten.  .  *■ 

Beser.  deü  Kaatis^Mui.  Tcna  Sö.  Nt>r.  1884  aad 
31.  Mai  1825.  —  Baier.  und  Würtemb.  ZoUorda. 
4.  85—89. 

Werden  Waarsn  cur  nnmittelbarea  Ourehfidir  de- 
elerirt,  von  weloheti  die  Ausgangsabgabe  bSher  ist^  als 
die  Dorebgangsabgabei.so  unterbleibt  die  BegUM$fMxh 
abiertigung.  Statt  derselben  wird  in  dem  Diiflicate 
der  Deelaration,  ausser  der  gewahaliehea.  Abgubeaqui^ 
iung  angegeben»  da(s  und  wie  die  Waarea  uaier  Blei-- 
veitehlufil  lieselBt'  werden  sind,*  «ad  iaaerbalb  w^bber 
frist.nad  über  welehes  ZoUamt  des  Wiederausgaqg 
derselben  ebne  weitere  Abgabenentriclitung  erfolgen  dürfe. 

.YeK(ml|i.i  df»  £kun-AIiaist«r.  vom  12;  Jaa^  .l81& 
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Würtcinb.  Zollordn.  §.  90.  93.       •  ':i 

dmktea  Inunit  a«f  fKiiMiiv  ^  Folg» 
'kesteiuiiider  Staat^^tiüge,  besondere  .  Slcherlieitsinaa£s- 
«geki  tUBa^Schm»  te  ZoQflfniiohlMigeBs  durah  Mani- 
•ftifltlT^iigi  YeKidüiilli  der  daau  •  gel^ong  .vosgerielileCeii 
Schiffe,  <ider  duieh  Sehtthbegleitung  ws^-w*  venin- 
tei^  .sind,  Scalen  4k«e  an  die  SttU»  des  gewuiuüidiea 
^-Meriigungsverfahreiis.   '         •  "  • 

§.  693. 

Werden  Waaren  attsgeAhrf,  welehe  mit  einer 
"Aasgangsabjgabe  belegt  sind^  «o  miiDi.  die»  Abgabe 
entweder  ib^l  dem  GriiHs^ZoBiBile,  dbbr"^v(relcfaes  der 
Akagmg'  Stttt  findet,  oder  vesft»  bei:  nlpnni  Hauft- 
awte  im  Innern  entrichtet  werden.  .  t 
:  iMa-»  aMlerdn.  ^  Bälar.  ..«rid.:  WttvieMb 
ZeUordn.     \0i.  132.  '  .  . 

•  idel  der  ])(icla«ation  mid  lUdi^  rfiid  .die  obig» 
Töinnhrifteii  »i  beobaehlea,  bei  der  Ratisioia' JedaeE" 
mit  der  MaaTsgabe,  daOs  die  Prüfung  darauf  gerichtet 
^rden  iaiiCi,  dab  nieht  melai  aad- iMina- mit  einer 
huhern  Abgdbe  belegten  Waaren^  ale  deelarivt  worden, 
ausgelientf 

j^euCi.  ZoUordn.  92.  Baier^-  und  Würteaik 
ZoUordn.  §.  104—106.  • 

Fahrt  der  Hm^Mfmt  ttaili  dim'  Beitlüanaigwrti 
noch  einmal,  nach  vorheijger  Berührung  des  Auslan- 
ds, dfreh  das  bland,  eo  miilii  die  Straaie,  auf 
üher  zur  .ktsten  AusgangssteUe  gefahren  werdM  aoll, 
mid^  iSeltf  I^Ünen  ifMAet  dia  aUdHAa-AuMdir  he. 
n^irkt  werden  mub)  tn  der  Quittung  bemerkt  werden. 
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Bei  4ei  teltttmr  AusgangaBtfttldii  wlfd  naeh  wthMget 
Rewislon  der  Waare, .  der  Ausgmg  auf  der.  Quittung 

Reeer.  des  Füians-Miiüst  vom  12.  Januar  1819.  — 
Baier.  und  Würtemb.  ZoUordn.  §.  107. 
'     Könmit  ^  auf  den  -Beweie  d^r  wirklieh  erfolg, 
ten  Ausfuhr  an,  so  muüs  der  Waarenfuhrer  den  Be- 
gleitschein, welcher  Ihm  auf  seinen  Antrag  ausgefertigt 
wird,  ycm  dem  an  der  Binneiilittie  b^egenen  Amte 
(wenn  die  Zollstrasse  mit  einer  solchen  besettt  Ist)  be^ 
'seheinigm  lassen,  mid  die  Waaren  dasrifast  nir  Besieh- 
'tigun^  stellen.     Hierauf  mufs,   ohne  Unterschied,  ob 
^ine  Yeranmdidun^  Statt  gefimden  hat,  oder  lüdkt,'  die 
Waare  bei  demjenigen  Gränzsoliamte  angemeldet  und 
'gestellt  werden,  ttber  welches  die  AuiMuhr, -naeh  I». 
*halt  des  Begleitscheines  geschehen  soll,  und  dieses  be. 
wirkt  die  Abfertigung,  naelidem  es  sich  durch  genaue 
*Reviai<m  der  Waare  die.  Uebenseugung  «erschafft  hat, 
dals  diejenigen  Gegenstände  vorhanden  sind,  auf  welche 
'  der  Be^itsehein  lautet  Ii* 
Ist  eine  dieser  Förmlichkeiten  verabsäumt,  so  bleibt 
'tar  dem  Ermessen  d^  nnansmihistei^  überlassen,  ob 
'   "der  Ausgang,  in  Besug  anf  die  Anspriiclie  der  2Mlven> 
Wahung,  als  erwiesen  anzunehmen  sey.     •  .  ♦  # 

'  Freulk  ZoUordn.  i.  93.  94.  Baier.  Und  WUrtenAi* 
ZoUordn.  §.91. 

Gehen  Waaren  aus,  die  einer'  Ausgangsabgabe^ 
nicht  unterworfen  sind,  und  doren  Ausgang  .aneh 
nieht  erwiesen  zu  werden  braucht,  so  bedarf  es  einer  An- 
meldnng  bei  dem  Ausgangs-Z<dkmite  läeht,  die -Waaren 
unterliegen  aber  der  gewöhnlichen  TransportcontroUe 
im  GrjinsboBirlce. 

» 

•  « 
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.fiM  fewShulicbe  Riis^g^j^äok  d#r  B^Jus^u^^n  Ut  bei 
dem  Ausgwge  kei0«r^Revisiei|,ii]itfjrw^?f6|^  # 

Freub.  ZoUordn*  §.  97»  Baier.  und^i '^ügct/enik 
ZoUoidiu.§.  108.  .  i    •        •      «..ii:  i  . 

Die.  mit  dw  g^wöbnUoKen  ,F,ahrposteiL  ^ingfehen- 
den  '  Waaien.MnOaeeii  «dt  /  ehwc .  l^<M>ljrni>yVlf4rang  fai 
deiH^^tohßr  oder  fj:a,n%ip4i«icber  Sfc«^^  veirselieii 
seyn,  und  we|deii  im  .eI9ti9n'Ul|lqpaI^l1l^«9r^^.^nt;l^e4er 
jE0|ridirt  «der  mter  Ver^eUttb  g^l^ 

*  Für  alle  vom  Auslande  eiug^I^eM4^P  Strassen,  welclie 
iron  Sxtti^oile»  befalireii:'  werdm»  Hn  Ort  oflSrat- 
lieh,  bekannt  gemacht  werden,  yvo  die  £;s:,trafo«U 
Reisendiii  vevpflioliiel  aiiidt  ansubalten,  ibir  Reisegepäck 
wr  Revision,  zu  stellen,  und  von.  Zf4l£fiuü|iigi^u  Gegen- 
stllnden.dll»  Eingangsabgabe  zu  entrichteiL  Gegen  Lei- 
stung vjillatfadiyr  Sioherl^eitJtit  den  hochstaiiiglicken 
Abgabe^betr^  kann  die  Revision  beim  fäog^ge  un- 
t»iMe|imiv  liV^a^reijiTerselbJiuls,  mviß  i^s.  angelegt, 
und  die  weitere  Behandlung  eifiem  epmjjetent^n  Amte 
Im  basrn  oder  dem.  Ansgangsamte.TorbelialU^.Ueiben. 

.  Extraposten  mit  Kaufmajanswaarejoit  sind  den 
allgemeinen  Vorschriften  unterworfen.  Sie  werden 
ohne  Rücksieht .  auf  4^  Ort^  ijen  sich  die:  Paststeluiii 
befindi^t,  bei  dem  Cranz -ZoUamte  reyi^t,  gel^^n  aber 
in  der  Abfertigung  andern  Waaren  vor.         ,  ■  ,. 

PieuDs.  ZoUoEdn.  ,96«  .-7  Ba|eK.,  uiid  >Fürt^iiük 
Zollordn.  §.  101.  102.- 131.       .1.  .  1  j 

§•  W.-..  '  .'. 

Zu  den  Anstalten  zur  Erhebung  und  Siche- 
rung dos  Zölle  gehörl:  *      .  . 
1)  die  Beglieitschein-Controle  (ifi..fäifisi^ 

^  kj,  ^  d  by  Googl 


Preufs.  ZoUordn.  §.  26.  27.  13.   JBaier.  und  Wür- 
.tanb.  ZoUombi.  §.  49. 

>  '  Jeder  Smj^fäuger  eines  Begleitscheins  übernimmt 
ans  demsdben  die  Verpflichtung,  für  den  Betrag  der 
•Eiiigangsabgaben  von  den  darin  verzeichneten  Waaren 
und,  wenn  die  Art  derselben  durch  specielle  Revision 
mieiii'festgesteUlii  worden ,  für  den  BeUrag  difsev  Abgaw 
ben  nach  Mem  darauf  anzuwendenden  höchsten  Erhe- 
•bungssatae  des  Tarib  m  haften,  imgleioheii  die  Ver- 
bindlichkeit) dieselben  Waaren  in  unveränderter  .Gestalt 
mid  Alenge  in  dein  bestimnten:  Zeitranne-  mid  an  dem 
•angegebanen  Orte  zur  ^Revision  und  weitem  - Abferti- 
gung zu  stellen.  Kommen  demnächst  bei  der  Revision 
andere,  als  die  dedarirten  Waaren  zum  Vorsehein^  so 
kommen  die  Straf bestiinmungen  wegen  unrichtiger  Waa- 

/• Preufis.  .ZoUordn^  28.  29.  cf^  Vesordn*  vom»  19» 
Nov.  1824.  —  Baier.  und  Würtemb.  Zollordn.  59. 
63.       Prenls*  Zollordn.  ^  30.  —  Baier.  und  Wür- 

temb.  Zollordn.  §.  51.  54         '  '   ..:  > 

a)  Ucbcr  das  besondere  Verfabren,  je  nachdem  die  La- 
dung für  verschiedene  .£mpiaager  uud  0rte  bestiomit  ist, 
.oder  di^  Beslimainng  der  ganson  I^uag  UniMiegbi  g^tbeitt 

werden  mufs,  sprechen:  die  Prculs.  Zollordn.  §.  31.^  3;^.  3ß, 

die  Ikiier.  und  Würlcmb.  Zollorda.  §.  55.  56.  57. 

•  ■     ,  .   •  *  I  • 

-2)  Der  Waaren» VerscliluXs.  Derselbe  »qU  4as 
niittel  sejn^  sich  zu  ver^diem,  die  WAare>  ibis 
Losung  des  Yersciüuss^s  durch. ein»  dasn  bc^uglp 
Dienststelle,  nach  Menge,  Gattung  und  Besch alTenheit 
mnrerändert  erbaltan  bleibe«  tis  bi^si^  i^  der  JQlagfl 
in  ausgefragten,  ßleien  (I^lomben^  ]b^greift.  aber  a««]i 


die  Anwendung  jedes  andern  passenden  Versclilufsmit. 
tels  z.  B.  die  Versiegelung  u.  s.  w.  in  sich. 

Preuls.  ZoUordn.  §.  18—20.  22.  —  Baier.  und 
Würtemb.  ZoUordn.  §•  40—  43.  45. 

3)  Niederlagen  unverzollter  Waaren,  d.  $. 
Packhüfe  (Hallen,  Lagerh  user,  Freihöfen),  Zollager 
bei  Hauptzollämtern  oder  auch  nach  Umständen 
bewilligte  Privatlager  s.  oben. 

Preufs.  ZoUordn.  §.3435.47.42.43.  44.  4&69. 
50,  5L  49.  53-  54.  55.  —  Verordn.  des  Finanz- Min. 
vom  22,  August  1826  und  vom  24  Dec.  1824.  —  Baier. 
und  Würtemb.  ZoUordn.  §.  39.  109—112.  119.  121 
1L3.  114.  1L5.  Ufi.  m  122—124.  125.  126. 

127—129.  . 

.   .  §.  698. 

Was  die  besondern  Verkehrserlei  cht  erungen, 
Befreiungen  und  Ausnahmen  betrifft,  so  ist  ver- 
ordnet: 

1}  Hinsichtlich  der  Versendungen  aus  dem  In- 
lande  durch  das  Ausland  nach  dem  Inlande. 
Von  dem  oben  ausgesprochenen  Grundsatze,  dafs  alle 
vom  Auslände  eingehenden  Gegenstände,  in  Hinsicht 
auf  Zollpflicliligkeit,  als  fremde  zu  betrachten  sind,  fin- 
det eine  Ausnahme  dahin  Statt,  dafs  Gegenstände  des 
freien  Verkehrs,  es  mögen  fremde  verzollte  Waaren 
oder  inländische  Erzeugnisse  seyn,  welche  vom  Inlande, 
durch  das  Ausland  nach  dem  Inlande  versendet  werden, 
beim  Wiedereingange  in  das  letztere  dann  von  allen 
Zollentrichtungen  befreit  bleiben,  wenn  die  vollstandigf 
Ueberzeugung  vorhanden  ist,  dafs  dieselben  Gegenstän<fe 
wieder  eingehen ,  welche  aus  dem  Inlande  ausgegan- 
gen sind. 
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Prcnlk.  ZeUovdn.  §.  6S.  101*  102.  ^  Bäte,  unl 
Würtemb.  ZoUordn.     134.  152. 

2)  Hilirfdhiaieh  des  Verkehrt  inUndUeher  Fa* 
brikanten  ^ndProducenten  naeh  aueländieoliett 

Messen  und  Märkten:  Wegen  der  Bedingungen  und 
Controlmaalkregdn,  unter  welehen  inUindieebe  FaMr 
kanten,  die  mit  eigenen  Fabrikaten  fremde  Messen 
tiehM,  den  unverkiiuffen  Theil  dieser  »erwdslieh  dgei» 
nen  Fabrikate  ohne  Entrichtung  der  Eingangsabgabe 
lurüekbringen  kennen,  bestimmen  besondere  Regulative 
das  Nähere.  Inländische  Handwerker,  welche  die 
Märkte  iu  benachbarten  Orten  des  Auslandes  mit  ih- 
rer selbst  Terfertigten  Waaie,  die  jedoch  kein  Gegen» 
stand  der  Yerzehrung  seyn  darf,  besuchen,  können  den 
imverkaufien.  Theil  derselben  mitsr  folgenden  Bedingung 
gen  abgabenfrei  wieder  einfuhren: 

die  Aus-  und  Wiedereinfuhr  mufs  Ober  eine  unddie^ 
selbe  ZoUstelle,  und  xwar  über  ein  Hauptamt  od«r 
fiber  ein  Neben -Zollamt  erster  Klasse  (s.  oben)  Statt 
finden; 

über  die  Gegenstände  der  Ausful^r  muXs  dem  Aus- 
gangsamte eine  volbtändige  Ajmneldung  übergeben 
werden;  '  . 

sie  müssen  demselben  zur  Besichtigung  vorgezeigt  uiid 
auf  Kosten  des  Inhabers,  sO  weit  sie  bezeichnungs* 
fähig  sind,  bezeichnet  werden; 
die  Wiedereinfuhr  des  unverkauften  Theils  mab  in 
einer,  von  dem  Amte  zu  bestimmenden,  kurzen  Zeit» 
frist  erfolgen  und  die  surliekgefulurten  Gegenstände 
müssen  demselben  Amte  wieder  cur  Besichtigung  vor« 
gelegt  werden. 
Preuls«  ZoUordn.     62.  a.  96.  b.   eL  Verordn.  des 
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KrtaBiß .  Minist,  vom  19.  März  1819.  — ^  Baier.  unl 
Würtemb.  ZoUordn.  135..  136.  137.  • 
'  %)  Wenn  ausländisohe  Handel-  und  Gewerb- 
treibende^  Messe»  und  M&rkte  im  Veretnsgebiete 
beilelien  did  für  den  unverkauften  TkeU  ihrer  Waaren 
den  EiiaJüs  der  Eingangsabgabe  bei .  der  Wiedterausfukr 
hl  Anspruek  nekmen,  so  kommm  iotit  den .  sid&  von 
«elbst  ergebenden  Abweickungen,  dieselben  Bestlmmun- 
^en  cur  Anwendung,  wekke  oben  iUr  deif  umgekekrten 
F«U  ^geben  eind. 

i  Preufs.  Zollordn.  §.  65.  76.  —  Baier»  «nd  Wür- 
temk  ZoUordn.  4*  136.  142. 

.  699,  ' 

Zu*  de»  Mn<Sekutso  der  Zollabgaben  dienen* 
den  Einricktungen  gekört  namentUck  auch: 

1)  Die  Controle'iltt  Crränzbesirke^  «welche  dureb 
beioad^re  VorsckrKten  über  die  Transportcontrole, 
ge  wie  über  die  Ooiitroliruug  der  Handel-  und 
Crowerbtreibendea  beetimmt  wbtif  «o>  wie  die  Con- 
trole  im  Binuenlande  (s.  oben). 

Pr^Ci.  Zolferdh.  6.  97»  8»  Verordn.  des  Finans- 
Alinist.  vom  8.  Oct  1829.  —  Baier.  und  Würtemb. 
ZoUordn.  §.  143  —  145,  23—25,'  58—59,  liß.  Preufc 
Verordn.  vom  19.  und  25.  Nov.  1824.  ~  Verordiv  des 
Finanz-Min.  vom  25.  Nov.  1824.  §.  2.  1.  —  Baier.  u. 
Würtemb.  ZoUordn.  §.  180.  181. 

Sind  Gründe  vorhanden  zu  vermuthen,  dafs  ein  Ge- 
werbtrelbender  sick  efaiet  Uebertretong  der-2ottge- 
setze  scbuldig  gemacht  habe»  so  sind  zu  deren  Ausmit- 
telung, Revisionen  der  Waarenlager,  Unterso- 
'  ckungen  über  die  gesckekene  Verzollung  der 
vorgefundenen  ^Waaren  und  selbst  Haasvisita- 
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Waarciilagej;- Revisionen  von  einem  Obercontroleur  oder 
•famoi  Beamtoa  hohcni  Ranges  gesoluhea,  und  bei  Vaue- 
visitaiioneu  eine  JLocal-Geriobu».Persoi\  mgeuog%n  werv  . 

Dftsiefte  kmi  Statt  finden ,  vmxm  dei  •  Veidaeht. 
vochanden  iit^  da£s  andere  Pereoneu  ein  Gewerbe, 
iiiit  eoUpfiehtigen  Waaren  heimUeli  tmben-  Pe»^ 
Beobadumig  der  erwälmlea  FärmUelikeitaa  bedarf 
Jedoch  nicht,  wenn  auf  der  That  betrolTene,  von  den. 
AuCuehubeamten  verfolgte  Sehieiehhändler  in  fremdeiv 
Geliüfieu  oder  Häusern  einen  Zufluchtsort  suchen. 

Preutk  Zollordn.  f.  16.  14^  Ve«erdn.  v.  19.  Nev«. 
1S24  cf.  die  St^uerorda.  v.  8.  Fcbr,  lS19-.4,.5a.  — . 
Baier.  imd  Wortemb.  Zollordn.  169t. 

§.  m 

Was  die  Dienststellen  nnd.  Beamtem.,  derenk 
amtlioJie  Befugiüsae  und  ihre  Pflichten  gegen 
das  Publikum  betiüTt,  so  genügt,  hier  die  AnTuhnuil;. 
naci)stehender  Haupfv0rsehi;iften: 

Im  Gränzbe^irken  soll  jede  nacli  den  Vorsckrif. 
ten  des  ZoUgeseties  einsuriehtende  frh^bungsi-  oder  Ak' 
fertigungsstelle  durch  ein  Scliild  mit  deni  Landes wap- 
pen  und  einer  Insebrtft  beseiehnet  werden,  aus  wslchsr 
hervorgeht,  welche  Behürde^  daaelbst  ihren  Silz  h^t, 
Ueberdies  soll  bei  jeden  Annddungsposten,  oder  'Wnn 
ein  soleher  nicht  vorhanden  ist,  bei  deni^  Gjcäns*iiüoll- 
amte  ein  Schlagba.um  errichtet  werden* 
•  Eine  öffentliche  Bekanatmachung  beseichn^t 
die  angeordneten  ZolLitrasseu^  und  giebt  an,  auf  welchen 
derselben  und  wo  Üb  Aameldunpgsp^osten,  Haupt- 
zollämter und  Nebenzolläuiter  1.  und  2*  Klasse, 
80  wie  die  Aufsicjitssleilon  an  der  Binnentinie  er- 
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Sur  Abfertigung  der  eingehendeii  Extraposten  befinden. 

Pimb.  Zettoidn.  §.  9.  10..  11.  IS.  16.  152,  14. 
Vmrdn.  det  F'm.  Min.  vom  8.  Oct.  182a  Preufik 
Steuerordn.'  v.  8.  Febr.  1819.  §.  97.  Bekanntmachmig 
des  Fin.  Minist  wm  27.  Sept.  1825.  —  Veroxdn.  des 
Fin.  Min.  vom  2.  Aug.  1832  und  Bekanntmachung  des- 
selben vom  25.  Nov.  1824.  §.  5.  —  Baier.  und  Wür- 
temb.  ZoUordn.  $.  34—51.  §.  21.  26.  34.  26 — 29.  35. 
170—175. 

Im  Innern  des  Landes  bestehen  zur  Erhefcoig 

der  Ein*,  Aus-  und  Durchgangsabgaben,  Hauptsteu- 
erämter ,  Untersteuerämter ,  Steuer  reeepfa* 
reu  u.  s.  w* 

Prenb.  ZoUordn.  §.  14.  Baier.  mid  Wttrtenb 
SoUordn.  §.  31—33. 

Die  Gosohäftsstnndea  sind  im  Gränzhesirke 
(mit  Awsnahme  Aex  Abfertigung  der  Reisenden,  welche 
stets  ohne  Aufenthalt  geschehen  muls) 
in  den  Wintermonaten  OetiAer  bis  Februar  iacL  Vor« 
mittags  von  7^  bis  12  Uhr,  und  NachmitUga  von  1 
bb  5i  Uhr  ; 

in  den  übrigen  Monaten  Vormittags  von  7  bia  12  und 
Nachmittags  von  2  bis  8  Uhr, 
Bei  den  Bauptsteuerämlem  im  Innern: 
vom  October  bis  Februar  ind.  Vormittags  von  8  bis 
12  Uhr  und  Naehmittags  von  1  bis  ö  Ulir,  in  den 
übrigen  Mopaten  von  7  bis  12  Uiir  und  von  2  bi$ 
5  Uhr. 

PreulB,  Zollordflu  106*  Baier,  und  WOrtearii. 
ZoUoidn.  166. 

Die  Beamten  mttssen  bei  der  Zcdlerhebung  sieh  ge- 
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nau  nach  den  vorgeschriebenen  Sätzen  ricliten.  Zii 
viel  erhobeiieBeträge  werden  zurückgezahlt)  wenn 
binnen  Jahreelrist,  vom  Tage  der  VanoUung  an  gereeli» 
net,  der  Anspruch  auf  Ersatz  augemeldet  und  beschei- 
niget  wird.  Zu  wenig  oder  gar  nicht  erholiene  Be- 
träge können  gleichfalls  innerii»lb  Jahresfrist  von  den 
Zollf  fliditigen  nachträglich  eingezogen  werden. 

Prmils.  Voor^  v.  30«  Oct  lit27.     4^  JElaiov*  u. 
Würtemlb  Zollordn.  178. 

3)  Verkehr  innerhalb  des  Yereinsgebietes 
(Steuer  von  inländlsehem  Brfti»ntwein>  Stier,^ 

Wein  und  Tabak), 

701. 

Hinsichtlich  des  Verkehrs  im  Innern  des  Veroiiisge- 
bietes  sind  alle  Waaren^  welche  aus  einem  dazu  gehö-  a 
rigen  Lande  in  ein  anderes  übergehen,  ebenso  anzuse- 
hen, als  ob  dieser  Uebergang  nur  im  Inlande 
Statt  gefunden  habe.  Audi  sind  die  Abfertigungen  der 
Zoll-  und  Steuer -Aemter  in  den  Vereinsstaaten  so.  zu^ 
betrachten,  als  ob  sie  vo|i  einheimischen  Sehdrden  selbst  * 
ausgegangen  wären. 

Baier.  nnd  WürtemK  Zollordn.  §.  180^ 

Unter  den  aufgehobenen  Binnenzöllen  n),  sind  in  den 
Staaten  des  Thttringisehen  Vereins  auch  diejenigen  be- 
griffen, welche  unter  dem  Namen  Geleit  oder  unter 
irgend  einer  andern  Benennung  bestanden  haben  l/), 

a)  gehdrea  Iiierzn  jedoch  nicht  die  WasserzöUe. 

b)  In  Geml&heit  des  Vertrages  vQm  10.  SUi  1833. 
Art  .  • 

§•  702. 

£s  Ii5reii  ansseafdem  alle  Stapel-  und  Ums ehlags- 

3 
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reell 1 6  auf^  und  Anhaltuiig,  Verladung  und  Lage, 
rung  der  Waavan  toll  nur  geseheheil,  in  so  weit  m 
durch  die  Zoüardnuug  Und  die  SchUQahrts  -  Reglements 

anilässig  oder  vorgeschrieben  ist« 

.  §.  703. 

Die  Steuer  von  inländischem  Branntwein^ 
Bier,  Wein  und  Tabak,  soll  in  sämmOiclieB  Ver* 
einsstaaleu  müglichst  nach  gleichen  Grundsätzen  erUuhen, 
und  alsdann  beim  Uebergang  aus  einem  Staate  m  den 
andern  Iceine  Nacherhebung  Statt  iinden. 

£s  ist  jedoch  zugleich  bestimmt,  daCs  \iis  zur  Be- 
WeikstelUglmg  ditser  Gkiehmassigkeit,  zur  Termeidimg 
der  Nachtheile,  die  eine  ungleiche  Besteuerung  für  ei- 
nen Theil  der  Producenten  haben  würde,  in  dem  Falle, 
wena  die  Steuer  im  Lande,  des  Ursprungs  noch  lucht 
so  hoch  ist,  als  im  Lande  d^  Verbrauchs,  beini  Ueber^ 
gange  eine  Ausgieichuiigsabgi^be  ä)  erlegt  werden 
soll,  welche  dem  Staate  zukommt,  nach  welchem  die 
Versendmig  geschieht.  ^  Veränderungen,  welche  in  den 
Steuern  von  inländischen  frzeugnissen  der  betheiligtea 
iStaiUen  eintreten,  haben  auch  Veränderungen  in  den 
Ausgleichungsabgaben  zur  Folge. 

Die  gegenwärtig  im  Treufsischen  Staate  bestehenden 
Sfttzo  der  Steuern  Ton  inländischem  Traubenmost  mid 
Wein,  von  Tabaksbau  und  Branntwein,  so  wie  die  ge- 
genwärtig in  Baiem  bestehende  Steuer  von  inlandiseliem 
gesch;otenem  Alalz  und  Jiier  (Malzaufschlag),  sollen  jer 
denfalls  den  höchsten  Sat?;  desjenigen  bilden^  was  in 
einem  Vereipsstaate,  welcher  jene  Steuern  eingeführt 
hat,  oder  künftig  etwa  einführen  sollte,  an  Ausgleichungs 
abgaben  von  diesen  Artikeln  bei  deren  Eingang  aus 

einem  Lande,  in  welchem  keine  Steuer  auf  dieselben 

/ 

« 

I  • 
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Kfsevguiise  gelegt  iii,  erhoben  werden  inf^  wenn  aiidi 

die  betreil'eude  Steuer  des  Staates,  wc^jicher  die  Auj^ei* 
chuiigsabgabe  hezieket,  dieeeii  höebsten  Sals  Obemrf? 
gen  sollte. 

'  Rückvergütungen  der  fliländisciien  Slaats^teuer 
bei  der  Ueberlulic  der  besteuerten  Gegenstände  in  ein 
anderes  Yereinsland  finden  nicht  Statt. 

Auf  andere  Bneugnisse,  als  Bier  und  Malz,  Brawit* 
wein  Tabaksblätter,  Traubenmost  und  Wein,  soll  unter, 
ki^ner  Bedingung  eine  Ausgleiehungs- Abgabe  gelegt 
werden  6). 

o)  Iii  denfenigen  YereiDflstaaten,  wo  schon  jetat  eine 
UebcreioslimmuDg  der  Braontweiosteuera  bestehet ,  ist  die 
Einpabme  derselben  unter  den  betreffenden  Vereinsstaaten 
eine  gemeinscbaftliehe«  Veiträge  Tom  30.  MSrs  und  11.  Hai 

1833. 

b)  Der  Aosgleichungsabgabe  sind  solche  Cregenstfinde 
nidit  unlerwoifen,  tob  welchen  durch  die  in  der  Zdlord« 

nung  vorgescUriebene  Weise  dargetlian  ist,  dafs  sie  als  aus- 
Ifindisches  £in«  oder  Duicbgang^gnt  die  sollamtlicbe  Behand« 
luDg  bei  einer  Erhebnngsbehdrde  des  Vereins  bereits  bestan- 

den  haben,  oder  derselben  noch  unterliegen^  und  ebenso  we» 


stände,  welche  nur  durch  einen  Vereinsstaat  transiliren,  um 

entweder  in  einen  andern  Yercinsstaat,  oder  nach  deui  Aus* 
lande  geiubvl  zu  werden« 


4)  Benutzung  der  Communieations-Anstalteit. 

f  704 

Hinsiohtlicli  der  Abgaben  für  Benutz^ung  der 
Communications-Anstalten  sollen  swar:  die  con- 
ventionelien  WasserzöUe,  so  wie  alle  andern  wolilbe- 
gründeten  Erhebungen  und  Leistungen,  welche  ^ur  Un* 

lerhaltung  der  Soronwehifffahrt  und  Flüss^rei,  der  Ka- 
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iial0,  SehlMiieB,  Brüfiken,  Fähren«  EunaUtcamii»  Wq;», 
Krabnen,  Waagen,  Niederlagen  und  andern  Anstalten 
snr  Erleielileniag  des  Yerktbrs  bestimmt  sind,  aiicli 
künftig  noch  erlegt  werden.   Es  sollen  jedoch: 

1)  die  Wassersolle  auf  der  Elbe,  der  Wese? 
«nd  dem  Rhein  nur  naoh  den  deshalb  gesolilossenen 
Verträgen  erhoben  und  auf  dem  Rhein  und  dessen 
Nebenflüssen  (Mosel,  Main,  Nefcar)  künftig  fiir  Er- 
seugnlsse  der  Yereinslande  möglichst  ermässigt,  auch 
Sebald  Vereinigungen"  deshalb  zu  Standl»  kommen,  bis 
auf  die  Recognitionsgebühren  ganz  erlassen  werden. 

S)  dem  Elbzolle  sind: 
a)  Waaren,  welche  vermitidst  der  Elite  durch  das 

Preulsische  uud  Scichsische  Gebiet  unmittelbar 


durchgeführt  werden,  mit  den  vollen  Sätzen, 
wie  solche  conventiousmässig  festgesetzt  sind,  un- 
terworfen* Findet  bei  der  Durchfuhr,  eine  Umla- 
dung oder  Lagerung  zur  Spedition  oder  zumZwi- 
scbenhaudel  Statt,  so  kann  von  der  Regierung  dei 
Staats,  in  dessen  Gebiete  der  Umsdilag  erfolgt,  em, 
Erlals  an  dem  Elbzolle,  jedoch  nicht  höher»  als  zu 
\  der  eonventiensmfissigen  Sälse,  welclie  sie  zu  er« 

■ 

heben  hat,  bewilligt  werden  a); 

S)  der  Waarentransf  ort  auf  der  Elbe  aus  dem  6e* 
biete  eines  der  beiden  gedachten  Staaten  nach 
dem  Gebiete  des  andern,  oder  aus  einem  die- 
ser Staaten  nach  dem  Auslände,-  oder  umgekehrt 
aus  dem  Auslande  nach  dem  Gebiete  eines  dersel« 
ben,  Ist  In  der  Regel  von  aller  Zollentrieb-  ^ 
tung  frei,  unterliegt  jedoch  der  Entrichtung  der 
conventionsmässigenReoognitionsgeldesd);  ' 

0  Waaren,  zureiche  auf  der  Elbe  in  das  Gebiet  maei 
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der  beiden  Suateii  e}Bgehu^  .i|fli  rä  Ltlil* 

wieder  ausgeführt  zu  werden,  oder  welche  um- 
gekehrt SU  Lande  ein-  und  auf  der  Elbe  wie- 
der ausgehen,  unterliegen  neben  den  convenlions-  . 
massigen  Recognttionsgelde  der  Durcbgaiig^abgabe 
naeh  dem  Zolltarife. 

3)  Die  Wasserzölle  auf  andern,  als  den  ge- 
nannten Strömen  sollen  nach  den  besendem  Anord-  ' 
Hungen  der  betreffenden  Regierungen  erhoben,  daiiei 
jedoeh  die  Unterthanen  der  Vereintstaaten  utid 
ihre  Schiffsgefasse  und  Waaren  überall  gleich  behan- 
delt werden. 

.  4)  In  den  liändern  des  Ihüringisehen  Vereins  soU 
len  weder  neue  Wasserzölle  eingeführt,  noch  die 
bestehenden  ohne  allseitige  Zustimmung  erhöhet 
wevden. 

5)  Das  Chausiegeld  fan  Preublsdien  soll  als  der 
bttohste  Sats  angesehen  und  nirgends  im  Vereinsgebiete 
flberschritten  werden. 

6)  Die  Abgaben  ^  für  Benutamg  isnderar  C^mmn* 
nicationsanstalten  sollen  nur  in  dem  Betrage  bei- 
behalten  oder  neu  eingefOhrt  weiden,  als  sie  den  ge- 
wöhnlichen Herstellungs-  und  Unterhaltungs- 
kosten angemessen  sind. 

7)  Dii»  sammtliehen  Communieationsabgaben  bleiben 
dem  Privatgenusse  der  betreffenden  Staaten  vorbehalten. 

Vertrag  vom  30.  H8rz  1633.  Art  15.  1.  \ 

b)  Eine  Ausnahme  hiervon  findet  in  dem  Falle  Statt, 
wo  bei  der  £iaXahr  aus  dem  Auslände  das  (vehiet  eines 
der  beiden  Staaten  ohne  Iidschnng  und  Lagerung  durch- 
fahren wird,  in  welchem  Falle  neben  dem  Recognitionsgelde 
eii|  Viertheil  des  ElbsboU-Antheils  des  letzteren  Staates  su 
en^riditen  ist.  ' 


&)  GleiolisUUttiig .  der  Unter thanem  im  Ver. 

eiusgeLicte« 

705. 

Atte  Unterthanen  de»  Vereinsgebietes  sol- 
len beim  Genüsse  von  Begünstigungen  und  Yortliei- 
len,  welehe  die  eigenen Unterthante  gemessen,  gleich 

gestellt  seyn  a). 

a)  Es  sind  %.  B.  Handlangsrciscnde,  welehe  nicht  Wm- 
fen  seihst,  soodern  nur  Muster  derselben  bei  sich  fukreii| 
nm  BesteUoiigtn  ta  suebeu^  wenn  sie  die  BereehtigaD^  ss 
diesem  Getrerbelietriebe  In  dem  YereiDstsate,  in  welehmi 
sie  wohnen,  durch  Entrichtung  der  gesetzlichen  Abgaben  er- 
worben liabeOf  oder  im  Dienste  solcher  ,  inländischen  Ge- 
werbtreiben  oder  Kaufleote  stehen,  in  den  andern  Statten 
l^eine  weitere  Abgaben  dafür  zu  entrichten  verptlichtet 

§.  706-. 

Begünstigungen  für  Gewerbtreibende  hin» 
siehtUch  der  Steuerentriehtung,  wdehe  niebt  in  te 
Zollgesetzgebung  selbst  begründet  sind,  fallen  der  Staats» 
kasse  derjenigen  Regierung  zur  Last,  welche  sie  bewil- 
ligt bat.  Einer  nShem  Verabredung  bleiben  die  MaaOi- 
gaben  vorbehalten,  unter  denen  dergleichen  Vergüusti» 
guugen  zu  bewilligen  sind  a), 

a)  Der.  Regel  nach  soUea  persönliche  oder  iirtliche  Bs» 
g&nstignngea  und  Befreiungen  nicht  £|tati  finden. 

6)  Gemeinschtliche  Einnahme  der  CQntrahi« 

renden  Staaten« 

§.  707. 

Dieselbe  besieht  sich  auf  den  Ertrag  der  Eingängig 
Ausgangs-  und  Durchgangsabgabeu  in  dem  Yereinsge* 
biete,  mit  EinsdünCs  der,  dem  Zollsystem  der  eratn- 
birenden  Staaten  bishor  sohon  I^getretenen  Länder- 


VoB'^dieter '  Gämeitisehaft  sind  autgesehlosseii, 
luid  es  vecbleibeu  jeder  Kegierung  in  ilurem  tiebiete: 

Zollstrafen  und  confiscirte  Gegenstände; 

die  Steuern^  welehe  im  I  nnern  eines  jeden  Lfou  . 

des  von  inländischen  ^Erzeugnissen  erhoben  werden 

einsehlieblich  der,  davon  vorbelialtenen  Ausglei- 
'  chungsabgaben; 

die  WassevEoUe; 

Cliaiifisee  -  Abgaben^  Pflaster-,  Damm-,  Brücken^, 
Fuhr-,  Canal-,  Schleusen-,  Hafengelder,  so  wie 
Waage*  und  NiedeilagegebiUireB,  oder  gleiebartiga 
Erhebungen*. 

§.  708. 

Behufs  des  Nachweises  und  der  Iheilung  der 
gemeinsehaftliehen  Einnaliine,  sind  von  dea 
ZoUerhebuhgs- Behörde  über  dergleichen  Binnahmen^ 
Quartal-Extrakte  aus  den  besonders  vorgesehriebe* 
nen  Registern  und Final-A-bachlüase  nachdem  Jafa- 
res-  und  Bücherschlusse,  an  die  Zolldirectionen  zu  sen- 
den, welche  dieselben,  nach  vorheriger  Prüfung,  in  eine 
Hauptübersicht  zusammenstellen.  Diese  Hauftüber« 
sichten  werden  an  das  Centraibureau  gesendet,  zu 
welchem  ein  jeder  der  Vereinsstaaten'  einen  Beamten 
zu  senden  die  BefugniCs  hat.  Dies  Bureau  fertigt  alle 
drei  Monate  provisorische  Abreehi^ungen  an, 
welche  es  den  Central*  Finanzstelien  der  Vereinsstateu% 
zusendet,  und  bereitet  die  definitive  Jahresbereeh* 
nung.vor. 

Nach  Abzug  der  Pauschquanta  für  Erhebung,  Auf- 
sieht und  Controle,  der  Rückerstattungen  für  unrich« 
tige  Erhebungen,  und  der  auf  den  Grund^  besonderer,  ge- 
meinf chaftlieher  Terabrednogen  erfolgtm  Steimrvargü^ 


tungeii  und  £niiäisigiiiig^ii,  werden  die  gfmämchmtu 
liehen  Abgaben  nach  dem  Verhältnisse  derBevöl« 
kervng,  deren  Stand  alle  3  Jahre  ermittdt  und  ge- 
genseilig  mitgetheilt  wird,  unter  den  vereinten  Staaten 
vertheilt. 

r 

C)  Jähriicbe  Yersamnihing  vön  Bevdknächtigt» 

der  Yereinsregierungen« 
§.  709. 

Eine  aolehe  findet. Statt  zum  Zwecke  einer  ge* 

meinsamen  Berathung  über  alle,  hierher  gehören- 
den  MSngel,  Beeehwbrden  und  Vorschläge.  Ausserdem 
wird  von  dieser.  Versammlung  die  im  vorigen  $•  er« 
wähnte  definitive  Abrechnung  geprüft  Die  for« 
aelle  Leitung  der  Verliandlung  hat  ein  Vorsitienderi 
dem  indessen  kein  Vorzug  vor  den  übrigen  Bevollmäch- 
tigten nsleht; 

D)   Dauer  des  ZollvereiDes. 

§.  710.  ^ 
Die  Pauer  dieses  Zollvereins  ist  vorläufig  bis  sum 
1.  Januar  1842  bestimmt.  VTird  derselbe  während  die> 
aer  Zeit  und  spätestens  2  Jahre  vor  deren  Ablauf  nicht 
gekündigt,  so  soll  er  auf  12  Jahre,  und  so  fort  von  12 
stt  12  Jahren  als  verlängert  angesehen  werden. 

Anhang: 

.  1)  Verpflichtung  der  Consuln  hinsichtlich  der 
•  Unterthanen  der  Verelnsstaaten. 

711. 

Die  in  fremden  See«-  und  Handelsplätzen  angestell* 
ten  Consuln  a)  eine»  oder  des  andern  dejr  eoa« 


L/ 1  *j  I V I  ^  i„  ü  L  y 


—  715  — 

■ 

trahirenden  Staaten  sind  verpfiiehtet,  sich  der  Un* 
lerthanen  der  ^ilbr igen  Staaten  in  voirkommenden  EU- 
leB  anzunehmen. 

§.  19.  der  ZoUvertr.  cf.  Reglement  v.  18.  Sept.  1796 
und  Verf.  des  Finans-Minitf.  vom  20.  Juli  1829. 

a)  Für  die  Preufsischen  €on9uIa1e  ist  unterm  10.  Mai 
1832  ein  besonderer  Gebiiiireutarif  volUogen  wordeu. 

2)  Schriften  über  den  Deutschen  Zollverein  - 
«nd  SamnfliiBgen  der  von  demselben  erlasaenen 

Verordnungen« 
§.  712. 

In  den  vielen  Schriften  über  den  Deutschen  Zoll« 
verband  waltet  grossentheils  eine  Parteilichkeli  vor, 
welche  sich  iociit  dem  grossen  Zwecke  dieses  Institut« 
'  nicht  vereinigen  läfst.  £s  verdienen  aber  u.  a.  nach- 
stehende «iner  empfehlenden  Erwähnung  a)t  Ueber 
den  Deutsdien  Zollverein.  (Mit  dem  Anhangs :  Ueber« 
aibht  der  Bevölkerung  und  des  Flächeninhalts  der  tum 
Deutsche^  Zollvereine  gehörigen  Länder).  Berlin  1836. 

Der  Ursprung  und  das  FoiLschrciica  des  commer- 
ciellen  Systems  von  Preuisen,  und  die  daraus  hervorge- 
gangene Vereinigung  der  Mehrzalil  der  Deutschen  Staa- 
ten  zu  einer  Gleichstellung  der  Zölle  und  Döuanen; 
die  Ausdehnung  dieses  Verbandes,  und  sein  Einiluüs  auf 
den  Verkehr  mit  den  angränzenden  Ländern  und  auf 
die  Handels- Interessen  Grolsbrittaniens.  In  vier  Ab- 
Abtheilungen,  nebst  einem  Anhang  über  die  Basis  und 
die  Grundprincipien  des  Preufuschen  Zolltarifs.  Aus 
dem  Englischen.  Mit  Berichtigungen,  Zusätzen  und  ei- 
ner Vergleicfaung  der  Brittisehen  und  PreuCsisch^Deiit«* 
sehen  Zolltarife  von  C.  C.  Becker.   Auch  unter  dem 


Titel;  über  den  DeuteciieB  ZoUverband  mn  Becker. 

Mit  1  Kiirtclien.  ^r.  8.  2  Bde.  Cülii  und  Aachen,  KoUiien. 

Eine  voller^dige  £eiehnnig  über  die  Grundgesets- 
gebuug  des  Deutscheu  Zoll  Verbandes,  so  wie  über  die 
Ergfinsimgen  und  wekem  Anordnungen  über  die  Ter- 
hältuiise  deseelbea  giebt  in  einer  liöchst  ansehaulicliea 
Darstellung: 

Siehanbrodts  Sammlung  der  Verordnungen  über  die 
•   Gewerbe -I  HaudeU*  und  Abgaben  -  Verhältnisse  in 

den  VereinMlMten  Deutsehlands^-  PoUtdanu  seit  1834. 

bis  jeU(t  5  Bde.  .u*  die  erste«  den  Yereinszolltairif  für 

die  Jahre  1837,  1838  und  1939  »thaltende  liebrung 

des  eeehaten  Bandes» 
a)  S.  aueh  Stengers  Abbandlnng:  Deotsehlands  ZolU 
verein  in  iinanzicUcr  Hinsicht,  in  Scliötibrod  t^s  äammluüg 
Bd.  Iii  Liefen  IL  pag.  320—336.^ 


Gcdrackt.  bei  Trowitsscb  and  Sohn. 


